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So und wohlgebohrnen Herrn, 
HERAN 
Johann Heinrich Caſimir 

Freyherrn von Carmer, 


Sr. — Majeſtaͤt in Preußen wuͤrklich —— Etats- und Ju⸗ 
ſtitz⸗Miniſter, Chef: Prafidenten der drey Königlichen Ober-Amts⸗ 
Segierungen in Schleſien, Praͤſidenten der Schlefifchen Landfchaft, 
und Patriotiſchen Haupt -Sorietät. Erbheren auf Rügen, 
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Reichen Perſonen füllte dieſe 
=. Schrift ſchicklicher zugeeignet 

| aben koͤnnen, als denjenigen, deren ' 
Andenfen mich bey Verfertigung derſel⸗ | 

\ ben am meiſten beſchaͤſtiget hat, denjenigen, | 

| deren Aufmunterungen ich am meiſten da⸗ 
bey gefolgt Bin, oder deren Rutzen und 
| deren Beyfall — am meiſten zur . 

Evabt —— 





Euer Ercelfenz ſahen meine erſten 


Verſuche in der Botanik, billigten fie, 
und ermunterten mich, forkzufahren. - 
Diefe Arbeit insbefondere, Die ich jetzt 


ven Publikum mittheile, und die ich Anz _ 


fangs bloß zu meinem Vergnügen unters 
nahm, fehlen mir alsdann eine Ark von 
Pflicht zur werden, da Euer Ercellenz, fie 


fir eine gemeinnüsige erflärten. - Ich bin. 


aber Euer Ercellenz noch weit ſtaͤrkere und 


höhere Aufmunterungen ſchuldig. Euer 


Excellenz find fo beftändig befchaftigt, etwas 
nuͤtzliches zu hun, Sie haben fo wichtige 
> und große Werke zum Beſten unſers gan: 


zen Landes ausgefuͤhret, Daß jeder, Der 


mit Denfelden naher verbunden zu ſeyn, 
das Gluͤck hat, Neigung und Muth be: 
kommen muß, auch efivas zum allgemei⸗ 
nen Beſten zu arbeiten. | 

er | Ihnen 


0 


> Ahnen aber , Hochzuverehrende 

‚Herren! die Sie mit mir unterdiefem 

wuͤrdigen Anfuͤhrer vereinigek find, gehört 
meine Schrift noch ganz insbefondere; 
. Die Kenntniß der Pflanzen iſt der Grund 
des Landbaues, und was den Landbau be⸗ 
förderf, gehört für ihre Unterſuchung und 
Beurtheilung. Von Ihnen erwarte ich 
die einzige Belohnung meiner Arbeit, die 
Beſtaͤtigung deſſen, was darinn wahr iſt, 
die Berichtigung der Irrthuͤmer, die Er— 
gaͤnzung des Mangelhaften, und welches 
mir noch ſchaͤtzbarer ſeyn würde, die wuͤrk⸗ 
fiche Anwendung derſelben, zum Beſten 
unſers Landes und feiner Bewohner. | 


Erlauben mir Euer Ercellenz, er⸗ 
| Tauben Sie mir Hochzuverehrende Herren 
ae Sana zu ergreiffen, Ihnen Die 

| | Bi A ; Ehr⸗ 


Ehrfurcht, Hochachtung und Freundſchaft 
zu zeigen, mit der ich Lebenslang ſeyn 
werde Ra 
‚Euer Excellenz 
— — 


Einer Hochlobl Patriotiſchen Geſellſchaft 
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gehorſamſter und ergebenſter 


5. Gr. Mattuſchka. 
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a et ausgebreitete Nutzen, welchen die Kraͤu⸗ 






terkunde, dem Arzt, dem Landmann und 


dem Fabrifanten verfchafft,. und welche ee 


heut su Tage in den meiften Sändern unfers ge: 
fi ttetern Welttheils mit ſo vielem Eifer Bee, 


wird, iſt fo bekannt: daß ich nicht nothig zu > 
Ighen glaube , dieſer nunmehro fo allgemein ber 


Ä liebten Wiſſenſchaft eine Eobrede zu halten, die | 
ohnedem nichts anders enthalten wuͤrde, als was 
| hundert andere vor mit, vielleicht mit beſſ ſeren 
Er fon enn, babe, an 


ee 


Vorbericht. 


Ich ſchreite dahero fo gleich zu den Urſa⸗ 
chen, die mich bewegen konnten, gegenwaͤrtige 
Schrift ans Licht treten zu laſſen. Nach erfolg- 
tem Ießtern Frieden ward mir bey immer mehr 
abnehmender Gefundheit , deren Mangel jeder: 
mann meiner figenden Lebensart zuſchrieb, von 
einigen Freunden gerathen, den Gegenſtand mei— 
ner Beſchaͤfftigungen mit einem andern zu ver— 
wechſeln, der meinem Koͤrper mehr Bewegung zu 
verſchaffen im Stande ſey; ich waͤhlte das Bo: 
tanifche Fach, zu welchem ich von Jugend auf. 
einen nicht geringen Trieb verfpürte ‚ dem aber i 
zu folgen meine! vorherige Lieblings Arbeiten bis 
dahin nicht verftatten wollten. Ich lebte da- 
mals feit mehreren Jahren auf dem ande, und 
hatte alfo die Befte Gelegenheit, fehr viele unferer 
Schtefifchen Pflanzen, nicht nur in dem Bezirke 
meines Aufenthalts, fondern auch durch einige 
Fleine Reifen, nach Ober Schlefien und ins Ge: 
buͤrge ſelbſt aufzuſuchen, und mir bekannt zu 
un | machen, 


Vorbericht. 


machen. Es war natürlich, daß ich mich be⸗ 
muͤhete, von denjenigen Schleſiſchen Schriftſtel⸗ 
lern Kenntniß einzuziehen, die und ein Verzeich⸗ 
niß innländifcher Pflanzen geliefert haben. Hier 
wurde ich mit Mißpergnügen gemahr, daß außer 
dem Hirfchbergifchen Arzt, Herr Cafpar Schwenk 
feld, welcher feinen Catalogum Stirpium et fo 
ſilium Silefiae fchon im Jahr 1600 herausgab, 
niemand weiter fich in dieſes Feld gewagt habe; 
“denn von was vor einem Werth und Beſchaffen⸗ 
heit des Liegnitziſchen Medici, Herrn Iſrael Volk⸗ 
manns, phytologia magna, ſey, woran beyde 
| Volkmanne, Vater und Sohn, von 1666 bis 
| 1687 gearbeitet, iſt nicht auszumachen, da ſie 
niemals in öffentlichen Druck erfchienen, und 
nur aus Chriſtian Rungens Mifcellaneis Litte- 
rarüs de, quibusdam ineditis Hiftoriae Silefi- _ 
acae ſcriptoribus Spec. III. in einer kurzen Re⸗ 
Tagen bekannt iſt. Dem erhabenen Stifter der 


Pe ———— ER deren Mit 
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Vorbericht. 


glied zu feyn ich die Ehre Habe, Maren inzwi— 
fchen meine Botanifchen Bemühungen nicht unbe: 
kannt: ich hatte ſie bis hieher bloß zu meinem 
Vergnuͤgen unternommen, er verlangte aber von 
Amir, daß fie gemeinnuͤtzig wuͤrden. Seine mit 
fo wie allen Schlefifchen Patrioten verehrungs- 
würdige, und zum Beſten des Vaterlandes, mit 
unermübetem Eifer abzweckende Gefinnungen wa⸗ 
ren allein fähig, meine Schüchternheit zu uͤher— 
winden, und mich zu bewegen, dem Publikum 
gegenwaͤrtige Pflanzengeſchichte zu uͤbergeben: ich 
wuͤnſche, daß ſie als ein Merkmal meiner Begier: 
de meines Orts auch etwas zum allgemeinen Ber 
ften beyzutragen angefehen werden möge 


‚Meine Abſicht ift in Beſchreibung der Schle⸗ 
ſiſchen Pflanzen ſo viel moͤglich deutlich zu ſeyn, 
um diejenigen, welche gar Feine hotaniſchen Kennt: · 
niſſe befigen‘, (morunter ich den größten Theil 
ale Landleute und ———— rechne ,) in. 

. Stand 


Vorbericht. 
Stand zu ſetzen, die beſchriebenen Gewaͤchſe auf⸗ 
ey zufuchen und richtig zu unterfeheiden. Zu dies 
fem Ende habe ich alle Lateiniſche Kunftwörter - 
zu germeiden geſucht, fie erſcheinen allhier in un 
ferer Mutter, Sprache: die Erklärung derfelben 
ober, und Die erſten Begriffe der Kräuterlehre, 


fehe ich. mich aus verfchiedenen Urfachen gend: 


; thiget, bis zum Ende des ganzen Werkes aus⸗ 
zufegen , fo gerne ic) fie auch demfelöen voran⸗ gu 
‚elhikt haͤtte. 
J nn Die Einnäifche von den . 
Gecſchlechtstheilen hergenommene Lehrart beybe⸗ 
halten, fie ift Die gebräuchlichfte, die. deutlichſte 
| und die leichteſte, ſo lange die natuͤrliche Ord⸗ : | 
‚ „nung, ‚welche unſtreitig die vorzuͤglichſte it noch I 
BR nicht — —— worden. ER — 


ne 


Das ganze Wert wird aus —— Bänden er 


cr vbeſthen/ und nich viel unter oder. Über 1000 inne 
EN — ae Kool 


ei + 


— re, ie 5 - er 


Borberichk. 
laͤndiſche Pflangen Begreiffen, Gegenwaͤrtiger 
erfter Theil liefert die XIII erften Klaſſen des Lin— 
näifchen Serual Spftems ; die XI Ießtern wer— 
den in dem zweyten Theil vielleicht binnen Jah⸗ 
res Friſt erſcheinen. Der dritte Theil ſoll, außer 
denen Supplementis, das iſt, dem Nachtrag der: 
jenigen Gewaͤchſe, die unter der Zeit aufgefunden 
werden, und der verfprochenen Erklärung der 
Kunftwörter den Regiſter Band abgeben, Es 


wird Darinnen außer dem Lateinischen nach Eine 


naifchen Benennungen und Alphabetifcher Orb: 
nung eingerichteten, ein vollftändiges deutfches 
Regiſter anzutreffen ſeyn, welches alle deutſche 
Benennungen, die mir aufzufinden moͤglich ge⸗ 
weſen, und deren Anzahl ſich auf Sieben bis 
Achthalb Tauſend erſtrecket, enthalten wird; die⸗ 
ſem ſoll ein anderes über die Officinal Namen 
zum Gebrauch der Aerzte und Apotheker folgen, 
und endlich- follen noch befondere Werzeichniffe 
bengefügt werden, Über Die Blühzeit, und den 
5 | Standort 


Vorbericht, 

Standort aller in diefer Flora» vorkommenden 
Planen, über die Arzneykraͤfte derfelben, über 
die Futterfräuter und diejenigen Gewaͤchſe, ‚die 
von verfchiedenen Arten von Vieh gefreffen oder 
nicht gefreffen werden , über die giftigen Pflan- 
zen, Farbe Kraͤuter, Gerbe Kräuter, Bienen 
. Gemächfe, und vielleicht andere mehr, die vor 
unfere Patrioten von einigem Gebrauch ſeyn 
Eonnen , und welche alle dergeſtalt eingerichtet 
feyn follen, daß die jedem Wort bengefeßten Zif⸗ 
fern, nicht, wie ſonſt gewöhnlich, auf die Sei⸗ 
tenzahl, ſondern auf die jeder Pflanze in dem 
Werke ‚bengefihriebene Nummer fd beuehen 
ſollen. 9 
——— Anſehung der Pflanzen is habe ch 
mir angelegen ſeyn laſſ en, dor allen Dingen je⸗ 
des Geſchlecht nach allen ſeinen Theilen kennbar 
au machen; dieſe Theile find der Kelch ‚ bie 
i — oder — die Befruchtungs 


Bates A 


Vorbericht. 


Werkzeuge, wohin die Staubfaͤden und Staub— 


beutel, Eyerſtoͤcke; Griffel, und Staubwege ge 
hören, und die Frucht oder das Saamenbehaͤlt⸗ 
niß, nebſt dem darinn befindlichen Saamen. 

Bey denen jedem Geſchlechte untergeordne: 
ten Arten befinden fich zur Seite des Eateinifchen 
Linnaͤiſchen Namens die deutfchen Benennungen, 
deren bey einigen Arten oft 20 bis: 30 vorkom⸗ 
men, und wovon die erfteren allemal in Sıhle 


ſien uͤblich find. Sind zwey Lateiniſche Nas 


men vorhanden, wovon der eine mit einem * 
bezeichnet üff, ſo iſt die Pflanze ein Arzney Ge⸗ 


waͤchſe, und dieſer letztere „der in den Apotheken 


* 


= gebräuchliche Officinal Namen, nebſt der Anzeige 


desjenigen Theils, der zur Arzney verwendet 
wird, welches entweder die Wurzel; die Ri 
de, das Kraut, oder die Blumen zu ſeyn 


pflegen. * A 


Unter 


Vorbericht 

Unter diefen Namen findet fich nach der 
Art ‚welcher ſich der Herr Ritter in feinen Spe- 7 
ciebus plantarum bedienet, ein Aſtronomiſches, 
-oder Planeten Zeichen, wovon h die Bäume und 
Sträucher, U die perennisenden oder beftändi- 
sen Pflanzen , d die zweyjaͤhrigen, ach © die: 
Sommer Geroächfe andeutet. | 


Sera folgt wie Biihe nebſ den 
Standort, wo dag Gewaͤchſe vorzüglich anzu 
treffen iſt. Iſt es um Breßlau oder in einem 
Bezirke von etlichen Meilen um die Stadt auf 
zufinden ‚geivefen, und mit bekannt worden, 
: — * * ag nicht — . | 


Die Befcreisungen der — find — um: 
ſtaͤndlich entworfen, als moͤglich geweſen/ um 
nicht allzu weitlaͤuftig zu werden. Vorzüglich. 
habe ich, mich nach dem Beyſpiel des Herrn von 
© ne in feiner Hiftoria Stirpium Helvetiae be⸗ > 
Wur. vo u a muhet, 


> * — * > ei % 
f % ? - *— —— * 
— eg . £ x * ER & 7; ‘ 
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Vorbericht. 
muͤhet, einen Begriff von der Höhe oder Größe 
des Gewaͤchſes zu geben, er kann nebſt der 
Bluͤhzeit dazu dienen, ſelbiges eher aufzu— 
ſuchen. 


Was den Gebrauch und Nutzen anlanget, 
fo habe ich in Anſehung der Arzneykraͤfte, weil 
ich ſelbſt kein Arzt Din, aus des Ritters, Mate- 
ria medica, das nöthige in Abficht auf bie Prae- 
parata, die Qualität, oder Befchaffenheit, Die 
Wuͤrkung, und die Anwendung ausgezogen, um 
mehrerer Sicherheit willen unüberſetzt gelaſſen, 
und die demfelben üblichen Zeichen (I), (9 Bey: 
behalten, wovon erſteres die fpecifiche Medica— 
mente, letzteres Die zweifelhafte und unfichere | 
Mürkungen oder Anwendungen anzeigen foll, 
Was fonft noch in die Arzney Wiſſenſchaft ein⸗ 
ſchlagendes beygefuͤget worden, iſt aus des. bes 
ruͤhmten Herrn von Hallers Hiſtoria Stirpium 
Helvetiae, aus den Ectypis —— des 

gem | 


Borberidt % 
Herrn Profeffor Ludwigs, der zu Frankfurt 
und Leipzig neuerlich herausfommenden Onoma- 
tologia Botanica, und Dietrichs ſo beliebtem 
Pflanzenreich mit aller Vorſicht entlehnet. Die 
Oeconomiſchen Erfahrungen und Benutzungen, 
ſind aus den neueſten Oeconomiſchen Schriften hi 
fo viel ich deren Habe habhaft werden Henn 
 gelammmler. 


— finde ich annoch anzuzeigen vor 
noͤthig, daß ich von allen in dieſem Werke be 
ſchriebenen Pflanzen getreue und allenfalls auch 
illuminirte Abbildungen, zu liefern erboͤthig bin, 
ſo bald nur die Menge der Liebhaber hinveichend 
ift, den Verleger ſchadloß zu halten. Ein be 
| traͤchticher Vorrath von Schleſiſchen, unter 
meinen. Augen verfertigten , und mit Farben 
ausgemahlten Kraͤuter Abdruͤcken welche ich 
Unſerer Patriotiſchen Geſellſchaft unter dem Ti: 
dl: ; —— Alla ————— vorzuzeigen | 


Vorbericht. 


die Ehre gehabt, wuͤrde mich in Stand ſetzen 
Diefes Unternehmen auszuführen, Inzwiſchen 
habe ich nicht vor ganz undienlich erachtet, Die 
Lefer in gegenmwartigem Werke, auf diefe Ab— 
Bifdungen ſo wohl, als auf einige andere, zu 
verweiſen, die heut zu Tage zuweilen in den 
Händen der Liebhaber anzutreffen ſind. Hie⸗ 
her rechne ich Kniphofs Botanicam in Origi- 
nali, Ludwigs Ectypa Vegetabilium, Wein— 
manns Phytantoza - Iconographiam, Schrebers 
Beſchreibung der Graͤſer Oeders Icones florae 
Danicae, und einige andere mehr. 








FLORA SILESIACA. 
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| Mit einem Staubgefaͤß. MoNaNpRIa. 


A. Ein Stempel. 
J 








elch und Blume fehlt, der Staubfaden 
m fist auf dem Boden der Bluͤthe, der Staub⸗ 
U. beutel iſt halb geſpalten, der Eyerſtock 
laͤnglich; der Griffel pfriemenfoͤrmig, und 
laͤnger als das Staubgefäß;, der Staubweg fpisig ‚das 
| Tg fehlet, der Saamen rund 
und bloß. | 


ı — vlg Schaftbalm, Sköhrelbähn. = 
end großer Kasessbl, Tannewe⸗ 
‚del, Waſſer Taͤnnel, Weiſſe 
"Seetanne, - Wofferſchwano 
— Pferdeſchwanz. 

den Waffergräben, Teihen Sümpfen, Fluͤſ— 
fen und andern tiefen Waſſern wo der Froſt die Wurjeln 

nicht erreichen kann, bluͤht im Junius. 
Mor. Silef. ı Ch, . A Beſchrei⸗ 


a 





2 FLORA SILESIACA. 


Befchreibung: Die Blätter find Furz und linien- 
formig, ftehen zu 12 und mehreren wirbelsweife fehr dicht 
um den einfachen ein paar Ellen hohen mit Waſſer ange- 
füllten Stengel herum; die Fleinen und häufigen Bluͤ— 
eben fißen in den Anwachswinfeln ohne befondere Sten« 
gel. Die Pflanze trägt viel Saamen. 


Abbild. Ocderi icones Plant. faſt. II. Tab. 87. 
Weism. N. 480 f. icon mala, 


Bebrauch: Die Tifchler und Drechsler bedienen 
ſich diefes Gewächfes zum poliren und glattmachen des 


Holzes. 


_ 


B. Zwey Stempel, 
I’ CALLYITRTCOCH& 


Der Kelch fehle, die Blume hat zwey gefrümmte 
zugefpigte einander gegenüberftehende Blätter, der 
Staubfaden iſt lang und zurücgebogen, der Staub 
beutelhalb gefpalten, der Eyerſtock rundlich, Die zwey 
Griffel haarförmig und zurückgebogen, die zwey Staub⸗ 
wege fpisig, das Saamenbehaͤltniß eine vieredfige, 
platte, zwenfächerige Kapfel, der Saamen einzeln 
und laͤnglich. 


2 Callitriche verna Waſſerſtern, Fruͤhlingswaſ⸗ 
©. ferftern, Sternkraut, Zinfen- 
fraut, Sternblume. | 
In Waflergräber und ftehenden Waffen, um 
Breßlau im Öraben hinter Ale Scheitnich, bey Morges 
nau im Gebüfihe neben dem Fahrwege, im Graben von 
Kuntſchuͤtz nach Lohe rechter Hand, auch in dem rar 
ben bey Domplau beym Brunnen ;; Blüht im Map 
und Junius. | | 
Beſchr. Die langen fadenförmigen Stengel wachſe 
im Waſſer gerade in die höhe, und find mit linienförmis 
| gen 


* 


1 Klaſſe. MONANDRIA,. 3 


gen entgegengefeßten Blättern verſehen, die in gewiſſen 
Entfernungen von einander ſtehen; an der Spitze ſind 


andere kuͤrzere eyfoͤrmig dicht zuſammengeſetzte Blaͤtter, 
welche ſich auf der Oberflaͤche des Waſſers ausbreiten, 


und einen Fleinen grünen Stern vorftelfen, den man im 


Frühling auf den Waffergräben fiehet; Zwiſchen diefen 
oberen Blättern fißen die Fleinen Blumen, welche eheils 
maͤnnlich, theils weiblich find. 
Abbild. Ert. Stirp. Sil, fuſt. X. n.ys5. Oed. Icon. 
faft. III. T.ı29,. Weinm. N. 949 b. | 


Der Gebrauch und Nutzen v von dieſem von ift 
noch unbekannt. 
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I Krofe 
it; zwey Staubgefaͤßen. — 


A. Ein Stempel, 
3. LIGVSTRVM 


De Kelch, ſehr klein, einblaͤtrich mit vier 


= 


pfen Zähnen oder Einfchnitten, die Blume roͤh⸗ 
renfoͤrmig, laͤnger wie der Kelch, die Muͤndung in vier 
eyfoͤrmige Theile geſpalten, die zwey Staubfaͤden, ein- 


fach und einander gegenüber, Die Staubbeutel aufe 


vecht und bald fo lang als die Blume, der Eyerſtock 


rundlich, der Griffel ſehr kurz, der Staubweg ge⸗ 


ſpalten und ſtumpf, das Saamenbehaͤltniß eine ein⸗ 


| faͤcherige, runde und glatte Beere, Saamen viere auf 
4 einer Seite et auf der andern eckig. 


Ua | 3. Ligu- 


N FLORA SILESIACA. 


3 Liguftrum vulgare Spanifche Weide, Rbeins 
b weide, Sartriegel, Mundholz, 
Beinholz, Beinhuͤlzen, Ligu⸗ 
ſter, Kehlholz, Grießholz, 
Mundweide, Schulweide, 
Bheinwunder, Seckholz, 
ne ‚ Weißbeinhoß, 
Beipbülfen, Grünfaulbeum, 
Saunriegel, _Kifenbeerbaum, 
{ Dintenbeerftaude, Haͤrtern, 
RR Roͤhrenweide, Kerngerſte, 
Haushuͤlſe, Grießhuͤlſe, Weiſ⸗ 
fer Hartriegel, Gruͤnſelbaum. 

Reinholz. 

Auf grobſandigen buſchigen Huͤgeln, unter andern 
bey Lange Oels; Bluͤht im May und Junius. | 
Beſchr. Diefer Strauch wird oft bis 6 Fuß hoch, 
das Holz ift biegfam, die Blätter fo meift einander ge- 
genüber fteben, find Lanzenfoͤrmig, fo hart und glänzend“ 
wie die Sorbeerblätter, Die Blümchen find Flein und weiß, 
und fommen Traubenförmig aus den Anwachswinkeln der 
Blätter hervor, die im Herbfte reifen Beeren fo wohl, 
als die darinnen befindliche vier Saamenförner find ſchwarz. 
Abbild. Kniphof.. Bot. in Or. Cent. V. Weinm. 

n. 650 b. ’ 


Gebr. Aus diefem Gewaͤchſe kann man in \ Gärten 
artige Luſthecken und Laubhuͤtten ziehen, nur fehade, daß 
fie von denen fpanifchen Fliegen zu fehr verderbt werden; 
Sein Holz fönnte fehr wohl von den Drechstern gebraucht _ 
werden; Die Schäfer machen hölzerne Mägel daraus; 
Seine Kohlen füllen ein gutes Schießpulver geben; Seine 
Aeſte bedienen ſich die Korbmacher zu kleinen Arbeiten; 
Seine Blätter in Eſſig geforten, ſollen die Zahnſchmer— 
zen lindern; Seine Beeren geben nach einigen Schrift⸗ 
I% er 
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ftellern eine ſchwarze Dinte; wenigſtens geben fie mit 
ſauren Geiftern, mit glauberifchem Salze, und mit 
Safmiafgeift eine rothe ' mit Harn eine Purpur, und 
mie Eifenvitriol eine grüne Farbe; Die Kartenmacher 
gebrauchen fie violet damit zu färben, und die niederlän- 
difchen Weinhändler ihren rothen Welnen eine dunklere 
Farbe zu geben. | 


4  CIRCAEA. 


Der Kelch jweyblätrig, die Blätchen davon eyfoͤr⸗ 
mig, fpisig, hohl, niedergebeugt, und. fallen ab. Die 
Dlume hat ebenfalls zwey Blätter, welche herzförmig 
eingefchnitten, faft Fürzer als der Kelch und von gleicher 
Größe find. Die zwey Staubfäden baarförmig, auf 
- recht, und fo lang als der Kelh, die Staubbeutel 
rundlich. Der Eyerſtock Birnförmig unter der Blume, 
- Der Griffel fadenförmig, und fo lang als die Staub: 
gefäße. Der Staubweg ſtumpf und ausgefchnitten. 
Das Saamenbehaͤltniß ein Kräufel oder. Birnför- 
mige rauche, zwenfächerige Kapfel die von unten nach oben- 
zu auffpringt, die Saamen EN länglich, und — 
enger als oben, 


4 Circaea lutetiana - Hexenkraut, Soßbaentrau 
U  Stepbanstrent, Waldkletten, 
Gemein Hexenkraut. 
An fhattigen Orten und in Büfhen um Breßlau 
käufig im $eerbeutler Walde, und ben Oßwitz im Eich- 
walde, in dem Schloffe Kynaft, auf dem Berge Kynaſt, 
bey Hernsdorf innerhalb den Mauren; Bluͤht im Julius. 


Beſchr. Der Stengel wird gegen anderthalb Schub 
| hoc), die Blätter find eyförmig und zugeſpitzt, und 


ſtehen einander auf fehr langen Stielen gegenüber, die 


3 kleinen Blumen bilden zur Seite und an dem Gipfel lockere 
| 43 Aehren, 
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Kehren, die Kelchblätter find geim, und an den Spigen 
roth, Die Blumen rörhlich weiß. 
Abbild, Efypa Stirp.Sil. faſt. VI.n.265. Kniph. 
Bot. in Or. Cent. X. Oed. icon. fafc. IV. Tab.2ıo, 
Weimm.n.389 a, b. 


Gebr. Die Blätter folfen in Geftalt eines Breyum- 
fchlags in der blinden goldenen Ader dienen. 


5 Circaca alpina  Nlein Hexenkraut, Berg hexen⸗ 
U kraut. 

In kaͤlteren Gegenden am Fuß der Gebuͤrge, unter 
andern hinter Landshut auf dem Scholze Berge bey 
Blaßdorf im Buſche; Bluͤht im Julius. 

Beſchr. Dieſe Pflanze iſt kaum Spannen lang, die 
Blumen ſind kleiner als an der vorhergehenden Art, und 
der Kelch iſt roͤthlich wie die Blume, die Blaͤtter ſind 
auch kuͤrzer etwas ſaͤgezaͤhnig und mehr herzfoͤrmig. 

Abbild. Oed. icon. foſt. V. T. 256. 


Der Gebrauch iſt nicht bekannt. | 


5. V ERON:.ICA: 


Der Kelch iſt viertheilig und bleibe aud) nah 
der Bluͤthe figen, diefe Theile find Lanzenfoͤrmig und 
ſpitzig. Die Blume hat eine Nöhre die faft fo lang als 
der Kelch ift, ihre Mündung hat vier eyförmige Theile 
oderSappen, davon der unterfie gemeiniglic) Der fchmälfte, 
der obere der breitefte if. Die zwey Staubfäden fte- 
ben oben aus einander, die Staubbeutel länglid), der 
Eyerſtock platt, der Griffel fadenförmig, fo lang als 
die Staubgefäße, und abwärts gebogen, der Staubs 
weg einfach, das Saamenbehaͤltniß eine herzförmige 
an der Spiße zuſammengedruckte zweyfaͤcherige Kapſel 
die ſich in vier Theile oͤffnet, die Saamen zahlreich 
und rundlich. N —— 

| 6 Vero- 


2% 
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6 Veronica maritima Dreyblaͤtriger Ehrenpreiß, 
| U x  . Dlauer Weiderich. 

Um Breßlau bey $eerbeutel eh man in den Wald 
kommt an den Gräben bey niedrigem Strauchwerf ; 
Bluͤht im Julius. 

Beſchr. Dieſe Art waͤchſt in die Hoͤhe, am Stengel 
ſitzen jedesmal drey lanzenfoͤrmige, ungleich ſaͤgenartig 
gezaͤhnte Blätter, oben trägt er etliche ziemlich ausge- 
breitere Aehren mit blauen Blumen. 

Abbild. EA. St. Sil. fafı. VIII. n.397. _ Kniph. 

B. in O.Cent. IV. Oed. icon. faft. V. I. Tab. 

374. Meinm. N. 1005. e. 

Gebr. Man kann die getrockneten Blätter ſta Thee 
trinken. 


7 Veronica longifolia Langblaͤtriger Ehrenpreiß. 


4 
Auf dem Lißner Berge ı Meile von Breßlau hin 
und wieder, besgleichen auf dem Opwitzer oder ſogenann⸗ 
ten Krotkeberg; Bluͤht im Julio und Auguft. | ' 
Beſchr. Er waͤchſt hoch, die Blätter fisen gegen ein- 
ander find lanzenförmig und am Rande mit Sägezähnen. 
Die Aehren figen oben an der Spitze find Sh. und dicht 
mit dunkelblauen Blumen. / 
— ES. Sirp, Sil. faft. VIII. n. 298. Kuiph. 
! in O. Cent. IP et X. 
8 Sebrauch iſt nicht bekannt. 


⸗ Veronica fpicata - · Wieſen Ehrenpreiß, Berg⸗ 
| 2 


Ehrenpreiß, Schwalfenzagel. 
Ebenfalls auf dem Lißner Berge, und auf dem nie- 
drigen Hügel gegen den Birfenwald zu, desgleichen bey 
Groß Nedlitz und ſonſt auf ungebaueten Feldern; 
Bluͤht im Julius und Auguſt. 
Beſchr. Die entgegen geſetzte Blaͤtter ſind Tangente 


ſoemig, ſtumpf und gekerbt; jeder Stengel traͤgt nur 
A 


4 eine 
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eine Aehre mit großen blauen Blumen. Es giebt auch eine 

Spielart mit fleifchfarbner Blume aber fie iſt felten, 
Abbild. Kniph. B.inO. Cant. IV’. Oed.icon. faft. I. 
Tab. ge. Weinm. n. 1006. a, | 


Gebr. Die- Blumen werden fehr von den Bienen 
beſucht. Nach den Sränfifhen Sammlungen ſoll diefer 
Ehrenpreiß im drenrägigen Fieber die Stelle der Ehina- 
rinde vertreten Fönnen, | 


9 Veronica hybrida Unaͤchter Ehrenpreiß, Bar 
U ſtard Ehrenpreiß. 

Dieſe Art iſt ſelten, und bis hieher nur um den 
Pitſchenberg gefunden worden. 
Beſchr. Sie ſieht dem gemeinen Ehrenpreiß N. 10 
ſehr aͤhnlich, Die Blätter find eyfoͤrmig, frumpf, gekerbt, 
und ſtehen paarweiſe einander gegen uͤber, der Stengel 
iſt einfach und ungefehr Spannen hoch, an der Spitze 


befindet ſich eine Aehre die ganz bleichblaue Blumen, 
traͤgt. | 


Abbild. ER. St. Sil. fafe. II. n. 61. 
Der Gebrauch ift unbefannt, 


10 Veronica ofhcinalis Gemeiner Ehrenpreiß, 
* Veronicaeherba Grundheil, Heil aller Welt, 
U -Röblerkraur, Wundkraut, 
Er Europaͤiſcher Thee, Schlan⸗ 

— genkraut, Viehkraut. 
In Waͤldern an unfruchtbaren Orten; um Breß⸗ 
lau im Walde hinter Gruͤneiche auf dem Damme an 
der Oder, ſonſt häufig im Skarſiner und Glaucher 
Walde; Bluͤht im Junius und Julius. J— 
Seſchr. Die Stengel legen ſich mehr nieder, und 
ſind ſamt den entgegen geſetzten eyfoͤrmigen ſaͤgezaͤhnigen 
laͤttern rauch und haarig; Die Aehren ſitzen an den 
EN + = Seiten 


* 
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Seiten des Stengels auf langen Nebenſtengeln mit bleich⸗ 
blauen Blumen die mit rothen $inien geziere find. 
Abbild. ER. Stirp. Sil. Fafı. IV. n. 180. Kuiph. 


B. in O. Cnt. IV. Oed. icon, faft. PT - 
" Ludw. Ei. T. 100. 


Gebr. Syn den Apotheken — man das Kraut 
Diefes Gewächfes. 
Praeparata find Conferva, Syrupus, en 
Qualit. fiptica. | 
Vis adfiringens vulneraria, tonica, 

 Ufus in Cachexia, 

Es ift nichts vorzuͤglichers in dem Stedfufe, als 
wenn man den Dampf vondem mit etwas Eſſig vermifch- 
fen Decoct durch einen Trichter in den Mund ziehet. 
Durch dieſes einzige Mittel hat Herr D. Scopoli einen 
feiner ‘guten Freunde gerettet, der von einem in der Luft⸗ 
röhre angehäuften fhleimichen Unrathe, mit der Gefahr 
zu erfticken bedroher wurde, 

Bey Entzündungen: z. E. in Seitenftehen, muß 
man fi) des Gebrauchs * Pflanze enthalten „weil 
ſie den Antrieb allzuſtark vermehret. Scopoli flor. car-· 
niol. p. 306. Anſonſt iſt fie ein gutes Theekraut, treibt 
Schweiß und Urin, dienet im Huſten, Engbruͤſtigkeit, 
Skorbut, Steinbefigwerden, DATEN i 
und ben. fhfeimigen Unrath. | 


11 Meinen bellidioides Maßliebenblätviger gehten. | 
preiß. 
ER Pe auf dem Gipfel der Schneefuppe; Bluͤht 
im Julio und Auguft. 
Befchr. Der Stengel kriecht auf der Erde und ſchlaͤgt 
hin und wieder Wurzeln, endlich erhebt er ſich einer klei⸗ 
nen Spannen hoch, iſt hart und wollich, die Blaͤtter fo 


an der Erde dichte beyfammen ftehen, find enförmig, 


| Rumpf fein, von und gleichen denen Maßlieben 
— A5 oder 
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oder Gänfeblümelblättern; An dem aufrechten Stengel 
felbft befinden fich wenige und Eleinere Blätter, die eins 
ander paarweife gegenüber fisen, die blauen Blumen 
find an der Spiße in einer Fleinen Aehre; - Das Frucht: 
behältniß diefer Arc iſt das ‚größte von, allen übrigen der 
ganzen Gattung. | 

Abbild. Hall. Hif. Stirp. helv. Tom.I. Tab, XV. 


Der Bebraud) ift unbekannt. 


12 Veronica * pyllifolia Quendelblaͤtriger Ehren⸗ 
preiß. 

Um Breffau auf dem Wege nach Lilienthal zwi- 
fchen dem Strauchwerk, und ſonſt auf Wegen und Aeckern; 
Bluͤht im Junius. 

Beſchr. Die Stengel kriechen auf der Erde, die 
Blätter find glatt, eyfoͤrmig, gekerbt, ſitzen gegen ein— 
ander, die oberen aber wechſelsweiſe, am Ende der Sten— 
gel figendie Blumen fraubenförmig, doch beynahe einer 
Aehre gleichend, fie find weiß mit purpurrothen Linien 
von auffen etwas blaulich. 

Abbild. Oed. icon. faft. IX. Tab. 292. Weinm. 

No. 1004. f. 


Gebrauch Es ift diefes Gewaͤchſe den SA ein 
angenehmes Fruͤhlingsfutter. 


13 Veronica beccabunga Bachbungen, rundblaͤtri⸗ 


2* Beccabungae herba che Bachbungen, Pfunde, 
U Dofferfalar,WDsffergauch- 
beil, Bachbohnen, Acker⸗ 

kraut. 

Faſt überall in kleinen Baͤchen, Quellen und Waſ⸗ 
fern , die nicht leichte ausfrieren ; Bluͤht i im May und 
Junius. 

Beſchr. Die hohlen ſaſtigen Stengel friechen, die 
Blätter find eyförmig, Rumpfrgeheeht, und fiehen einander 
gegen. 
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- gegenüber, die großen fehönblauen Blümchen Fommen auf 
| Seitenftengeln darauf fie traubenförmig fisen hervor. 


Abbild. ER. St. Sil. faft. IV. n. ıss. Kniph. B. in 
‘©. Cont. 1X. Oed. icon. fat. IX. Tab. sıı. Ludw, 
EG. T. 40 


Gebr. In den Apotheken. 
Praeparata Conſerva, Aqua. 
Qualit. fubinfipida, inodora, oleracea. 
Dis Diuretica® Difcutiens? 
Ufus in Scorbuto. 

Diefes Kraut wird mit gutem Nutzen wider den 
Schaarboc mit Löffelfraut und Brunnenkreſſe gebraucht. 
Der, frifch ausgeprefte Saft und Syrup verfreibet die 
Sommerſproſſen, Flechten und Finnen, wenn ſolche da⸗ 

mit beſtrichen werden. In Schleſien ißt man Fruͤh⸗ 
jahrszeit die Blaͤtter mit Eſſig wie Salat. 


14 Veronica Anagallis Langblätrige Bachbungen. 
aquatica | Pfunde Waſſergauchheil. 
O 


Hiervon haben wir zwey Spielarten 
) Veronica aquatica major folio oblongo Tour- 
..nef, 145: 

Sm der oh häufig beym Dorfe Loh. 

BR) Veronica aquatica minor folio oblongo 
Tournef. 135. 
Auf dem’ Wege nach oh Hinter ber Hölle rechter 
Hand im Fahrwege; Beyde blühn im Junio. 


Beſchr. Die Stengel ſtehen aufrecht, die Blaͤtter ſind 
lanzenfoͤrmig, am Rande ſaͤgezaͤhnig und ſitzen gegen 
einander, die Blumen ſind bleicher von Farbe und ſitzen 
wie an der vorhergehenden Art. Die Spielart ſo iſt 
kleiner, MR REN) davon enförmig rund, Die 
* | Ä micleren 
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mittleren am Stengel Eyrundlaͤnglich, und nur die obern 
— ge 
Abbild. EA. St. Sil. Pf: VIIIn. 370. Wem. 
IN 233: b. 


Bebr. Es kommt diefer Ehrenpreiß mit dem vorigen 
“an Kräften überein, 


15 Veronica ſcutellata Schmalblätricher Ehren 
E preiß. 

In wäfferichen Gegenden um Breßlau auf den 
Wieſen an. den. Sträuchen bey Pirſchen; Bluͤht im 
Auguſt. 

Beſchr. Die Stengel ſind lang mit ſehr ſchmalen 
gegen einander ſtehenden linienfoͤrmigen Blaͤttern, und 
theilen ſich in Aeſte, die Blumentragenden Nebenſtengel 
ſtehen wechſelsweiſe, an welchen die Purpurblauen Bluͤm⸗ 
chen traubenfoͤrmig, doch ziemlich wene und nie 
derwaͤrts haͤngen. 

Abbild. Kniph. B. in O. Cent, X. Oed. icon. * 

IV. Tab, 209, 


„Der Gebrauch iſt nicht befannt, 


16 Veronica teuerium Erd Batbengel, Gaman⸗ 
U derartiger Ehrenpreiß. 
Auf dem Zobtenberge, unfer ben Se auf 
der Wie; Blüht im Junius. 

Beſchr. Die untern Blätter find — die 
‚oberen eyfoͤrmig, ftumpf, ſaͤgeartig gezaͤhnt und ınzlich, 
die Blumentrauben welche auch feitwerts bemmes — 
| dicht⸗ und ſehr lang. 

Gebr, Das Keaut eroͤffnet und hält gelinde an; die 


OEM gehen den Blumen nad). 
17 Vero- 


. 


IE Staff, DIANDRIA. 13° 


ı7 Veronica chamaedıys Bathengel, Elein Gaman⸗ 
A derlein, —— kraut, 

— Srauenbiß, Wieſen Bath⸗ 
engel, Blauer Wieſen Eh⸗ 


renpreiß. 


Auf Wieſen und in Obſtgaͤrten die dem Winde 


nicht ſehr ausgeſetzt ſind. Um Breßlau uͤberall auf 
Wieſen um die Straͤuche, auf dem Wege nach Kilien⸗ 


thal zwiſchen dem Strauchwerke; Bluͤht im May und 


Junius. 


Beſchr. Die Stengel find ſchwach, und mit entge⸗ 


gengeſetzten eyfoͤrmigen, gezahnten runzlichen Blaͤttern 


beſetzt. Die Blumen ſtehen traubenfoͤrmig an Geiten- 

ſtengeln, ſind hochblau mit dunkeln Strichen von außen 

bleich. 

Abbild. Zr. St. Sıl. fo fi. II. n.69. Kuiph. B. in 
O. Cent, XI. Oed. icon. faft. V” II. Tab. 448. 


Gebr. Da biefer Ehrenpreiß weniger adſtringent iſt 
als der Gemeine N. 10, fo ift er auch beſſer als der Ge 
meine zum Theetranf anzumenden, 


| 18 Veronica agreflis Acke Ehrenpreiß uͤner⸗ 


® darm, Dlauer Dogelmeyer. 


Auf Aeckern und in Gärten häufig; Bluͤht in April 
und May, 


Beſchr. Eine Fleine niedrige Pflanze mie herzfoͤr⸗ 


migen eingefchnittenen Eleinen Blättern aus deren Wine 


fein längere Stengel berporfommen, mit einzelen bleich⸗ 
blauen Blümchen, in jedem Fach des Fruchtbehaͤltniſſes 
— ſich vier Saamenkoͤrner. 


Abbild. ER. St. Sil ſoſc. J n.25. On. icon. Hi 
VII Teb. 49. 


/ Dee Gebrauch iſt unbe. | —6 
| ! 19 Vero 


* 
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19 Veronica hederifolia Kleiner Gundermann, Ros 
© ther Meyer. 


In den Fruchtfeldern und Gärten häufig; Um 
Breßlau befonders, wenn man nad) den Sieben Huben 
geht am Graben linfer Hand; Bluͤht im April und May. 


Beſchr. Diefe Ark Friecht mit ihren Stengeln weit 
um fich herum, die Blätter find in drey felten fünf Lap— 
pen oder Einfchnitte getheilet, herzförmig, auf kurzen 
Stielen, die untern gegen einander, die obern wechfels« 
weife, ziemlich weitaus einander ; aus den Winfeln fom- 
men längere Stengel, auf welchen die fleine bleiche ein- 
zele Blume fist; Die Kelchblätel find nicht lanzenförmig 
wie bey den übrigen Arten fondern berzförmig, in jedem 
Fache des Fruchtbehältniffes befinden ſich nur zwey 
Saamen. | 

Abbild. ER. St. Sil. fafe. I. n. 15. Oed. icon. fafe. 

VIII. T. 428. | 


Der Gebrauch ift unbefannt. 


ao Veronica triphyllos Huͤnerraute, Blaue Huͤner⸗ 

| raute, dreyblaͤtriger Eleiner 
Ehrenpreiß, Blaue chun⸗ 
gerblümel, Blau Haͤndel⸗ 
kraut. 

An den Fruchtfeldern, und haufig an der Anhoͤhe 
am Graben linfer Hand nach den Giebenhuben, desgleis 
chen vor dem Schweidnizer Thore hinter der fauren Ecke, 
linker Hand am hohen Ufer des Örabens; Blüht im 
April und May. 

Beſchr. Die Stengel ftehn mehr aufrecht doch nur 
niedrig, die Blätter find fingerförmig getbeilet, die 
untern in fünf die obern in drey Theile, die einzelen 
dunfelblauen Blumen fteben auf Stengeln die —* ſind 
als die Blaͤtter. 
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Abbild. ER. Stirp. Sil. Fafe.I. n.32. Ruiph. B. 
in O. Cent. XI.  Oed, icon. Faft. XI. T,.627. 


Gebr. ift unbefannt, 


N 6. GRATIOLA,. 


Der Reld) fünfmahl getheilt, jedes Theil pfrie= 
menförmig, er fälle nicht ab. Die Blume einblätrig, 
die Röhre derfelben ecfig und länger als der Kelch, die 
Mündung Elein und in 4 Theile zerfpalten, wovon der 
obere breiter, ausgeſchweift und zurückgebogen, die uͤbri⸗ 
gen 3 aber aufrecht und einander glei find. «Staub 
fäden find zwar 4, die 2 unfern Davon. aber, welche 
fürzer find, find unfruchtbar, und fragen feine Staub- 
beutel, fie find alle fürzer als die Blume und pfriemen= 
förmig, die 2 fruchtbaren, find an der Röhre der Blue 
me angewachfen, die Staubbeutel rundlid. Der 
Byerſtock Eegelförmig, der Griffel aufrecht und pfries 
menförmig. Der Staubmeg in 2 Üppen getheilet, die 
fich nach der Befruchtung fihlieffen. Das Saamenbes 
böltniß eine eyrunde fpigige zweyfaͤcherige, und zweyſcha⸗ 
lige Kapfel. Die Saamen zahlreich) und klein. 


2ı Graciola oflicinalis Bottesgnade, Gnadenfraut, 
* Gracioleherba3j Purgierkraut, Yliefekraut, - 
pri Gichtkraut, Wilder Aurin, 
weiſſer Aurin, kleiner Berg 
anickel, Erdgalle, Hecken⸗ 
Iſop, Gottes Suͤlffe, Gra⸗ 
BAR | zede. | 
In etwas feitchten Gegenden, um Breßlau auf 
der Wiefe gegen die ſchwarze Ohle, wenn man bey Pire 
ſchen über den Steg gefommen ift, auch auf der Wiefe 


. am Damme bey der Rofenthaler Ziegelfcheune, wern 


‚man an der Sache, immer fort gehet; Bluͤht im Junius 


und Julius, J 
an: Beſchr. 
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Beſchr. Der Stengel iſt rund, aufrecht, ſehr aͤſtig 
und ungefehr einen Fuß hoch. Die Lanzenfoͤrmigen ſaͤge⸗ 
artig gezaͤhnten Blaͤtter ſitzen ohne Stiel paarweiß gegen 
einander; die blaſſen aufs purpurfarbne zielenden Blu- 
men formen auf einzelen Stielen aus den Anwachswin- 
keln der Blätter hervor, an dem Schlunde der Blume 
befindet fich eine gelbliche Wolle. : | 
" Abbild. Kuiph. B. in O. Cent. V. Oed. icon. Faft. 

VI -T. 365.  Ludw. Edi. T. 61. Weinm. No. 

558. 0. 

Gebr. in den Apotbefen. 

_ Quali. amara, naufeofa. 

Vis purgäns, vomitoria, emmenagoga, anthel- 

mıntıca. 

Ufus in Dyfenteria, Hydrocephalo. 

Comp. Enemata. | 
Dieſes Kraut ift ſehr vorfichrig zu gebrauchen, denn 
es treibt, wenn es noch frifch ift, heftig auf den Harn, 
und Stuͤhlgang, und erregt Erbrechen, verliert aber 
einen großen Theil ſeiner Kraͤffte durch das Trocknen; 
Auch bey Pferden wuͤrkt es ſehr ſtark, und macht ſie 
ungemein mager, wird auch in Anſehung dieſer im Heu 
nicht beffer; Die Landleute bedienen ſich deffelben auch 
aͤuſſerlich, als ein Wundkraut. 


7. VTRICVLARIA,. 


Der Kelch beftehet aus 2 eyrunden , hohlen, fehr 
kleinen Blättern, die endlich abfallen; die Blume ift 
eine $ippenblume, das ift rachenförmig, davon die obe: 
ve Lippe platt, ftumpf und aufrecht, die untere gröf 
fer, platt, und unzertheilt iſt; der Gaumen Diefes 
Rachens zwifchen denen Lippen iſt herzfoͤrmig, die Blu- 
me bat unterwärts einen gefrümmten Sporn, bie 2 
Staubfäden fehr furz, und gefrümmt, die Staubs 
beutel find klein und hängen zufammen, men 

— 0 


ſtock Fuglich , der Griffel’ fadenförmig fo lang als der 
Kelch), der. Staubweg fegelförmig. Das: Saamen⸗ 
behaͤltniß eine £ugeliche große Aaeriche Kapfel ‚Die 
Saamen zahlreich. | 
22 Utricularia vulgaris Waſſerſchlauch, Waſſer⸗ 

| U SHelmkrsur 

| In ftehenden leimigen Waffern, Sümpfen, Tei- 
hen, Waffergräben, um Breßlau im Graben key 
Hübnern, nicht weit vom Schlofe, aud) bey Groß 
Redlitz in der Weyde, auf der Elpinen See linter Da. | 


| Bluͤhet im Julius. 


Beſchr. Die Stempel ſind bie —— 
wechſelsweiſe aͤſtigen Blaͤtter ſchwimmen wie Moraſt auf 
dem Waſſer, der Blumenſchaft ſteigt aus dem Waſſer 
eine Spanne hoch grad in die Hoͤhe, die Blumen ſitzen 
an der. Spitze traubenfoͤrmig 5 bis 6 an der Zahl, der 
Kelch iſt bleyfarb, die Blume gelb, die erhabenen Stel⸗ 
len an der Unterlippe Pomeranzgelb; die Pflanze hat 
ſehr viele an den Zaſern ihrer Wurzel haͤngende Durchfich- 


tige mit Waſſer angefuͤllte kleine Schlaͤuche, krafft wel⸗ 
chen ſie ſich bey herannahender Bluͤhzeit aus dem Grun⸗ 


‚De des, Waſſers auf die Oberflaͤche deſſelben erhebet; 


u | 


Nach vollendeter Bluͤthe und Befruchtung werden dieſe 
kleinen Waſſerſchlaͤuche ſchwaͤrzlich, und wie die kleinen 


Muͤſchelchen zerbrechlich, worauf ſich die Pflanze von 


der Oberflaͤche wieder unter de⸗ Waſſer ER den Boden 
binunter ſenkt. f 
Abbild, Oed. icon. 1 Aid u, ® * Wi einm, N. 


637: c. icon. mala. 
Gebr. ift unbefannt, 


8. VERBENA,. 
Der Kelch einblaͤtrich, eckig, roͤhrenfoͤrmig mit 


 Bäßnen, davon einer wie ir Aa ift, er faͤllt nicht 
MNor.Sileſ. ı Th, ab. 
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ab. Die Blume einblätrig, ihre Roͤhre walzenförmig 
gefrümmt und nach oben zu ermeitert, die Mindung in 
fün, rundliche Lappen getheilet. Staubfäden findzwar 
4 und fehr kurz, allein 2 davon noch) Fürzer, die Staub⸗ 
beutel gekrümmt, mebrentheils nur 2. Der Eyes 
ſtock vieredlig, der ‚Griffel einfac) fadenförmig und fo 
fang wie der Kelh. Der Staubmeg ſtumpf. Das 
Saamenbehaͤltniß faum merklich, die Saamen läng- 
lich, 2 oder 4 liegen in dem Kelch. 


33 Verbena oflicinalis iſenkraut Eiſenherz, Ki. 
% Verben= herba fenbart, Kiſewich, Tauben» 
| O kraut, Eiſenreich, Beich⸗ 

| hard, Batzenblut, Hahnen⸗ 
kampf, Taubenlieb, Stable 
| Eraut. 

An Zäunen, in Wegen und fonft faft in allen Dir 

fern Häufig; Bluͤht im Julius und Auguft. 
Beſchr. Der einfache vieredige Stengel fteher aufs 
recht, und ift mit gegen einander ftehenden tief einge- 
ſchnittenen Blaͤttern beſetzt, wovon die beyden untern 

Einſchnitte die tiefſten ſind. Aus den Winkeln der 

Blaͤtter kommen Seitenſtengel hervor, welche eben fo, 

wie der Hauptftengel, ——— ſehr * purpur· 

aͤrbige Blumen tragen. 
Abbild. ER. St. Sil. Puſt. Er, n. 266. Kmiph. — 
in O. Cent. IV. Ludw. ER, T. 149. Weinm. 
N. 1004. 0. Oed. icon. Faft. a. T. — 
Gebr. in Apotheken. 
Prasparata. Aqua, > 
Qualit. fubinfipida, inodora.. 
Vis adflringens, vulneraria. 
Ufus in Ophtalmia? Magia? 
Wenn man das Kraut anhänger, ſoll es die Kroͤpfe 
und Hauptſchmerzen vertreiben, — * es A ein 
nd⸗ 
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Wund⸗ und Fieber-vertreibend Kraut gehalten; Mit 
Roſenwurzel (Radix rhodia) vermiſcht, und als ein 
Umfchlag, gebraucht, ſoll es die heftigften Kopffehmerzen 
heilen. Wenn die Wurzel mit Gurfen eihgefege wird, 
ſo bekommen ſie einen deſto angenehmern Geſchmack. | 


9. LYCOPVS. 


Der Kelch einblärtig, rößrenförmig, i in 5 ſchmale 
ſpitzige Lappen getheilet. Die Blume einblaͤtrig, mit 
einer walzenfoͤrmigen Roͤhre, und in 4 ſtumpfe Lappen 
geſpaltener Mündung, wovon der obere breiter und aus: 
geſchnitten der untere kleiner als die uͤbrigen iſt. Die 
2 Staubfäden faſt laͤnger als die Blume, und gegen 
den obern Lappen gebogen; die Staubbeutel klein. Der 
Epyerſtock viertheilig; der Griffel fadenfoͤrmig auf⸗ 
recht, und fo lang als die Staubgefaͤſſe; der Staub» 
weg gefpalten und zurückgebogen, - Das Seamenbes 
haͤltniß fehle; die — 4 , und An — in 
um — 


24 — — ‚WaffersAndorn, Bruchs 
ri Andorn, Wolfs fuß Molfo⸗ 

„ bein, Sparofaden Sumpf 4 

Andorn. 


An IB Ufern der Seen und Slüffe, an Zeichen, 
Snmpfen, Baffergräben, Um Breßlau hinter Pohl 
nifch Neudorf, hinter dem Scholtze Garten. Bluͤht im 
Junius und uhuss 

Beſchr. Die Blaͤtter ſind —— — mit 
tief eingeſchnittenen Saͤgezaͤhnen, und ſitzen an dem ſtei— 
fen ungefähr 2 Fuß hohen Stengel auf ganz kurzen Stie⸗ 
len paarweife gegen einander, Am Anfange diefer Stiele . 
: figen die kleinen mic rothen Steden NN: Blumen | 


i rer erum. — 


Zt — — x 
: 


” hs 
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Abbild. ER. St. Sil. Fafı. IX. n. 406. Kniph. B. 
in O. Cent. V. Weinm. No. 712. a. 

Bebr. Der Saft davon fürbet ſchwaͤrzlich, dabero 
ſich aud) deffelben die Landſtreicher, fo ſich für Zigeuner 
ausgeben, zum Anſtrich bedienen. Die gedörrte und 
mit Vitriol gefochte Pflanze, färbt Seinen fo feſt, daß 
es fich nie wieder auswafchen läßt. | 
| 10. SALVIA. Th 

Der Relch einblätrig röhrenförmig geftreift, zwey⸗ 
fippig , Die untere Lippe hat 2 Zähne. Die Blume ra- 
chenfoͤrmig; die obere Lippe oder der Helm ift hohl, zus 
fammen gedrucdt, gekruͤmmt, und ausgefchnitten, die 
untere breit und drenfpältig, wobey der mittlere Sappen 
der größte, rundlic und ebenfalls ausgefihnitten ift. 
Die 2Staubfaͤden mit einem gabelförmigen Queerſtuͤcke, 
auf deffen unterer Spige eine Honigdrüfe, auf der oberen 
aber der Staubbeutel fißt. Der Eyerſtock vierrhei- 
lig, der Griffel fadenförmig und fehr lang, derStaub- 
weg zweytheilig. Das Saamenbeböltniß fehle, und 
der Keldy enthält 4 rundlihe Saamen in ſich. 

25 Salvia pratenfis Wieſen⸗Salbey, Wald⸗Schar⸗ 
— ley, wildeSalbey, Scharlach⸗ 
SR kraut, Mußkatellerkraut. 

„Auf Wieſen, und um Breßlau haͤuffig hinter Ol⸗ 
taſchin am Wege nach Lohe hinter der Hölle. Bluͤht im 
Junius und zwar vor dem Tänaften Tage. | 

Beſchr. Die untern Blätter find berzförmig und 
länglich mit ftumpfen Zähnen, Die folgenden mehr enför- 
mig.und fpißig, aud) paarweiß gegen einander, Die ober 
ren lanzenförmig und ohne Stiele, die großen fehr blauen 
Blumen fißen in ohnblätrigen Quirlen zu 3 bis 6 dicht 
am Stengel, "Der Flebrige Helm ift fo. fang mie Die 


Unterlippe. | | 
Abbild, 


Ir Klaſſe. DIANDRIA = 
Abbild. Kniph. B. in O. Ct V. -Weinm No. 
aa ——. | 

Gebr. Diefe Pflanze, welche Flebricht ift und einen 
ſtarken Geruch hat, iſt allem Vieh unangenehm, und 


dahero unter dem Heu nicht zu dulden. Bey Schenkel⸗ 
Geſchwuͤren und friſchen Wunden kann fie wie das Schar; 


lachkraut gebraucht werden; wann fie ſtatt des Hopfens 


zum Brauen genommen wird, ſo erhaͤlt das Bier davon 
eine herauſchende Kraft. 
B. Zwey Stempel. 
II. ANTHOXANTHVM. 
Der Reich beſtehet aus zwey eyfoͤrmig zugeſpitzten 


Baͤlglein, davon das innere am groͤßten. Die 


Blume oder Bluͤthe aus 2 dergleichen Baͤlglein oder 
Spelzen, die fo groß find als das größere Dälglein des 
Kelches, beyde tragen auf dem Ruͤcken eine Granne, 
wovon die eine ein Knie oder Knoten hat. Innerhalb 


‚den Spelzen befindet ſich ein aus 2 fehr feinen Fleinen ey= 


foͤrmigen Blätchen beftehendes Saftbehältniß, die a 


Staubfäden haarfürmig und fehr lang, die Staub» 


beutel länglich und an jedem Ende gefpalten, ber Ey⸗ 
erſtock laͤnglich, die 2 Griffel ſind fadenfoͤrmig, die 
Staubwege einfach , der einzele fpigige Saamen iſt 


ohne weiteres Saamenbegätmig in ben Spelzen einge- 


—2 


fätoffen, SER — 


26 — Ruchgras, gelb —— wah⸗ 
odoratum res Ruchgras, Boldgras, Lavens 


Bu delgras, woilder Lavendel, Mielos 
teengras, Eornäbrich Bergguas, 


| Srühlingsgras; Tuntagras. 
| RE ne, re A auf Biefen, die, ei 


| ala liegen, Bluͤht im May 


B3 Ä | Behr. 


\ 
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Beſchr. Die Halmen dieſes Graſes werden ingefäße 
einen Fuß hoch, die Blätter find weich und haarig, Die 
Aehre ift anfänglich gefchloffen und Tänglich eyfoͤrmig, 
giebt ſich aber im Bluͤhen aus einander, indem die Bluͤ 
then Buͤſchelweiſe auf kurzen Stengelchen ſtehen; Jeder 
Kelch traͤgt nur eine Bluͤthe, die Grannen ſind kurz und 

‚ragen kaum aus dem Kelch hervor, Die Staubbeutel 
find roth und ſtehen wegen der langen Faͤden weit her⸗ 
aus. Die Aehre iſt gruͤn, oft aber beſonders an bergich⸗ 
ten Ort braun, mit ber Zeit wird fie gelblicht. 

Abbild. ER. Stirp. Sil. Fafe. II.n, 75% Schreb. rg; 

fer Tab, V. / 

Gebr. Diefes Gras gehört unter die beften Gräfer, es 
ſchmeckt nicht nur allem Vieh wohl, fondern es ift auch 
allem aefund, und wird von Pferden und Nindvieh allen 
andern vorgezogen, weil es nahrhaft, ſaftig und blaͤtter— 
reich if, Der fiebliche Geruch des Heues kommt haupt- 
fächlih von diefem Graſe ber, Eben diefer angenehme 
Geruch Füße uns auf eine erweichende, gelind zertheilende 
und fehmerzfliffende Kraft ſchluͤſſen, ob fie gleich durch 
Erfahrungen noch nicht erwiefen ift, die Blaͤtter kann 
man unter den Schnupftoback mifhen, um ihm einen 
—— Geruch zu geben. 


II glaffe. 


Mit drey Staubgefaͤßen. (T RLANDRIA), 


A. Ein Stempel. 
J A) 


$ Ye Kelch fehler, oder ift doch fehr Elein und uns 
| merklich; die Blume einblättric) , die Röhre et— 
J nas 
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was krumm, die Mindung in fünf ftumpfe Sappe ge: 
theilet. Staubfäden gemeiniglich 3, zuweilen weniger; 
piriemenförmig, aufrecht und fo lang als die ‘Blume, _ 
Die Stsubbeutel rundlich, der Eyerſtock ſitzt unter- 
halb der Blume, Der Griffel fadenförmig, ſo lang 
als die Staubgefaͤße der Staubweg dicker. Das 
Saamenbehaͤltniß eine Schale, die ohne aufzufprins 
gen abfällt. Die Saunen — bloß, laͤnglich und 
bey einigen mit Haͤrchen beſetzt. 


27 Valerians dioica Rleiner Wieſen » Baldrian, 
Sumpf⸗ Baldrian. | 


Un feuchten Orten, unter andern bey Sitberberg, 
wenn man von dem langen Beige herunter kommt, und 
quer über den Fußfteg nad) dem Steinbruche. zugeht, : 
auf einer feuchten Wieſe beym Fußſtege. Buͤht i im A 
und Junius. 


Beſchr. Er waͤchſt in die Hohe die Blaͤtter fegen 
gegen einander, die unteren find laͤnglich und ganz mit 
langen’Stielen, die oberen ohne Stiel und federartig eine 
‚gefihnitten, mit Linienförmigen Blaͤtchen, davon das 
- ebere ungrade das breitefte iſt. Die roͤthlich weiſſen 
er Blumen machen an den Enden der Stengel einen Strauß, 
umd find an einigen Pflanzen bloß männlih), an denan- 

dern weiblich und viel Fleiner, weswegen dieſe Art in die 
XXilfte Klaſſe gehören würde; doch will man bemerkt 
haben, daß die männliche Blumen auch ihren Eyerſtock 
haben, an den weiblichen aber die Staubgefaͤße nur des⸗ 
wegen fehlen, weil ſie ſich wegen des dichten Standes 
der Blumen nicht gehoͤrig auswickeln koͤnnen. 


Abbild. -Kniph. Bin O. Cm. x c.. 
" Gebr. Die Wurzel äußert ähnliche Kräfte, wie eben e 
ie N * jedoch i in ſchwaͤcherem Bade 


8 4 — * Ye 
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28 Valeriana ofheinalis Großer wilder Baldrian, 
* Valerian® mmoris kleiner Baldrian, Augen⸗ 


‚Radix 3ij. wurz, Ratzenwurz, The⸗ 
ae riakwurz, Wundwurz, 
KRatzen⸗Baldrian. 


In ſumpfichen waldichten Gegenden, und an naf 
fen Gräben; um Breßlau befonders fehr häuffig am 
hiedrigen Strauchwerke bey Zedlitz nach Pirſchen zu, und 
hin und wieder im Leerbeutler Walde. Bluͤht im Juni⸗ 
us und Julius. 


Beſchr. Der Stengel iſt aufrecht, zart, gefurcht 
und wird oft gegen 6 Fuß hoch, er iſt nicht ſehr aͤſtig 
als in der Hoͤhe, wo er den Blumenſtrauß traͤgt; dieſe 
Aeſte theilen ſich zu wiederhohltenmahlen in 3 Fleinere, 
Die Blumen ſelbſt ſind weiß und etwas roͤthlich, die 
Blaͤtter alle Federfoͤrmig, die Blaͤtchen lanzenfoͤrmig mit 
weit abſtehenden Zaͤhnen. 


0) Valeriana foliis anguſtioribus 


Dieſe Spielart mit engern Blättern iſt auf dem En- 
gelsberge vor dem Zobten Berge gefunden worden, Sie 
bluͤht ebenfalls im Junius. 

Abbild. ER. Stirp. Sil, Fafe. 7, n. 235.  Kniph. | 
B. in O. Cent. V. Ludw. Ei. T,99. Oed. icon, 
Fafı. X. T. 570. Weinm. N. 1o0.g. _ 


Gebr. in Apotbefen. 
Qualıt. hircofo-felina, amara, 
 Pis: narcotica, antispasmodica, — die 
uretica, purgans. 


Ufus i in Epilepfia, Hyfteria, Hzmoptyfi. 


Die Wurzel dieſes Gemächfes, welche einen befon- 
dern Geruch hat, ift nur eigentlich im Gebraud), fie 
treibt den Schweiß, den Urin, und foll auch den Ner- 
ven fehr zutraͤglich ſeyn; ; bag zerdruͤckte * Pen * 


III. Kaffe " TRIANDRIA. 25 


lich gebraucht feiſche Wunden heilen. Die Katzen ER 
Rain diefer Wurzel fehe nach. 
Die Wurzel der angeführten Spielarß hat einen 
noch viel ftärferen Geruch, und verdiente billig in den 
Aporhefen den Vorzug vor. der erſteren. 


29 Valeriana Phu, Großer Baldrian, Garten⸗ 
x* Phu (Valer. maj.) Baldrian, Welſcher Baldris 
| Radix, Herba an, Zehrkraut, Boͤmiſcher 
U Baldrian, große Theriak⸗ 
wurzel, St. Georgenfraut, 
Spicwurzel, Spebrfraut, 
Zahnkraut, Wilder Nardus, 
Augenwurz. 


Auf dem Zobtenberge, auf der Eule, ben Bögen | 
* Bluͤht im Junius. | 


Beſchr. Der Stengel ift nicht gefurcht, wie an der 
vorhergehenden Art, die Wurgelblätter find eyrund , ge⸗ 
gen den Stiel. fpißig zufauffend, die folgenden zumeilen 
ini einigen Seitenlappen verfehen, Diejenigen, fo am 
Stengel fißen, mit ſchmalen lanzenförmigen kon 
gefiedert, Die Blümchen find weiß. 
Abbild. Kniph. B. m O. Cent. V. wi EB. 
De 
zur in Apotheken. 
—— hircofo -felina, amara. 
Vi is Harcotica, antispasmodica, fudorifera, diu- 
©... retica, purgans, ——— 
— in Epilepfia, Hyſteria, Hæmoptyſi. 
Comp. Andromach. Mithridatium. 

Die Wurzel giebt der officinellen N. 28 an Kräften | 
nichts nach, und deſſen ungeachtet wird fie zu den Arz⸗ 
neyen wenig gebraucht. Die Blätter Finnen im Sehe 
* zu SIR verwendet werden, | 

2.5: 39 Va- 


— 
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30 Valeriana locufla, Rapuntze, Feldkrapp, Selbe 
e&) olitoria  , false, Winter Rapuınsze, 
© Laͤmmerſalat, Nuͤßgenſalat, 
Akerſalat, Laͤmmerlattich, 
Sonnenwirbel, Bedkreſſe, 
Fettkauſch. a Pl 

Auf Aeckern und Feldern, Um Breßlau in 
Hähnern an den Gräben, und in Pohlnifh Neudorf hin⸗ 

ter dem Schulge Garten. Bluͤht i im May und Junius. 


Beſchr. Der Stengel wird etlichemahl in 2 Stengel 
getheilet, und iſt einen Zuß hoch; die Blätter find lini⸗ 
enförmig, und zuweilen gezahnt, die unteren aber breiter 
und lanzenförmig, welche auch im Winter ‚grünen; Die 
Eleinen blaulich roeiffen Blumen wachen wie an ben an« 
dern Arten; ‘die Saamen find platt, und haben Feine 
Härhen. Es giebt auch eine MWanderung mit blaßro⸗ 
then Bluͤmchen. 

Abbild. EA. Stirp. Sl. Fafı. IIT. », 16. Idem, 
| Fafı. II. m 57.  Kuiph. B. in O. Cent. IH. 
Weinm. N. 620. e 


Gebr. Die jungen unterften Blätter. u häuffig 
su Salate verbraucht. In Fiebern und Nierenfranfheis 
een braucht man die Brühe davon mit Citronenfaft. 


13. GLADIOLVS, 


Der Relch iſt eine Hülfe, die Blume in 6 Blat— 
ter zertheilet, welche laͤnglich und ſtumpf find, die 3 obe- 
ren ſtehen mehr zuſammen, die andern drey weiter aus— 
einander, und find unten in eine kleine krumme Roͤhre 
zufammen gewachfen; die 3 Staubfäden pfriemenfoͤr⸗ 
mig, und ſtehen unter den 3 oberen Blaͤttern. Die 
- Staubbeutel länglih. Der Eperſtock unterhalb der 
Dlume, ber Briffel einfah, fo lang als die Staubge: 
füße Der ——— dreyſpaͤltig und hohl; das 
Ft Saamen⸗ 


⸗ 
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Ehdienbebstenig eine laͤnglich Bauchige, übe; 
dreyecfichte,,- und drenfächerige Kapfel. Die Saamen 
zahlreich rundlich und mit einer ‚befondern Hülle, um⸗ 
geden. 


* Gladiolus communis, Kunde — Rothe 
Fr Schwertel, Zwie belſchweꝛ⸗ 

| tel, runde Siegwurz, gez 
meine Schwertel,  vorbe 

. Schwerötslilge, Aller 

manns  Sarnifch. | 


Auf — Hügeln ; um Breßlau im Leerbeut⸗ 
ler Walde hin und wieder am niedrigen — 
Bluͤht im Junius und Julius. 


Beſchr. Die Stengel wachſen bis 3 Shuh Sch, 
die Blätter find ſchwerdefoͤrmig/ bie purpurrothen Blu⸗ 
men ſtehen am Stengel 5 bis 6 an der Zahl in einer 
Reihe unter ‚einander, und find alle nad) e einer Seite 
gefehrt. 
re — B. in O. — IT. _ Ludte. Ef. 

T.24 Weinm. N. 546. ef. ——— 


"Gebr. Diefe Pflanze wird auch in den Gärten gezo⸗ 
gen; ‚ihre Wurzel foll füß ſeyn, und in Wunden eine 
! ausziehenbe Kraft beweifen. Sie ift in einigen Apothe⸗ 
fen unter dem Namen Vidtorialis rotunda befannt, allein 
der Ritter bat ihrer. in, 5* Mäteria medica nicht 


dacht. 

Man ſcheieb ihr i in aberglaͤrbiſchen Zeiten auch 
die Kraft zu, daß fie den Menſchen im Kriege für. der 
Feinde Schieffen, Hauen, Stehen, ingleichen für den 
böfen Geiftern und giftigen Dämpfen bewahre, ja fie 
wird noch von einigen Soldaten und le als ein | 
Aruulet RER getragen. | | 
ni = A IRIS. 
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14. IRIS. 


Der Kelch ift eine Hülfe die nicht abfälfe, die 
Blume bat 6 längliche Blätter, davon die 3 äuffere 
und ftumpfere abwärts gebogen, die 3 innere und fpißi« 
gere aber aufrecht find, Die 3 Staubfäden pfriemenför: 
frig, und liegen auf den zuruͤckgebogenen Blättern. Die 
Staubbeutel laͤnglich und grade; der Eyerſtock läng: 
ih und unterhalb der Blume; der Briffel einfach und 
fehr Eurz; der Staubweg dreyrheilig und fehr groß, er 
ftefiee*z an der Spitze getheilte Blätter vor, die auf den 
3 äuffern Blumenbläctern liegen, und felbe nebft den 
Staubgefäßen herabdruͤcken; das Scamenbebältnif 
ift eine längliche dreyecfige und dreyfächerihe Kapfel; die 
Sasmen zahlreich) und groß, 


32 Iris germanica Blaue Schwerdt- Lilge, Blau⸗ 

. % Ireosnoftratis Lilge, Blaue Schwerdtel, HSim⸗ 

radix melſchwertel, Gilgenſchwer⸗ 

CR tel, Violenwurs, Veilwurzel, 
Schwertelwur;. 


An hohen huͤgelichen Orten, beſonders um den Fuß 
der Gebuͤrge. Bluͤht im May. 


Beſchr. Die Blätter ſchwerdtfoͤrmig, platt, und 
Wall; der Stengel ift länger als die Blätter und trägt 
viel Blumen, welche blau und mit purpurfärbigen Adern 
durchzogen find, die niedergebeugten etwas bleicheren 
Blätter find mit einem gelben Barte bezeichnet, Man 
finder von diefer Art noch einige Spielarten, unfer an- 
dern eine, wo die aufrechten Blätter gelb, Die niederges 
beugten dunfel Purpurblau find; fie werden aber meie 
* Gaͤrten gezogen als wild angetroffen. 


Abbild. Kninh. Cent. III. Luder) EA. T. n2. | 
; Gebr. 
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"Bebr. In Apotheken wird die Wurzel gebraucht, 


Praeparat. fæculæ. 

Qualit. acris. | 
‚Vis diuretica! — — emmehagoga; err hina 
Vſus Hydrops! Oedema. 


Die Wurzel, welche meiftens im Gebrauch ift, muß 
im Srübjahr, ehe noch die Blätter, und Stiel hervor- 
föhieffen, gegraben werden; der aus der frifchen Wurzel 
gepreßte Saft führee gewaltig das Waſſer der Waſſer⸗ 
füchtigen ab. Die eingeweichten und ſchon halb verfauften 
Blumen geben mit Kalf das bey den Vans table 
fo beliebte Lilgengrün. 


33 Iris fqualens — SENU wilde 
U Schwerdtlilge. 
Auf Graßplaͤtzen, in Wieſen und Gaͤrten aber för 
ſelten. Blübt im May. | 


Beſchr. Sie iſt der vorigen in allem gleich, nur baß 
die niedergebeugten blauen mit purpurfarbnen Adern, 
und einem gelben Barte bezeichneten Blätter, der Laͤn⸗ 
ge nad) fid) nochmals zufammen biegen, und Die auf- = 
rechten Blätter fehr ſchmutzig gelb find, auch etwas ins 
Dlaue fallen, Der Geruch der Blume ift — 

Abbild. ER. Fafı. IX. n. q6. * 

Der Gebrauch iſt unbekannt. EN 

34 Iris pfeudacorus Waſſerlilge, Teichlilge, hs 
*Acori paluftris Waſſerſchwertel gelbſSchwer⸗ 
radix telwurz/ Drachenwurz/ Blut⸗ 
wurz, Schluttenkraut, falſcher 
| Balmuß, vorher Rolmuß, gelbe 
! Schmerötlilge, Tropfwurz. 
An den Ufern Der Sümpfe, Teiche, Waſſer⸗ 
graͤben; um Breßlau hin und wieder an der — 
| gen Ohle. . im — und — nuit 
Date, 


x 
| 
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Beſchr. Die Blätter find fehr lang bis 3 Fuß und 
fehwerdtförmig mit einer bervorfiehenden Kückenfchärfe, 
die Blumen durchaus gelb, Die niedergebeugten Blätter 
ohne Bart, und mie fhroärzlichen Linien bezeichnet, die 
aufrechten Fleiner als die lappichen Theile des ‚a 
weges. 

Abbild. Ei. Foſt. II. n. 126. Kniph. Cr III, 
Oed. icon. Faſt. IX. T. 494. Ludu. Ei. # 101, 
Weinm. N. 606. b. ö 

Gebr. In Apotheken wird die 5 Wurzel grau. 
Qualit. infipida, fubfliptica. * 
TVis adſtringens. | 
_Ufus ‚Stomacace. 

Comp. Eledtuar. Diacori. 

- Die Wurzel wird in der Fi Ruhr, Roſenblnen, 
amd Blurharnen fehr geruͤhmt. Der Saft foll die ftärf- 
ften Zahnfchmerzen alfebalo. nal" wenn Der leidende 
Zahn damit beftrichen wird. - Die Blumen geben eine 
gute gelbe Farbe, ſo wie die Wurzel mit Eiſenvitriol 
eine ſchwarze. 


35 Iris fibirica Blaue iefenfchwertel, Schmal- 
Y...  biötteige Schwerdtlilge. 
Gemeiniglich auf Wiefen; um Breßlau an dem 
Damme auf der Wiefe der feitwärts des Weges nach 
Oſſwitz rechter Hand liege, desgleichen im Wilrner Wal- 
de, und auf der Screibersborffer Gemeinden Miefe, 
Bluͤht im May und Junius. | 
Beſchr. Die Blätter find & Singer — inienför- 
mig und eine Elle lang, der Stiel ift ettwas.länger als 
bie Blätter, auf diefem pflegen 3.bis 4 Blumen zum - 
Vorſchein zu kommen, wovon die niedergebeugten unbär- 
eigen Blätter bleich blau- und" mit purpurfärbigen Adern 
durchzogen find; die aufrecht ftehenden und dunflern 
mehr ins Purpur Violette fallen, Die — 9 


* 
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ſehen duͤrre und vertrocknet aus. Man trifft dieſe Lilien 
gemeiniglich —— ſehr Fam aber oder gar wicht 
einzeln an. 
Abbild. Ei. Faft, AL, m. 125. Wein, N. 613, b. 
Der Gebrauch. ifb unbekannt, 


36 Iris ne Grasblaͤttrige Schwerdeluige | 


| Yuf Wieſen an dem Fuße des Gebürges, befonders 
anf den Graͤfl. Schaffotſchiſchen Gucern, Suhe im 
May und Junius. | 

Beſchr. Der Stengel iſt Wweyſchneidig und viel * 
zer als die Blaͤtter, welche grasartig und einer Spanne 
lang ſind, die Blume ſelbſt iſt Veigelfaͤrbig und hat einen 
Pflaumen Gerauch, die niedergebeugte Blaͤtter haben 
keinen Bart, ſondern ſtatt deſſen einen kahlen Fa 
das) Sruchtbepäteniß diefer Arc ift Imnerh — 

Abbild. Kuiph. Cont. FT. : | 3 


ben Gebt auch ift unbekannt, | 
| | 15. ‚SCIRPVS. 


AR Anſtatt bes Relches ſtehen —— lan 
ganz dicht und aͤhrenfoͤrmig bey einander. Die Blume 
fehle; die 3 Staubfaͤden ſind erſtlich kurz und werden 
alsdenn länger, die Staubbeutel find langlich. Der 
| Eyerſtock ſehr klein. Der Griffel Mein, und 
lang; Staubwege 3 und baarformig. Seas 
menbebältniß fehle. Der Saamen iſt einze wet drey⸗ 
eckig ſpitzig, haarig/ und liegt in den Kelchſchuppen 


Scirpus paluftris ‚Sumpffenden, Eleine tolbige > 
| U „Senden, Öinfengeas, Eleine 

, — Weiherbinſen/ Sumpfbinfen, 
| In Waffergräben, und aͤberſchwemmten gegen: 
ben; * ——— vor dem Ziegelthore in den Gruben 
Er En | N — und. 
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und Sümpfen, unweit der Ziegelſcheune, wenn man —* 
Morgenau zugeht. Bluͤht im May. 

Beſchr. Die Halme, welche z bis ı Fuß hoch find, 
wachfen buͤſchelweiſe beyſammen und ſind ohne Blaͤtter, 
jeder traͤgt eine einzige kurze eyfoͤrmige dunkelbraune 
Aehre. | 
Abbild. ER. Fafı. VIII. n. 385. Ord. icon. Faft. 

ade De 208. 

‚Gebr: Das Schmweinevieh frißt dieſes Binfengras 
gerne ,- wenn es jung ift. | 
38 Scirpus lacuftris Teichbinfen, große Binfen, See- 

| fenden, Pferdebinfen, ‚große 
Weiherbinſen. 

In Seen, Teichen, Fluͤſſen, wo der Froſt die 
Wurzeln nicht erreichen fann; um Breßlau, vor dem 
Ziegelthore unweit dem Binſengras N. 37. Blůuht im 
May und Junius. 

Beſchr. Dieſe Art waͤchſt ſehr hoch; * Halme, wel⸗ 
che keine Blaͤtter haben, ſind oft 6 Fuß lang, und an 
der Wurzel einen Zoll ſtark, nicht weit von der Spitze 
brechen etliche eyfoͤrmig zugeſpitzte braunteihe Aehren 
—* 

Abbild. Ef. Faſc. VIII. n. 306. 

Gebr. In Schweden bedient man ſich dieſer Binſen, 
die Bauerhuͤtten damit zu decken, und Padfättel aus: 
äuftopfen. 

39 Scirpus fylvaticus Waldbinſen, 6 
U Waldloͤchel, Cypergras, Hier⸗ 
ſegras, falſcher Militz. 
In waͤſſerichten Orten, Gräben ha feuchten 
Wäldern, 
Befchr. Der Stengel ift dreyeckich, Fuße mit 3 


ober vier am Rande — grasartigen Blaͤttern beſetzt, 
die 


/ 
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die an der auſſeren Seite eine ſcharfe hervorſtehende Rib⸗ 
be haben. Der ausgebreitete Blumenſtrauß iſt gleichjalls 
mit einige Er ungeben, und träge viel Fleine 
grüne Aehrchk - 
Abbild. * Fafe. IV. n. 156. Kiph, Cent. XH. 
Oed.icon. Faft. VI. T. 307. Weinm. N. sss. a 


- Gebr. In den Wäldern, wo diefe Binſen — 
wird oft der unfruchtbarſte Boden dadurch in — 
verwandelt. 


16. ERIOPHORVM. 


Anſtatt des Kelches fiehen eyförmig längliche 
Schuppen ährenförmig, ‚aber etwas lofer beyfammen als 
in der vorigen Gattung. Die Blume fehlt; die drey 
Staubfäden haarförmig; die Staubbeutel aufrecht, 
laͤnglich. Der £ Eyerſtock ſehr klein; der Griffel fa- 
denfoͤrmig, fü lang wie die Kelchſchuppe. Staubwe⸗ 
ge 3, länger als der Griffel und zuruͤckgebogen. Das’ 
Sasmenbebältnif fehlt. Der Saamen iſt drey⸗ 
eckicht ſpitzig, mit langen Haaren beſetzt. 


40 Eriophorum va- . Sumpf, Wollgras Scheiden⸗ 
ginatum, tragend Wollgras, Sumpf⸗ 
Br Dungras, Srühzeitig Dun 

N gras. * 
In kalten unfruchtbaren Gegenden, beſonders am 


en. auf dem Seiffenberge um feuchte Stel- 
m; beym Knieholze. Bluͤht im May. ng 


Beſchr. Der Fußhohe Halm ſowohl/ als die Blaͤt⸗ 
ſind rundlich, er iſt in einige Blattſcheiden eingewi⸗ 


— , und traͤgt eine einzige rundliche gleichſam vertrock⸗ 


nete mit bleyfarhnen Schuppen beſetzte an | 


F Abbild. Oed. icon. Faß. IV. — 


‚Fhor. -Sihf seh. Kur ee | Gebr, 
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Gebr. Man kann feine Wolle wie die Wolle des 
folgenden gebrauchen, nur ift fie kurz und zerbrechlich. 
Seine Wurzeln fibeinen in Torf überzugeen, wenigſtens 
findet man ofte Torf darunter. 


41 Eriophorum Waollgras, Stachsgras, Wieſen⸗ 
polyſtachion wolle, Alte Maͤgde, Binſenſeide, 
v Vielaͤhrig Wollgras, Slockenbin- 
fe, Wieſenflachs, wilde Baum⸗ 
wolle, Judenfeder, Wieſendun⸗ 
gras, Binſenwatte, Wieſenwat⸗ 
te, Federbinſen, Ouiſpelbinſen, 
Moorſeide, Seidenbinſe. 


Auf feuchten moraͤſtigen und torfigen Wieſen, un- 
ter andern gegen Stuberau hinter Stabelwig in einem 
Morafte. Bluͤhet vom April bis in den Julius. 


Beſchr. Die Halme werden ı Fuß, zumeilen ı Elle 
hoch, die Blätter find platt, die Furzen Aehren fißen auf 
langen Stengeln, die fehr langen und dichten Haarbüfche 
der Saamenförner find weiß und glänzend, im Sommer 
reiffer der Saamen, und ftellet von ferne ſchneeweiſſe 
Blumen vor, 

Abbild. Weinm. N. 552. R. 

Gebr. Die Wolle ift äufferft ſchaͤdlich, mann fie une 
‚ter das Futter oder unter das Heu fommt, und nimmt, 
mann fie, fo lang fie noch feft auffigt, mit der Scheere 
obgefchnitten wird, nad) einigen Erfahrungen eine Farbe 
an. Sie dient vortrefflich, Handſchuh, Küffen, Polfter 
auszuftopfen, zu Dachten, zu Papier, zu Hüten, und 
entweder allein oder mit Wolle von Thieren, oder mit 
Seide vermifcht, und gefponnen, zu allerhand Arten von 
Tüchern, und Zeugen, wie man fie dazu zubereiten folle, 
nebft der dazu tanglichen Mafchine, kann in den Ab« 
Dandlungen der Königl. en Arademie der Wie 

ſenſchaften 
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fenfhaften in den Fahre 1745 deffen erfterem Vierteljahre 
und 7tem Stück nachgelefen werden. | 
Es thut ferner diefe Wolle in frifchen Wunden 
und fonderlich in Brandfchäden gute Dienfte, wenn fie 
um den Schaden gefihlagen wird, der Schmerz wird 
zwar anfänglich etwas ftärfer werden, in kurzer Zeie 
aber fich gar verliehren, N 
| Es giebt diefes Gewaͤchs auch niche ganz unfichere 
Anzeige auf darunter befindlichen Torf, 


1% NARDVS 


Der Kelch fehle; Die Blume befteht aus zwey 
lanzenfoͤrmigen, ſcharf zu geſpitzten Baͤlglein oder Spel- 
zen, wovon die eine etwas groͤßere die andere einſchließt; 
Die drey Staubfaͤden haarfoͤrmig und kuͤrzer als die 
Spelzen; Die Staubbeutel laͤnglich; Der Eyerſtock 
laͤnglich; Der Griffel einfach, fadenfoͤrmig, ſehr lang, 
und faſt unmerklich faſerich, der Staubweg einfach; 
Das Saamenbehaͤltniß fehlt; Das einzige Saas 
. menforn.ift laͤnglich, ſchmal, an beyden Enden ſpitzig, 

“und feft an die Spelzen gewachfen. 


42 Nardus ſtricta Borſtengras, Steif Borftenz 
— u gras, Wolf, Rlein Pfriemens 
— gras, Nardengras, Naͤtſch. 
Dieſes Graß waͤchſt in ganz Europa von Sapp- 
laand bis in Italien, auf dem hohen Gebürge fo wohl als - 
auf Fleineren Anhöhen und Flächen im Freyen und 
in Wäldern, auf unfruchtbaren, fandigem oder Fiefihem 
und feuchten Boden; am meiften aber wuchere es da 
100 fi) die Feuchtigkeit verhalten Fann, oder wo Grund. 

quellen find. Es blüht im Frühjahr. 

Seſchr. Die Halme find ein halb bis ı Schuh hoch 

aufrecht eckig, mit kurzen Haͤrchen — weit uͤber 
ihrem Urſprunge mit einem Knoͤtchen und Darauf befind- 

NE ER 1 
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fichen Warte verfehen. Die Blätter wachfen auf der 
Wurzel und den Auslaufern fo dicht an einander, daß 
fein Pie zwifchen ihnen Teer bleibe; fie find ein bis | 
fünf Zell lang boritenförmig, mattgrün, eckig, und 
endigen fih in eine fcharfe Spitze. Die Aehre ſtehet an 
der Spitze des Halmes, fie trägt 15 bis 20 rothbraͤun⸗ 
fihe Aehrchen, welche alle nad) einer Seite gekehrt find 
und unter einander ftehen. | 

Aobüd. Schreb. Gr. Tab. FI. 

Bebr. Die ungemeine Vermehrung diefes ichs 
giebt zu erkennen, daß es in dev Haushaltung der Natur 
einen beträchelichen Nutzen haben muͤſſe. Vielleicht ift 
es beſtimmt den nakenden Sand zu bedecken, das Aus⸗ 
trocknen und Fliegen deffelben zu hindern , ihn ftehend zu 
machen ,. und zum Ertrage befferer Gemächfe vorzube- 
reiten, oder auch Die Waffergallen zu bedecken, den Bo— 
den zu erhöhen, die aute Dammerde nad) und nad) zu 
vermehren, Die Wurzeln der Dflänzchen und den Anflug 
der Bäume für Hise und Kälte zu ſchuͤtzen. Inzwi— 
ſchen ift es eine fichere Anzeige, daß der Wiefengrund 
auf welchen es wächft ſehr unfruchebar ſey ‚ und giebt 
ein unbrauhbares Heu. Es weicht mit feinen kurzen 
und zöhen Blättern der Senfe aus und mache fie ſtumpf. 
Sn den Wurzeln diefes Grafes wachen ‚aus den von 
geroiften Arten Schnafen dahin gelegten Eyern Maden, 
die fic) von deffen Wurzeln nähren und daffelbe-ausrotten 
helfen, Diefen Maden gehen die Kraͤhen nad), und 
reißen ihnen zu Feel ganze Stüde von. den 
Örafe aus, 


B. Zwey Stempel. 
8: PHALARIS, 


\ Der Belch ‚beftehet aus zwey zufanmengebrückten Ä 
nachenförmigen, oben — Baͤlglein, Die nur eine 
— J 
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Bluͤthe enthalten ; Die Blume oder Bluͤthe aus zwey 
Spelzen ſo kleiner ſind als die Baͤlglein, und die innere 
kleiner als die aͤußere ‚ welche zuſammen gewickelt iſt; 


Die drey Staubfaͤden haarfoͤrmig und kuͤrzer als der 
Kelch; Die Staubbeutel laͤnglich; Der Eyerſtock 


rundlich; Die zwey Griffel ſind haarfoͤrmig, die 
Staubwege wollig; Das Saamenbehaͤltniß fehlt. 
Das einzige Saamenkorn iſt glatt, rund, an beyden 
Enden zugefpigf, und in den Spelzen angewachfen, 


4 Phalaris phleoides Raupengras , Biodgras, 


KRatzenſchwanzgras, Schaaf⸗ 
koͤlbleingras, galſchlieſchgras, 
Glanzgras. 

An den Raͤndern der Wieſen und Aeckern, — desglei⸗ 

chen auf doͤrren Wieſen; Bluͤht im Junius. 
Beſchr. Die Blaͤtter find glatt am Kande 60 | 
die Aehre lang und duͤnne mit vielen Bluͤthen dicht be⸗ 
ſetzet, zuweilen etwas unterbrochen. Es iſt ſehr leichte 
dieſes Gras mit dem Lieſchgraſe zu verwechſeln; das 


ſicherſte Kennzeichen iſt, daß man die Aehre mit dem 


Finger zerdruͤckt, ſie wird alsdenn lappich und einer 
Rißpe aͤhnlich erſcheinen, da hingegen das Lieſchgras 


mehrentheils ganz walzenfoͤrmige oder Kolbenartige 


Aehren hat. So find auch die äußeren Baͤlglein an ber 


Spise nicht ausgeſchnitten ‚ wie bey dem Keſchgraſe. “ 


Abbild, Oed. icon. faft. IX. T. 531. 


Gebr, Es iſt dieſes Gras ein treflich Futter vor v Ziee 
‚gen und Schaafe, nicht leicht vor Rindvieh, 


| 44 Phalaris arundinacea Roͤhrglanz, Klein Rieds | 


ee gras, Schilfichgras, Spas 
7 HR —* re niſchgras, ee | 
et BR, ‚gras. — 


—J—— = Vase, %n 


38 FLORA SILESIACA. 


An feuchten Orten, und an den Ufern der Seen 
und Fluͤſſe. Um Breßlau vor dem Ziegelthor neben 
der legten Brücke im Graben. Bluͤht im Junius. 


Beſchr. Diefe Art wächft viel höher, die Blätter, 


find auch länger, und auf der obern Fläche fharf, und 
mit blaugrünem Staube bedeckt. Der Blürbenftraus 
ift zumeilen fo eng wie eine Aehre, zuweilen aber mehr 
ausgebreitet, und zeiget feine wechſelsweiſe, einzelen, 
oder vielfach hervorfommende, mit vielen Bluͤthen befegte 
Nebenſtengel; Die Bälglein find bleichgrün, oder auch 
zuweilen purpurfärbig; die Spelzen fehr glatt und glän- 
zend, aud) im Grunde mit furzen Haaren’ befegt, daher 
der Strauß ein buntes rohrähnliches Anfehn befommt. 

Abbild. ER. fafc. VIII. n.380. Oed. icon. Fafe. 

Be Re ET 

Gebr. In Schmeben — Dachſchoben davon ge⸗ 
macht, und das Vieh damit gefuͤttert, weshalb dieſes 
Gras zweymal abgehauen wird, damit es zaͤrter bleibe. 


0 ———— (picta) Bandgras, Franzoͤſiſch⸗ 
gras, Mariengras, Wiar: 
gengras, Weifchgras, Spar 
niſchgras. 


Iſt eine bloße Spielart des vorigen, und faͤllt Be 


feine bunte, weiß grün und gelb geftreifte Blaͤtter artig 


in die Augen. Es wird hin und wieder, befonders in 
Gartenland, aber felten wild angetroffen, 


Abbild, EA. fafc. VIII n. 381. Weinm, N. s5$. h. 
19: PANICVM. 


Der Kelch befteht aus drey enförmigen Bälglein, 
wovon das allerfleinfte, auf dem Ruͤcken eines gröfferen 


befinblich iſt, und — nur eine Bluͤthe; Die Blche 


hat 


— 
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hat zwey gleichfalls enförmige Spelzen, wovon die innere 
Fleiner und flacher iſt; Die drey Staubfäden haar- 
förmigund furz, der Staubbeutel länglih; Der Eyer— 
ſtock rundlich, zwey Griffel haarfoͤrmig; Die Staub- 
wege fedrih; Das Saamenbebältniß fehle; Das 
einzige Saamenforn ift von einer Seite platt, von der 
andern rund, und in den Spelzen angewachſen. 


45 Panicum erus galli Srannich —— | 
2,8. Fuß, Sorggras. 


| An Miſthaufen, in Gaͤrten und Kuůchenfelbern wo | 
fetter Boden ift; Bluͤht im Auguſt. 


Beſchr. Der Halm wird bis zwey Fuß hoch, Die 
Blätter find ſcharf, und an der aͤußeren Seite, mit einer 
erhabenen weiſſen Ribbe verſehen. Die Aehre beſteht 
aus mehreren kleinen Aehren, die am Ende des Halmes 
wechſelsweiſe und von einander entfernt hervorkommen, 
und dieſe ſind oft wieder in kleine Aehrchen getheilet. 
Jede Aehre iſt bey ihrem Anfang wo fie aus dem Halm 
keommt mit langen dünnen Haͤrchen beſetzt; mit eben 

dergleichen aber Fürgern und dichtern Haaren, iſt auch 
das größere von den Bälglein verfehen, und an der 
Spige mit einer kurzen Granne geendiget; Das Fleinere 


.. welches flach ift, Hat nur eine Kleine Spige ; zuweilen 


find fie beyde nur ſpitzig und ohne Grannen. 


Eine Spielart von dieſem Graſe unterſcheidet fi 
durch die ſehr lange meiſtens roͤthliche Grannen, womit 
ſich Die größern Palglein des Kelches. endigen. | 


; Abbild. Ect. Fafı. v. 1. 228. FREE 
. Der Gebrauch iſt nicht befannt, 


Fe 
| 


€ A. u, Pani- 
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16 —— —— Bluthierſe, Blutgr as, Fin⸗ 
© gergras, Kraͤhenfuß, Kroͤ⸗ 
| tegras, Wilder Hierſe, Hier⸗ 
ſegras, Himmelthau, Man⸗ 
na, Wild Manmggras, 

Wild Schwadengras. 


In Weinbergen, Luſt- und Kuͤchengaͤrten und 
anderem Grabelande, beſonders in lockerem fettem ge— 


duͤngten Boden, ſeltner auf Ackerfeldern. Es bluͤhet 


den ganzen Sommer hindurch bis in den ſpaͤten Herbſt. 


BSeſchr. Die Halme find einen Finger, eine Spanne, 
einen, auch wohl zwey Fuß lang, nachdem, der Boden 
mager oder fere und locker iſt; fie liegen ganz auf 
der Erde, oder richten fi) vorwärts unter einem 
fhiefen Winfel auf, befonders wenn fie blühen. Die 


Blätter find lanzettiörmig breit und in fertem Boden zu⸗ 


mweilen wellenförmig gebogen, am Rande und beyden 
Seiten glatt, mehrentheils mit langen Haaren befegf, 
weich, dunkelgrün, zugefpiet. Die Aehren an der Zahl 
fünf bis fieben, in fettem Bodenbis zwolf ſtehen an der 
Spitze der Halme entweder dicht beyſammen wie Finger 
oder in kleiner Entfernung unter einander, paarweiſe oder 
abwechſelnd. Der Hauptſtiel iſt meiſtens roͤthlich band⸗ 
foͤrmig und Schlangenweiſe gekruͤmmt. Die Aehrchen 
liegen an der untern Seite der Aehre wechjelsweife,gwen 
und zwey, ja bey fetten Stöden zu dreyen und vieren 
dicht auf einander. 


Abbild. Ei. fa af. IX. n. 414. — Gr. Tab. 
AXV Oed. icon. foſt. VII. T. 388. | 


Gebr. Dem Gruͤtze aus dem Saamen wird ein be- 
fonders angenehmer Geſchmack zugefehrieben, und Ma- 
thiolüs zieht ihn dem Reiſe vor, allein zu unferer Zeit 
wird er um den ee Schwaben (feftuca 


’ 


flui- 
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fuitansn, 75); verdränget. Am rathſamſten ift wohl 
‚der Anbau des Bluthierfes unter andern dienlichen Ge- 
" wächfen in dürrem brennenden Flugſande, welchen es 
durch feine ausgebreiteten plattaufliegenden. a daͤm⸗ 


pfen hilft. a | 
Ä a —— viride Grünes Hirſegras, Schwaden- 
SE gras, Wilder Schwaben. _ 


An trocknen Orten; — im Junius und 
Julius. IF 


Beſchr. Die Blaͤtte wie an der vorhergehenden Art; a 


Die Blarfcheiden die fich bey andern Gräfern mit einem 
weißen Häuschen an dem innern Grunde der Blätter 
endigen, find an dieſem mit furzen feinen Härchen be 
ſetzt; Die Halme theilen fich oft in Nebenhalme, Se." 
Aehre ift fänglicht, vund, gelbgrün oder auch dunkel- 
braun. Die Bälglein find mit langen Haaren. rings 
umgeben, Die Staubbeutel und — Ss eh 
braun, | 


Abbild. Ei. fa * * in 38. BER 
Ken Gebrauch ift unbekannt, . 


20. ah 


"De Kelch beſteht aus zwey —— zuſam⸗ 
— aufrechten und laͤnglichen Baͤlglein, die 
nur eine Bluͤthe enthalten, und mit kurzen Borſten be— 
ſetzt find, daher ſich jeder Kelch in zwey Spitzen endi⸗ 
get. Die Biärhe hat zwey Spelzen, welche Fleiner 
als die Bälglein find, und wovon die aͤußere die innere 
kleinere umgiebt. Die drey Staubfäden haarfoͤrmig 
und laͤnger als der Kelch; Die Staubbeutel laͤnglich 

und geſpalten. Der Eperſtock rundlich; Die zwey 
Griffei haarfoͤrmig, und zuruͤck gebogen, die Staub⸗ 
wege federich, Das Saamenbehaͤltniß fehlt; Das 
— | C5 eiinzige 
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einzige runde Saamenkorn iſt in den Spelzen einge 


ſchloſſen. 


43 Phleum pratenfe Lieſchgrae, Wieſen Lieſch⸗ 
U gras, Wieſen Send, Groß 
KRolbengras, Engliſch Timos 
theusgras, Zander Fuchs⸗ 
ſchwanz, Weiffer Suche 

ſchwanz. | 
An den Wegen, Aeckern, und befonders auf Wie: 

fen haufig; Bluͤht vom May bis in den Herbft. 
Befchr. Die Halme wachfen hoch auf, die Blaͤt— 
ter haben eine weiffe erhabene Ribbe auf dem Rüden, 
find etwas fharf, Die Aehre oder Kolbe wird 6 bis 8 
Zoll lang» walzenförmig, dick, und ift fehr dichte mit 
Bluͤthen befegt,; Die Grannen oder Borſten find Eurz, 
weich und haarförmig, die Bälglein find auch am Rücken 
mit fehr feinen Härchen verfehen, Daher die ganze Aehre 
weich und rauch, und von den alten Kräuterfennern mit 
einem Mausfihwanz verglichen worden iſt; Sie ift 
grün, wird aber hernach weißlich, die Staubbeutel find 

braunroth. 

Abb. Ef. Stirp. faft. V. n.22ı. Weim. m. ssaf. 
Bebr. Die Pferde find fo begierig auf diefes Gras, 
daß fie wohl das befte Futter dafür ftehen laſſen. 
Eben die Bewandniß hat es auch mit dem Heue unter _ 
welchem viel Lieſchgras if. Den Schaafen füymedt 
das Siefehgras nicht, das Nindvieh frißt es lieber, Die 
Schweine aber lieben die Eleine fleifchige Knollen an der 
Wurzel, wonach fie bisweilen wühlen. Im Jahr 
1765 bat der bekannte Herr Noque in London, welchem 
. man fehon vielerley Furtergewächfe zu verdanken bat, 
diefes Gras unter dem Namen Timotheusgras als 
ein aus America herftammendes Gerächs befannt, und 
| N h R zu 
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zu einem Mode Futtergrafe gemacht (Roque pradtical, 
Treatife on cultiuating Lucerne grafl ete, im Anhange 
Lond. 1765). Es verdient aber. bey weiten die. Jobfprüche 
richt, die ihm die Englifchen Landwirthe bepgelege 
haben. Het Veh | 


OL. ALOPECVRVS, 


Der Kelch beftehet aus 2 eyförmig ſpitzigen Bälg- 
fein, und enthält nur eine Bluͤthe. Die Bluͤthe hat 
nur eine einzige hohle Spelze, die fo lang als der Kelch 
ift, und auf deren Rücken eine lange Granne befeftiget 
ift! die 3 Staubfäden haarförmig, die Staubbeuz 
tel an beyden Enden gefpalten. Der Eyerſtock rund- 
ih. Die 2 Griffel länger als der Kelch. Die 
Staubwege einfah; das Saamenbebälmiß fehle. 
Das einzige runde Saamenkorn ift in der, Spelze 
verborgen. ah FR 


49 Alopecurus pratenfis Fuchsſchwanz, Wieſen⸗ 
AR U fuchsſchwanz, Sal 
Kanariengras, Voſſen⸗ 
| J—— ——— 
Auf tragbaren feuchten Wieſen; um Breßlau 
auf den Wieſen vor dem Ohlauiſchen Thor gegen Morges 
nau zu. Bluͤht im May zugleich mit dem Ruchgraſe 
N.26, und bey guter Witterung auch wohl im Jahre 
zweymahl. SH ug 
Beſchr. Die Hafme find eine bis anderthalb Elfen 
hoch, aufrecht, rund, glatt und weich, die Knoten 
. glatt, das oberfte Gelenfe ift fehr lang; die Blätter find 
breit lang, ſtreifig, rauh und faftig. Die Kolbe ift 3 
bis 4 Zoll lang, walzenförmig, grade, aus Fleinen in 
einander gedrungenen Blumenbüfcheln (jeder von 2 bis 3 
feſtſitzenden haarigen Aehrchen) zufammengefege, welche 
auf ganz Furzen Stielchen ftehen und den — | 
Sun | voͤllig 


— 
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voͤllig decken. Die Staubbeutel find von Farbe blaßgelb 
oder roͤthlich. 

Abbild. EB. faſc. II n. ir Schreb. Graͤſ. Tab. 
KEURTIX. fo.1. 


Gebr. Diefes Gras wächft ſchaen, und kann in 
einem Jahre wohl dreymahl gehauen werden; ſeine Hal⸗ 
me ſind weich und ſaftig; ſein Geſchmack auch nach dem 
Trocknen ſchleimich, ſuͤßlich und angenehm, es verdient 
alſo unter den guten Futtergraͤſern billig den erſten Platz, 
obgleich, wie man ſagt, die Schaafe feine feine Wolle 
davon befommen, Das Heu ift defto beffer, ſchwerer 
und nahrhafter,, je mehr von diefem Grafe darunter iſt. 
Die Grasraupen, welche faſt alle Gräfer angreifen, laſ— 
fen diefes unberührt. Torfige Suͤmpfe, wenn durd) Ab 
zuge das Waſſer daraus gefchafft worden, werden mit 
Vortheil mit diefem Grasfaamen beſaͤet. 


so Alopecurus ae Aderfuchsfchwans. 
U 


Auf Aeckern, Fefänbers benjenigeit, welche einen lei⸗ 
michten Boden haben. 
Beſchr. Er unterſcheidet ſich nur durch feine kahle 
und glatte Aehr chen von dem Wieſenfuchsſchwanz, deſſen 
Aehrchen, wie erwaͤhnet worden, haarig ſind. 


"Abbild, EA. faſt. VII. n. 501. Schreb. Graͤſer 
Tab. XIX. fig. 2. 


Der Bebrauch und Nusen diefes Graſes iſt * 
un fonderlich bekannt. 


22» MILIVM 


"Der Kelch befteht aus 2 enrund unbe isigen 
Baͤlgiein, die nur eine Bluͤthe enthalten. Die Bluͤthe 
hat ebenfalls zwey eyrunde Spelzen, wovon eine groͤßer 

als 


* 
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als die andere, beyde aber kleiner als der Kelch ſind. 
Die 3 Staubfaͤden haarfoͤrmig und fehr kurz ; die 
Staubbeutel länglih. Der Zyerftock rundlich, die 
2 Griffel haarförmig, Die Staubwege Pinfelartig. 


Das Saamenbehaͤltniß fehlt; das einzige runde 


Saamenkorn iſt in den Spelzen feft eingefchloffen. 


51 Ai — — Waldhier⸗ 
U ar 8, Straußig rſegras, zer⸗ 


ſtreut Aarau, Slader- 


gras. 


In dichten ſchattichen Waͤldern, unter andern auf 
dem Zobtenberge bin und wieder an der BR 


‚Sehne, Bluͤht im Junius. 
Beſchr. Die Halme werden 3 his. 4 Fuß hoch, * 


tragen zerſtreute riſpenfoͤrmig zuſammengeſetzte unbe: 


wehrte Bluͤthen; die Blaͤtter ſind 4 und — &ü- 


nien breit, 


Gebr. Die Blätter haben einen —— Ge ar 
ruch faſt wie der Steinklee, und vertreiben die Motten 
und Milben; die Halme kann man ſtatt andern Strohes 


zu verſchiedenen feinen Stroharbeiten gebrauchen. Die 
Saamen ſind mehlig, und man kann ſichi ihrer im Aeie 


at zu et bedienen, ; 


3 12789: AGROSTIS 


Der Relch beftehet aus 2 engen 4 —— 
Bälglein mit einer Blürde. Die Blüche bat 2 fpigige 
Spelzen ungleicher Jänge, welche Faum fo lang als der 


Kelch find. Die 3 Staubfäden find haarförmig und - 
länger als die Blüthe, die Staubbeutel geſpalten. 


Der Eyerſtock rundlich; die 2 Griffel rauch und zu⸗ 


ee Die Staubwege mit Borſten befegt, 


Das 
» Tr 


— 
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Das einzige rundliche an beyden Enden zugefpiste Saas 
menkorn ift in denen Spelzen eingefihloffen. 


52 Agrollis fpica venti, Große Acker z Schmele, 
© Windhalm, Ackerſtrauß⸗ 

| gras, Rornftraußgras. 
In den Fruchtfeldern unter dem Getrayde, befon> 
ders in Kornaͤckern. Bluͤhet im Junius und Julius. 


Beſchr.  Diefes Gras wird fehr hoch, die Blätter 
ſind an beyden Seiten fharf, der Strauß ift groß, weit 
‚ausgebreitet und fladerich, indem aus gewiſſen von ein= 
ander entfernten Knoten viel feine und lange Mebenftengel 
zugleich hervorfommen, die ſich wieder in mehr Stengel« 
chen rheilen, an welchen die Blüchen ganz weirläufig 
hängen, die Efein und erft grün, hernad) braunroth aus- 
fehen; die Bälglein find ungleich lang; aus dem Ruͤ— 
den der größeren Spelze unweit der Spige bricht eine 
fehr dünne etwas lange Granne hervor. 


+ Abbild. ER. fafı. VI. n. 382. 


- Gebr. Die Blumenbüfhel färben grün, beſonders 
„auf Wolle, wie die vom Schiff. 


53 Agroflis arundinacea Braune Sandfchmelen, 
U Schilfig Straußgras, 
Bohrſchmelen, Robrars 

tig Straußgras, Sands 
rohrſchmelen. | 
Auf Eleinen Anhoͤhen, waldichten, fandichten Ges 
‚genden, und in Wacholderbüfchen. | 
+ Befchr. Die Blätter haben eine feine weiſſe Mittele 
eibbe auf dem Rücken, und find am Rande fiharf und 
haarig; der Strauß ift eng und ährenförmig, die Sten⸗ 
gelchen , deren mehr aus einem Ort hervorfommen, Furz 
A | | und 


% 
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und wieder gefheilet; die Bluͤthen größer wie an der 
erftern. Art; die Bälglein gleicher Laͤnge, braun und 
grün gemengt; die Spelzen am Boden haaricht, und 
aus der’ größeren kommt nahe am Boden eine gefrümmte 
Granne hervor, die über den Kelch weg raget; mann 
der untere Theil des Straußes blüht, fo wird er ermei« 
. tert, und der obere bleibt gedrungen, fo aud) im Gegen« 
theil, wenn der obere Theil blüht. Es ift dieſes Gras 
eines von unfern höchften Gräfern, ‚denn feine Halme, 
welche gewöhnlich) nur 2 Fuß hoch find, wachfen oft bis. 
4 Fuß in die Höhe. 

Gebr. Diefes Gras ift als ein gutes Fuftergras nur 
in dürren Gegenden anzufehen: Die Ziegen, ehe fie fül- 
ches freffen, leiden lieber Hunger, Mit den Halmen 
und Buͤſcheln pflege man die Tobackroͤhrchen auszupugen. 
Die Kalmucden verfertigen Decken aus den Halmen,. 
und bedecken Damit ihre Hütten. 


54 Agroflis canina Braunes Straußgras, Hunds⸗ 
| Straußgras, liegendes Hunds⸗ 
gras. — % 

Auf feuchten Trifften. Bluͤht im Junius. 


Beſchr. Die Halme Friechen mit ihrem untern Theil 
und bringen dafelbft aus den Knoten haarförmige Blät« 
terbüfche. Der Strauß ift etwas ausgebreitet, Die Mer 
benſtengel kurz und getheilt, deren mehr aus einer Stelle 
hervorfommen; die Blüthen Flein, die Bälglein gleich 
lang dunfelbraun, die Spelzen weislic), aus der größe« 
ven fommt am Örunde eine furze dünne gefrümmte 
weislichte Granne hervor, die faum etwas länger als bie 
Bälglein iſt. Der purpurröthliche Glanz’des Straußes 
iſt von ferne beffer als in der Nähe wahrzunehmen, 


ln Abbild, Oed. icon. Fafe- In. T, 207, 
ee | Gebr. 
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Gebr. Wann diefes Gras jung ift, freffen es die 
Schaafe gern. | | 
55 Agroflis capillaris Haarſchmelen, — 

gras. 


Auf Wieſen. Bluͤht im Junius. | 


Beſchr. Diefe Art ift niedriger und zaͤrter, die 
Blätter kuͤrzer und ſchmal, der Strauß etwas ausge- 
breitet mit ſehr feinen haarfoͤrmigen Stengelchen; die 
Baͤlglein ſehr zart und klein, gleicher Laͤnge, hellbraun, 
oder braun und gruͤn gemengt, am Rüden ſcharf und 
rauh, die Spelzen weislic) und ohne Örannen, die 
Staubbeutel gelb. 


Abbild. Ei. fafe. VIII. n.385. Oed. icon. Jafı. 
411. 4.103. 


» Gebr. Alles Vieh, befonders Ber die Kuͤh, freſ⸗ 
ſen es ſehr gerne; es waͤchſt t dicht und hoch, auch in ma- 
gerem Boden, und laßt fein Mooß auffommen, 


24. AIRA 


Der Kelch befteht aus 2 lanzenförmigen gleichgro- 
Gen Bälglein, welche 2 Blüthen enthalten. Die Bluͤ⸗ 
the hat 2 Speizen, die den Bälgfein des Kelchs aͤhnlich 
find, die 3 Staubfaͤden haarfoͤrmig und fo lang als 
die Spelzen; die Staubbentet länglic) und, an beyden 
Enden gefpalten. Der Eyerſtock eyrund; die 2 Grif⸗ 
fel borftenformig, die Staubwege wollich. Das 
Saamenbehättnif fehle, das Saamenkorn ift faft 
eyfoͤrmig und in den na ende Da fe | 


en | 


s6 Aira 
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56 Aira czrulea blaue Schmieden. 
| u 


Auf waͤſſer ichten Trifften und Wieſen, unter an— 
dern in Sberfihfefien bey. Klein Laſſowitz im Walde. 
Bluͤht im Junius und Julius. 


Beſchr. Die Wurzel iſt wolfig, und N Halm, wel- 
cher fehr hoch wächft, ‚hat wenig oder gar Feine Knoten; 
die Blätter find flach, die Bluͤthenriſpe zuſammengezo⸗ 
gen, die Bluͤthen ſelbſt geſtielt, pfriemenfoͤrmig und ohne 
Grannen, fie find ſchwarzroth, bisweilen grün; die 
Staubbeutel find amethyftfärbig, welches diefem Graſe 
ein ſehr ſchoͤnes Anſehen giebt. Zuweilen EN ſich 3 

| Bluͤthen in dem Kelch. | 

Abbild. Oed. icon. fafı. IV. T.:239. 
Gebr. Es wird von Ziegen ; Schaafen und Paten 


gefr eſſen. 


57 Aira — ‘oaerfehmelet, Voafferbierf, 
1 Quellgras/ Suͤß waſſergras 
Suͤßer Milenz, Klein Miliz⸗ 

Stas. 


Auf — Wieſen, quelligen One. Sithe | 
im Junius. EN | 

Beſchr. Es iſt eines der (hönften deutſchen Graͤſer, 
waͤchſt 2 bis 23 Fuß hoch) und iſt füß, locker und ſaft⸗ 
reich, unter anderm Graſe aber wird es zuweilen kaum 
1 Fuß hoch; die Bluͤthenriſpen ſind ausgebreitet und 


quirlartig, Die Aehrchen ſehr klein und ohne Grannen, 


und die Blaͤtter glatt und flach. ty 
Abbild. Oed. icon. Fafı. —* “= 
Gebr. Es giebt ein fehr gutes Heu und wird ſehr 
von dem Vieh geliebe, weswegen man es überall in ſum⸗ 
' Phor. ana RD RR D u — 
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pfigen Wieſen, mo mehrentheils nichts als Riedgras 
waͤchſt, anbauen ſollte. > 


‘58 Aira cespitoa Glanzfchmelen, Baſenſchme⸗ 
U len, Ackerriedgras, Robrgras, 
Ackerſtraußgras, Ackerwinds 
balm, bobe Ackerfchmelen, 
Babißgras. 
Auf gebauten und fruchtbaren Wieſen. Bluͤht 
im Junius. | —— 
Beſchr. Die Blätter find lang an der innern Seite 
tief gefurchet und fehr fiharf, an der äuffern aber glatt; 
die Halme werden über 2 Fuß bach; der Strauß ift 
lang und weit ausgebreitet, die Mebenftengelchen lang 
und dünn, deren viel aus einem Ort zugleich bervorfom- 
"men; die Blürhen find Flein und enge; die Spelzen 
am Grunde haarig; aus jeder dußerem Spelze fomme 
eine fehr feine Granne mit einer weiffen Spitze hervor, 
welche nicht viel länger als die Spelze ift, Der ganze 
Strauß, wenn er von der Sonne befchienen und vom 
Winde beweget wird, glänzet ſehr fhön, indem die 
Baͤlglein grün oder braun, die Spelzen grün und weis, 
alle aber glatt und glänzend find. 2 
Abbild. Oed. icon. faſt. IV. T. 240. 


Gebr. Diefe Schmelen werden von den Schaafen 
und allem Vieh fehr geliebt, bejonders wann fie noch 
jung find; das Stroh Fann man zu allerhand feiner ges 
flochtenen Arbeit gebrauchen, 


59 Aira flexuofa Dratfchmelen, gebogene Schmes 
| u len.. | 


Auf trocknen rauhen Höhen, auf Felſen und gro⸗ 
bem ſandigem oder ſteinigem Boden. Bluͤht im 


Beſchr. 
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Beſchr. Die Blätter find eng, haarförmig, und 
glatt; der Strauß weitläufig, indem nur 2 Stengel⸗ 
chen aus jedem Ort hervorkommen, welche ſehr duͤnn 
und krauß gebogen, auch mit wenig Bluͤthen befetzt find, 
Die Bälglein find weislich, grün, und glänzend, die 
Spelzen bleichbraun, etwas haarich, aus dem Grunde 
der äufferen kommt eine gebogene Granne hervor, vie 
langer ift als die Spelge, 2 
Abbild. Oed. icon. faft. III. T. ı57. 


Gebr. Es wird diefes Gras vom Rindvieh, Zier 


gen, Schaafen und Pferden gefreffen. 


60 Airamontana Bergſchmelen. 


U 
An bergichten Orten. Bluͤht im Junius. 


Beſchreib. Die Blätter find fehr ſchmal und bin- 
fenförmig; der Halm Ellenhoch; der Strauß anfäng- 
lich eng, weil die Nebenftengel, deren jedesmahl 2 aus 
einem Dre fommen, fid) an den Halm anlegen; aber 
wenn er verblühet, geben Die Hefte aus einander und er 
wird mehr ausgebreitet; die Balglein und Spelzen find 


hellbraun und glänzend, die letzteren am Grunde haarig, 


mwofelbft eine gebogene Granne hervorkommt, die länger 
als die Spelze ift. Diefe Arc hat mit der vorigen vie⸗ 
les gemein, Doch unterfiheider fie fich gleich dem erſten 
Anſehn nach) durch den engern Strauß, die braune Blü« 


the, und Die längere Grannen. | | 


Der Gebraudy ift niche fonderlich bekannt, ver- 
muthlich dient es dem Vieh zum Futter wie vie vor⸗ 
J | t 


= 61 Aira alpina Weiſſe Schmelen. 
* U a er } 


— 


* 


Im Gebuͤrg und oft in Waͤldern. Bluͤht im 


na Be D Rn Beſchr. 


9 
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Beſchr. Diefe Art kommt mit den beyden vorigen 
darinn überein, daß die "Blätter fehr ſchmal und binfen- 


förmig find, die Stengel des Straußes paarweife ber: 


vorfommen, die Bälglein hellbraun und glänzend, die 
mit Furzen gebogenen Grannen verfehene Spelzen am 
Grunde haarig find. Doch unterfcheider fie ſich, durch 
den mehr ausgebreiteten, und mit mehr Bluͤthchen be— 
festen Strauß, in dem die Stengelchen an ihrem Ans 
fange bis auf die Hälfte bloß, hernach aber mit vielen 
Bluͤthen befegt find, ferner durch die viel Eleinere Bluͤ— 

ehe, und die fehr Furzen und faſt grade Örannen. 


Bebr. Es ift zu vermuthen, daß es dem Vieh 
ebenfalls zum Sutter diene, 


62 Airacanelcens Graue Schmelen, Silber; 
© gras, Bocksbart ‚ grauer 
Socksbart. 


An duͤrren ſandigen Orten. Bluͤht im Junius. 


Beſchr. Diefes Gras bleibet klein und niedrig; 
die Blätter find Furz, ſchmal und binfenförmig, grau 
von Farbe; die DBlarfcheiden oft purpurfärbig 5 der 
Strauß ſteckt anfänglich) noch halb in der Blatſcheide, ift 
eng und aͤhrenfoͤrmig, wird aud) hernach nicht fehr aus: 
gebreitet, weil vie paarweiß hervorfommende Mebenften- 
gel nur kurz und fehr zart find, ſich aud) gleich wieder 
theilen; Die Bälglein und Spefzen find grün und weis 
mit braun gemengt; die äuffere Spelze bringt aus dem 
Grunde eine Furze Granne hervor, Die unten etwas di⸗ 
cker und braun, in der Mitte mit kleinen Zaͤhnen beſetzt, 
oben duͤnner, und ziemlich keulfoͤrmig iſt. Die, Staub» 
beutel find roth. 


Gebr. Diefe Schmele fommt in. gutem Boden 
nicht MER aber — an den unfruchtbarſten Orten, 
und 


— 


\ 
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und macht dichte Raſen ; fie wird von dem RS 
und Ziegen geft eſſen. 


25. MELICA. 


Der Relch, fo aus zwey enrunden, hohlen," und 
gleihgroßen Bälglein befteht, enchält 2 Blürben. Die 
Bluͤthen, zwiſchen welchen ein weislicher, oben ſtum⸗ 
pfer Körper, gleichfam ein Anfag zu einer dritten Blürbe 
ſteckt, beftehen jede aus zwey enrunden Spelzen ohne 


Öranner, wovon die eine hohl, die andere flach ift. 


Die 3 Staubfäden haarförmig, und fo lang als die 
Spelzen; die Staubbeutel länglic) und an beyden 
Enden gefpalten. Der Eperſtock birnförmig. Die 2 
Griffel borftenförmig und ausgebreiter. Die Staubs 
wege länglich und rauch; das Saamenbehaͤltniß 


fehle. Das Saamenkorn iſt in den Spelzen einge— 


ſchloſſen und faͤllt aus wenn es reif iſt. 


63 Melica nutans. Perlgras, Schöngras, Wald, 
1: Gras. 

In Waͤldern, und zuweilen auf Klippen. — 
go May bis in den Detober. | Pe 
Beſchr. Die Blaͤtter an der obern Flaͤche, wie 
auch die Blatſcheiden, ſind rauch; die Bluͤthe unter— 
ſcheidet ſich gar leicht von allen übrigen Grasarten; der 


Halm ift dünn und mehrentheils nur ı oder 2 Fuß hoch, 
an welchem einzelne, felten doppelte Nebenſtengei ſitzen, 


deren jeder ein zumeilen zwey Aehrchen trägt, fo daß ein 
Halm in feiner 5 bis 6 Zoll fangen Rifipe, felten mehr, 

oft auch weniger als 10 Aehrchen enthält, welche alle nad) 
einer Seite hängen. Die Bälglein find purpurfärbig, 


bdie Spelzen grün, an der Spiße oft roth, beyde mit 
| einem weislichen Rande eingefaßt, 


Dar | Abit, | 


se FLORA SILESIACA. 
Abbild, EE. faft. VI:n. 295. Schreb. Graͤſer. 
Tab. VI. fig. ı. 


Gebr. Es wird dieſes Oras vom Nindviehe, von 
Ziegen und Pferden, vielleicht aud) von Schaafen gerne 
gefreffen, kommt aber an den Orten, wo es wächlt, 

mehr dem Wilde, als dem zahmen Viehe zu guf. 


26. P.OA. 


Der Kelch beftchet aus zwey eyrunden zugefpigten 


Bälglein, welcher mehrere Blüchen in einem zwenzeilis 
chem eyrundlänglichem Aehrchen enthält. Die Bluͤthe 
hat 2 Spelzen von eben diefer Geſtalt, welche aber etwas 
laͤnger als die Baͤlglein und am Rande gleichſam ver— 
trocknet. Die 3 Staubfaͤden haarfoͤrmig; —— 
beutel an beyden Enden geſpalten. Der Eyerſtock 
rundlich. Die 2 Griffel zuruͤckgebogen und —* mit 
aͤhnlichen Staubwegen. Das Saamenbehaͤltniß 
fehlt; das Saamenkorn iſt an beyden Enden zugeſpitzt, 
platt, und faͤllt nicht aus. Dieſe Gattung hat keine 
Grannen. 


64 Poa aquatica. Groß Rifpengras, groß Vieh⸗ 
uU gras, groß Milisgras, Waſ⸗ 
° ferrißpengras, Waſſerriedgras. 


Syn Waſſergraͤben und an den Ufern der nr 
und Fluͤſſe. Bluͤht im Junius. 


Beſchr. Der Halm wird bis 6 Fuß hoch, die 
Blatſcheiden haben auswaͤrts, wo das Blat anfaͤngt, 2 
braune Flecken; die Blaͤtter ſind ſehr lang am Rande 


und der aͤuſſern Mittelribbe ſcharf; der Strauß bis einen > 


Fuß lang fehr aͤſtig und fladrich; die Mebenftengel an 

demfelben, deren viel aus einem Ort bervorfommen, file- 

hen ziemlich — mit haͤufigen — — Je⸗ 
der 


* 
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der Kelch hat gemeiniglic 5 bis 6, zumeilen 8 bräuns 
liche, auch) wohl weislichte, etwas weitläufeig ſtehende 
Bluͤthen. 


Gebr. Wenn man dieſes Gras jung abhauet, ſo 
iſt es fo wohl gruͤn als duͤrre, noch ein. mittelmaͤßiges 


Futter für das groͤßere Vieh; laßt man es aber voͤllig 


auswachſen, ſo wird es zum Gebrauch fuͤr daſſelbe faſt 
untuͤchtig. 


65 Poa ln Rnotenttras, Wiefengras, drey⸗ 
bluͤthig Rißpengras, klein Ge⸗ 
meingras. 


Auf Wieſen. Bluͤht im Junius. 


Beſchr. Der Halm waͤchſt ungefaͤhr Ellen Boch; 
die Dlätter find am Rande und an der äufferen Seite 
far’; der Strauß ift ausgebreitet, die Mebenftengel 
an demfelben fommen 2 bis 3 aus einem Ort hervor; Die. 
Baͤlglein find ungleich), eines viel breiter als das andere, 
jedes enthält ungefähr 3 Bluͤthen, welche grün und an 
dem Rücken der Spelzen wollig mb; ‚die Staubbeutel | 

find Amethyſtblau. 


Abbild. Ei. fafe. JJ 
Gebr. Diefes Gras iſt ein ſehr gutes Futter für 
alle Vieh, ehe es bluͤhet; nach der Bluͤhzeit wird es 
von demſelben nicht a 


A 66 Poa anguflifolia & | Schmalbloͤtrig Ahbenlee, 
— Vierbluͤthig Rißpengras 

— Birdgras der Engellaͤnder. 
Auf Wieſen, — Viehweiden Ackerreinen. Bluͤht 
im May und Junius. 


Beſchr. Dieſe Art unterſcheidet fh. von der vore 


| gen am beften en Die.engeren zufammen gerollten Blaͤt⸗ 


ter, 


€ 
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ter, welche daher ein Borftenähnliches Anfehen haben, 
Der Strauß ift laͤnglich, die Aehrchen beftehen meifteng 
aus 4 grünen, oft mit braun gemurNgken Bluͤthen. Die 
Staubbeutel ſind gelb. 


Abbild. E&. fafe.. III. n. no. 


Bebr. Ein gutes Futtergras für alles Vieh. Es 
wird in Engelland angebauer. 


67 Poa pratenfis. ' Gemein Gras, Wieſengras, 
| wi breitblätrig Rißpengras, fünf 
bluͤthig Kıfpengras. 


Auf Wiefen haufig. Blüht im Junius, 
Beſchr. Der Halın ift aufrecht und rund, Die 


Blätter breiter, und an beyden Seiten, fo wie auch am 
Rande ſcharf; die Blüthen an der Anzahl oft bis 5 in 
einem Aehrchen find glatt und haben nichts wolligen die 
Staubbeutel fallen ins Blaue. 


Gebr. Es wird von allem Vieh gerne — und 
iſt ein ſehr gemeines Gras. 


68 Poa annua. ——— „klein vieh⸗ 
4. gras, klein weis Straußgras. 


An den Wegen und dörren trocknen Orten häufig. 
Es bluͤht faft zu allen Jahrszeiten. 


Beſchr. Diefes Kleine und Faum Spannenhohe Gras 
traͤgt feinen Furzen Strauß ziemlich ausgebreitet, weil 
defjen Nebenftengel, welche paarmeife bervorfommen, 
mit dem Halm einen rechten Winfel machen, in jedem 
. Kelch fißen 3, 4, 5 und zumeilen 6 gruͤnlich weiſe Blü= 

then. Der Halm ift gemeiniglic) von einem inder Mitte 

befindlichen Knoten an feitwärts gerichtet, Seine Sten⸗ 
gel bilden ganze Raſen. | 


Abbild. EA. fafe. IIT. n. 109. | 
| . Gebr. 
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Gebr: Diefes Gras ift das allergemeinfte, wächft 
sberall häufig: und wird von allem Vieh gefreffen. 


69 Poa — Waldrißpengras Waldvieh⸗ 
U gras. 


Am Fuße waldichter Berge. Bluͤht im Julius. 


Beſchr. Die Blätter find ſehr ſchmal und kaum 
eine halbe Linie breit, und He der Halm Ellenhoch, 
ſchwach und etwas gekruͤmmt; der Strauß iſt lang und 
enge mit wenig Aehrchen beſcht; ſeine Nebenſtengel 
paarweiſe, oder zuweilen mehr, welche faſt aufrecht ſie— 
hen, und in wenig Stengelchen zertheilt ſind; die engen 
Baͤlglein enthalten 2 bis 3 gruͤne oder braune etwas 
ſcharfe Bluͤthen. 


Gebr. Es iſt gar —— zu as A es dere | 
ein Suttergras abgebe. 


27. BRIZA,. 


Der Kelch enthält viel Bluͤthen in einem herzfoͤr⸗ 
migen zwenzeiligem Aehrchen, und befteht aus 2 hohlen 
herzfoͤrmigen ſtumpfen und gleich großen Baͤlglein. Je— 
de Dlütbe ift aus 2 Spelen zufammengefeßt, wovon 
die unterſte der Größe und Geftalt nach dem Kelch aͤhn⸗ 
lich, die obere aber ſehr klein, rundlich und plate iſt. 
Die 3 Staubfäden baarfsemig, die Staubbeutel - 
laͤnglich. Der Zyerftoch rundlih, die 2 Griffel 
Baarförmig und gekruͤmmt. "Das Saamenbehaͤltniß 
ſtellet die veraͤnderte Bluͤthe vor, welche ein einziges 
rundliches ſehr kleines und zuſammengedrucktes Saa⸗ 

menkorn enthaͤlt, das endlich ausfällt, 


— | 70 Briza 
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70 Briza media ittergras, Slittergras, Wie⸗ 
S U fendittergras, WiefenSlittergras, 
.. Haſengras, Haſenbrodt, U. L. 
Frauenflachs, Flittern, Flem⸗ 
mel, Ich achte fein nicht, Zy⸗ 

dern. | 
Auf trockenen unfruchtbaren Wieſen. Blüht im 
Junius. FE 
Beſchr. Es ift eine fehr fehöne Grasart, deſſen 
dünne Halmen, zuweilen nur ı $uß, manchmal ı Elfe 
hoc) wachſen; die Blätter find ſchmal, ı3 bis 2 Linien 
breit, glatt, und am Rande fiharf; die Mebenftengel 
an der Rißpe kommen paarweiß, oder mehrere zugleich, 
aus einem Dre hervor, find lang, fehr zart, und wieder 
in andere wenige baarförmige und gefräufelte Stengel 
chen getheilet, an deren jedem ein Furzes aber breites und 
ziemlich fehweres Aehrchen herabhänger, und vor jedem 
Luͤftchen beweget wird. In jedem Kelch find gemeinig- 
lich 7 bis 9 Bluͤthen. Die Bälgfein fowohl als die 
größere Spelze find. purpurfärbig mit grünem oder weif 

fen Rande; und die Staubbeutel gelb. 
Abbild. EA. fafe. III. n. 124. Oed. icon. faft. V. 
T.258. Weinm. N. 555. e. g 


Gebr. Dieſes Gras wird vom Rindvieh, Ziegen, 
- and Schaafen gefreffen. 


928. DACTYLIS. 


Der Kelch befteht aus 2 zufammengedruckten ſpi⸗ 
tzigen Bälglein, wovon eines länger, das andere Fürzer, 
als die Bluͤthe iſt. Die Bluͤthe aus 2 ähnlichen Spel- 
zen. Die 3 Sraubfäden haarförmig, und länger als 
die Spefzen. Die Staubbeutel gefpalten. Der Ey⸗ 
erftock bienförmig. Die 2 Griffel ausgebreitet, haar— 
Ne | förmig 
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föeitg und federig- Die Staubwege einfad. Das 
Saamenbehaͤltniß fehlt. Das Saamenkorn iſt 
laͤnglich in den Spelzen eingeſchloſſen und faͤllt aus. 


71 Dactylis glomerata Hundsgras, rauhes Zunds« 
U gras, Knaulgras. 


Auf Ruinen, in Gartenlande, auf feuchten und 
frocknen Wiefen. Es blüht fait den ganzen Sommer 
hindurch, am häufigften vor und um Johannis. 

Beſchr. Die Halme find rund, glaft geftreift,. 
blattreich, meiftens aufrecht, ı bis 2 Ellen in gutem 
Boden, auch) wohl Mannshoch, und beftehen aus 4 bis 
6 Gelenken, Seine Blätter ſtehen wechfelsweife, find 
lang und fharf. Die Rißpe iſt = bis 5 Zoll lang, eine 
feitig, büfchelweife vertheilt, oder aus zufammengedruns 
| ‚genen Blumenbuͤſcheln zufammengefeßt, welche grau⸗ 
gruͤn, zuweilen auch purpurfaͤrbig ſind. In jedem Kelch 
ſind 4 bis 5 Bluͤthen, mit gelben, zuweilen roͤthlichen 
. Staubbeuteln; die Bälglein und Spelzen haben lange 
fharfe Spisen oder kurze Grannen. 

Abbild, ER. fofe. IV. n. 164. Schreb. are 
Tab. VII. fie. 2. 


" Gebr. Es giebt diefes Gras ein hartes Futter, mie 
welchen nur die Pferde vorlieb nehmen ; die Hunde 
fuchen es vorzüglich auf, wann fie wetterlauniſch ſind, 
ſchlucken die Blaͤtter halb gekauet hinunter, und erregen 
ſich durch die an denſelben — feine Seele ein 
Brechen. 


20. EYNosvRVS. 


— Der Reich befteht aus 2 (inienförmigen zugefpiße ⸗ 
ten gleichgroßen Bälglein, die mehrere Blüthen enthal- 
sen, Auſſer dieſem Kelch befindet ſich noch zur N 
deſſel⸗ 


— 
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deffelben ein größeres, manchmal drenblärtriches Huͤll⸗ 
blächen. Die Bluͤthe hat 2 Spelzen, wovon die äuf- 
fere hohl und etwas länger als die innere ift, welche platt 
iſt und feine Granne bat. Die 3 Staubfüden haar: 
foͤrmig. Die Staubbeutel länglih. Der Eyerſtock 
birafoͤrmig. Die 2 Griffel unten glatt, oben haarig 
und zucücgebogen. Die Staubwege einfach. Das 
Saamenbehaͤltniß fehlt; das längliche an beyden 
Enden zugefpiste Saamenkorn ift in den Spelzen 
feft eingeſchloſſen, und fällt nicht aus, y 


723 Cynofurus criftatus. Kammgras, Sceif 


uU Rammgras, Öefiedert 
Kammgras. 


Auf Wieſen oft haͤufig. Bluͤht im Junius. 


Beſchr. Die Halme werden ı bis 2 Fuß hoch, die 
Aehren gegen 2 Zoll lang, auch oft länger; der Haupt— 
ftiel ift fehlangenweife gekrümmt, an demfelben befinden 
fi) 2 einander entgegengefegte Reihen kurzer wechſels— 
weife fißender Stiele, auf denen die Aehrchen in gemiffer 
Ordnung ſtehen. Es find nämlich auf jedem Stiele, 
und zwar auf der obern Seife deffelben, 4 bis 5 Aehr- 
chen, mittelft ſehr Eleiner Stielchen befeftiget, wovon 
Das unterſte 2, die übrigen aber nur ein Aehrchen fras 
gen; dieſe Aehrchen find insgefamme fihrag nad) einer 
Seite gefehret länglih, aus 2 bis 5 Blüthen zufam: 
mengefegt. Hinter den Aehrchen fteht auf jedem Stiel- 
chen ein befonderes Hillblätchen, welches, fo lang als 
die Aehrchen, platt, dem Umriffe nad) rundlich und 


fammförmia, in. 5 bis 9 überaus fhmale Abſchnitte zer⸗ 


theilt iſt. Die Blätter an diefem Grafe find eben etwas 
breiter als der Halm geftreift, glatt und fpisig. Die 
Staubbeutel find roͤthlich. 


Abbild. 
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‚Abbild. ER. 7 IV. . 200... Schreb. Gr. Tab; 
“VII. fig. I: Oed. icon. Fefe. I 1238. 

ek Dieſes Kammgras if zwar dem Gefihmad 
nicht unangenehm; feine Halme aber find etwas zäh, 
und es macht ‘auch feinen dichten Raſen; es lohnt alfo 
der Mühe nicht, es auf Wieſen zu pflanzen‘, da es ohne⸗ 
dem fein gutes Heu giebt; beffer taugt es nach Stile 
lingfleets Meynung zur Maftung der Schöpfe, deren 
Fleiſch es einen guten Geſchmack giebt; es würde alfo 
dienlich ſeyn, Pläge welche damit bewachfen find ; u 
Beiden für Schlachrfchaafe zu machen 


"so, FESTVCA 


Der Relch enthält viel Bluͤthen in einer diinnen 
Kehre, er befteht aus: zwey pfriemenförmigen Bälglein 
wovon das untere Fleiner if, Die Bluͤthe aus zwey 
dergleichen Spelzen, deren eines laͤnger als das andere 
ift, und an der Spitze eine Granne hat, Die drey 
Staubfäden haarfoͤrmig und fürzer als die Spelzen; 
Die Steubbeutel länglih; Der Eyerſtock birnfoͤr⸗ 
mig; Die zwey Griffel kurz und zuruͤckgebogen; Die 
Staubwege einfah; Das Saamenbehältniß fehlt. 
Das Saamenkorn iſt laͤnglich mit einer Furche ver⸗ 
ſehen, in den Spelzen ſehr rei ingeolfien M und fäls 
nicht aus, 


| 23 Fefluca ovina —— Schaaffehwingeh ! 
Demi © Heiner Boksbart, Hattgras. 

* allen trocknen Orten, auf ſonnigen Huͤgeln, 
Daͤchern, in dem allermagerften Erdreiche wo *9 
anders fortkommt; Bluͤht im Junius. 


Beſchr. Die haͤufigen Wurzeln dieſes Gꝛſe Fi 
en, die Blätter fehmal und nad) der innern Seite 
rs „rld und etwas N, Der Halm viereckig 
HR ar | und _ 


, 
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und ungefaͤhr einen Fuß hoch; Der Strauß eng faſt 
aͤhrenfoͤrmig, nach einer Seite gekehrt, ſeine Neben— 
ſtengel einzeln und kurz, auch wenig zertheilt. Die Baͤlg— 
lein enthalten vier bis fuͤnf Bluͤthen, welche braun und 
gruͤn gemengt find, mit kurzen Grannen. Die Staub: 
beutel ſind purpurroth. 

Gebr. Es wird von allem Vieh gefreſſen, iſt aber 
das angenehmſte und nuͤtzlichſte Futter vor die Schaafe, 
welche es allem andern Graſe vorziehen. Die Kenntniß 
dieſes Graſes iſi ein Grund von der Schäferepmiffen- 
ſchaft. | 


75 Fefluca elatior Wieſenſchwingel. 
| a 


Auf den fruchtbarften Wiefen und Ackerreinen, 
und Graſegaͤrten, zumeilen auch an unfruchtbaren Orten. 
Bluͤht im Junius und oft das Jahr zweymal im Fruͤh⸗ 
fing und Auguft. 

Beſchr. Die Halme find aufrecht, rund, glatt, 
knotig, zartzeftreift, und nad) Befchaffenheit des Bodens 
von einem Zoll bis zu vier Schuh hoch; Seine Blaͤt— 
ter find breit und dunkelgrün; feine Nifpe bilder eine 
Halbe Pyramide; feine Aehrchen find lanzenfoͤrmig; 
und beftehen mehrentheils aus fünf bis fieben, auch 
wohl neun Bluͤthen. Die gewöhnliche Krankheit diefes 
Wieſenſchwingels ift bey feuchter Witterung das Muf- 
terkorn. | Fer 
Abbild, EA. fafc. IV. n. 197. Schreb. Gr, Tab.IT. 


. Gebr. Diefes blatreihhe Gras bat einen guten Ge- 
ſchmack, träge vieles zu einem guten Heu bey, und iſt 


eines der vorzuͤglichſten Futtergraͤſer für Rindvieh und 


Pferde; für Schaafe aber von welchen man eine gute 
Wolle ziehen will, fange es nicht, EN REDE 


\ 
u y „ 


ne ee 2 I j 
75 Felluca 
\ 
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75 Feftuca Fluitans Schweden, Schwadengras, 
2 Entengras Hatſchengras, 
Manna Schwingel, Flotgras, 
Mannagras, Mannagruͤtze, 
PaohlniſcherSchwaden, Krank⸗ 
furter Schwaden, Schwaden⸗ 

gruͤtze. 

In ſtillſtehenden ſo wohl als fließenden Waſſern, 
an den Ufern der Fluͤſſe, in Baͤchen, austrocknenden 
Waſſergraben, auf naſſen doch nicht eben ſumpfigen 
Wieſen, und in Waſſergallen. Um Breßlau, befon- 

ders im Stadtgraben, desgleichen vor dem Ohlauiſchen 
Thore, wenn man auf Morgenau — neben dem 
Fahrwege in den ſumpfigen Wieſen. Es bluͤhet der 
Schwaden( ve vom Fruͤhjahre an den ganzen Sommer hine 
durch bis in den October, den reifen Saamen kann 
man von Johannis an bis in den De am bäufigften 
fammlen. - 


Beſchr. Die Halme ſind nach Beſchaffenheit des 
Waſſers, worinnen dieſe Grasart waͤchſt, und des 
darunter befindlichen Schlammes von ſehr ungleicher 

Sänge, 1, 2 bis 3 Ellen lang auch wohl drüber, Das 
Untertheil derfelben, welches im Schlamme ſteckt, iſt 
weiß, glaft, und treibt aus jedem Knoten unfer dem 
Daraus entfpringenden Blatte rings um den Halm eine 
Menge äftiger Zafern, das Sbertheil aber, ift etwas 
zuruͤckgebogen glänzend und hellgrün. Die "Blätter 
unter dem Waſſer find fehr lang, Diejenigen, fo Die 
Dberfläche des Waffers erreichen, ſchwimmen auf der⸗ 
felben und folgen der Richtung des Waffers, die außer 
dem Waffer find kurz, alle aber zugefpist, auf benden 
Seiten glatt, rinnenförmig und am Kande ſcharf. Die 

Kifpe ift zumeilen über eine Elle lang, ihre Arme oder 
| * Rebenflengel ſihen einzeln, ſelten dopreh ziemlich von 
einander 
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einander entferne, und oft unfer rechten Winfen vom 
Halme abftehend, an welchem die langen Aehrchen ge- 
meiniglich am Stengel anliegend, oft viele, oft nur 
eine oder zwey zu finden find; in dem Winkel den jeder 
Stengel mit vem Halme macht, figet gemeiniglich noch 
ein Aehrchen. Jeder Kelch enthält 6 bis io Bluͤthen 
ohne Grannen, in einem langen geünen zuweilen etwas 
braunen Aehrchen; die Staubbeutel find meiftens röth- 
lich. In manchen Fahren wachfen die Körner häufig 
in Mutterforn aus, welches eine fehr gewöhnliche Kranf- 

heit diefes Graſes iſt. 
Abbild. Ei. fale. VIII. n. 384. Schreb. Gr. 
Tab. III. Oed. icon. fofe. IV. T. 227. | 


. Gebr. Es ift der Schwaden ein ſehr gutes Futter 
für Rindvieh und ganz befonders für Pferde; da er 
fih durch den Saamen, durd) die Wurzeln und duch 
die Ausläufer ungemein ftarf vermehrt, fo Fönnte er 
mit Vortheil auf folhen Wiefen angebauet werden, die 
fi) nicht austrocnen laffen; man maͤht ihr unter dem 
Waſſer fo weit die Senfe reicht, läßt das Waffer ab- 
laufen und verfüttert ihn troden; man fann ihn aud) 
mehr als einmal in einem jahre hauen, Auch bie 
‚Schweine freffen ihn fehr gerne und mit Vortheil; 
Sein dichter durchfichtiger, mehliger , füßer und wohl 
ſchmeckender Saame der in eine braune jehr dünne 
Schaale eingehüffe ift, von welcher er abgefondert mwer- 
den muß, ift niche nur für Fiſche, befonders Forellen, 
für Enten und andere Waffervögel eine angenehme un 
gedeyfiche Speife, fondern auch für Menfhen; man 
fammlet ihn in Pohfen, Litthauen, Brandenburg, Schwe⸗ 
den, und Dännemarf, und macht Grüße und Mehl 
daraus, welches dem Sagomehl gleich kommt, und. 
"wie diefes mehr zu breyartigen Speifen, als zu Badz 
werf gebraucht werden Fan, weil es wie das Reißmehl 


nicht 
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nicht wohl gährer ; Man mahlt ihn in diefer ‚Abfiche 
in einer: Mühle, oder ſtoßt ihn in einem Moͤrſel, und 
ſiebt ihn hernach durch ein feines Sieb. Wer eine 
weitlaͤuftigere Beſchreibung dieſes Grafes und ſeiner 
Benutzung leſen will, der findet fie nebſt einer Abbil- 
dung deſſelben —5 TEN der Graͤſer. 


—— PROMYS. 


Der Reich , toelcher‘ mehrere Bluͤthen in u 
Aehrchen enthaͤlt, beitehe aus zwey enrundfänglichen 
zugefpigten Bälglein ohne Grann ungleicher Lange Jede 
Bluͤthe hat zwey Spelzen, wovon die aͤußere groͤßer, 
hohl, mit einer getheilten Spitze und einer Granne ver⸗ 
ſehen iſt, die unterhalb der Spitze hervorfommt; bie 
andere ift kleiner, lanzenformig und flad), und hat 
feine Granne, Die drey Staubfäden haarfürmig und 
kuͤrzer als die Spelzen; Die Staubbeutel laͤnglich; 
Der Eyerſtock birnfoͤrmig; Die zwey Briffel kurz, 
zuruͤckgebogen und rauch. Die Staubwege einfach; 
Das Saamenbehaͤltniß fehlt; Das Saamenkorn 
ſo laͤnglich iſt und auf einer Seite eine Furche hat, iſt 
in den Spelzen enge eingeſchloſſen, und faͤllt nicht aus. 


76 Brom Secalinus Treſp, Boggentreſp Tabe⸗ | 

©. * rich, Twaich, Dort. J J 
Unter den: Roggen oder. — Korne Bäufig 
Bluͤht im Julius. 


Beſchr. Der Halm wird über drey Fuß hoche Sie 
. Blätter find auf, der obern Seite haarig und an beyden 
Seiten fharf; Der Strauß iſt ganz weitlaͤufig, weil 

feine Arme deren zwar mehrere aus einem Orte bervor 

kommen, gemeiniglich nur ein Ki BE „Sees 
b Br: Sihf, DENT von 
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von dieſen Aehrchen enthält 4 bis 12 Bluͤthen, ift groß, 
dick, ſchwer, grün und glatt mit furzen Grannen. 


ß) Bromus hordeaceus Gerftentrefp ‚ Gerſten⸗ 
walch 

Iſt eine Spielart von dem vorigen die kleiner iſt, 
grüne Bälglein mit weißlichem Nande und einen engern 
Strauß bat, fie waͤchſt auf Hügeln, an Felfen, und 
auf den Brandadern der Fruchtfelder. Verſetzt man 
fie in auten Boden oder Gartenland, fo verwandelt fie 
fih völlig in den gemeinen Koggentrefp, von denen fie 
abftammt. 


Abbild. ER. fafı. VII. n. 306. 


Gebr. Diefes beſchwerliche Unkraut woruͤber die mei: 
ften unferer Landwirthe Flagen, und das fo ſchwer aus— 
zurotten ift, giebt dem Brodte eine betäubende Kraft, 
Das Schlefifche Sprichwort fagt zwar: 

Trefpe läßt den Bauer vefpern, Rathe läßt den 
Bauer warfen, 
Ziegebein jagt den Baur vom Bier beim. 
Allein es würde diefer Trefpe eine traurige Veſper ab- 
geben, wenn er nicht zuvor geröftet oder mit einer weit 
größeren Menge von anderem Meble vermengt wird; 
aud) die Hiüner faumeln davon, wenn er ihnen zu Fut. 
ter vorgeworfen wird. Sonſt wird er von allem Vieh, 
beſonders von Schafen, ſo lange er noch jung iſt, gerne 
gefreſſen. Er färbt auch grün. Bey dem gemeinen 
Mann berrfcht das Worurtheil, daß in böfen Jahren 
der Roggen ſich in Trefpe verwandele. 
7 Bromus mollis Selötrefpe , weicher Trefp, 
J Treſpegras. 


An Wegen, Zaͤunen, auf Leimenwaͤnden, zuwei⸗ 


len auch auf Aeckern in ccchen , ſteinigem, leimigen 
und 
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. und fandigem Grunde, aud) in dem doͤrreſten Stugfande, 
Bluͤht im May. | 

Beſchr. Diefer Treſpe gleiche dem vorigen ſehr viel, 
feine Halme, Die etwas dickere Gelenke haben, werden. 
1 Fuß hoch, felten höher, oft aber viel Fürzer; Die 
Blaͤtter find auf beyden Seiten ganz weich und haben 

eftreifte Scheiden; feine 2 bis 3 Zoll lange Nie Bat 
are Stielchen, wel: Iche gemeiniglich nur mit einem 
Aehrchen befegt ift, mworinnen fih 6 bis 10 Bluͤthen 
befinden. Die Bälglein fo wohl als die Spelzen find 
grün mit einem filberweiffen Rand; oft werden fte wenn 
der Saame reifet, roͤthlich; Die Grannen find IT 
lang, ‚ und die Staubbeutel gelblich, | 


Abbild. ER. Faft. III. n. 130. Schreb. Gr. Ti 
PR. 2: a 


Gebr. Alle Arten von Vieh freſſen dieſes Oi 
gerne, befonders aber, wenn es in fandigem Boden 
waͤchſt, die Schaafe, es vermehrt fi) ungemein ftarf, 
‚und wächft gut, nach) wenn es abgefreffen wird; Es dient - 
— den Flugſand zu beveſtigen. 


92. AVENA 


Der Kelch, welcher mehr als eine Bluche ent⸗ | 
hält, befteht aus zwey lanzetförmigen fpisigen, bauchi- 


gen großen und weiten Bälglein, Die Blüche ben! 


. falls aus 2 Spelzen, wovon die unterfte fo groß als ein 
Baͤlglein, bauchig und an beyden Enden zugeſpitzt iſt; 
ſie trägt auf dem Ruͤcken eine geroundene und mit einem 
Knie oder Gelenfe verfehene Granne. Die 3 Staubz 
fäden haarförmig; Die Staubbeutel länglih und 
8 beyden Enden gefpalten, Der Eyerſtock fumpf; 

- Die a Griffel zuruͤckgebogen und haarig. Die Staub⸗ 
. er — Das — fehlt. Das 


Saamen⸗ 
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Saamenkorn ift laͤnglich, an beyden Enden zugefpige 
mit einer Furche bezeichnet, in den Spelzen feſt einge⸗ 
ſchloſſen, und faͤllt nicht aus. 


78 Avena fatua Flughafer, Wildhafer, Wind⸗ 
| © hafer, Bauchbafer, Maͤuſeha⸗ 
fer, Barthafer, Bruchhafer, 
Schwarzhafer, Diſpenhafer, 
Taubhafer. 
Auf den Aeckern unter dem Getrayde, beſonders 
auf Haberfeldern und unter der Sommerung. Bluͤht 
im Junius und Julius. 


Beſchr. Die Halme, deren mehrere einen Stock 
machen ſind ein bis ein und eine halbe Elle hoch, die 
Blaͤtter ſind breit, bandfoͤrmig, vorwaͤrts ſchmaͤler und 
ſcharf zugeſpitzt, am Rande rauh und fuͤnfnervig, die 
mittelſten laͤnger als die oberſten und unterſten, letztere 

bisweilen am Rande mit einzelen langen Haaren beſetzt. 

Die Riſpe einhalb bis einen Schuh lang, und haͤngt 
mit der Spitze niederwaͤrts, weil ſie von der Schwere 
der Aerchen heruntergezogen wird. Die Aehrchen bän- 
gen an wenigen theils abſatzweiſe, theils einzelen einfa= 
chen ſchwachen gefrümmten Stielen von fehr ungfeicher 
Laͤnge. Sie beftehen aus drey Blütben, melche ſich 
beym Aufblühen mäßig von einander chuͤn; Die Gran⸗ 
nen an den beyden Seitenaͤhren find gegen ein und einen 

halben Zoll fang, an der mittelften Blüche aber, welche 

an fich Eleiner als die andern, ift viel kuͤrzer. Der reife . 
Saame löfet fi) leicht von den anflebenden Baͤlglein, 
und faͤllt bey der geringſten Bewegung heraus wobey 
die zwey bis drey Koͤrner ſo gewoͤhnlich in jedem Aehr⸗ 

chen reif werden, mittelſt der Spelzen gern an einander 

haͤngen bleiben, Wenn der Wind um dieſe Zeit ſtark 
we 2 kann er den FR weit herum führen, 
: f obey 
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wobey bie Grannen und einige an den Spelzen befind 
fichen Haare ftatt der Flügel dienen. Da der Saame 
eher als das Getreyde reifet, ſo fallt er mehrentheils 
vor der Erndte aus, daß alfo wenig davon mit in Die 
Scheune fommt, 


"Abbild. ER. fafı. VII. n. 32. Schreb Gr. Tab, 
XV. Wen, N. 205 b. 


Bebr. Die grünen Halmen find ehe fie blühen ein 
gutes Futter für das Vieh, und die Körner vor die 
Pferde. Die Grannen diefer Haderart: find natürliche 

Hygroſkope, welche vollfommen die Dienfte der gemöhn- 
' lichen von Darmfaiten verrichten; Wenn man zu dem 
Ende eine folhe ziemlich vechewinflich gebogene Granne, 
in dem Punkte wo fie an der Spelze angewachfen ift ab- 
bricht, und mit dem dicken Ende ſenkrecht auf einem 
Bretgen befeftiget, fo ftellet die unterfte Halfte die 
Saite, die oberfte den Zeiger des Hygroſkops vor, wel⸗ 
cher bey jeder Weränderung der Feuchtigkeit und Trocken⸗ 
beit der Luft ſich vor oder ruͤckwaͤrts und zugleich auf⸗ 
eder unterwaͤrts drehet, folglich mit der Spitze eine 
Schraubenlinie beſchreibet. Da aber dieſe Bewegung 
nicht wohl erlaubet zu beobachten, um wie viel ſich die 
Granne auf oder zudrehe, ſo iſt es beſſer, die beſagte 
obere Helfte in dem Gelenke abzubrechen, und anftaft 
derfelben einen leichten Weifer von Fiſchbein, Horn oder 
Pappier mit Giegellaf unter einem rechten Winkel an 
die abgebrochene Granne anzufitten, worauf man um 
die ſenkrechtſtehende Granne einen Kreiß beſchreibet, den⸗ 
ſelben in willkuͤhrliche Theile theilet, und alles in einer 
zum freyen Durchzuge der Luft durchbrochenen Buͤchſe 
verwahret, deren Umfang ſelbſt die Stelle des Kraiſes 
vertreten kann. Der Erfinder dieſes Werkzeugs, wel- — 
ches nad) Leupolds Urtheil allen Hygroſkopen vorzuzie⸗ 
+ ‚ben ift, heiſt Emanuel Magnan. Sonſt ift diefes Ge⸗ 
E 3 waͤchs 
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wächs eine wahre Peft der Hecker zu nennen, und ber 
bauptfählichfte Schaden den es verurfacht befteht darin- 
nen, daß es ſich ftarf vermehrt und ausbreiter, wegen 
der auseinander fallenden Stöcke vielen Raum einnimmt, 
die gute Saat verdrängt, das Land fehr ausfaugt, und 
doc) zur Fütterung der Pferde wenig oder gar feinen Saa— 
men liefert, weil er zu zeitig abfaͤllt. Es nimme oft | 
fo uͤberhand, daß man Faum die Ausfaat in fihlechter 

Beſchaffenheit wieder erndter, oder Frucht: und Flug« 
hafer zufammen abzubauen, und Heu daraus zu machen 
genoͤthigt iſt. Woraus erhellet wie noͤthig es ſey in 
dem mit Flughafer angeſteckten Fluren oder Gegenden 
auf die Vertilgung deſſelben mit Ernſte zu denken, und 
alle Mittel hierzu anzuwenden, unfer welchen das erite 
und ficherfte, das fleifige Ausraufen und Aushaden iſt. 
Mehrere Vorfchläge zu Ausrottung diefes fchädlichen 
Unfraues findet man in D. Daniel Gottfried Schrebers 
neuen Cameralfchriften ırter Th. ©. 201, desgleichen in 
feines Sohns D. Johann Ehriftian Daniel Schrebers 
Beſchreibung der Gräfer in dem erſten 2b. ©. 109, 


79 Avena ftrigofa Schwarzer Stughafer, Zwey⸗ 


© blütiger Flughaͤfer, Kleiner 
Slugbafer, Grauer Hafer, 
KEichelhafer. 


Ebenfalls auf Haberaͤckern, und unter der Som— 
merung, zugleich mit voriger Art, doch nicht ſo haͤufig. 


Beſchr. Dieſe Art wovon der Ritter von Linné 
weder in feinen Speciebus plantarum, noch in feinem 
{yfiemate naturae gedenfer, welche auch fonft meines 
Wiſſens in feiner Flora oder Pflanzenbefihreibung auf- 
geführer ift, und doch in Schlefien nicht ſelten vorkommt, 
wird in der jetzt zu Frankfurt und Leipzig haeustom 
menden Onomatologia botanica completa folgenderge- 
N 
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ſtalt befchrieben: Avena ( Arigofa) panicula oblonge 


contradta ſecunda, floſculis geminis apice biariftatis, 
dorfo arifta geniculata. Diefe Beſchreibung ift der 
wahren Geftalt der Pflanze, wie ich folche nad) genauer 
Unterfuhung befunden, vollfommen angemeffen. _ Ihre 
Halme find ı bis ız Elle hoch, die Blätter fehmäler 
als an der vorhergehenden Art, und die oberften da⸗ 
von viel Fleiner als die.unterften, die Rißpe ungefähr 
& Fuß lang, die Xehrchen, welche an dünnen Stengeln 
hängen, find alle nad) einer Seite gefehret: jedes 
Aehrchen enrhält 2 laͤngliche ſehr ſchmale Bluͤthen, wel⸗ 
che, auſſer der langen gebogenen Granne auf dem Ruͤ⸗ 
cken, noch an der Spige n mit 2 * ae Grannen 
| verfehen find, 


Der Gebraud) diefer Art iſt mie der vorigen vers 

muthlich einerley; übrigens ift fie dem Ackersmann 
noch unmillfommener, als jene, weil fie niche allein 
dem Ausfall -ebenfalls unterworfen, fondern auch viel 
fhlechteren, und. weniger meblreichen Saamen giebt. 


32. ARVNDO. 


Der Reldy, welcher zuweilen eine, zumeilen meh⸗ 
rere Blüchen enthält, befteht aus zwey ungleichen fäng- 

fichen zugefpigten Bälglein. Die Blütbe, aus zuy 
dergleichen Spelzen, und ift mit einer Wolle umgeben; 
die 3 Staubfäden haarförmig. Die Staubbeutel 
an beyden Enden gefpalten. Der GEyerſtock laͤnglich; 
die 2 Griffel haarfoͤrmig, zuruͤckgebogen und wollig; 
die Staubwege einfah. Das Saamenbehaͤltniß 
fehlt; das länglich an beyden Enden zugefpigre und am _ 
Boden mit einer langen Haarfrone verfehene Saas 
menkorn ift in denen — Air — und 
* * aus. 


E TR Ken 
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80 Arundo phragmites Schilf, Bohr, Deckrobr, 
U Teichrohr, Buͤſchelrohr, 
Teichſchilf, Weiherried, 

Pfeiffenrohr. 
In Seen, FF und Fluͤſſen. Bluͤht im 
Julius. 


Beſchr. Die Gamn⸗ werden 6 Fuß hoch und hoͤher, 
ſie kriechen mit ihrem Untertheil und bringen daſelbſt 
aus dem Knoten Blaͤtterbuͤſche; die Zollbreite Blaͤtter 
ſind lang, ſteif, linienfoͤrmig, und an beyden Seiten 
ſo ſchneidend, daß man ſich oft die Haͤnde daran ver- 
wunder ; der Strauß iſt aufrecht, ausgebreitet, und 
ungefähr ı Fuß lang, anfänglich braun, hernach wann 
die Haare fich zeigen, glänzend; in den Bälglein find 3, 
4 bis 5 Bluͤthen enthalten. 

Abbild. Weinm. No. 179. a. 


Gebr. Der Schiff ift wegen feiner feharfen und 
ſchwer zu verdauenden Blätter weder frifch noch trocken 
einer Art von Viehe dienlich; er. hat eine freibende 
Kraft, vermöge welcher er infonderheit trächtigem Vie— 
he, warın es ihn aus Morh freffen muß, großen Sc)a- 
den verurfahee. Er dient übrigens armen teuren zur 
Feurung, und wird auch ſtatt des Strohes zum Dach- 
decfen angewendet, wiewohl diefe Dächer noch fihlechter 
als Strohdächer find, da nicht allein der Regen in felbe 
befjer eindringen, fondern auch das Feuer durch fie mehr 
‚ Unbeil anrichten Fann. Der Saft des Schilfes ift ſei⸗ 
fenartig und abführend, feine Wurzeln find füß und 
efelhaft, und follen mit Waffer abgefocht die Reinigung 
nach der Geburt betreiben; andere feßen fie der China— 
wurzel gleich, und rühmen fie in Eytergeſchwuͤren. 
Mann die Saamen mit ihren Haarfronen durd) einen 
Zufall in die Ohren —— fo wird man taub da— 

von, 


+ 
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von. Die Halmen werden zum Dachdecken und zum 
Berohren der Gypsdecken gebraucht. Aus denen Blu- 
menbüfcheln macht man gewöhnlicher Weiſe artige Flie— 


genmedel,, aud) färben diefe Büfchel grün, TR 
auf Wolle, Ne 


8ı Arundo calamogroflis Wieſenſchilf, Rohr⸗ 
U gras, Dec. 
Auf fumpfigen Wieſen. Bluͤht im Junius. 
Beſchr. Die Wurzel ift dicke, weis, und beftehe 
aus vielen Gelenfen. Der roßrförmige Halın wird 2 
Ellen hoch und höher, er hat gemeiniglicy 5 bis 6 Ge⸗ 
lenfe, an deren jedem ein ziemlich hartes und an bey= 
den Seiten fcharfes Blat befindlich ift.: Der, Strauß 
hat ein buntes Ausfehen, weil die Bälglein grün und 
braun gemengt find, er glänzet wie weiſſe Seide, wenn 
ſich die Haare der Saamenkoͤrner zeigen, die anfaͤnglich 
verſchloſſen ſind. 
Hauptſachlich unterſcheidet ſich dieſer Wieſenſchilf | 
von dem Rohr oder Teihfhilf dadurch, daß erſte⸗ 


rer einen ginhlürhigen ‚ leßterer einen mebeblüchigen 
Kelch hat. 


a Abbild, ER. falt. V. n. 222. Oed. icon. Fafe. 
nV T. 280. WW einm. N. 554. 0. 


" Gebr. Das Vieh gehet ungern daran, und es iſt 
diefer Schilf demfelben aud) nicht gefund, denn da er 
unter die rohrartigen Graſe gehoͤret, ſo kommt es dems ⸗ 
ſelben ſeinen innern und aͤuſſern Eigenſchaften nach gleich; 
äuſſerlich, daß es das Vieh nicht gerne frißt, innerlich 
aber, wenn es daffelbe aus Noth freffen muß, daß 
es unter andern das Vieh ftarf purgiret, melches ine, 
fonderheie traͤchtigem und. milchenden Vieh nicht diene _ 
sn, ee — 
E5 34. LO- 
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34. -LOLIVM. 


Das allgemeine Kennzeichen diefes Gefchlechts ift 
eine platrgedrückte zwenzetlige Aehre, wovon die Aehr— 
den mit der fihmalen Seite dergeftalt gegen den Halm 
gerichtet find, Daß die Hoͤhle des Halms die Stelle eines 
fehlenden Baͤlglein vertritt. 


Der Kelch hat alſo nur ein Baͤlglein, ‚welches fteif 


und ſpitzig iſt und nicht abfaͤllt. Die Bluͤthe, deren 
mehrere in dem Kelche enthalten ſind, beſteht aus 2 
Spelzen, wovon die äuffere eng, lanzetfoͤrmig und gleich— 
fam zufammengewicfelt, die innere fürzer, ffumpfer und 
finienförmig ift. Die 3 Staubfsden haarfoͤrmig und 
fürzer als die Bluͤthe. Die Staubbeutel länglidy, 
Der Eyerſtock birnfoͤrmig; die 2 Griffel haarfoͤrmig 
und zuruͤckgebogen; die Staubwege federich. Das 
Saamenbehaͤltniß fehle; das Saamenkorn iſt 
laͤnglich, auf einer Seite erhaben, auf der andern platt, 


und mit einer Furche bezeichnet, es iſt in den Spelzen 


eingeſchloſſen und faͤllt aus. 


82 Lolium perenne Loͤthe, Loͤthegras, Lulch, 
U füßer Lulch, Winterlulch, 


Engliſch Raygras, Drot, 


Graslauch, Dinkelſpelzen, 
Peterskorn, Taubenkorn, 
Bothhafer Wudhafer 
Maͤuſehafer, Wuſegerſie, 
Wintertreſp Fuͤrſthafer. 


Auf Ackerreinen, an den Wegen ‚auf fruchtbarem 


ſowohl als unfruchtbaren Boden. Bluͤht im Julius. 


Beſchr. Die Stengel bilden dichte Raſen und wer» 


den ungefähr einen Schuh hoch; die Blätter find bald 


breiten, bald ſchmaͤler, die —— ſind meiſtens bis auf 
3 einen 


J 
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einen Schuh lang, dünn und unterbrochen, doch fo, daß 
ſich die Aehrchen einander berühren, zumeilen aber fürs 
zer und Dichter; das einfache Bälglein, fo den Blus 
menfeld; vorftellt, ift beynabe fo groß als das Aehrchen, 
welches meiftens aus 8 Blüthen beftehet; Die Spelzen 


find gruͤnlich und weis eingefaßt, die aͤuſſe ve hat zuwei⸗ 
Ten eine Granne. 


Abbild. Ei. St. Sıl. faft. IV’. n. 196. 


Gebr. Diefes Gras ift das wahre Raygras der 
" Engelländer, welches von ihnen fo hoc) gehalten, und 
auf Wieſen fo häufig angebauet wird, da es aber fehr 
hart und ſtrohig ift, fo dient es nur, und zwar wenn 
es jung abgehauen wird, zu Pferdefutter, ob es gleich 
andere auch für das Nindvieh anrathen, und .es als: 
denn mit rothem Wiefenklee vermengen, um das Auf: 
fehwellen zu verhindern, welches das Vieh fo oft von 
dieſem Futterfraute erfähre. Mach deutſchen Beobach— 
tungen alfo verdient es Feinen befondern Anbau, als auf 
Feldern, welche zu Getrayde oder befferen Futterkraͤu⸗ 


tern zu fchlecht find, weil es —— auf dem ſchlechteſten 
Boden gedeihet. 


83 Lolium temulentum. Tobkraut, Taubkraut, 
co) Taumellulch, Sommer: 
| lulch, Schwindelhäfer, 
Schaafweitze, Sommer 
trefp,. Dort, Täumel, 
Tsberich, Tollkorn. > 
Häufig auf Aecern, hauptfächlich unter Hafer, 
Gerfe , und Sein, befonders nach AIETIenem Man 

| Bluͤht im Auguſt. | 


Behr. Die, Halme werden bie a Schuh cc, E 


und heben Gelkmiz, ‚Die Blätter find glatt; Die Aehre 
Bat. 


\ 
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bat oft. 18 Fleine Aehrchen, welche in einiger Entfer⸗ 
nung ftehen , jedes derfelben. hat ein DBälglein mit 
einer graden, felten mit gar feiner Granne, und 8 Blü- 
then an deren äufferen Spelze, meift eine halbzöflige, zu: 
weilen eine fehr Fleine Granne fißt. 


Abbild. Ed. Fafı. VII. n.325. Oed, icon. Faft. 
III. T. 160. 


Gebr. Der ſuͤßliche Saamen dieſes Unkrauts iſt 
Menſchen und Thieren ſchaͤdlich, er aͤuſſert bey Men— 
ſchen, Pferden, Hunden, Schweinen, Gaͤnſen, Huͤh— 
nern und andern Thieren, entweder roh, oder im Brod, 
im Biere, im Brandwein ſehr ſtark berauſchende und 
einſchlaͤfernde Kraͤfte, und erregt durch einen unvorſichtigen 
Genuß Hauptſchmerzen, Schwindel, Bangigkeit, Schlaf, 
Erbrechen, Wahnwitz, Geſchwulſten, Gichten, die ſich 
mit Laͤhmungen endigen, ſelten ploͤtzliche Todesfaͤlle, aber 
oͤfters in dem Lande umgehende Seuchen. 


Die Wenden mengen den Saamen ſtatt des Hopfens 
unter das Bier, und eben alsdenn iſt ſeine betaubende 
Kraft am ſtaͤrkſten; in andern Gegenden miſcht man 
ihn unter das Korn beym Brandweinbrennen, um ihn 
deſto ſtaͤrker zu machen, im Verhaͤltniß zum Roggen 
wie 2 zu 5; und einige ältere Aerzte haben das Mehl 
davon als ein fehmerzftillendes Mittel, auch) in dem Sei- 
cenſtechen äufferfich angerachen. Die giftigen Eigen- 
fehaften diefes Unkrauts haben alfo die Aufmerkſamkeit 
denkender Landwirthe um fo mehr rege gemacht, als fie 
fahen, daß fein Saame, wenn er auch) noch vor Winter 
‘in die Erde fommt, im Frühling aufgehet, und wenn er 
auch 3 Jahre unter der Erde liegen bleibt, doch zuletzt 
noch hervorfommt, nad) einem naffen Frühling mächtig 
über Hand nimmt und dag Getrayde neben ſich erftict, 
Die beiten und ficherften Vertilgungsmittel find 

öfteres 
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ofteres Umpflügen, und zeitiges Beftellen des ängeftere 
ten Feldes, ‚Damit das gute Getrayde bey Zeiten die 
Dberhand gewinner, Mit Recht finge * Virgil von 
dieſem Graſe: 


Infelix lolium ſteriles naſcuntur avenæ. 


35 HORDEVM. 


Der Bei beſteht aus 6 linienfoͤrmigen — 
ten Baͤlglein, und enthaͤlt 3 Bluͤthen, eine in jedem 
paar. Die Di uͤthe hat 2 Spelzen von ungleicher $än= 
ge, wovon Die innere lanzetförmig, platt und kleiner, 
die äuffere aber bauchig „eckig, zugeſpitzt, länger als 
der Kelch und mit einer langen Granne verſehen iſt. Die 
3 Staubfäden haarfoͤrmig und fürzer als die Spelzen. 
die Staubbeutel länglih. Der Kyerſtock birnföre 
mig. Die 2 Griffel wollig und zuruͤckgebogen. Die 
Staubwege einfah. Das Saamenbehältniß fehle. 
Das Saamenforn ift laͤnglich, bauchig, eig, auf 
einer Seite gefurchet, in den br a feſt BER 
an fallt nicht aus, 


5 Hordeum murinum Mäufsgeifte, * Ger⸗ 


‚ARE fie, Ratzenkorn, Ger⸗ 
ae ſtenwalch, Loͤthe⸗ 2 
thegras. (4 


An Wegen Zaͤunen, Mauren ungebauten Dr 
een, in Städten zwiſchen dem ———— ns im 
May und Junius, - R 


( Beſchr. — werden hochtens 2 Shib 
hoch; Die Blätter find weich, oberwaͤrts zuweilen haa · 
rich; Die Aehre iſt ſehr dichte, die kleinen Aehrchen 
davon beſtehen zwar aus 3 Bluͤthen, allein es iſt nur die 
re a eine vollfommene Zwitterbluͤthe, die beyden an 


ben 
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den Seiten find bloß männlich, das ift, fie enthalten 
nur Staubgefäße und feinen Stempel, und würden in 
Diefer Betrachtung in die 23fte Klaffe gehören, warn 
nicht die Gattung der Gerfte felbjt, davon fie ohne Zwei— 
fel eine Art ift, biefelbit ihren Platz haͤtte. Jede von 
gedachten 3 DBlürhen bat 2 fehr ſchmale Blaͤtchen 
mit langen Grannen zu ihrer Bedeckung, Die gröf- 
fere von jeden Spelzen haf wieder ihre beſondere Gran— 
ne, Daher die ganze Aehre fehr dicht mit Grannen bes 
ſetzt iſt. u ee 
Abbild. EB. St. Sil. fuſt. VIII 0.379. Oed. 

icon, faſt. XI. Tab. 629. — 


Gebr. Der wahre Nutzen dieſes Graſes iſt noch 
unbekannt, auſſer daß man bemerkt hat, daß es von 
Schaafen und Pferden gefreſſen wird. 


36. TRITICVM. 


Der Reldy, welcher mehrere Blüchen enthalt, be— 
ſteht aus 2 eyrunden, ſtumpfen und hohlen Bälglein. 
Die Blürhe aus zwey Spelzen, wovon die äuffere bau- 
ig, ftumpf und mit einer Spige verfehen, die innere 
aber flach if. Diez Staubfsden haarförmig. Die 
Staubbeutel länglic und an beyden Enden gefpalten. 
Der Eyerſtock birnförmig. Die 2 Griffel haarför- 
mig und zurücgebogen, Die Staubwege federig. 
Das Saamenbehöltnif fehle. Das Saamenkorn 
iſt enförmig, laͤnglich, ſtumpf, auf einer Seite flach 
mit einer Furche, in den Spelzen eingeſchloſſen und 


—J ni 
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85 Triticum repens. Queken, Quekgras, Ouek⸗ 

* Graminis radix weine * Paͤdengras, Hunds⸗ 

u gras, Spisgras, Bechgras, 

" Tswecten, Apothekergras, 
Plaoͤtengras. 


uf Aeckern, in Gärten, und auf anderen Erdflä« 
hen, welche zuweilen umgearbeitet werden, zuweilen an 
Zäunen, ‚Bemäuern, Dammen, felten auf ia 
Bluͤht im Junius. | 


Beſchr. Die Halme find von zweyerley Are: Cie 
nige laufen weit unter der Erde weg, find rund, weis 
glaͤnzend, knotig und an jedem Gliede mit einer Scheide 
umgeben , die auf dem Knoten fteht, Fürzer als das 
Glied, und an der Spige gefpalten ift. Diefe laufende 
Halme gelten durchgängig für Wurzeln, mit denen fie 
aber nur dem Orte nach) übereinfommen ; denn die eigenf- 
liche Wurzeln find fadenförmige weiffe äffige Zafern, die 
an-dem untern Ende der aufrechten, und aus den Kno⸗ 
ten der fiegenden Halme hervorwahfen. Die andere 
Art von Halmen ift aufrecht, 2 bis 3 Fuß body, duͤnn, 
glatt, bin und wieder mit dicken grünen Knoten befegt. 
Die Blätter find bandförmig, breit, flach zugeſpitzt, 
unten mit rothbraunen Blattohren verſehen. Die Aehre 
ift einige Zoff lang, der Hauptſtiel hin und her gebogen 
und zuſammengedruͤckt. Die Aehrchen ſtehen mehren- 
theils einzeln auf den Zaͤhnen des Hauptſtiels, ſie ſind 
aus 3, 4,5 bis 8 Blůthen gufanmengefegt, Be 


Abbild. ER. * afe. VII. n. a. Schr. Gräfe 
———— —— 


Gebr. Ein Meicngmiöh, woson Ade Dur — 
im Gebrauch i iſt. ET | 
Prager 


— 
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Praepar, Aqua. 
Quialit. dulcis, inodora. 
vw Vis nutriens, diuretica, mundificans, anthel- 
mintica, 
Ufus fterilitas, Obftrudtio vifcerum, 


Es gehöret die Queke in der Arzeney unter die 
fünf Fleineren eröffnenden Wurzeln (Radices aperientes 
minores) und ift wegen ihrer feisenartigen dem Zucker, 
oder vielmehr der Manna nahe Fommenden Beftandrheile 
und der daher rührenden Kraft gelinde aufzulöfen, zu 
verdünnen, verſuͤſſen, und den Harn abzuführen,, von 
allgemeinem Gebrauch. Der blutreinigende Quecken⸗ 
trank iſt faſt jedermann bekannt, doch macht die ſehr 
gelinde Wuͤrkung deſſelben einen langen Gebrauch noth⸗ 
wendig. 

So unentbehrlich nun die Quecke dem Arzte iſt, 
eben fo beſchwerlich iſt fie dem Landwirth und Gärtner, 
Da fie theils vermittelft der fogenannten Wurzeln, cheils 
vermiftelft des Saamens in dem, Acer und Gartenlan« 
de fi) ungemein ftarf vermehret,- und Die guten Ge— 
wächfe in ihrem Wachsthum hinderf, ‚oder wohl gar 
erfticket, wann man nicht bey Zeiten auf ihre Ausrot« 
tung bedacht ift. Der Weg dazu zu gelangen, ift 
vor den Gärtnern von feiner fo großen Schwierigkeit 
als vor den Ackersmann, er darf fein verquectes Gar— 
- tenland nur tief genug graben, und durd) die bekannten 
Mittel recht locker und mürbe machen, fo ift er im 
Stande, die Quecken mit einem eifernen Rechen oder 
mit Miftgabeln heraus zuarbeiten. Im Großen’ aber, - 
Das iſt, im Felde ift die Erreichung des gedachten End⸗ 
zweckes ungleich ſchwerer; inzwiſchen fommt die Sache 
ebenfalls darauf an, daß man das Feld dergeſtalt vor⸗ 
zurichten wiſſe, damit die Quecken rein herausgebracht 
werden. — geſchieht, wenn das zu — 

tie 
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tief genug, das ift, fo tief als etwan die Stoͤcke und 
Auslaufer der Quecke eindringen, bey bequemer niche 
allzunaffer Witterung umgeriffen und durch öfteres Bea 
arbeiten die Erde recht Flar und locker gemacht wird, 
welches im Herbfte gefchehen muß, Diefe Arbeit wird 
im Fruͤhjahre wiederhohfee, und das Feld alsdenn mit 
eifernen Egen einigemal- durchgeegt, um die Quecfen 
MWurzelloß zu machen, dieſen folgen leichte hölzerne 
Egen, die fie auf die Oberfläche des Ackers herauf brin⸗ 
gen, und endlich der befannte Dueckenrechen, wodurch 
fie aus dem Acker völlig berausgefihaffe werden, 
Neuere Landwirthe haben bemerket, daß Ackerſtuͤcke, 
welche mit Klee beſaͤet und einige Zeit darauf wieder 
mit Getrayde beſtellt worden, von Quecken rein geblie— 
ben ſind, woraus abzunehmen iſt, daß der Klee durch 
ſein ſchnelles Beſtauden und Wachsthum, die Quecken 
nicht allein in ihrem Wuchſe hindern, ſondern gar er⸗ 
ſticken muͤſſe. 


Obgleich die Quecke ein fhr ſchaͤdlicher Gaft iſt 
ſo iſt es doch unverantwortlich gehandelt, wann man 
ſelbe auf den Aeckern in Haufen ſchlaͤgt, trocknet, ver- 
brennet, und die wenige gewonnene Aſche dem Acer 
als eine Düngung anrechnet, man fann fie weit beffer 
nußen: - wenn fie zur Futterung des Rindviehs ange⸗ 
wendet wird, zu welchem Ende fie in Waſſer rein abge⸗ 
fpielt, getrocknet, ‚auf der Siedelade Flein geſchnitten, 
‚und mit warmem Waffer, wodurd) fie wieder etwas 
aufauellt ‚ angebrübet, auch wohl mit Spreu, Siede, 
oder Kleyen vermengt werden muß. Die Queckenwur⸗ 
zeln wohl gereinigt ſind gleichfalls ein dienliches Futter 
vor Pferde, wie ſie dann in unſern Gebürgsgegenden zu 
dieſem Endzweck von den armen $euten forglältig ges 
ſammlet werden. Kinige Sandwirthe behaupten: daß 
Mm Schweine diefen Wurzeln er ange; allein der · 
‚Flor>Sile f: 1 ER Ritter 


ER 
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Ritter von Sinne hat in feiner Schonifchen Reife (p. 78 
der deutſchen Ueberſetzung) bewieſen, daß ſie keine Lieb⸗ 
haber davon find. Das grüne Kraut aber iſt ein dienli— 
ches Futter vor Rindvieh, Pferde, Schaafe und Ziegen. 
Auch die Hunde fuchen es auf, wenn fie —— 
ſind wie das Hundsgras num. 71. 


Auch fuͤr Menſchen hat man eine Cheip aus den 
. Wurzeln zu bereiten geſucht, da fie gewafchen, getrock— 
net, gefchniften, gemahlen, und nebſt einem Zuſatze 
von Mehl Brodt davon gebacken worden. Es iſt die 
ſes bey einem kurzen Getreydemangel im Jahre 1762 
in einigen Gegenden Sachfens geſchehen. Sie werden 
auch zu Beſſerung der Wege angewendet, und geben 
bey Strohdaͤchern einen dauerhaften und der Faͤulniß wis 
derſtehenden Forſten ab. 


* Noch ein nuͤtzlicher Gebrauch der Quede ift übrig, 
welcher fo gar ihren Anbau veranlaffe. Es ift be: 
kannt, daß fie dem Erdreiche Feſtigkeit giebt. Sie 
kann alfo zur Befeſtigung deſſelben in verſchiedenen Faͤl⸗ 
len nuͤtzlich angepflanzet werden. So tajfen ſich be- 
fonders in fandigem unhaltbaren Boden, Damme und 
Erdmwälle, auch beym Feitungsbau haftbar. machen, 
wenn frifche Quecken fchichtenweife zwiſchen die Erde 
oder Raſenſtuͤcke eingelegt werden; worauf ſie die 
Oberflaͤche bald mit reinem grünen Raſen überziehen. 
Noch vortheilhafter aber find fie, um auf unberafe« 
tem Boden, infonderheit Slugfande, eine Raſendecke 
hervor zu bringen, und denfelben ftehend zu machen. 
Die frifchen Queckenwurzeln werden zu diefem Ende - 
in Eleine eine halben Finger lange’ Stückchen zerſchnit· 
ten, eingeweicht, und auf dem zu beraſenden Flecke im‘ 
früben Herbſte, bey kuͤhler und feuchter Witterung, in. 
ſchmale und enge Furchen eingelege und bedect. Je— 
des einzele Glied treibt ‚ aus dem Knoten über und ne: 

— — 
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ben ſich, und grüner, theils noch vor dem Winter, 
theils im naͤchſten Fruͤhjahre heraus. 

c. Dreh Stemp —— 

37. HOLOSTEVM. 


iR Der Kelch beſteht auf 5 eyfoͤrmigen Blaͤcchen, 
die niche abfallen. Die Blume hat 5 ſtumpfe gefpal: 
tene Blätter. Die 3 Staubfaͤden fadenförmig und 


kurz. Die Staubbeutel rundlich. Der Eyerſtock 


rundlich. Die 3 Griffel fadenfs rmig. Die Staub⸗ 
wege ſtumpf. Das Saamenbehaͤltniß eine eyfoͤr⸗ 
mige einfaͤcherige dreyſpaͤltige Kapſel mit vielen runden 
Saamen. | 


86 Holofteum nn Yelkengese > Acker⸗ 
© nelkengras, Spuere⸗ 
Blumengras, Naͤg⸗ 

leingras. 


Auf Fruchtfeldern. Um Breßlau auf den Ae⸗ 
de t, vor dem Hügel, der vor dem beil, Berge bey Ob 
— liegt. Bluͤht im April und May. | 


Beſchr. Die ganze Pflanze ift niedrig, und fetten 
eine Eleine Spanne hoch, fie bringe erliche Stengel, wel⸗ 
che mit 3.bis 4 Gelenken oder Knoten verfehen find, an 
jedern Gelenke fißen 2 eyrund fanzerförmige Biäcchen oh⸗ 


ne Stiel. Die Wurzelblaͤtter find mehr eyrund und nicht 


ſpitzig; oben theilet ſich der Stengel in etliche Nebenſten⸗ 


gelchen, welche ‚KHiemfrmig ftehen und oft niederwaͤtts 


* 


gebogen ſind. Jedes Stengelchen traͤgt eine  Fleine ale 


Blume, —— 
Abbild. ER, Be 


‚De Gebrauch iſt nicht ſonderlicht bekannt. | 
So 53 av Klafe 
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IV Klaſſe. 


Mit vier | Staubgefäßen (TETRANDRIA). 


Anmerk. Wann die 4 Staubgefäffe ungleih, das ift2 
davon Fürzer als die andern find, ſo gehoͤren die blass in 
die XIV Klaffe. 








A. Ein Stempel. 

BDIPSACOHE 
S VNer gemeinfchaftliche Kelch befteher aus fteifen, 

haͤutichen, an der Spige ftachlichen, rinnenförmi- 
gen Blättchen, welche an dem fegelfürmigen Fruchtbo- 
den fißen, und zwey und zwey immer ein Blümchen eins 
fhlieffen, und mit ihren Spigen über felbiges hervorra- - 
gen. Der befondere Kelch eines jeden Blümchen iſt 
faum merflih, und befteht aus einem Fleinen auf dem 
Eyerſtock fisenden Häuschen. Die Blümchen find 
röhrenförmig, oben vierfach getheilt, Davon der aͤuſſere 
£appen größer und fpißiger ift. Die 4 Staubfäden - 
find haarförmig und länger wie das Blümchen. Die 
Staubbeutel liegen auf. Der E —5 befindet 
ſich unter dem beſondern Kelch. Der Griffel iſt fa 
denförmig, und fo lang wie das Bluͤmchen. Der 
Staubweg einfah. Das Saamenbehaͤltniß fehle. 
Die Sasmenkörner, deren nur eines bey jedem Blüm« 
chen befindfich , find länglich, oder — und a 
dem befondern Kelche gefröner. 


9 ar 


=> 


Ei ** fullonum Kartendiftel, Weberdi⸗ 
d fiel, Tuchmacherdiftel, 


RL 3 | Oalterdiftel , Kartet⸗ 


fchendiftel, Weberkarten. 


Arn Waffergräben. Um Breßlau im Dorfe Loh, 
wenn man uͤber den Lohberg von der Muͤhle ausgehen 
will. Bluͤht im Julius und Auguſt. 


Beſchr. Der Stamm wird bis 5 Schuh Hoch, iſt 
ſteif, gefurchet, und mit Stacheln beſetzt, an deſſen En— 


de die eyfoͤrmige, jtachliche, ı bis 23 Zoll hohe Blumen⸗ | 
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kolbe ſizt, welche noch von beſondern linienfoͤrmigen ge ⸗ 


kruͤmmten ſtachlichen Blättern von ungleicher Laͤnge um- 
geben wird. Die fleinen ſehr gedrange beyſammenſitzen⸗ 
den Bluͤmchen ſind purpurblau. Die untern Blaͤtter 


find am Rande gekerbt, die am Stengel ſitzen ohne Stiel 


paarweiſe, find ganz, nachenförmig, und alle an der 
Mittelribbe mit Stacheln verfehen, a — 


mit Waſſer angefuͤllt. m: 


Diejenige Abänderung von Diefer Urt, welche ge⸗ 
pflanzt wird, oder die zahme Kartendiſtel unterfiheidet 


fi) von der gemeinen oder wilden durd) ihre —— 


Stacheln, welche bey dieſer grade Erd 


' Abbild. EB. faft. VII.n.32.  Kniph, Cont. xn 


.Wenm. N, 467. a. icon. mala. 
R 


/ mit Wein abgefocht, bey einer aufgefprungenen Haut, 
und. preißt fie jerftoßen und mit Honig gegeben denen 


Schwindſuͤchtigen an. Die Tuhmader, Walker und 


Weber bedienen fich ihre Blumenföpfe zum Kragen oder 
Kartetſchen der Tücher; aus den Bluͤmchen holen Die 


Bienen Stoff zu Honig. Einige Dörferum Breßlau, | 


2 als eat — Wuiſch, * pe 


Gebr. Man rühme die Wurzeln ber Kartendiftet 


— 


u | 
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Ruſchkowitz, Paſchkerwig und beſonders Ramſchau, 
zeichnen ſich durch den Anbau dieſer Diſtel aus; die 
Breßlauiſchen Strumpfſtricker machen ſchon immer im 
Voraus daſelbſt Beſtellungen, und es wäre zu wuͤnſchen, 
day fie an mehreren Orten zu haben wäre. - Das Wafe 


fer, welches in den Höhlen der Blätter fißt, rübmen 


einige in Augenkrankheiten, und in Flecken des Gefichts ; 


andere die ganze Pflanze als ein Mittel wider den Biß 


toller Hunde. 


Wer die Art dieſes Gewaͤchſes anzußanen weitfäuf 
tig lefen will, kann fie in dem ıgten Bande der Abhand- 
kungen der König, Schwerifihen Academie der Wiſſen⸗ 
ſchaſten und deſſen eten Vierteljahres, 6ten Stuͤcke, von 

a gidbef heigmeben finden. | 


39. .SCABIOSA, 


ur Der gemeinfcbaftlihe Kelch, welcher. viel 
Bluͤmchen enthält, befiebt aus etlichen Keihen von Blaͤt⸗ 
fern, davon Be innern immer Fieiner ** und den 
halb rund erhabenen Fruchtboden zugleich beſetzen. Der 
befondere Kelch eines jeden Bluͤmchens iſt doppelt, 
der Auffere kurz, haͤutig, ‚gefaltet, und fällt nicht ab, 
der innere in 5 pfriemenförmige-fehr feine Zähndyen-ges 
theilet. Die allgemeine Blume ift flach) erbaben, vie 
‚befondern Blümchen aber find roͤ shrenförmig, oben 


erweitert, und in J oder 5 Einſchnitte getheilet, davon 


die Aſtren Lappen groͤßer ſind, ſo wie auch oft die aͤuſſe⸗ 
ven Bluͤmchen ſelbſt größer als die innern ausfallen. 
Die 4 Staubfäden ſchwach und haarförmig. "Die 
"Staubbeutel laͤnglich und — Der — 
ſtock ſitzt unter dem beſondern Kelch. Der Griffel fa- 
denfoͤrmig, fo fang: als das Blümchen, Der Staub⸗ 
weg ah und ſchief a ah Das Saamen⸗ 


4 


behaͤlt⸗ 
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behaͤltniß fehlt. Die einzelen Saamenkoͤrner ſind 
Bi und mit dem ge Kelch gekroͤnet. „ar 


88 Scabiofa fuccifa Teuffel⸗ Abbiß, Anbiß⸗ 
* wehren ſradix Eraut, TREE 
\  |herba Teuffelsbiß. 


Auf —* Trifften; um Breßlau auf den Wie⸗ 
fen. vor dem Leerbeutler Walde, und im Walde; auch 
auf den Wiefen vor Simpel. Bluͤht RD und ge- 
gen das Ende des Sommers. 


Beſchr. Die Zaͤſerchen der Wurzel hängen an ben 
größeren und dickeren Theile, welcher unten wie abgebif- 
fen ausfiehet , und woher der abergläubifche Name diefer 
Pflanze entftanden ift, denn man fagt, daß der Teufel 
die beſondere Kraft dieſer Wurzel den Menfchen, ‚mißgön= 


ne, und fie deswegen in der Erde abbeiffe, damit fieibree 


rechte Kraft micht haben möge. Die Wurzelblätter find 
laͤnglich eyförmig mit einigen Haaren befegt, zuweilen - 
auch glatt ;, und haben Stiele. Am Stengel felbft-be- 
finden ſich wenige lange lanzetförmige Blaͤtter; ober- 
+ wärfs iſt der Stengel bloß, und hat gemeiniglich 2 Ne⸗ 
benftengel,, die ziemlich aufrecht an dem Hauptſtengel in 
Die Höhe gehen, ein jeder mit einem Blumenkopf, zu- 
weilen find Die Mebenftengel wieder ın 3 gehelen Die 
Bluͤmchen ſind blau und viertheilig. Ku 


Abpud. Oedi icon, fafı-V,; T. 2790, Lad. ER. 
5— ‚Wem. N. SSe.. 


Br | Es iſt ein Medieinalgewaͤchſe — 
Qut. (rad. ) dulcis, fubamara ‚'luteo-tindoria. 
RR 5 ‚(rad.) Auer alexiteria, ‚bechica, exanthe 

na „matica, —* 
fs Angina. 20 a a a ML Pre 
Gh. ditut TH Fa, 9 ‚erh? A —* KERN ‚tere . 
ei u; 
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Die Wurzel zu Pulver geftößen und 3j eingenoms 
men, £ödtet die Würmer; ‚andere foben fie innerlich ge⸗ 
braucht in den Schmerzen der Gebärmutter, Man 
fchreibe ihr eine ſchweißtreibende und dem Gift wider, 
fiehende. Kraft zu. Man hat bemerfet, daß in Schwer 
den mit der erften Bluͤthe dieſes Gewaͤchſes auch der 
Roggen im Felde reif wird, und die fremden Zugvoͤgel 

ſich zu ihrem Abzug anichicken, vielleicht auc) bey ung, 
De zu unterfuchen if. Dem Vieh, fo wohl Rind⸗ 
als Schaſvieh, Pierden und Ziegen ift Diefes Kraut ein 
angenehmes Futter. Mir den Blättern wird in Deland 
grün gefärbet: Man nimme das Blat friſch, nicht ges 
trocknet, welches mit dem Garne Schichtweiſe gelege - 
und geſotten wird, fo lange afs man Fifche fiedet; man 
läßt es über Nacht in dem Gefäffe fiehen, den Morgen 
nimmt man das Garn heraus, welches alsdenn noch 
nicht gefärbt ſcheint. Der Topf wird wieder warm ge: 
macht, und das Garn auf Stöde über den Topf gelegt, 
und eine umgewandte Schüffel darauf gedeckt , Damit der. 
Dampf nicht fo leicht verfliegt, ohne fih Durch das Garn , 
zu zwingen, denn der Dampf ift Das, was eigentlich 
färbet. Mach diefem ringe man das Garn aus, nimmt 
die Bläfter aus dem fiedenden Waffer, thut einwenig 
Waſſer in das, ausgefottene hinein, und funfer das 
"Garn oft ein bis es wohl gefärbt iſt. Schwed. * 
handl. 4B. ©. 34. 


39 Scabioſa arvenſis Skabioſe Acer ‚Stabiofe, 

ſradix Apoſtemkraut, Gliederlenge, 

F Sa Grindkraut, Nonnenkleppel, 

4% iflores Oderlenge, Schwaͤrkraut, 

Blaue Rornrofen, Anopf 

kraut, Witwenblume. 

| Auf geobfandigem Boden, auf Wiefen, Fruchtfel⸗ 
dern, Ackerreinen * Biaht im — | Dun x 

Beſchr. 
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Beſchr. Die Stengel find Ellenhoch, rauch und in 
Mebenftengel getheilet. Die Wurzelblätter, find eyfoͤr ⸗ 
mig, rauch und am Rande gezähnet, Diejenigen aber fo 
an den Stengeln fißen, federartig ‚ tief eingefchnicten, 
Auf jedem Stengel befindet fih ein Blumenfopf; die 
Blümchen, aus denen er ch find roͤthlich blau und 
viertheilig. 


Abbild, ER. Fafı. IP.n. 16. Kniph. Cnt. ITT, 
Oed. icon. Fafe. VIII. Tab. 447. Ludw. ER, 
.T.z. Weinm. N. 889. c. 


u rn: | ———— ft die vechte Skabioſe der Apo⸗ 
then. ar ee 
u * Prasparat. Aqua, Syrupus. 

Qualit. debilis. - ‚ 

Hi is (rad.) diluens, alexiteria, —— exan⸗ 


ver Kernen; 
* Scabies? 


Die Wurzel, Blätter und Slumen "treiben J 
-Shweih, dienen der Bruft und $unge, widerſtehen dem 
Gift, find Eräftig wider Huften, Engbrüftigfeit, und 
Seitenſtechen. Aeuſſerlich find fie gut wider die Fler 
den im Geficht , Sommerfproffen, Flechten, Mähfer. 
Die Wurzel ins Genid gebunden Ri die — vor den 


. tg * 
* Sewiol⸗ —— Tauben⸗ Skabioſ, Berge 
— Skabioſe, klein — 


femtrae! 


Huf erocenen Wiefen, duͤtren Hoden, und Sion | 
En: im —* —* 


en Esch 35 i ‚Betbe | 
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Beſchr Die Wurzelblaͤtter find eyfoͤrmig und am 
Rande geferbr, die an dem Stengel aber federartig, 
in feine linienförmige' Theile zerfchnirten, Die Sten: 
gel felbft ı Fuß bis ı Elfe hoch, die Blumenföpfe et: 
was gervölbt, bie —— ‚fünftbeilig und blaß we 


PANONAN J BEN 
_ Abbild. Kniph, B. in 0 Cap, XI. Od. i icon. 
Fofe FI: T M., 314, Ai, * Yin * 4 ie 


Der Bebraudh ift nicht, bekanng; 


ge — ochroleuca. Gelbe Skabioſe⸗ mes 
g | viechende Skabioſe. 


Auf trocdenen Wiefen, 7. Aderreinen, beſonders in 
ben Fürftenehümern Breßlau und Schmeidnig, Sluhe 


im Julio und Auguſt. 


Beſchr. Die Wurzelbätter find —** — 
die am Stengel aber einfach) gefedert, mit ſehr ſchma— 
len linienförmigen Blaͤtgen, und ſitzen einander gegen 
über. Die Stengel werden bis 13 Fuß hoch, die Kno— 
ten unter, jebem laͤtterpaar roͤthlich, die Bluͤmchen in 
denen B umenföpfen. find blaß gelb, und fünftheilig, 
Die inneren, davon gleich am — FR ui ‚die 
Blümchen verblühet und abgefallen, ſo ein geb ie 


gener, borfliger, eyfoͤrmiger —* übrig, * 
| Abbild. Ef. fafe. V. n. zq1. Kai. Ca. p1. 
ir Fäel. ‚chf: Tab. 73 et 7“ 10:65% 08 
oa um) 


Gebr. '&s fol dieſe ——— deren Blume 
einen angenehmen lieblichen Geruch bat, in Bruft- und 
| Blaſengeſchwuͤren dienlich ſeyn. vn — — frißt ir 
durchgängig gerne, t —— 


ah 29 40. ASPE- 


ıv’Slaffe, TETRANDRIA 9 
NNgo.) ASPERVEA. 


| Der Kelch ift klein, vierzaͤhnich und ſiet au — 

dem Eyerſtock; Die Blume roͤhrenfoͤrmig an der 
Muͤndung in vier laͤngliche ſtumpfe zuruͤckgebogene Lap⸗ 
pen getheilet, die vier Staubfaͤden ſitzen oben am 
Ende der Röhre. Die Staubbeutel find einfach ;, Der 
Eyerſtock rundlich und geboppelt. Der Griffei faden⸗ 
foͤrmig mit zwey dicken Staubwegen; Das Saa⸗ 
menbehaͤltniß beſtehet aus zwey trocknen runden zu⸗ 
fammengewachfenen Beeren, mit Aare großen. run⸗ 
den Saamenkoͤrnern. > r 


‚92 Afperula odorata Watdmeifte, Gliebesende; 
* Matrifylvaherba Gliedkraut,  Sternleber» 
J—— krauc, Derdensfreude Meeſte 

| Meſerich, Waldwinde. 


Im ſchattigten Or ten und. Wäldern, um, Breß⸗ 
lau im Walde von Friedewalde aus nach dem Schwarz 
waſſer linker Hand nicht weit vom Damme. u 
im My, Juntus‘ und Julius. — 


Beſchr. Der Si Stengel iſt aufrecht, — A 
einen Fuß hoch, die lanzetfoͤrmigen Blätter figen ſtern⸗ 
oder wirbelförmig um den Stengel ‚herum , fo: daß jeder 
Wirbel aus acht, ſelten aus fieben Blaͤttern befteher; 
aus dem oberſten Wirbel entfpringen ungefehr drey blaͤt⸗ 
terloſe Zweige mit weißen kleinen ꝛund wie Sceinklee 
wohlriechenden Bluͤmgen; Aehnliche Zweige ſchießen 
oft aus den unteren Wirbeln zi Ra aus. Die 
Beeren ſind mit feifen, Haaren be ’ 


J 2e —— icon. fafı. X. Gi, Taste Kup 


yon Ei; —— — "Wein, na. b 4 2% 


—* Er ie” J ’ ii i IV — AR 11 


m. Bi * | — | Gebr. 
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Gebr. Es ift ein Medicinal- Gewächfe. 


Qualit. ambrofiaca. 
Vic diluens, diuretica, exanthematica. 

Ufus Exanthemata, Scabies, Icterus. 
"Die Blätter diefer Pflanze hat man jederzeit als 
ein I. Abetheilendes verdünnendes, ftärfendes, gelinde zu: 
fanmenziehendes Mittel atigepriefen und in Berftopfung 
der Eingeweide der monatlihen Reinigung, in der 
Gelbſucht, fallenden Sucht, Laͤhmung, Raude, auch 
aͤußerlich in Wunden ihren Gebrauch empfohlen, ſie 
ſollen auch nach neuern Verſuchen wieder die von dem 
Biß toller Hunde entſtandene Zufaͤlle unfehlbare Huͤlfe 
leiſten; Sie geben dem Weine einen angenehmen Geruch 
und Geſchmack, vermehren den Kühen die Milch, und 
vertreiben die Motten nebft anderem Ungeziefer. 


"4. GALIVM. 


.... Der Kelch iff klein, vierzaͤhnich und fißet auf 
em Eyerſtock; Die Blume ift zwar einblärterig, fie 
hat aber feine Röhre wie in vorhergehender Gattung, 

fondern ift in vier ſpitzige Einfchnitte gerheilet. Die 

Bier Staubfäden pfriemenförmg und fürzer wie die 


- Blume Die Staubbeutel einfah, der Eyerſtock 


ift unter dem Kelch und gedoppelt; Der Griffel faden- 
förmig, halbgefpalten; Die zwey Staubwege fugel- 
foͤrmig. Die Frucht zwey trocknen runden zufammenge-. 
wachfenen Beeren mit einzelen Seo in DER 
E aamen. | 


Diefe Gattung bat alfo vieles mit der vorigen 
gemein, doch unterfcheider fie ſich hinlaͤnglich durch die 
Blume, die keine Roͤhre hat wie an jener, Wegen 
der doppelten Staubwege und des gefpaltenen Griffels 
ber man, diefe beyde Gattungen in der zweyten Ord- 
i * nung 
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nung fuchen wollen; man muß aber merfen, daß man 
auf den Anfang des Griffels wo er auf dem Eyerſtock 


ſitzt fehen muß; wenn er dafelbft einfach iſt, gehören 


er in die erfte ei wenn er ſich ir irren 
*— 


93. Galium montanum Bag, ⸗ Labkraut | Berge 
| uU. MWsyerkraut, Bergisthe. 


‘3 Sn: waldichten Gebuͤrgsgegenden, beſonders im 
Fuͤrſtenthum Schweidnitz und um den Piifheberg 
Bluͤhet im Julius. 


Befchr. Die Blätter find —— mig, derer am 


Hauptftengel gemeiniglich fünf, an den Mebenftengeln 
viere fternförmig zufammen figen;, Die Stengel find 
fehr lang, ſchwach, vierecig und ſcharf; Die weifen 
und vor ihrer Entwickelung von auffen vörhlichen Bluͤm⸗ 


chen bilden dreyſpaͤltige flache Blumenſtraͤuße; Die 


- Staubbeutel bey diefer Art find er — den —— 
gb. Die „Beeren. ‚glatt, #9 2° ns 


"Abbild. ‚ER. Fol. IP. n. 181. 


Gebr. Es ſcheinet vor das ba fein. —— 
mes Futter zu ſeyn. F 


. 94 Galium verum Labkraut, ra ——— * 


* Gallii lutei herba Labkraut, gelb Meyerkraut, 
* gelber Butterſtiel, unfer lies. 
0. ben Stauen Bettſtroh, Weg⸗ 


ſtroh, Waldſtroh/ Blutſtiel, 


J Iohannisblume Gliedkraut, 


Sternkraut Rapnoig.. 


An trocknen Orten und Yerrändern Buff, H 


Bag im Sommer, ER 


u | a 


\ 
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Beſchr. Die Blätter find ſchmal linienförmig, ſpitzig 
gefurchet und fißen gemeiniglich acht ſtern oͤrmig bey⸗ 
ſammen; Die Stengel werden x bis 13 Fuß hoch, 
find glatt, vierecfig, doch an diefer Art mehr rund 
als an andern Arten, fie theilen fic) in etwas kuͤrzere 
Mebenftengel und find, mie häuffigen gelben Blümchen 
beladen, die einen’ fehr angenehmen * haben, 
die Beeren find glatt. 


— ER. Fafe V. m as. Kniph. Cont. Pr | 
"Ludw. Ei. T. 39. Weinm. N. 550 b. 8 


Gebr. Es iſt dieſes Gewaͤchſe eine At zneypflange 
Qualit. fragrans. 


Vie coagulans lac. 


UVſucs cca, Epilepſia, Hæmaturia. 


Wann man die Wurzel im Herbſt oder Fruͤhling 
ſammlet, wohl reiniget, zu Mehl zerſtoͤßt, mit duͤnnem 
Biere vermiſcht und ſchichtenweiſe mit wollenem Garn 
in Waſſer kocht, fo färbt es dieſes, nachdem man es. 
ausgewafchen und getrocknet hat, roth wie die Faͤrber⸗ 
roͤthe, befonders wenn das Garn zuver gelb iſt; Sie 
färbt auch Die Knochen der Thiere rorh die man Damit 
fuͤttert; Die Blumen hingegen färben gelb, wenn 
man bie ganzen Straͤuße zerſchneidet, in einem Keſſel 


mit Wolle (bie fchon mit Alaun gebeizt ift) in Mauns 


waffer fo lange kocht, bis diefe gelb wird, und Die 
‚Wolle in reinem Bafler auswaͤſcht und ochet. 


Das Kraut iſt etwas ſauer, zuſammenziehend, und 
trocknend, und daher von einigen Aerzten in Flechten, 
auch in der fallenden Sucht, die wohlriechenden Blu— 
menfträuße aber in Mutterbeſchwerden angeprieſen wor⸗ 
den, und erſt neulich hat fie Linné in der Kinderfraß 


vorzüglich angerübmt, Es mache die Mil) gerinnen, 
4— Ze! und 


⸗ | 
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und man) gebraucht es in: verfchiedenen‘ Gegenden zur 
—— des Kaͤſes, weswegen es auch den Namen 

Labkraut erhalten. Wenn dieſes Gewaͤchſe zu gewiſſen 
Zeiten einen ftärfern Geruch als gewöhnlich) von ſich 
‚giebt; fo hält es’ Der Landmann vor eine gewiſſe An- 
- zeige eines bald Darauf. ertolgenden Regens oder Unge— 
witters. Die, Pferde: freffen.diefe Pflanze nicht, und 
die alten Weiber legen fie denen Kindern in die Wie: 
gen, um fie vor FEB und ‚dem DE zu ver⸗ 
wahren. 


05 Calium en Weiß Labkram, * Meyer⸗ 


* di Eraut, . weiß Waldſtroh, 
ns PERRNIG. DEE Butierſtiet⸗ Wilde 
ver BU } Aörhe 


2 Mit ber vorigen Art an einerley desglei⸗ 
chen oft an Zaͤunen; Bluͤht im Junius. X 


Befchr. Die Blaͤtter find lanzettfoͤrmig, und ſtehen 
wirbelweiſe um den Stengel herum, acht derſelben ma⸗ 
chen einen Stern aus. Die Stengel welche oft 3 Fuß 

oft nur 4 Zoll hoch find, find glact, vieredig, etwas 
Ri mit längeren Nebenftengeln als an No. 94, die 
äufigen Blümchen ſind weiß, .. und haben ebenfalls 
einen. angenehmen Geruch), Die Beeren find glatt. , 5 


Abbild. EA. Fafı. IV. u. 185. Kmph. Cent. X; 
‚= ‚Oed. icon. Faſt. TIL T. 45. Wem, N. 30:0) 


Sebr Man kann dieſe Pflanze ſtatt ber vorherge⸗ 
henden in! den Apotheken brauchen, ja man fehreibt dee 
Conferve ihrer Blumen oder einem Aufguffe davon 
eine befondere Kraft wider die fallende Sucht und das 
| Podagra zu.  Desgleichen. färben ihre Wurzeln roth 


wie Diejenigen dom gelben Labkraut, ‚fie follen foga® 


A E als Die ce allein fie find jeder⸗ 
| ” 
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zeit ſchwach und dünne un niemasis von beträchtlicher 
Größe anzutreffen. 


96 Galium boreale Wilde Wiefenröthe, glatte 
| U Wieſenroͤthe. 
Auf Wieſen; um Breßlau vor dem Sandthore 
auf den Wiefen hinter dem Lehmdamme. Bluͤht im 
Sommer, | 

Beſchr. Die Wurzel ijt lang und ſchwarzroth, der 
Stengel hoch, gerade und ecfig, die Blätter hart, glatt, 
lanzenfoͤrmig, drepnervig und ſtehen zu vieren wirbel- 
weife um den Stengel herum. Aus dem Gipfel der 
Pflanze eneftehen äftige aufrechte Mebenftengel ohne 
Blätter, außer einigen eyrund lanzenförmigen Blatan⸗ 
fügen; die Blümchen find weiß und bilden gleichfam 
eine ährenförmige Nifpe, die Saamenbeeren find ran. 

Abbild. EB. Fafe. VIII. n. 368. Miphof. 
Cent. V. 

Bebr. Die Wurzel färbt auf Wolle ſchoͤn Karmes 
ſinroth; wenn man fie im Frühling oder Herbft ſamm⸗ 
let, reiniget, trocknet, zerfiößt, in einer Handmühle 
zu Mehl macht, mit Meel von Malz oder duͤnnem 
Bier vermengt, fehichtweife mit wollenem Garn eine 
Stunde in Waſſer kocht, darinn abwaͤſcht und trocknet, 
färbr fie fo gut als Särberröthe, befonders wenn das 
Garn zuvor mit Birfenblättern gelb gefärbt ift; Ihr 
Kraut giebt frifch ein frefflich Futter für das Vieh, - 
97 Galium aparine Älebefraut, Zungenpeitfche, 

O Kleber, Nabelſaamen, Bett— 
lerslaͤuſe, Zaunreiß. 

In Gartenland, an gebauten und ungebauten 
Orten, an Zaͤunen, oft unter den Erbſen. Bluͤht im 
May und Junius. | | | 

a | Beſchr. 


* 


Eu N 
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Befchr. Die Blätter find lanzenförmig, 5 8 bis 
10 fternweife zufammengefegt, fehr ſcharf mie rückwärts 
ftehenden Stachelgen, die. viereefichten Stengel find 
fehr aͤſtig, ſcharf, und. werden vier und mehr Fuß 
hoch, Es trage nur wenige fehr Fleine teißliche Bluͤm⸗ 
gen, auf welche ſcharfe und rauhe Beeren folgen. 
Dieſe Pflanze haͤnget ſich mit ihren vielen kleinen Sta— 
chelgen, an alles, ſelbſt an die Haͤnde ſehr leicht an. 


Abbild. EA. faſt. V.en 162. Oed. icon. Fafı. 
IX. T.495. Wenm. No, 147. a Ä 


| > Bebr. Einige geben den Saft von dieſer Pflanze 
rider die Kröpfe als ein befonderes Geheimnif an. 
Die Blätter legt man auf die Wunden, oder ſtreuet 
Bas. Pulver davon hinein. Die Aeſte braucht man in 
Schweden um die Mild) zu feigen. Die Wurzeln fär- 
ben ebenfalls roth wie in den vorhergehenden Arten, 
Man fagt die Gänfe RN fih mit * Kraute 
den Magen. 


x 


— PLANTAGO. 


Der Kelch ift fehr kurz, ——— und faut 
nicht ab. Die Blume eine kurze bauchige Roͤhre, 
mit vierfach getheilter umgebogener Muͤndung. Die 
4 Staubfäden haarfoͤrmig, aufrecht, und ſehr lang. 
‚Die Staubbeutel länglic) zufammengedrüct, und 
aufliegend. Der Eyerſtock enförmig, der Griffel 
fadenförmig ‚und halb forlang als die Staubfäden, Der 
Staubweg einfach, die Frucht eine eyfoͤrmige zwey⸗ 
; fürherige ** mit vielen laͤnglichen Saamen. 


Fr. sup. 1 ——— ar 08 Plan 
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98 Plantago una | al Wegerich, großer We⸗ 
* arg J TER gerich breiter Wege⸗ 
atılolıae 


nn. Lich, rother Wegerich 

m | Temina große LDegebreite, 
Wegeblatt, Schasfsz 
Zunge, 


In Gärten und Wiefen, an Wegen; Blüht im 
Junius, der Saame wird im Auguftus reif. 


Defchr. Die Blätter find fehr groß, biseinen Schuh 
lang, eyrund mit fieben Ribben nach -der Lange, durch- 
zogen glatt und am ande gebogen oder gefaltet, die 
Stengel haben feine Blätter, und werden ı Fuß hoch 
und drüber, die Blumen deren Mündung klein ift, 
und die von unfcheinbarer Farbe find, bilden eine fehr 
lange gedrungene walzenförmige Aehre; fie blühennad) 
und nach und mir wenig auf einmal auf, daher die 
Aehre kaum in der Blüthe bemerfe wird, die Staub- 
fäden find etwas fürzer alg bey den andern Arten, und 
die Staubbeutel braun. | 


Abbild. Oed. icon.Fafe. VIII. T. 461. Weinm. 
No. 820. 2 


Gebr. Ein Arzneygewaͤchſe. 
Proeparata. aqua, (ex herba). 
Qualit. infipida herbacea, fubiliptica, 
Vic adftringens, vulneraria, 
Ufus Vlcera, Diarrhoea. 

. Comp. Gargarismata, 


- 


Die Blätter, Wurzel und Saamen, reinigen, ver« 
Dicken, dienen der $eber, ‚heilen die Wunden und Bruͤche, 
den Durchfall, Blurfpeichel, Saamenfluß, den unders 
mufbeten Fortgang des Urins, allzuftarfen! Monarfluß, 
Sieber, Hitze des Geblürs, ‘Brennen und ee 

| $ 


. \ 
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des Harns, Schärfe der Galle, rothe Ruhr und weiffen 
a Aeuſſerlich dienen fie wieder alte Schäden und 
Geſchwaͤre. Man braucht den Saamen auch wenn er 
noch grünlid und nicht völlig reif ift, zu Sutter für 
Kanarienvögel und Stiegligen, 


99 Plantago media Mittel Wegerich, raucher 
U Wegerich, Mittel Wegebreite, 
| vwoeiffer KDegerich. 
Kuf unfruchtbaren Teiften, thonigen Wieſen. 
Bluͤht im May. 
Beſchr. Die Blätter haben fünf und fieben Kibben, 
entfpringen aus der Wurzel, find aber nicht fo groß 
. wie an der vorhergehenden Art, und etwas mehr. lan— 
zenförmig ganz weich, wollich von Furzen dichten Haa= _ 
ren und daher grau von Farbe ; ; Die Aehre ift niche 
über zmey bis zwey einhalb Zoll lang. Die Blumen 
ehe fie ſich aufſchließen, find ehön roth, hernach etwas 
weißlich, die Faden fehr lang und purpurfärbig, mie 
° fleifchfärbigen Staubbeuteln; die Blumen find viele 
zugleich offen, Daß faft die ganze Aehre in der Bluͤthe 
erſcheinet. 

Abbild. EA. 7— III. m. ı 29. —— icon. Faft. 

4... T. ssı. W einm. N. 821. 0. 


"Gebr. Es frießt zwar das Vieh diefen Wegerich, 
allein auf Wiefen fieht man ihn nicht gern, weil er das 
gute Gras. verdraͤnget, übrigens mag er wohl an Arz. 
nepfräften dem vorigen nicht ganz unaͤhnlich feyn, 


100 — lanceolata Spizwegerich, Beine We⸗ 


U —-  gebreite, sundsribbe, 
— ur. x ARoßribbe, fehmaler De / 
* * So } gerich. A 


F AnW Wegen und Aeckern, auf unfruchtbaren Fel⸗ 
de; Bluͤht im Junius. OR 
| Ga BR Befchr, 
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Beſchr. Die Blätter recht Tanzenförmig mit fünf 
Kibben durchzogen entfpringen aus der Wurzel. Der 
Schaft eis der an den beyden vorigen Arten rund ift, er 
waͤchſt bis einen. Schub hoch, die Aehre ſchwaͤrzlich, 
ganz kurz und enförmig zugefpigt, die Blumen etwas 
weißlich doc). unfcheinbar, die Staubfäden mit, den 
Beuteln weißgelb. N 


Abbild, ER. Fafı. II.n. 77. Oed. icon. faft. 
VIII. T.47. Weinm. N. 820 a. 


Gebr. Es ift ein recht gutes Leber und $ungen- 
Eraut, und heilet aͤuſſerlich allerhand Wunden, böfe, 
faule und fließende Schäden, Krebs, Flechten, Faͤul— 
niß u. d. 9. 


101 Plantago cynops Staudiger Wegerich, ms 
17) mergruner Slöbfaamen. 


Auf fandigen unbebauten Feldern im Breßlaui⸗ 
ſchen bey Friedewalde an dem Sandhügel, Sluͤht 
im Julius und Auguſt. n 

Beſchr. Aus der Wurzel entftehet ein holziger lies 
gender Stengel, aus. welchem unzehlbare holzige auf: 
rechte 3 bis 4 Zoll hohe mit Blättern befeßte Xefte 
hervorfommen; Die Blätter find pfriemenförmig, auf- 
recht, etwas rauch und einander gegenüber, Die Stiele 
fo die rundlichen Blumenkoͤpfgen tragen, find fo lang 
als die Blätter, und enrfpringen aus den Anwachs- 
winfeln derfelben. Die Saamenkoͤrnchen fehen den 
Floͤhen nicht ungleich. | | | 

Abbild, Weinm. N. 837. a. N 

Gebr. Es ift diefer Wegerich nach Herrn von Hal: 
lers Befchreibung von gleichem Gebrauche in der Ar- 
zenen mit dem Slöbfaamenfraut ( Pfyllio) der Apothe- 
fer, Es purgirt dahero der Schleim vom Saamen 

| die 
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die Galle, und führee alle ſcharfe Feuchtigkeit ab, wird 
aber felten innerlich gebraucht; Aeufferlich ift er wider 
Entzündungen, Rauhigkeit der Zunge, Brand, wild 
- Feuer, hitzige und rothe Augen gut, 
In der Färberen wird Diefes Gewächs zum Schwarz» 
färben gebrauche. 


43. SANGVISORBA. 


Der Reich beſteht aus zwey J— fehr | 
kurzen Blaͤtchen, welche endlich abfallen. Die Blume 
iſt einblaͤtrig, radfoͤrmig, in vier eyrunde ſtumpfe Lap⸗ 
pen getheilet. Die vier Staubfaͤden ſind ſo lang als 

die Blume und oberwaͤrts etwas breiter. Die Staubz 
beutel rundlich und Flein; der Eyerſtock oder Frucht⸗ 
knoten iſt vierkantig und ſitzet zwiſchen dem Kelch und 
der Krone. Der Griffel fadenfoͤrmig und ſehr Eurz, 
der Staubweg ſtumpf. Das Saamenbebältnif 
eine kleine zwenfächerige Rah pie ee 
ner klein. | 


102 Sananirbrba officinalis Welſche Bibernell,rothe 
R Pimpinellae italicae HBibernell, Blutkraut, 

fu 9® 1" radix Wiefen Bibernell, große 
U welſche Bibernell, Wie⸗ 

| | ſenknopf Blutiroͤpfgen 
Sperberkraut, braune 
ARE | Beberblumen, Drachen; 
biut, Wurmwurz, groß 

Koͤlbleinkraut, or 

 gortsbärtlein © 


9— Auf niedrigen etwas feuchten Miefen, um Breß⸗ 
lau im Seerbeutler Walde und im Sch den — 42 
„uge: im Sal und Auguſt. | 


ee 


G3 Berhr. 


Ir J 


f * 01 
N 
1 
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Beſchr. Der Stengel wird 3 Fuß hoch und drüber, 
er ift aufrecht und treibt wenig Mebenftengel, die Blaͤt— 
ter find gefedert und dahero aus mehreren Fleinen Blät- 
hen zufammengefegt, dieſe Blätchen, welche zu 4, 5 
und manchmal 6 Paaren, an dem Hauptftiel des Blat: 
tes auf fürzern Stielhen einander gegenüber ftehen, 
und wovon noch eins an der Spitze des Hauprftiels 
fißet, find berzförmig, weitläuffig, fägezähnig, und 
fteif; an den Anwachswinkeln diefer Stielchen fo wohl, 
als des Hauptftiels befinden ſich Blattanſaͤtze oder Blatt: 
ohren die auf gleiche Art gezahnt find. Jeder Stengel 
traͤgt eine kurze walzenfoͤrmige gedrungene Aehre woran 
die Bluͤthen, wenn ſie jung ſind, weißlich, wenn ſie 
aber aͤlter werden, dunkel Blutroth ſind. 


Abbild. ER. faft. VI. n. 257. Kniph. Cent. IV, 
Oed. icon. faft. Il. T. 9 Ludw. E&. T. 94. 
W einm. N. 310 b. 


Gebr, Es ift ein Officinal- Gewächfe. 


Qual. Stiptica. 
His adltringens ,. tonica. 
Ufus Haemorrhagia, Dyfenteria, Hydrophobia. 


Bon diefer welfihen Bibernell wird nur die Wurzel 
in den Apotheken gebraucht, und wegen ihrer zufammen- 
giehenden Kraft wider Blutfluͤſſe und die rorhe Nuhr 
verordnet, diejenige welfche Bibernell aber wovon Kraut 
und Saamen verfchrieben werden gehöret in die XXI 
Klaffe, und wird vom Herrn v. Linne Poterium San- 
guisorba auf deutfch Kleine welſche Bibernell oder 
chwarze Bibernell genennt. 


44. CORNVS. 


Der Relch ift zweyerley, der allgemeine oder 
bie — beſteht aus 4 eyeunden gefärbten Blätchen 
die 
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die bald abfallen, und enthält die Blumen welche einen . 
unvollfommenen Schirm bilden; Der befondere oder 
eigentliche Melch jedes Blümchens fißt „auf dem Ever: 
ftock, ift ſehr Flein, vierzaͤhnig, und falle ebenfalls ab, 
Die Blume hat vier längliche, fpißige flache Blätter, 
die Eleiner als die Hülle find. Die 4 Staubfäden 
pfriemenförmig aufrecht, länger als die Blume, Die 
Staubbeutel rundlich und aufliegend. Der Eyer⸗ 
ſtock rundlih, und unter dem befondern Kelch. Der 
Griffel fadenförmig, fo lang als die Blume, Der 
Staubweg ftumpf. Die Srucht eine rundliche Stein- 
| feucht mit einem Nabel, der Saamen eine zweyfaͤche— 
tige Nuß oder Kern, weiche berzförmig oder laͤnglich iſt. 


303 Cornus ; fanguinea Hartriegel, Hartreder, Haͤr⸗ 
Br teen, Kürbeeren , wilde 

je | * Rornelfirfchen, wilder Kor⸗ 
N‘ nelbaum, Hundsbeerſtrauch, 
Teufelsmettern, Teufels⸗ 

. martern,  Teufelsbeeren, 

Boͤthern, Rorbgerten, roth 

Beinholz, Heckenbaum, 

hHartwinde, Hartſtrauch 9*— 

Hartbaum, Heckholʒ. 


| — Büfehen und Heden ; Um Breßlau im 
Leerbeutler Walde, auf dem Wege nach Grün er 
DR im Junius und Julius. 


Beſchr. Es ift ein niedriger 9 bis 10 — hoher 


— Strauch mit eyförmigen fpigigen Blättern; welche mit 


ftarfen Adern oder gefrümmten Nibben durchzogen 
ſind, und an Eurzen Stielen gegen einander fißen, Die 
Zuͤlle oder Schirmdecke ift gelblich, die weiffen wohl 
{ Beben Dlumen figen an langen ee und 
| 4 


ET machen 


— 
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machen einen unvollfommenen Schirm; Die Frucht 
ift erftlich grün, dann ſchwarz. Einige haben diefen 
Strauch ganz unrecht mit der Rheinweide (Ligu- 
ftrum, N. 3.) und aud) mit dem Saulbaum (Rhamnus 
frangula N. 152) verwechſelt. Er ift aber beyden gar 
nicht aͤhnlich. | z 


Abbild, ER. fa. IT. n. 149. Oed. icon, fale. X. 
T, 451. Weinm. N. 429 e. | 


Gebr. Das Holz des Hartriegels ift fehr Bart 
und zaͤh; Es kann von den Drechslern wie Buchs— 
baum behandelt werden, auch bedienen ſich deſſen die 
Fleiſcher zu Speilen, und die Jäger zu Ladſtoͤcken; 
Eeine Rinde mifchen die Americaner unter den Rauch— 
toback, und in Trient preßt und kocht man aus den 
Kernen feiner Beeren ein Lampenoͤhl. Die Beeren find 
den Zurteltauben fehr angenehm. 


45. TRAPA. 


Der Relch ift einblätrig, viertheilig, an die Ba: 
ſis des Eyerſtocks angewachſen, und fällt nicht ab; Die 
Blume befteht aus 4 verkehrt eyrunden Blättern, Die 
größer als der Kelch find. Die 4 Staubfäden fo lang 
als ver Kelch. Die Staubbeutel einfah. Der Ey; 
erſtock eyrund; Der Griffel einfach, fo lang als der 
Kelch, der Staubweg fnöpffig und ausgefihnitten, 

Das Sasmenbebältniß fehl. Der Saame eine 
eyrund laͤngliche einfaͤcherige Nuß, mit 4 Stacheln be— 
wehrt, welche mitten an der Seite einander gegenuͤber 
ſtehen, abſtehen, ſpitzig, dicke, und vorhero die Kelch— 
blaͤtgen geweſen find, ER * 


4 N 


104 Trapa 
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104 Trapa natans  Waffernuß‘, Stachelnuß, 
% Nueis aquaticae Weihernuß, Seenuß, Je⸗ 
fructus ſuitermuͤtze, Spitznuß. 
© 


erh Seen und andern ſtillen Waͤſſern, desgleichen 
in den Breßlauiſchen Stadtgraͤben. in im Ju⸗ 
nius und Julius. 


Beſchr. Der Srohadt kriecht unket dem Waſſer, iſt 
mit Denen allerfeinſten linienfoͤrmigen Wuͤrzelgen feder⸗ 
artig beſetzt und ſtellt gleichſam einen flachen Kegel vor. 
So bald er die Oberfläche des Waſſers erreichet, thei— 
let er fich in viele auf langen Stielen fißende Blätter 
die auf dem Waffer ſchwimmen, diefe Stiele find etwas 
rauch und jeder gegen die Mitte zu mit einem ange= 
ſchwollenen länglihen Knoten oder Schlauch verfehen, 
welcher fid) alsdenn erſt zeiget, wenn die Nuͤſſe reif zu 
werden beginnen; Die Blätter felbft find Deltaför« 
mig, oder bilden ein gefchobenes Viereck (folia rhom- 
boidea ), und fehen dahero denen Blättern der Schwarz- 
pappel (N. 722) nicht unaͤhnlich, fie find fteif von der 
Spitze an bis an die Seitenecken ungleich) fägeförmig 

gezähnt, oberwärts dunkelgrün und glatt, unterwärts 
lihrgeün und mit rauchen Adern durchzogen; Die 
Dlumen find weiß und fißen auf fehr kurzen Stielchen, 
welche aber, wenn vie Pflanze älter wird ſich verlän- 
gern und weit über das Waffe er bervor ftehen ; die 
Scale an den Nüffen, welche im Auguft reif werden, 
iſt holzig und ſchwarz, die Stacheln fteif und fehr 
ſpitzig der Kern weiß, id en und füßlich von 
Geſchmack. 


Abbild. Eöi. faſt. I. n. 403. —— N. II: a. | 


Be. 6 5 ‚Gebr. 
| | * 
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. Gebr. Es werden diefe Nüffe in denen Aporhefen 
gebraucht. Rn Ro 
Qualit. dulcis, farinofa. 
Yis adfiringens, obftipans nutriens 
Ufus Pleuritis. $ 
Comp. Vnguentum Agrippae. 


Dem Mehle wird eine Kraft zugefchrieben: bie 
Bauchflüffe zu hemmen, auch werden die frifchen Nuͤſſe 
Ddenenjenigen angerathen, die mit Steinſchmerzen behafs 
tet find. Mit Honigwaffer gekocht, füllen fie ein gut 
Gurgelwaſſer, zu Mund» und Halsgefehwüren, wie aud) 
zum faulen Zahnfleifh abgeben. Uebrigens bedient 
man fi) derfelben zur Speife, und leget ihnen eine 
ſehr nährende und fättigende, zugleich aber auch blä- 
bende und verftopfende Eigenfchaft bey. Rob find fie 
nicht zu genießen, ſondern müffen im Waffer gahr ger 
forten oder wie Kaftanien gebraten werden. Die Wurzeln 
folfen nad) Thomfons Anzeige giftig feyn. Das innerfiche 
Weſen diefer Nuͤſſe beſteht in einem Marfe, welches, wenn 
es zu feiner vollfommenen Reife gediehen, die reinfte 
weiße Farbe überfommt, und wenn es gefrocinet wor— 
den, das feinfte Mehl enthält... Diefes Mehl wird auf 
folgende Art verfertiget: Die Nüffe werden, wenn fie 
vorhero ein wenig abgewelfet, doch aber nicht ganz aus— 
getrocknet, ausgefc)älet, aud) von dem Kern das weiße 
Häuschen abgelöfer; fodann werden die ausgefchälten 
Kerne vorerft noch etwas in der Luft getrocknet, her: 
nach läßt man fie in einem Backofen vollends bis auf 
den höchften Grad frocen werden. Der DBadofen 
aber darf nicht mehr heiß, ſondern verfehlagen feyn, und 
die Kerne dörfen auch nicht auf die bloße Platte, fone 
dern müffen.in ein Sieb gelegt werden, weit ſonſt das 
Mehl brandige werden möchte. Hierauf werden fie, 

| | u fobald 


| | \ 
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fobald fie ein wenig erfühlet, und .ehe fie von der Luft 
etwan wieder neue Feuchtigkeit eingefogen haben, in 
einem großen Mörfel gröblic) zerftoffen, und in einer 
Handmühle zu Mehle gemahlen, alsdenn durch ein 
Haarfieb gefiebet, wodurch man das feinfte und weiſ— 
fefte Mehl, welches man hernach an trocknen Orten 
aufzubehalten pfleget, erhält. Diefes Mehl quille im 
Kochen ganz ausnehmend, und kann zu Breyen gebraucht 
werden; Die Nüffe läßt man durd) Leute auf Kähnen 
ablefen,, welches aber gar behutfam gefcheben muß, 
weil fie*fonft fehr leichte ab, und ins Waffer fallen. 
Es muß aud) dabey nicht allein der Vortheil der Zeit 
in acht genommen werden, daß man fie nicht überftäne 
dig werden läßt, fondern es Darf auch die Aberndung 
nicht auf einmal gefchehen, daß man nicht zugleich die 
unreifen Nüffe mit abreiße, Will man diefes Ge 
wächfe in einem Teich: oder Graben anbauen, fo darf 
. man nur etliche reife Nuͤſſe hinein werfen, fie werden 
leicht Wurzel faffen und ftarf wuchern, es ift aber das 
Kraut der Fifcheren fehr hinderlich. 

" Dioscorides und Plinius erwehnen, daß die Thracier, -» 
welche an dem Fluß Strymon gewohnet, mit den fri- 
ſchen Blättern ihre Pferde gefüttert, aus dem Nußkern 
aber für fich felbft Brod gebaden haben 


46. ALCHEMILLA © 
Der Relch iſt einblätrig, röhrenförmig und fälle 


nicht ab, feine Mündung iſt flach) und in 8 wechfelse 
weiſe geöffere und fleinere Lappen getheilee. Die 
Blume fehle. Die. 4 Staubfäden aufrecht, pfrier 
menfoͤrmig, ſehr klein, fleben auf der Mündung des 
Kelches. Die Staubbeutel.rundlih, der Zyerfto 
eyrund, der Griffel fadenförmig fo lang als die Staub« 

faͤden, an der Bafis des Eyerſtocks eingefügt. Der 
— En | | Staubs 


— 
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Staubweg Fugelrund. Das Scamenbebältnif 
fehle, denn der Hals des Kelches, welcher den Saas 
men enthält, ſchließt fih und fpringe nicht auf. Der 
Saame ift einzeln, elliptifh, zuſammengedruͤckt. 


i05 Alchemilla vulgaris Sinnau, Wieſen Sinnau, 
* Alchemillae f radix Sindsu, Gänfelgrün, 
U herba $rauenmantel , unfer lıez 
ben Frauenmantel, Ma⸗ 
rienmantel, Marienkraut, 
Ohmkraut, Gulden Gaͤn⸗ 
ſerich, Loͤroenfuß, Loͤ⸗ 
wentappe, Aſchnitz, Sil⸗ 
berkraut, Alchimiſten⸗ 

kraut. | 
| Auf Wiefen und grafichten Orten, befonders auf 
allen Wieſen, zmifchen dem Berge von Silberberg über 
Marta nah Reichenſtein und an den. ‚grafichen Lehnen 

der Berge. Bluͤht im May. 


Beſchr. Die Wurzelblaͤtter ſitzen auf langen Stie— 
len, ſind rauch und wollich, rundlich, bey dem Stiel 
eingeſchnitten „am Rande in 8 bis 12 ſtumpfe und fägen- 
artig gezahnte Sappen getheilet, und nach der $änge der 
Dlatribben wie ein Fächer gefaltet; die an den Stengeln 
find Eleiner und haben kurze Stiele,an den obern fehlen die 
Stiele; Die. Stengel theilen fich oft in zwey Sten⸗ 
gel; die Bluͤmchen, welche an den Enden in kleinen 
Buͤſcheln beyſammen ſitzen, ſind gruͤngelblich. 


Abbild. ER. Fuc. II.» 7. Kuiph.Cont. 111. 
Ludiv. Ei. T. 176: Wemm. N. 37. a 


= Gebr. Das Kraut und die Wurzel werden zur Arz⸗ 
ney gebraucht. 
Praepar. aqua. 

Qual. ſtiptica, inodora. 3 
Vis 


A 
— 
9* — 
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Vis vulneraria, ſophiſtica. 
Ufus Dyfenteria. 
Diefes Gewächfe gehöret unter die beften Wund- 


— 


kraͤuter, es hat einen bitterlichen balſamiſchen Ge— 


ſchmack; Herr Prof. Gleditſch Hat es auch jur Gerbe— 
rey, und den auf die Blätter gegoffenen Wein als eine 
befondere Stärfung nach Tangmwierigen Wechfelfiebern 
empfohlen; Wenn diefe Blätter in Waſſer gefocht, 
und ein Darein getauchtes Tuch. auf die fchlaffen und 


hängenden Brüfte der Weiber gelegt wird, fo follen 


folche davon hart und rund werden; Es ift Diefes Kraut 
auch ein gefundes und nährendes Futter für alles Vieh, 
und unter den Bergfutterkraͤutern um eine fette Milch 


zu verſchaffen eines der Beſten. 


47. APHANES. 


Der Kelch ift einblätrig, roͤhrenförmig, und fälle 
nicht ab, feine Mündung ift flah und in bier Lap⸗ 


‚pen gerbeifer, wovon zwey gegenüber ftehende fehr klein 


find. Die Blume fehl. Die vier Staubfäden 


aufrecht pfriemenförmig,, fehr Elein, ftehen auf der Mün- 


dung des Kelches. Der Eperſtock eyrund, der Grifz 
fel fadenförmig, fo fang als die Staubfäden an’ der 


Baſis des Eyerſtocks eingefüger. Der —— 


knoͤpfig. Das Saamenbehaͤltniß fehlt, denn der 


Kelch enthält den Saamen, und ſchließt mit der Muͤn⸗ 


dung. Das Saamentorn einzeln, eyrund, zugefpißt, 
zufammengedrücft, ‚und fo lang als ber Griffel, | 


Diefes Geſchlecht koͤmmt mit dem vorigen „bie 
.. die — des Kelches 9* in allen Stüden 
u erein. ehe ß 


\ 


* — BE a | we 
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106 Aphanes arvenfis, Kleine Nadelmoͤhren, Elei- 
© ner Nadelkoͤrfel, Acker: 
Sinnsu, Acker Frauen Man⸗ 
tel, Acer Warien Mantel, 
Fleiner Steinbrech, Elein 
Nadelkraut, Percepier oder 
Perchepier der Engellaͤnder. 
Auf Aeckern, im Getrayde; um Breßlau, auf 
den Aeckern hinter dem ae Garten. Bluͤht im 
May. 


Beſchr. Die Stengel werden nur wenige Zoll hoch, 
fie find dünne, rund, und fo wie die ganze Pflanze rauch. 
Die Blaͤtter ſitzen wechſelsweiſe an dem Stengel, ſie ſind 
rundlich und in 3 Lappen getheilet, wovon der mittlere 
wieder in 3 Theile geſpalten, und aus dieſen der mittlere 
a Zähne , Die "Seitentheile aber 2 Zähne haben; die äuf- 
feren Seitenfappen theilen fid) wieder in 2 Theile, die 2 
und 3fpältig find. Aus den Anwachswinfeln der Blät- 
fer entfpringen die Eleinen graßgrünen Blumenbüfchel; das 
Saamenkorn ſieht dem Hierfe nicht unaͤhnlich, iſt aber 
viel zärter, 


Abbild. Veimn. N. 36. c. 
Gebr. Diefes Rräutchen führer viel Sal — 
und Oel, es eroͤffnet treflich, dienet den Urin und der 
Weiber Reinigung zu treiben, den Stein zu brechen, und 
wider den Skorbut. 


B. Zwey Stempel. 
48. CVSCVTA., 


Der Kelch ift einblätrig, becherförmig, vierfpäl: 
ig ſtumpf, an der Baſis fleifchlih, Die Blume ift 
— — einblät- 
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einblätrig eyrund ‚ etwas länger-als der Kelch, mit einer 
vierfpältigen ftumpfen Mündung. Dazu kommt noch) 
das Honigbehaͤltniß, welches aus 4 gleichbrei— 
ten, zwenfpältigen fpißigen Schuppen befteher, die 
bey dem Fuße der Staubfäden ſtehen, und-an die 
Blume angewachfen find, | 


. Die 4 Staubfäden pfriemenförmig, ſo lang als der 


Kelch. Die Staubbeutel rundlich. _ Der Eyerſtock 
rundlih. Die 2 Griffel aufrecht und kurz. Die 
Staubwege einfah. Das Saamenbehältnif fleis 
fhig, rundlih, zmwenfächrig, mit 2 Saamenkoͤr⸗ 
nern. | 1 ’ a 
107 Cufcuta europza. Slachsfeide, Seide, Ho⸗ 

* Cufcutz herba pfenfeide, Neſſelſeide, Vo: 


©  .  gelfeide, Seidenkraut, Si? 


Frout, Frauenhaar, Une 

7.9 ferßieben Srauen Blumen; 

f base, Wilder Flachs 

=  Slachsr Dotter, Teufels⸗ 

zwirn, ange, ‚Große 

| | Seide. ar { 
Auf dem Leine oft häufig, zuweilen auf dem Ho⸗ 


pfen, Hanfe und den großen Brennneſſeln. Bluͤht im 


Julius. 


Beſchr. Es iſt eine Schmarotzerpflanze, welche, 
fo bald fie aus dem Saamenkorn als ein ſchneckenfoͤre 
mig gewundenes Körperchen hervorgegangen, "ohne in 
die Erde zu wurzeln, ſich mit ihren fangen fadenförmis 
gen, faftigen, rothen, oder auch meiffen Stengeln an 


“ denen Gewächfen hinauf winder, und: fie) ausſaugt. 


Er 


Sie hat feine Blätter, auffer Bin und wieder eine kleine 
Schupe; die Blumen fißen hie und da ohne befondere 
Stengel etliche dichte zuaammen. 


12 "FLORA SILESIACA. 


Abbild. Kir. fafc. VII. n.508.  Oed, icon. faſt. 
IV. T.199. Weinm.'N. 449 a. | 


Gebr. Es iſt dieſe Seide ein Arzneygewaͤchſe. 


Qualit. amaricans, inodora. 
Vis laxans. 
Ufus.‘ febres intermittentes. 


Diefe gelind abführende Pflanze ift ein Fluch der 
Adersleute, denen fie ihre Früchte, befonders aber den 
$ein oft ganz zerftöhre, da fie fih) um ihre Stengel ber- 
ummindet, und fie unfer einander verwickelt, Erhart 
hat gezeigt, wie man diefem Schaden abzubelfen habe; 
am beften ift wohl, fie, ebe die Saamen reif werden, 
auszureiffen, und trocken dem Vieh , das fie, Die Pfer- 
de ausgenommen, fehr gerne frißt, zum Futter zu ge⸗ 
ben; waͤchſt ſie aber unter Huͤlſenfruͤchten, ſo muß man 
ſie mit dieſen, ehe die Saamen reif werden, abſchneiden, 
und dem Vieh vorwerfen. Dieſes Kraut färbt roͤthlich, 
aber ſchwach. 


Es giebt auch eine kleinere Spielart derſelbigen. 


ß) Cuſcuta Epithymum Kleine Seide, Thymſei⸗ 
* Epithymi herba_ de, Ouendelwolle, Stolz⸗ 
Os kraut, Biechend Filz⸗ 

kraut. | 


\ 

In trockenen und bergichten Wiefen, auf Quendel, 
Chymian, Heidefraut, und andern Fleineren Gewaͤch— 
fen, Man findet fie flec&weife beyfammen, fie gebt aber 
nicht fo fehr in die Höhe, ſondern läuft nur auf dem | 
Grafe weg, und hat nur fehr wenig Saamen. Sie 
wird gleichfalls in ber Arzney gebraucht, viecht und 
ſchmeckt faſt wie Thymian oder Quendel, aber viel ſchwaͤ⸗ 
am, und ift ein Ingrediens bey der wieder Flechten, 

Schwin⸗ 


# 

5 
R 
= 
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Schwinden, und indem Krebfe angepriefien Confedi- 
ne hamech. 


Abbild. Oed. icon. fafe. VIIT. T. 427. Weinm. 
N. 479. &. 


.c. Bier Stempel. 
49. POTAMOGETON. 


Der Kelch fehle. Die Blume beſteht aus 4 
rundlichen, ſtumpfen, hohlen, aufrechten Blättern, 
welche abfallen. Die 4 Staubfäden find flach, ftumpf 
und fehr kurz. Die Staubbeutel zweyfnöpfig und 
kurz. Byerftöcke oder Fruchtknoten find 4, welche 
eyrund zugefpige find. ' Die Griffel feblen. Die 
Staubwege ftumpf. Das Saamenbehaͤltniß fehlt. 
Saamenkoͤrner 4, rundlich, zugeſpitzt, auf einer Sei⸗ 
te bucklich, auf der andern zuſammengedruͤckt und eckig. 
Sie bilden fich ohne weiteres — aus denen 
4 Eyerſtoͤcken. 


108 Potamogeton natans Saankraik : heil 


Bi Y mend Saamkraut, Sau⸗ 


ooͤffel, Rımdblätrig 
| ne Seehol⸗ 
denkraut, Seeſalten, 
Stußfraut, Waſſerlak, 
IRRE Saam⸗ 
eeenut 
Sm Sarı ; Teichen, Stöffen. fm Breßlau— 


es bey Wilren im geoßen Teiche nahe en der SH e. 
Bluͤht im Junius und Julius. 


Beſchr. Die eyfoͤrmigen glatten mit Hlbben durch⸗ 2 
zogenen Blätter * auf langen Stielen, und ſchwim- 
Plor. ef 1T H men F 
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men wie die Blätter der Seefannen (Nyınphea) N.379 
et 380 auf dem Waſſer, die langen, dichten, fleifchfärbie 
gen Blumenähren entfpringen aus den Anwachswinkeln 
der Blätter, und ragen auf ihren Stengeln über dem 
Waſſer ‚hervor. | 

Abbild. Weim. N. 80.0. 


Gebr. Das Kraut fühle, und dienet wider alte 
Geſchwaͤre, wo es befindlich iſt, halten fic) die Fifche 
gerne auf; die Blätter werden von einer befondern Are 
- Kaupen, Phalæna potamogetonis, angegriffen und be= 

ſchaͤdiget. | 
109 Potamogeton lucens Leuchtend Saamkraut, 
Mi | Schmalblaͤtrich Saam⸗ 

kraut. 

In Seen, Sachen und Fluͤſſen, die einen thoni— 
gen Boden haben. Um Breßlau, in der Loh bey 
£ch häufig, und in der ſchwarzen Ohle. Bluͤht im 
Junius und Julius, 

Beſchr. Die Blätter find fehmäler als an der er 
ften Art, lanzetförmig, mit Adern neßförmig durchzo⸗ 
gen, durchfichtig, unter dem Waffer und an Größe fehr 
verfchieden.. Die Blumenaͤhren figen auf langen Stie- 
fen, und find nicht fo Dichte wie ben N. 108. | 

2bbild, Kniph. Cent. V. - Oed. icon. fuſc. IV. 

Tab. ı95. Weinm. N. 830. a. 

Der Bebrauch ift unbefannt, 
ı1o Potamogeton crifpum Rrausblfrich Saams 

fraut, Drunnenams 
pfer, Rleiner Brunn⸗ 
lattich, Kleiner Froſch⸗ 
| ' lattich. | 
| In Waffergräben, und Fleinen Bächen. Um 

Breßlau, in der ſchwarzen Ohle, nicht weit * der 

roͤte⸗ 


* 


M 
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Krötemühfe, und in der Loh. Bluͤht im May und 
Sfunius. — 
Beſchr. Die Blätter fißen wechſelsweiſe, find lan— 
zenförmig, am Rande wellenförmig gebogen, und fä- 
geförmig eingefchnitten, übrigens mit 3 Ribben, mel: 
che auf des Blattes Mittelribbe fenfreche in gleicher _ 
Weite ftehen, durchzogen. Die Blumenaͤhren, welche 
ungefähr nur 8 Blumen enthalten, kommen gegen den 
Gipfel der Pflanze aus den Anwachswinkeln der Blaͤt— 
ter auf dreyzoͤlligen Stengeln hervor, 

- Der Gebrand) ift unbekannt, 


VGKlaſſe. 
Mit fuͤnf Staubgefaͤßen (PENTANDRIA), 


A. Ein Stempel. 
59°. MY O8 OPT: 


; De Kelch iſt bis auf die Hälfte in 5 laͤngliche auf⸗ 
! rechte fpigige Theile zerfchnieten, und fälle nicht 
ab, Die Dlume ift einblätrig, wie ein Kredenzteller 
gebildet, ihre Nöhre walzenförmig und kurz. Die 
Mündung Fach, und in 5 ſtumpfe ausgefhnittene Lap⸗ 
pen getheilee, der Schlund aber mit 5 fleinen erhabenen 
und hervorragenden Schuͤppgen verfchloffen. Die 5 
Staubfaͤden find fehr kurz und befinden ſich in dem 
Obertheil der Röhre. Die Staubbeutel fehr Elein und 
werdet, Eyerſtoͤcke 4. Der Griffel, welcher mir’ 
ten zwiſchen den Eyerſtoͤcken aus dem Grunde des Kel⸗ 
ches in die Höhe fleige, fadenförmig, und fo lang als 
NE. ©; a ar Die 


u... 2 vV 





laau aufzulegen, Eine Spielart davon iſt. 
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die Röhre der Blume. Der Staubweg ftumpf, 
Das Saamenbehältnif fehle. Der aufrechte Kelch 
wird größer, und enthalt 4 ua zugeſpitzte glatte 
Saamenkoͤrner. 


ııı Myoſotis fcorpioides, Vergiß mein nicht, 
x) arvenfis, Blauer Augentroft, 
© Blaue Maußoͤhrlein, 
Dlaue Leuchte, Su⸗ 
fannenfraut, Rroͤten⸗ 
Aeugel, Sifch-Aeugel, 
Rauch WMWaußshrlein, 
Ackermaußsbrlein. 


Auf den: Aeckern, befonders in trocknen Feldern, 
Bluͤht im May und Junius. 


Beſchr. Die Wurzel ift Flein und fhwah, die 
Stengel rauch), äftig und gegen einen Schuh hoch; die 
Blätter find zungenförmig und mit fleinen Haaren bee 
ſetzt, die unterften fißen auf Stielen, die oberften aber 
haben feine; die Blumen bilden surücigefrümmte, blatt- 
fofe Aehren, fie find ſchoͤn himmelblau und haben einen 
gelben Schlund, kurz, nachdem fie aufgeblühet , find 
fie,meiftens rofenfarb, und verwandeln fid) erft alsdenn 
ins blaue dergeftalt, daß man faſt jederzeit rothe und 
blaue - Blumen beyfammen antrifft. In recht magern 
fandigen Orten bleibe diefe Pflanze zuweilen fo klein, daß 
die Blumen kaum zu ſehen ſind, in ſchattigen und guten 
Boden aber wird ſie weit groͤßer. 

Abbild. E. Foſt. I. m. . _Kniph. Cent. XI, 

Oed. icon. Faft. X. T. 58. Weinm. N.566. a, 


Gebr. Einige Schhrifrfteller fehreiben dieſer Pflanze 
nährende Kräfte zu, und andere haben angerathen, ihre, 
zerquetſchten Blätter in feuchten Entzündungen der Augen 


By Myo- 
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e Myofotis fcorp. paluftris Glatt Vergiß mein 
© nicht, glatt Mauß⸗ 
Shrlein,Sumpfmauß- 
oͤhrlein, Je länger ie 

lieber, 


An feuchten grafigen Orten; um Breßlau, am 
Wafler bey dem Hinterdohm, und fonft an den Gräben 
und Sümpfen. Blübe im Junius. 


Beſchr. Sie ift der vorigen faft in allem ähnlich, 
nur find die Blätter glatt, Die Blumen mehrentheils et 
mas größer, und oft finden ſich — Bluͤmchen unter 

den blauen. 


Abbild. EA. fafı. 1.n. 46. Ruph. Ct. XT. 
W emm. N. 566. b. | 


Gebr. Es wird diefe Spielart von feinem Vieh als 
hoͤchſtens von Ziegen gefreſſen, und den Schaafen iſt ſie 
uͤberdiß wegen ihres natürlichen Standortes ſchaͤdlich. 


5. LITHOSPERMVM. a 


Der Reldy ift länglich, gerabe, ſpitzig, in fünf 
pfriemenfoͤrmige, nachenförmige Einſchnitte getheilet, 
und fälle nicht ab. Die Blume einbläfrig, trichter— 
foͤrmig, fo lang als der Kelch, ihre Röhre ift walzenfoͤr⸗ 
mig, die Mündung ftumpf, aufrecht, und bis nl F 
Haͤlfte in 5 Theile geſpalten, der Schlund offen. 
5 Staubfaͤden ſehr kurz. Die Staubbeutel Gändlich 
und in dem Schlunde der Blume, Kpyerftöche 4. 
Der Griffel fadenförmig fo lang als die Röhre. Der 
Staubweg ſtumpf und zweyſpaltig. Das Saamen⸗ 
bebhaͤltniß fehle, Der offen ſtehende Kelch enthaͤlt 4 ey⸗ 
und zugeſpitzte harte glatte Saamenkoͤrner. 


Da. 0 
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Es giebt eine Art, die nur 2 Saamenförner trägt 
(Lithofp. difpermum), - fie ift aber bey ung nicht anzu- 
_ treffen, und in Spanien zu Haufe. 


ıı2 Lithofpermum ofhicinale Steinfaame, Stein 
% Lithofpermi Semina hierſe, Walöhierfe, 
U Sonnenbierfe, Perl⸗ 

bierfe, Wieerbierfe, 

Dogelbierfe , Derl; 

kraut, Meergrieß, 

Marienthraͤnen, weiſ⸗ 


ſer Steinbrech. 


An ungebauten Orten, an — Aeckern. Bluͤht 
m May und Junius. 


Beſchr. Die Wurzel freibt albis 3 gerade Stengel, 
welche ungefähr 2 Schub hoch werden, und nad) dem 
Gipfel zu Aeſte reiben; die Blätter find lanzenförmig, 
fpisig, rauh und haarig, fie fißen ohne befondere Stiele 
wechfelsweife an dem Stengel; die Blümchen find weiß, 
bie harten weiffen und glänzenden Saamen werden im, 
Auguſt reif. 


Abbild. Kniph. Cent. IX, Ludw. ER. T. 147. 
Weinm. N. or. b. 


Gebrauch. Die Saamen werden in ben Are 
gebrauche. | 


Qual. infipida, inodora, oflea: 
Vis abforbens, adfiringens, diuretica? 
Comp. Benedidta, laxativa. 


Die Aerzte der ältern Zeiten haben fie vielleicht ohne 
wahre Erfahrungen, als ein Harn treibendes, und Stein 
zermalmendes Mittel in verfchiedenen Kranfheiten der 
Harnwege, auch zu Befoͤrderung der Geburt, und in 

dem 


x 
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dem täglichen Fieber mie Waffer oder Wein abgeforten 
angerühmt. Sie geben ein ziemlich gutes Mehl, und 
diefes ein Brod, das man genieffen Fann. Herr von 
Haller vermuthet in der ganzen Pflanze betäubende 
Kräfte, IHR) 


113 Lithofpermum arvenfe Schwarzer Steinbierz 
® ſe, Wilder Steinbierfe, 
Wilder Steinfasmen, 
Falſcher Meerhierſe, 
Feldhierſe, Wilde Roth⸗ 
wurz, Schminkwurz, 
rothe Ochſenzunge. 


| Auf Aeckern und Brachfeldern; um Breßlau, 
auf den Domßlauer Sruchtfeldern häufig, Bluͤht im | 


May und Junius. | 


Beſchr. Die Wurzel ift jährig,, Flein, ohne Ge⸗ 
ruch und von einem ekelhaften Geſchmack, ſie hat eine 


rothe faͤrbende Rinde und ein ſchneeweiſſes Mark; der 


Stengel iſt zart und aͤſtig, und wird anderthalb Schuß 


hoch; die Blätter find ſchmal lanzenförmig, raub, und 
jtehen wechfelsweife; die Fleinen weiſſen Blümchen zeigen 


ſich einzeln an dem obern Theile des Stengels; die Saa- 


menkoͤrner find ſchwaͤrzlich, rundlich, und werden im 
Auguſt reif. — 


Abbild. ER. faft. II. n. 98. RMiph. Cent. X, 
. . Oed. icon. Fafe. VIII. Tab. 46. Weinm. 
"N. O7. 6. Be 


Gebr. Die friſche Wurzel faͤrbt roth, und dienet 


denen Nordiſchen Baurenmaͤdchen an Sonn: und Feyer⸗ 


tagen zur Schminke. Here Prof. von Leiſer in feiner 
Vorrede zum Siebenden Hundert der Kniphofifchen Dri- _ 


5 ginal⸗Botanic empfiehlt fo gar, diefe innländifche un- 


—94 ſchuldi⸗ 
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ſchuldige, und überall leicht zu habende Wurzeln allen 
denjenigen Frauenzimmern, die-ihre Zuflucht zu einem 
gekünfteleen Anſtrich nehmen müffen, und rather ihnen 
den verderblichen ausländifchen Tournefol abzufchaffen. 
Andere färben damit die Butter roth, und rühmen fie 
alsdenn in dem Seitenftechen. 


52. ANCHVSA » 


Der Relch iſt länglich , rund, fpisig, fünftbeilig, 
und fälle nicht ab, Die Blume einblätrig, Trichterför« 
mig; die Nöhre walzenförmig, fo lang als der Kelch) ; 
die Mündung bis zur Hälfte fünffpaltig; der Schlund 
mit 5 erhabenen, hervorragenden länglichen Schüppchen 
gefchloffen. Die 5 Staubfäden find fehr kurz. Die 
Staubbeutel END, aufliegend und verdeckt. Ey⸗ 
erftöche 4. Der Griffel fadenförmig, fo fang als die 
Staubfäden. Der Staubweg ftumpf, ausgeſchnitten. 
Das Saamenbehaͤltniß fehle. Der Keld) wird gröf 
fer, und enthält 4 länglichte, ſtumpfe, buckliche, aus der 
nen Eperftöcken gebildete Saamenkörner, | 


114 Anchufa offieinalis Öchfenzunge, Biameiie 
| "Radix Ochfenzunge, rothe Och⸗ 
& Bugloflı  herba fensunge, teutfche Och⸗ 
4%  {flores. fenzunge y große Ochfens 
zunge, Baurenboretſch, 
Augenzier, Liebaͤugel. 


Auf Rumen, Wegen, Aeckern; aufden Schans 
zen zu Breßlau. Bluͤht im May und Junius. 


Beſchr. Die Stengel werden ungefähr 2 Schuh 
hoch; die Blätter find haarig, lanzenförmig, und fißen 
wechſelsweiſe; die Blumen wachſen faſt aͤhrenfoͤrmig, 
und ſind nach einer Seite BR bey ihrem Aufblühen 

. find 
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find fie purpurroth, wenn fie aber 2 oder 3 Tage offen ge- 


ftanden haben, werden fie dunfelbau; dies am Schlund 
befindlichen Schüppchen find ganz hellgrau; der Kelch 
wird zumeilen roͤthlich. Die Wurzeln dauren in gutem 


Boden felten über 2, auf Schutt oder auf einer alceh 


Mauer hingegen viele Jahre. 


Abbild, Ei. fafı. VII. n. 372. OO * fafe. 
X.T. 572. Weinm. N. zyı. b. | 
Gebr. Wurzeln, Kraut und Blumen Kid i in den 
Apotheken gebräuchlich. 
| — Syrupus, aqua & herba), Colin. 
(ex Horib.). 
Qualit, "eordialis? exhilarans? 
Ufus Melancholia® Hypochondriafis? 
Comp. Flores IV cordiales. Aquæ IV cordiales. 


Die angenehme Farbe der Blumen bat ehmals An⸗ | 
laß gegeben, diefe Pflonze unter die herzftärfenden Mit— 


tel zu zählen; zu unfern Zeiten aber bedienen fih die 


Aerzte derfelben fehr felten, weil fie in ihrem Geruch, 


| Geſchmack, Würkungen, und chemiſcher Auflöfung 
« nichts als eine geringe Fühlende Kraft zeiget. Sn 


Schweden werden die jungen Blätter im Fruͤhlinge 


mit Kohl gekocht und gegeſſen. Die Wurzeln in 


den Aeckern find dem Ackersmann beſchwerlich und 


hinderlich. 
ir Anchufa N Schmalbiftrige Ofen, 
IE unge, Kleine Ochſen⸗ 
— zZunge, rothblůmige dich. 
ſenzunge. 


; 
2 


si uͤrge. Sub im Junius. 


Auf⸗ Aeckern und been im &e H 


5 \ an Befchr, 
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Beſchr. Diefe Pflanze wird felten über einen Schub 
hoch; ihre Blätter find ſchmal und nicht fo haarig als 
bey der vorigen Art; die Blumen Flein und roth, ihre 
Wurzeln dauern in einem fihlechten Boden höchftens 4 
Jahr, ihre Wurzelblätter find am Rand etwas gezahnt, 
ftahlih) und gegen den Stamm zu verdünnt, fonft 
kommt fie in vielem mit der vorigen Art überein. 


Der Gebrauch ift unbefanne. 


116 Anchufa tindtoria Faͤrber⸗Ochſenzunge, frans 
! * Alcannz fpurie zoͤſiſche Öchfenzunge, aͤch⸗ 


radix te Öchfenzunge, roth Faͤr⸗ 

u berkraut, Alkannawurzel, 
tuͤrkiſche Roͤthe, Orka⸗ 
nette. 


Dieſe Pflanze iſt noch ſehr ſelten, und bis hieher 
nur in dem Schweidnitziſchen Fuͤrſtenthum, auf der Eule 
und den Boͤgenbergen, und auch daſelbſt nicht haufig ge- 
funden worden, 


Beſchr. Sie wird eben fo hoch, mie die gemeine 
Hchfenzunge, und hat überhaupt mit derfelben fehr viele 
Aehnlichkeit, ihre Wurzel ift roth, ihre Blätter lanzen- - 
förmig und ftumpf, die Blumen fharlachroth ; und die 
ganze Pflanze wollig. 

Abbild. Weinm. N. my. 


Gebr. Die Wurzel wird in unfern Apochefen ſtatt 
der wahren Alcanna (Lawfonia inermis Linnæi), welche 


aus Indien, Egypten, Syrien kommt, er 
| Qual. rubra, > 
Vis tinctoria. 
Comp. Tincturæ rubrz. Vngu, rubr. —— 
Spirit. Sal. arm. 'rabr, 


Sie 
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Sice wird zur Arzeney wenig, und nur Brandmei« 
ne, rothe Butter, Tinfturen, und andere Medicamente 
zu farben angewendet. Gleicherweife bedienen ſich der- 
‘ felben auch die Wachspoßirer, Färber, Mahler, und 
andere, zum Rothfaͤrben, und werden, weil die Kraft 
der Farbe bloß in der Ninde bafter, die Eleinen Wurzeln 
den ftarfen vorgezogen. Die befte kommt aus Franf- 
reich im Montpellier und aus Stalien, wo fie Orca- 
netta genennt wird; am Rhein bey Maynz und in an- 
dern Rheinifchen Gegenden foll fie ebenfalls häufig wach- 
- fen, zum Färben aber untauglich feyn. Die Schlefifhe , 
giebt nad) der Werficherung eines unferer pafriotifchen 
Mitglieder und Kraͤuterkenners der Franzöfifchen nichts 
nah, und wäre dahero wohl werth, auf den Anbau 
‚und die Vermehrung derfelben mie Fleiß bedacht zu 
ſeyn. Die Wurzeln muͤſſen im Merz ſchon ausgegra⸗ 
ben werden, denn nad) diefer Zeit verliere ſich der ſchoͤ⸗ 
ne vorde Baft, 


53. CYNOGLOSSYM. 


Der Kelch ift fünffpältig, laͤnglich, fpisig und 
fälle nicht ab» Die Blume einblätrig, trichterförmig, 
fo lang als die Röhre; die Röhre walzenförmig, kuͤrzer 
als die Mündung; die Mündung bis zur Hälfte fünf- 
fpältig und ftumpf; der Schlund mie fünf erhabenen, 
vorragenden Schuͤppchen geſchloſſen. Die 5 Staubfaͤ⸗ 
den ſehr kurz, und im Schlunde der Blume. Die 
Staubbeutel rundlich. Eyerſtoͤcke 4. Der Griffel 
pfriemenfoͤrmig, ſo lang als die Staubfaͤden, und faͤllt 
nicht ab. Der Staubweg ausgeſchnitten. Das Saa⸗ 
———— fehlet zwar, allein die 4 faſt eyrunden, 
bucklichen, zugeſpitzten, glatten Saamenkoͤrner ſind 
jedes mit einer beſonderen an dem Griffel —— 
ecke 
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Decke oder Umfihlage verfehen, welche auswärts erhas 
ben, rauh ift, und nicht auffpringer. 

In diefen 4 Umfchlägen beftehet bas Hauptkennzei-⸗ 
hen diefer Gattung. 


317 Cynoglofflum ofhicinale Hundszunge, große 


— radix Hundszunge, Lieb⸗ 
59 RER *5*— aͤugel, Venusfinger. 


Auf Dämmen, Schutthaufen, an Wegen, in 
Dörfern, Um Breßlau, haufig an dem Damme nad) 
Hundsfeld unter den Weyden, auch vor Hartlieb neben 
dem Steindamme. Bluͤht im Junius und Julius. 


Beſchr. Die Wurzel ift groß und aͤſtig, der Sten- 
gel ift aufrecht, did, eckig, von unten bis oben aus 
äftig, ungefähr Ellen hoch und mit lanzenförmigen ziem⸗ 
lich langen weichen wolligen Blättern befleider; aus den 
Anwahswinfeln der Blätter Fommen lange Stengel ber« 
vor, auf welchen die Blumen gleichfam Aehrenweiſe 
fisen; fie find von unrein rother Farbe, eben fo wie die 
am Schlunde befindliche Schüppgen, werden aber duns 
Felblau, wenn fie eine Zeitlang geblüher haben, 
Abbild. EA. fafı. VIII.n.373. Kaiph. Cent. VI. 
Lad. Ei. T. 8. Weinm. N.a4.0 .... 


Gebr. Wurzel und Kraut werden in den Apothe⸗ 
Een gebraucht. 
Qualit. mucilaginofa, graveolens, 
Vis adftringens, fubnarcotica, phtiriaca. 
Ufus Tuflis, Coryza. \ 
Comp. Pilule Cynoglofle gr. V. 


Die Wurzel, wenn fie im Frühling , ehe fich ihre 
Blätter vergrößern, ausgegraben wirb, mithin friſch und 


in ihrem Safte ift, wird als ſchmerzſtillend angefeben, 
| * verliert 


verliert aber diefe Eigenfchaft, fo wie den Geruch durch 
das Trocknen; andere rechnen fie unter die zuſam— 
menziehenden Mittel. Ihr Geruch, warn fie nehmlich 
an den Hals gehangen wird, foll die Laͤuſe vertreiben, 
Kein Vieh, die Ziegen ausgenommen, frißt von Diefer 


Pflanze, 


54. PVLMONARIA. 


Der Kelch ift einblätrig, fünfzäßnig fuͤnfeckig, 
und faͤllt nicht ab. Die Blume einblaͤtrig, Trichter— 
foͤrmig; ihre Roͤhre walzenfoͤrmig, ſo lang wie der Kelch; 
die Muͤndung fuͤnfſpaltig, ſtumpf, aufrecht abſtehend; 
der Schlund offen. Dies Staubfaͤden im Schlunde, 
und fehr kurz. Die Staubbeutel aufrecht, zufam- 

mengeneigt. Eyerſtoͤcke 4. Der Griffel fadenför- 
mig,/ fürzer als der Kelch. Der Staubweg fiumpf, 
ausgeſchnitten. Das Saamenbehältniß fehle; denn 
Der unveranderfe Kelch enthält die 4 3 By 
Saamenkoͤrner. 


| 118 Pulmonaria — Schmalblatrich Fe | 

5 4 genkraut, Dergluns 
genfrsut, Ungriſch 
Lungenkraut, Nleine 
Wallwurz, Bleine 
Beinwelle. | 


An — —— etwas erhabenen Sn 
um Breßlau, bey Groß Nedlig im Roßgarten, Si 
im April und May . 


Beſchr. Es ift Diefe lange der folgender N. 119, 

das it, dem gemeinen Lungenkraut faſt in allen Stuͤcken 

aͤhnlich, der einzige Unterſchied beſtehet darinnen, daß 

die Blaͤtter ſchmalblaͤtrig und lanzenfoͤrmig ſind, und —* 

einge weit höher und: gegen 3 FR hoch — bi . 
i 


N — 
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Abbild. Kniph. Crnt. I.  Oed. icon. haſt. IX. 
Tab. 483. | I 
Gebrauch. Schwenkfeld fchreibt ihr eben diejenigen 
Kräffte zu, welche dem gemeinen Lungenkraut zu= 
fommen. 


119 Pulmonaria officinalis Lungenkraut, Gemein 
* Pulimonarix maculoſæ Lungenkraut ‚ Dreitz 


herba blötrig Lungenkraut, 
A Hirſch⸗Mangold, 
Hirſchkohl, Waldoch⸗ 


ſenzunge, Bockkraut, 
Unſer Lieben Frauen 
Milchkraut, Blaue 
Schluͤſſelblumẽ, Klei⸗ 
ne Wallwurz, Kleine 
Beinwelle. 

In Waͤldern und Buͤſchen haͤufig. Bluͤht im April 

und May. 

Beſchr. Das Gewaͤchs iſt niedrig, kaum einen 
Fuß hoch; die Wurzelblaͤtter ſind faſt eyfoͤrmig, bald 
breiter, bald ſchmaͤler, und ſitzen auf langen gefluͤgelten 
oder mit einem Blaͤtteranſatz umgebenen Stielen, die am 
Stengel ſind viel kleiner, laͤnglich, eyfoͤrmig, ſie ſitzen 
wechſelsweiſe, ſo daß ſie den Stengel halb umgeben; die 
Blume iſt ſchoͤn roth, wird aber in kurzer Zeit blaulicht. 

Abbild. EA. haſt. II. n. G. Mnipli. Cent. 7. 
Ludw. ER. T. 45. | | 
Wir haben davon eine Spielart: 


ß) Pulmonaria maculofa , Fleckich Lungenkraut, 
Fleckkraut. 


Sie unterſcheidet ſich bloß dadurch, daß die Blaͤt— 
3er mit weislichen Flecken gezeichnet find, | di 
/ Abbild, 
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Abbild. Kniph. ‚Cont. I. Oed. icon, faft. IX. T: 
452. Weinm. N. 956. b. 


Gebr. Das Kraut, beſonders das Fleckiche, wird 
in Apotheken gebraucht. 


Qual. mucilaginoſa, oleracea. 
Vis glutinans, Pal becchica, | 
Ufus Hzmoptylis? 


Es wird diefes Kraut, fo wohl innerlich, als äuf- 
ſerlich, als ein gutes Wundfraur zu Heilung alter Ge 
ſchwuͤre und Schäden gebraucht; es wehret der Fäulung 
und hat eine fonderliche Kraft die Gebrechen der Bruſt 
und $ungen zu curiren, und Fann entweder in Wein oder 
Waſſer geforten, und mit Roſenzucker vermiſcht, oder 
auch gepulvert eingenommen werden. Man pflegt auch 
ein Wafler daraus zu deftilliren, welches von gleicher 
Kraft und Würfung ift. Meuere Aerzte eignen dieſem 
Gewächfe nur geringe Kräffte zu, und bedienen fich def 
ſelben fehr wenig oder gar nicht. Die Bläfter werden 
von dem Vieh ſehr gerne gefreffen, und fo wohl in Eng- 
land, ale auch in einigen —— Deutſchlands als 
Salat geſpeißt. 


55. SYMPHYTVM. 


Der Kelch ift fuͤnftheilig, aufrecht, fuͤnfeckig, ſpi⸗ 
Sig, und fälle nicht ab. Die Blume einblätrig, glo— 
ckenfoͤrmig; ihre Roͤhre kurz; die Muͤndung roͤhrig 
und bauchig, etwas dicker als die Röhre, am Rande 
fünfzähnig, ftumpf, zurücgefchlagen ; der Schlund 
mit 5 Spißen befeßt, welche pf pfriemenförmig, Fürzer als ı 
die Mündung find, und im Zufammenneigen gleichfam 
einen Kegel bilden. Die 5 Staubfäden pfriemenför« 
- mig und mit den Spigen des Schlundes abmechfelnd. 
Die Staubbeutel ſpitzig, N bedeckt. 7 
— e 
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ſtoͤcke 4. Der Griffel fadenförmig, fo lang als die 
Blume. Der Staubweg einfah. Das Saamen: 
behaͤltniß fehle, denn der Kelch) erweitert und vergrößert 
fih und enthält 4 buclichte, fpigige Saamenkörner, 
die mit den Spißen fid) zufammen neigen. 


120 0 Symphykäth officinale Beinwelle, Bey 


lradix. wahl, Beinwurz, 

* Be N majoris d herba. Reinwuns, Schanz 

| | fores. wur; , Schmalss 

wur, Schmeer⸗ 

wur, Schwarz 

wurz, Wallwurz, 

Wallwurz maͤnlein. 

Auf fetten Wieſen haͤufig, in Gartenlande, in ſchat— 

tigen feuchten Gegenden. Bluͤht im Junius und Ju⸗ 
lius. 

Beſchr. Die ſtarke fleiſchichte Wurzel iſt äufferfich 
ſchwarz, innerlich aber weis, die Pflanze wird ziemlich) 
Boch, die Stengel find oft Fingers dicke und gefurcher, 
die breiten lanzenförmigen Blätter find fehr rauch, ſtehen 


wechfelsweife, und laufen mit ihren geflügelten Stielen 


an dem Stengel herunter. Die Blumen find purpur- 
blau, und ftehen auf furzen nach einer Seite gerichteten 
Stengeichen faft ährenförmig beyfammen. 


Abbild. EA. Faß II. n. 99. Kniph. Cent. I. 


..Weinm. N. 957. b 


Es giebt noch eine Spiefart, mit weiffen Blumen. 


2) Symphytum flore albo Weis Beywahl, Beinz 
; v. foemina, well; WDeiblein, Wall⸗ 
wurz⸗Weiblein. 
‚Se waͤchſt um Breßlau bey Weide und Huͤnern an 
den en — 
Abbild, 


% 
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* Abbild. Luduu. ER. Tab. 9. : W Nm No. | 
96.0 | 
Gebr. Wurzel, Kraut und Blumen werden in 
Apotheken gebraucht, 


Praepar. —— (ex Tad.) 

Qual, mucilaginofa. J 

Vis 15: invifcans, glutinans, —— adftrin- 
> gens. . 

Ufus: Dyfenteriä, Hzmaturia, Hamoptyfi s! 
Stranguria. 
Comp. — ſymphyti. Empl. Fractur. Empl. 

NR rxuvuptur. Empl. opodelt. 


AN Shumen und Kraut find nach der Meynung des 
Kicters von Linne in den Apotheken als überflüßig zu bee. 
trachten: die Wurzel aber, welche voll zaͤhes und fehlei» 
michten Saftes ift, und zum Arzneygebrauch im May 
gefammlet werden muß, beilet Fräftig, dienet wider 
 Bruftverfehrung, Lungengeſchwuͤr, mancherley Fluͤſſe, 
Verblutungen, Blutfpeyen, Schwindſucht, Beinbrüe 
che, rothe Ruhr. In aͤuſſerlichen offenen Schaͤden kann 
man die geſchabte Wurzel auflegen, wie fie denn bey ge⸗ 
drucken Pferden, wenn der Schaden reine und feine Ge- 
ſchwulſt vorhanden, mit Mugen zu brauchen iſt. Doct. 
Sehreber in feinen Sammlungen (II Th. p. 432 u.f. III 
Th. p. 81.) zeigt, daß fie auch zur Lohe beym Gahrma« 
chen der Häute gebraucht werden Fönne, Nach Anmei- 
ſung D. Lechens im VI Band der Schwedifchen Abbande 
lungen gräbt man die Wurzel im October aus, und fo- 
chet davon 10 Pfund in einem Eymer Waſfer ‚bis die 

Jälfte verkochet iſt; mit dieſer Brühe uͤberſtreicht man 
das Leder, welches dadurch dauerhafter wird, als wann 
man es auf einige andere Art zubereitet weil es ſolcher⸗ 
geſtalt ſeine Weiche behaͤlt und nie wieder hart wird. 


b. Sf. 1.Th. ee 1% 
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Zur Fütterung taugt diefes Gewächfe gar nicht, 
weil fo wohl die großen rauchen Blätter, als die ftar- 
fen Stiele dem Viehe zumider find, und in diefer Ab- 
ficht muß man es von guten Wiefen nac) und nad) weg⸗ 


zufchaffen fuchen. 


56. ASPERVGO. 


: Der Kelch ift einblätrig, in 5 Theile gefpalten, mit 
> Zähnchen zwifchen jedem Einſchnitt. Die Blume 
einblätrich, frichterförmig; ihre Nöhre walzenförmig, 
ſehr Eurz; die Mündung fünffpältig, ftumpf, Elein; 
der Schlund mit 5 erhabenen, hervorragenden, und zu⸗ 
fammengeneigten Schüppgen gefchloffen. Die 5; Etaub- 
fäden ſehr kurz, Die Staubbeutel länglid) bedeckt. 
Eyerſtoͤcke 4, zufammengebrückt Der Griffel fa- 
denförmig, kurz. Der Staubweg ftumpf. Das 
Saamenbebältniß fehlt, denn nad) der Blüche wird 
der Kelch fehr vergrößert und ganz flach zufammenge- 
druͤckt, fo daß er eine ganz andere Öeftale befommt, und 
zwey oben gezähnte Flächen’ vorftellet, worinne die 4 
länglichen, zufammengedrückten, und paarweiſe von einan- 
der gerückten Saamenkoͤrner fich befinden. 


121 Afperugo procumbens Blauer Äleber, Groß 
| © Rlebefraur, Schaaf 
traut, Schlangenäugel, 
Deutfcher Derufswant, 
Kleine wilde Ochſen⸗ 
zunge. 


— An Wegen, Zaunen „, ungebauten Orten. Um 
Breflau, vor dem Schweidniger Thore bey ber ſauren 
Ede linker Hand am Graben, desgleichen vor dem 
Dover Thor, wenn man nad) Ofwig zugeht, binter 
dem 
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dem ehmaligen Schiefberge, nahe an den Gaͤrten. Bluͤht 
im May. 


Beſchr. Die Blaͤtter ſitzen wechſelsweiſe, die un- 
-£erften find länglicht eyförmig, die oberen ſchmaͤler, Elei- 
ner und lanzenföormig, die Stengel breiten fid) umher 
aus, und legen fich zum Theil; die Fleinen Violblauen 
Blumen find Faum länger als ihre Kelche, und figen ge- 
meiniglich paarweife, in den Anwachswinkeln. Die 
"Stengel und Blätter find fo ſcharf und voll Fleiner Haͤt— 
chen, daß ſie ſich an alles anhaͤngen. 


Abbild. Aiph. Cent. III. Oed. icon. Fafe. X. 
Tab. 552. 


Gebr. Die Blätter find waͤſſerig und Fühlend, und 
— wie en. gegeffen werden. 


57- LYcorsıs 


| Der Reich ift fünftheilig, mit länglichen, fit 
gen, abjtehenden Lappen, und fälle nicht.ab, Die Blu: 
me einblätrig, Trichterfoͤrmig, die Röhre walzenförmig, 
frumm gebogen, die Mündung bis zur Hälfte fünffpäl- 
fig und ftumpf: der Schlund mit 5 erhabenen, hervor- 
tagenden zufammengeneigten Schüppgen gefchloffen. Die 
5 Staubfäden fehr Elein, an der Krümmung der Röhre. 
Die Staubbeutel klein bedeckt. Eyerſtoͤcke .. Der 
Griffel fadenfoͤrmig, fo lang als die Staubfaͤden. Der 
Staubweg ſtumpf und zweyſpaͤltig. Das Saamenz 
behaͤltniß fehle, denn der Kelch wächfer hernach an, 
wird aufgeblähet, und enthält 4 längliche Saamen. 


© 22. Das: Hauptkennzeichen diefes Geſchlechts Beiebei in 
, der EN — — 


J — 122 —* 
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122 Lycopfis arvenfis. Wilde bleichblaue Öchfenz 
O zunge, Liebaͤugel, Wolfs—⸗ 
geſicht, Rrummhals, rau⸗ 
che Feldochſenzunge. 
Auf den Fruchtaͤckern, und im Gartenlande. Bluͤht 
im Junius. | 


Beſchr. Die Blätter und Stengel find außerft raub; 
diefer ift aufrecht, ungefähr 15 bis 2 Schuh hoch, und 
treibt ziemlich viele Aeſte; die zungenförmige, wellenfoͤr⸗ 
mig gefraufte, und wechfelsweife figenden Blätter find 
mit Haaren befest, welche unten Fleine Bollen haben; 
die Blumen figen einzeln auf ziemlich langen Stielchen, 
fie find ſchoͤn Himmelblau, ihre Schüppgen aber, die den 
Schlund fhlieffen, weis. 

Abbild. ER. fafe. II. n. 64. Kuiph. Cont. JIR 

Oed. icon. faft. VIII. T. 45. 


Gebr. Wann diefes Gemwächfe noch jung und fafig 
ift, freffen es die Schaafe gerne; aus denen Blumen 
ſammlen die Bienen etwas Stoff zu Honig. 


58: ECHIVM 


Der Kelch ift in 5 pfriemenförmige auftechee fap- 
pen getbeilet, und fällt nicht ab. Die Blume ift ein- 
blaͤtrig, glockenfoͤrmig, die Röhre fehr kurz, die Muͤn— 
dung aufrecht, nach und nach erweitert, sfpältig, ſtumpf, 
die Lappen meiftens ungleich, und zwar die zwey oberen | 
» „langer, der unterfie Feiner, zuruͤckgeſchlagen, ſpitzig: 

‘der Schlund offen, Die 5 &taubfäden fo lang als 
die Blume, ungleid), pfriemenförmig und niedergebo: 
gen. Die Staubbeutel länglic) und queeraufliegend. 
Eyerſtoͤcke 4. Der Griffel fadenförmig, fo lang als 
die Staubfäden. Der Staubweg ftumpf, zwey⸗ 
ſpaͤltig. Das Saamenbehaͤltniß fehle; der. 

| J | eich 


* 


v Klaſſe. PENTANDRIA 13 
Kelch wird fteifer, und enthaͤlt 4 rundliche ſchief zuge⸗ 
ſpizte Saamen. > 


123 Echium — Srauerkrieg y wilde blaue 


Ochſenzunge, Otterkopf, 
Natterkopf, Yletterkraut, 
— Salfcher 


An Aeckern, e Brachfeldern. In 
Breßlauiſchen | bey Oßwitz am Damme haͤufig. Sig 
im Junius und „Julius. 


Beſchr. Die häufigen lanzen - oder —— zun⸗ 
genfoͤrmigen, und rauhen Blaͤtter ſtehen wechſelsweiſe an 
dem oft Ellen hohen Stengel, welcher mit rothen oder 
braunen Erhebungen wie mit Blattern beſetzt iſt; aus 
den Anwachswinkel n der Blaͤtter kommen Nebenſtengel, 
welche wie auch der Hauptſtengel ſich mit aͤhrenfoͤrmigen 
nad) einer Seite gekehrten Blumen endigen. Die Blu: 


men find, ebe fie aufbluͤhen, roth, hernach aber himmel⸗ 


"Au 


blau mit rotben Staubgefäßen und Stempel, die fih nach 
oben zu Erümmen: Zumweilen, doch feiten ſinder man 


Pflanzen mie weiſſen Blumen, 


„Abbild. EA. fafı. IV. n. 159. _Kniphof. Cent. I. 
Oed. icon. Fafı. V. III. Tab. 445... Weinm, 
N. ar. b. | ’ 
Gebr. Es auge diefes Gewachſ weffüch zur Bir, 
nenzuche, und ift ehmals, wegen feiner Kraft, denen 


Wuͤrkungen des Gifts zu widerftehen, und erft neuerfih  - 


von Herrn Lieutaud in Bruftfranfheiten äußert empfoh⸗ 


len worden. Die Pferde freffen diefe Pflanze nicht. 
Sie iſt auf den Brachaͤckern oft in ſolcher Menge anzus 


ern — die — daren ganz blau Se 


rg — HR 
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59. PRIMVLA. 


Der Keldy ift zweyerley, der allgemeine oder die 
Huͤlle beftehet aus mehreren fehr Fleinen Blaͤtchen, und 
enthält die Blumen, welche nebft ihren Stengeln einen 
Schirm bilden; der befondere ober eigentliche Kelch 
jeder Blume ift einblätrig, röhrig, fuͤnfeckig, fünfzah- 
nig, fpißig, aufrecht, und fälle nicht ab, Die Blume 
ift einblätrig, ihre Röhre walzenförmig, fo fang als der 
Kelch, und etwas bauchig, die Mündung abftebend, in 
fünf ſtumpfe herzförmige Sappen zerfchnitten, der Schlund 
iſt offen. "Die 5 Staubfäden fehr kurz. Die Staub- 
beutel zugefpist, aufrecht gegen einander geneigt. Der 
Eyerſtock kugelrund. Der Griffel fadenfoͤrmig, fo 
lang als der Kelch, Der Staubweg kugelrund. Das 
Saamenbehaͤltniß ift eine walzenförmige. einfächerige 
Kapfel, faſt fo lang als der Kelch, und fpringe an der 
zehnzähnigen Spige auf. Der Saamen ift zahlreich 
und rundlid) , der Saamenhalter eyrund laͤnglich und 
frey. 


124 Primula veris Schluͤſſel⸗ Blume, Himmels, 
u ‚Schlüffel. 
Hievon find 2 Abanderungen oder — be⸗ 
kannt: als 


&) Primula veris (ofiinais) wohltiechendeSchtöf. 

Fradix. felblume, Batengen, 

4 herba. St. Peters Schlüffel, 

| flores. Gicheblume , Moll 

kraut, weis Datengen, 

öucer ⸗Batengen, 

woblriecdyend Wells 

kraut. | 

Auf Wiefen, die nicht alfzufeucht find, und andern 
trocknen Orten, Bluͤht im May. 

| | Beſchr. 


8 


* Primulæ veris 


Y 


\ 


—— 
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Beſchr. Aus der nach Aniß riechenden Wurzel kom⸗ 
men enförmige, längliche, runzliche, am Nande ftumpf 
geferbte Blätter auf langen Stielen hervor ‚ an welchen 
die Blätter herablaufen, zwifchen ihnen einer, oder meh- 
rere nackte, zum Theil r Schuh hohe Stengel, welche 
ſich oben in etliche Stengelchen ſchirmfoͤrmig theilen; Die 
kleinen wohlriechenden Blumen ſind bleichgelb, jedes 
Blaͤtchen hat einen ſafrangelben Fleck am Stunde, und 
die Mündung ift Becherförmig. 


Abbild. EM. Fafı. I. n. 6. Kniph. Cent. IIT. 
Oed. icon. faft. VIII. -T. 435. Ludw. Ei. TI, 
 Weinm, N. 831. h. 


8) Primula veris (elatior) Bahelne Schluſſeblu⸗ 
"U me, gelbe Schluͤſſelblu⸗ 

me, wilde Schluͤſſelblu⸗ 

me, Lerchenblume, Fa⸗ 

ſtenblume, Oſterblume, 

Hofblume, Berg Sanis 

kel, Handſchuhblumen. 


Auf feuchteren Wieſen, in Wäldern und Gebuͤſchen 
Baus. Bluͤht im April, 


Beſchr. Sie ift der vorigen in allen Stücen &hn- 
lich, außer daß die Blätter und Blumen etwas größer 
find, leßtere feinen Geruch haben, und ihre Mündung 
nicht becherfoͤrmig, ſondern ganz platt iſt. 

Abbild. EB. faft.I.n. 7. Oed. icon. Safe VII, 

Tab. 434. Weinm. N. 831. i. Kl 


- Gebr. Die Spielart (x) wird in Aporgefen ge= 
. führe, wovon Wurzel ‚ Kraut und Blumen im Ge- 
pi ng — | 


eh: 5 


! 


a 
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Praepar. Conferva, aqua (ex floribus). 

Vic narcotica, nervina, exhilarans, anodyna. 

Ufus Vertigo (Hor.). Paralyfis? Epilepfia? Ce- 
palalgia, Odontalgia. (rad.) 


Die Schlüffelblumen haben eine befondere Kraft, das 
Haupt, Gebien und die Nerven zu ſtaͤrken; das Kraut 
ſammt den Blumen ganz aufgelege ftillet die podagti- 
{hen Schmerzen, zerftoßen und Pflafterweife umgefihla- 
gen heilet es Wunden, und vertreibt die Geſchwulſt. 
Der Saft aus den Blumen foll die Runzeln des Gefichts 
vertreiben; Effig, darinnen die Wurzel von Schlüffelblu- 
men geweichet, in die, Naſe gezogen, ift ein trefflich Mit— 
tel wider das Zahnweh. | 

Mie den Blumen wird Wein, PER und 
Niefepulver angemacht. Wann man die Blumen auf- 
trocknet, fo werden fie ganz gruͤnlich. Die Engellaͤnder 
eſſeen die Blätter dieſer Pflanze wie Salat. 

Der Ritter von Linne hat bemerfet, daß die Blüh- 
zeit der Schluͤſſelblume mit der Ankunft der Schwalbe 
anfängt, und bis zur Blübzeit der Tanne waͤhret. 


1 Primula minima erg; Schlüffelblume, klein⸗ 
U fte Schlüffelblume, ———— 
Bergſanikel. | 


Auf feuchten und grafigen Orten der höchften Ber: 
ge Gieift alfo in dem Htiefengebürge anzutreffen, und 
zwar haufig neben dem Wege auf die Schneekopye linker 
Hand, desgleichen in der großen Schneegrube, an der 
großen Schluchze, bald wann man von oben hineingehet. 
Bluͤht im Julius und Auguſt. | | 


Beſchr. Diefe niedrige Pflanze hat eine lange ſenk⸗ 
rechte Wurzel, welche Nebenſchoſſe treibt; die Blätter 
—8 klein faſt Feitförmig, am Rande geferbt, — 

ober⸗ 
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oberwaͤrts grün, untertärts weis. Der Stengel fünehe: 
foͤrmig, aufrecht, nackt, und nicht viel Höher als die Blär- 
ter; die Blumen, deren felten mehr als 2, oft nur eine, 
auf dem; ‚Hauptftengel befindlic) find, blaß purpurfarb, 
. oder. bläulich, und haben einen weiffen — eh 
- aber feinen Gerud). 


Abbild. Fargı. Obferv. Tab. 14. 
Der Gebrauch ift nicht befannt. 


— ——— CORTVSA, 


Der Kelch ift fehr Elein, — in s sen | 
förmige dreyzähnige Lappen gerheilet, und fälle nicht ab. 
Die Blume ift einbläteig, radförmig, ihre Nöhre kaum 
merklich; die Mündung flach, breit, in; eyrund fpigige 
Sappen gefpalten. Der Schlund mit einem bervorftehen- 
den Ringe umgeben, Die 5 Staubfäden ſtumpf. Die 
.. Staubbeutel beftehen aus zwey Platten, und find lang, 
aufrecht, mit dem äußerften Theile angeheftee. Der 
Eyerſtock ift eyrund. Der Griffel fadenförmig, lan: 
ger als die Blume, und fälle nicht ad. Der Staubs 
weg etwas fnöpfig. Das Saamenbehsltniß eine 
eyfoͤrmig zugefpiste aus 5 Sthalenftücten beftehende _ 
Kapfel. _ Die, Saamen find — aufansımenge: | 
druͤckt, eckig. | 


126 Cortüfsmathioli Bertfanicel, Baͤrſanickel, 
U. Wundgloͤckel, Heilgloͤckel. 


J u feuchten und fhateichten — des Rieſenge⸗ 
—— Bluͤht im April und May. 


Beſchr. Die Blätter find berzförmig, — gleichen de⸗ 


nen Blättern der kleinen Gänfepappeln, übrigens ſchwarz⸗ | 


geün, am Rande gezaͤhnt und rauch; aus der Mitte die 


| A Blätter kommen einfache, nackte, ſpannenhohe a 
Er | Ss 5. = gl 
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‚gel hervor, deren jeder nur eine einzige weiffe Blume trägt, 
wovon die Staubfäden gelb find. Die frifche Pflanze 
bat einen fehr angenehmen Geruch, 


Gebr. Die Wurzel ift anziehend, und diefes Ge— 
waͤchſe würde man als ein Wundfraut nah D. Simenf- 
felds Meynung nugen fönnen. 


61. MENYANTHES, 


Der Kelch ift einblätrig, fünftheilig, aufrecht, und 
fälle niche.ab. Die Blume einblätrig, trichterförmig, 
die Röhre kurz, die Mündung fünftheilig, mit zurücfges 
fhlagenen ftumpfen fehr rauchen Sappen. Die; Staubz 
fäden pfriemenförmig und kurz. Die Staubbeutel 
fpisig, unten gefpalten und aufrecht. Der Eyerſtock 
fegelförmig. Der Griffel walzenförmig, faft fo lang 
wie die Blume. Der Staubweg, zweyſpaͤltig, zuſam⸗ 
mengedruͤckt. Das Saamenbehaͤltniß eine eyrunde 
einfaͤcherige, mit dem Kelche umgebene Kapſel. Der 
Saamen zahlreich, eyrund, und ſehr klein. 


137 Menyanthes trifoliata Biberklee, Fieberklee, 
= Trifolii aquatici herba Scharbocksklee, Bitter⸗ 


U Elee, Sumpftlee, Waſ⸗ 


ferklce, Magenklee, Lun⸗ 
genklee, Dreyblatt/ Waſ⸗ 
ſerdreyblatt, Bocksboh⸗ 
nen, Kreuzwurz, Klap⸗ 
pen, Ziegenklappen, dot⸗ 

tenblume, Monaths⸗ 
blume. 


In Suͤmpfen, Graͤben und feuchten Orten, be- 
fonders in allen Sümpfen bey Strehlen, Neumark, 
Nimtſch; im Breßlauiſchen bey Doͤberle in den 

pen, 


„2 
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pfen, desgleichen auf ben kin Wieſen bey der 
Knopfmuͤhle, und in Groß Naͤdlitz an der Weyde. Bluͤht 
im April und May. | 


Beſchr. Die Wurzel ift 2 bis 3 * lang, Fries 
hend, gereifelt und zaferich, der Stengel waͤchſt auf- 
recht, wird ı bis 2 Schub hoch und ift ganz mit Blat- 
ſcheiden bedeckt, die Blätter figen meift 3 und 3 bey: 

fammen auf langen Stielen, fie find eyrund und ganz 
leicht gezahnt. Die Blumen zeigen fi) auf eigenen 
Stielen, und bilden an dem Gipfel des Stengels eine 
lockere Aehte , fie find weiß mit etwas Roſenfarbe ge- 
menge, und auf den Sappen mit weißen aufrechten 
Faͤden oder Franzen befegt. 


Abbild. Oed. icon. faft. X. T. 541 


Gebr. Das Kraut if in denen —— Fun 
braͤuchlich. 

0 Praeparat Conferva , Elfentia, Spiritus. 
Qualit. amariflima. | 
Vis.balfamica, tonica, faponacea, diuretica, 

anthelmintica. 

| fur Cachexia, Scorbutus, Hypochondriafis, 


Arthritis, Nephritis, —— 
Cacoẽthes. 


Es hat der Biberklee faſt gar keinen Geruch, 
aber einen deſto ſchaͤrfern und bitterern Geſchmack, und 
dabey etwas unaugenehmes, das ſich aber leicht durch 
Myrrhen, oder Pomeranzenſchale verbeſſern laͤßt. Er 
iſt nicht nur allem Vieh, auch Haaſen und Rennthieren 
ein angenehmes und gefundes Futter, durch deſſen An⸗ 
bau man gewiß die ſauren und ſumpfigen Wieſen ſehr 
verbeſſern würde, ſondern er beſitzt auch in Abficht auf 
die menſchliche Gefundheit, ſtaͤrkende, eröffnende, und 
den nn — REN , un Bauptfächlich ; 
be" | 
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auf feinen Barzigen Beftandtbeilen beruhen, und iſt in 
dieſe er Abſicht als eines der trefflichſten Heilsmittel, bald 
in Geftalt eines Ihees, eines Ertracts, bald in Geftale 
eines ausgepreßten Saftes aus den jungen Blättern 
mit Molfen verdünnt, in Fehlern der Verdauungs— 
werfzeuge, und denen Daher rührenden Wechfelfiebern 
und langtvierigen Krankheiten, indem Schaarbock, in 
der Milzſucht, in der Gicht, und dem Podagra, in 
anfangenden Wafferfuchten, in einer allgemeinen Schwad- 
heit der veften Theile, in alten Gefchwüren, in dem 
Stein, und in Kranfheiten der Bruft und der Haut 
gröftentheils mit Vortheil gebraucht worden; getrocknet 
foll er feine Kräfte verlieren; Der Stengel zu Pulver 
geftoßen, foll zu einem Quintlein gegeben, auf den 
Stuhlgang treiben, und Erbrechen maden; 

Die Blätter und Wurzeln gedörret und gepuͤlvert, 
dem Vieh, infonderheit aber denen Schafen fo mit 
dem Huſten behaftet find eingegeben, vertreibet denſel— 
bigem in kurzem. Wenn die Blätter gefoht, und 
ausgedrückt werden, fo geben fie eine grüne Farbe; 

Die Sappen bedienen fich diefer Pflanze in der Theu- . 
rung ſtatt des Brodtes, und in Weſtgothland mengt 
man fie ftatt des Hopfens unter das Bier. 


62. HOTTONIA 


Der Relch ift einblätrig in 5 linienförmige auf: 
recht abftehende Einſchnitte getheiler. Die Blume ein- 
blaͤtrig, Kredenztellerförmig, ihre Röhre fo lang als der 
Kelch: die Mündung flach in 5 eyrund“ länglichte oben 
etwas aus geſchweifte Sappen gefpalten. Die 5 Staub? 
fäden pfriemenförmig, kurz, aufrecht, fie ftehen auf 
der Röhre. Die Stanbbeutel laͤnglich; der Eyer⸗ 
ſtock kugelrund und zugefpist. Der Griffel fabenför- 
tun mig 
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mig und kurz; der Staubweg: kugelrund, das Saa⸗ 

menbehaͤltniß eine kugelrunde zugefpigte einfächerige 
Kapfel die auf dem Kelche fist. Die Saamen zahl. 
reich) und rund, der Saamenhalter rund und groß. 


128 Horton paluftris | Waſſerveil A Waſſerviole, 
4. MWafferfeder, Waſſergar⸗ 
be, Waſſerfenchel. 


In Teichen und Waffergräben die einen ſchwarzen 

Boden haben. Um Breßlau, auf dem Wege nad) 
Alt Scheutnich, hinter den legten Häufern vor Alt Scheur 
nich in einer Sache; desgleichen hinter dem Vincenz- 
guthe, auf den feuchten Wiefen im Graben nahe bey 
dem Damme; Bluͤht im May und Junius. Ph 


Beſchr. Diefe Wafferpflanze trägt die Blätter unter 
dem Waſſer, welche mit ganz feinen linienförmigen 
Blaͤttchen doppelt gefedere find. Der lange hohle Sten— 
gel ſtehet ohne alle Blaͤtter aufrecht, über 6 Zoll aus 
dem Waſſer in die Höhe, und ift mit etlichen Reihen 
an langen Stengelchen wirbelförmig fißenden Blumen 
gezieret. Die Blumenfind weiß, am Rande der Mün« 
dung rofenfarb, am Schlunde und an der Röhre gelb, 


Abbild. EA. faft. III. m 101. Oed. icon. fafe. 
0 IX. Tob.487. Weinm. N. 853. —— 


Gebr. Es ſcheint dieſes Gewaͤchſe nah Schwenk 
felds Urtheil kuͤhlender und trocknender Natur zu ſeyn. 


263 VERSIMACHEA, u 3 23. 


Der Kelch ift fünftheilig, -fpißig,, aufrecht, und: 
-fälle niht ab. Die Blume einblärrig, radförmig,, fi 
ohne Röhre, in 5 flache eyrund längliche Lappen zer. 
alten. Dies Staubfäden find pfriemenförmig, die . 
Bman.: 4% . Staub 


r MN 
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Staubbeutel zugefpigt, der Eyerſtock rundlich, der 
Griffel fadenförmig, fo lang als die Staubfäden, der 
Staubweg ftumpf, das Saamenbehaͤltniß eine 
Fugeleunde einfächrige Kapfel, die Saamen zahlreich 
und ecfig, der — kugelrund, ſehr groß 
und getuͤpfelt. 


129 Lyſimachia vulgaris Gelber Weiderich, Gelb 
Us’ Weidenkraut, FERIEN 
Gemeiner Weiderich. 


An Ufern und Suͤmpfen. Um Breßlau hinter 
der alten Oder, gegen den Leerbeutler Wald zu, an 
den Graben im Strauchwerke, auch ſonſt an den Graͤ— 
ben, Bluͤht im Junius und Julius. 


Beſchr. Die Stengel ftehen grade und werden bis 
3 Schub hoch, die glatten, breiten lanzenförmigen Blaͤt⸗ 
ter ftehen entweder paarweife einander gerade gegenüber, 
oder zu 3 oder Jan denen Öelenfen des Stengels; die Blu⸗ 
men find oft ziemlich groß und gelb. 


Abbild. Ei. fafı. V. m. 233. ig: Cent. VII. 
Weinm. N. 247. a 


Gebr. Wenn er Gewechſe noch jung iſt, it 
es ein geſundes Futter fuͤr das Vieh; Die aͤltern Aerzte 
haben das Kraut unter die aͤußerliche und innerliche 
Wundmittel gezaͤhlet; Man bat auch einem Rauche 
davon die Kraft zugeſchrieben, Schlangen zu vertreiben, 
und die Fliegen in den Zimmern zu toͤdten, ſo wie 
denen Blumen die Eigenſchaft die Haare weiß zu machen, 

und von der Oberhaut entbloͤßte Theile zu heilen: Aus 
denen Staubbeuteln ſammlen ſich die Bienen Stoff 
an Wars, 


130 Lyli- 
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108 — thyrfüiflora Waſſer⸗Weiderich, 
% Sumpf Weiderid). 


In Siümpfen und fchlammigen Orten. Um 
Breßlau hinter der Krötenmühle auf den fumpfigen 
Wiefen gegen Morgenau zu. Blüht im Junius und 
Julius. | 

Beſchr. Die Wurzel treibt viele grade Stengel 
welche gegen anderthalb Schuh hoc) werden, an jedem 
Gelenke ſitzen zwey lange lanzetförmige Blätter einander 
gegenüber; Aus den Anwahsminfeln fommen Zolllange 
Stengel hervor, an deren Ende die Fleinen Blümchen 
-in einem gedrungenen enförmigen Strauße ftehen; diefe 
Blümchen, welche in pfriemenförmige $appen tief ge- 
fpalten find, find von Farbe blaßgelb und mit gelben 
 Pomerarzgelben Punften bezeichnet. Die Staubges 
faße ftehen weit aus dem Schlunde hervor, Diejenis 
. gen Pflanzen, fo ich an angezeigtem Orte um Breflau 
gefunden, hatten fat durchgängig 6theilige Blümchen, 
und 7 bis 8 Staubfäden, Es weicht alfo diefe Art 
der Lyfimachiae, von dem Hauptfennzeichen ihres Ge- 
ſchlechtes ſehr ab, welches auch Herrn von Heller in 

feiner Hiftoria flirpium Helvetiae bemerket bar. 


Abbild. ER. af VIII. n. 359. Oed. icon. Fafe. 
| IX. Tab. sı7. 
Der — dieſe Gepachſe if noch nicht 


bekannt. 
131 ee nemorum Gelber Waldmeyer/Gel⸗ 
— ber Huͤnerdarm, Wald⸗ 
er 7 | weiderich, Gelb Brunds 
TR heil, ©elbe Ro 
: | bernell. 


A In grobſandigen und bergichen Waͤldern, unter 
ander * dem — er Blaßdorf hinter 
Lands⸗ 


Se 
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Landshut unter den Bäumen; Bluͤht im Junius und- 
Julius. 


Beſchr. Aus der Wurzel kommen 2 bis 3 krautar⸗ 
tige, runde, glatte, rötblichte Stengel hervor, fie find 
eine halbe bis eine ganze Spanne lang, und find auf 
dem Boden niedergeftrecft, Die ehrund fpißigen, blaß- 
grünen, unterwaͤrts glänzenden Blätter ſtehen übers 
Kreuz auf Furzen Stielhen, einander paarmweife gegen-- 
über. . Die ganz gelben Blumen ftehen an der Geite 
des Stengels auf fadenförmigen zarten Stielen, welche 
länger als die Blätter find, und deren jeder nur eine 
einzele Blume trägt. 


Abbild, Oed. icon, faft. LER T. 174. Wenm. : 
N. 106. d. | 


Gebr. Schwenkfeld hält diefes Gewaͤchs vor ein 
Wurzelkraut, und empfiehlt es bey Wundtraͤnken. 


133 Lyfimachia nummularia Pfennigkraut, Die 
% Nummulariae herba fengeld, Waſſerpoley, 
Bi Egelkraut, Golds 

EMS kraut, Klein Mond⸗ 

kraut, Großgelb 

| Muͤnzkraut, Egelpfen⸗ 

nig, Klein Schlangen; 

a & kraut, Rlein Natter⸗ 

kraut, Kreiſendwund⸗ 
kraut. 

Arn Grubenraͤndern, und feuchten Orten. Um 
Breßlau an Gruben und Reinen, wenn man nach 
Alt Scheutnig geht, auch in Garten; Bluͤht im Junius 
und Julius. | a — 

Beſchr. Die langen viereckigen Stengel liegen auf 
der Erde ausgebreiter, und erheben ſich gar nicht, fie 
| * ſind 
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find mit einander. entgegen gefeßren, auf kurzen Stiel- 
‚chen ftehenden, und faft runden Blättern befeger, aus 
ben Anwahswinfeln kommen die noch größern gelben 
Blumen auf längern Stengeln einzeln hervor. 


Abbild, Ei. fafr. IV. n. 174. Kniph. Cent. VIII. 
Oed. icon. fafi. IX. T.495. Ludw. Ect. T. 148. 
Weinm. N. 758. e. 


Gebr. Das Kraut ift in den Aare gebräuchl, 


Qualit. fubacida, fubacris. 
Wis faponacea, fubadftringens, .vulneraria. 
Ufus —— Leucorrhoea, vulnera 
/ ‚interna. 


Micht nur die Altern Aerzte, fondern auch 
unfer den neuern, Boerhave haben dem geruchlofen 
Kraute diefes Gewächfes heilende und gelinde anhaltende 
‚Kräfte fowohl äußerlich in Wunden, Geſchwuͤren und 
Blurflüffen, als auch innerlich in der legten Are von 
Kranfheiten, in dem heißen Schaarbock, inder Schwind- 
ſucht, in der Ruhr, in dem weißen Fluffe und in denen 
- Darmbrüchen der Kinder zugefehrieben. Als ein unvers 
gleichliches Mittel wider die Schwindſucht ruͤhmt man 
den Saft von der Nummularia wenn er mit kleinen 
Gaͤnſebluͤmchenſaft, Habergruͤtzſuppe, und ein wenig 
Honig vermengt, und täglich zu zwey Een, voll ein⸗ 
gegeben wird 


WUebrigens iſt das Pfennigkraut ein geſundes und 
angenehmes Futter fuͤr alles Vieh, beſonders aber fuͤr 
die Schaafe, denen es die Schaͤfer zu Abwendung aller · 
lexy ihnen zuſtoßenden Gebrechen, gepuͤlvert unter die 
zu thun pflegen, | — 


— Th. 8 6a. ANA- 


x 
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64. ANAGALLIS. 


Der Reldy ift in 5 fpisige, nachenförmige Theile 
zerfchnieten, und fällt nicht ab. Die Blume iſt ein- 
blätrig, radfoͤrmig ohne Röhre, und in 5 flache enför- 
mige Lappen getheilet. Die 5 Staubfäden find auf 
recht, Eürzer als die Blume, und unterwärts haarig. 
Die Staubbeutel einfach, der Eyerſtock fugelrund, 
der Griffel fadenförmig, etwas gebogen, der Staub- 
weg Enöpfig, das Saamenbehaͤltniß eine Fugelrunde 
einfächerige, queergefpaltene Kapfel. Die Saamen 
zaylreih und edig; Der Saamenhaͤlter Fugelrund 
und fehr groß. | 


133 Anagallis arvenfis Gauchheil, vorher Bauch- 
* Anagallidis herba heil, rother Meyer, Air 
© nertritt, rother Huͤner⸗ 
darm, rother Miere, 
Grundheil, Heil aller Welt, 
Vernunft und Verſtand, 
Vogelkraut, Sperlings⸗ 
kraut, Waͤuſegedaͤrme, 
Kollmarskraut. 


Ueberall auf trocknen Aeckern. Bluͤht im Julius 
und Auguſt, 

Beſchr. Die viereckichten Stengel kriechen auf der 
Erde, zuweilen erheben fie ſich ein wenig, Die eyfoͤr⸗ 
migen fpißigen Blätter fißen ohne Stiele zwey gegen 
einander, zumeilen aud) drey, aus den Winkeln fom- 
men die einzelen Blumen, auf langen Stengelchen, fie 
find fharlachroth und gegen den Grund der Blume etwas 
purpurfarbig, 2.5 | 

Abbild. EB. fafe. III. u. ı20. Kniph. Ct. FI. 

Oeqd. icon. Faft. II. T. 88. Weinm. No. 106. b.e 

| fi ! Gebr. 


V Klaſſe. PENTANDRIA 149 


Gebr, Das Kraut ift im der Arzneykunſt ges 
bräuchlich. | 
Pr arparata aqua, oleum codum, TR fy- 
rupus, eflentia. 
Quau. acris, inodora. 
Ufus Melancholia, Hydrophobia 


| So wenig auch) der Geruch und der Geſchmack von 

diefer Pflanze verfprechen, ſo hat man doch £reffliche 
Wuͤrkungen bey Menfchen und unvernünftigen Ihieren 
in der Tollheit, der Schwermuth, der fallenden Sud, 
und befonders in der Wuth, welche von dem Biß eines 
wüthenden Ihieres herkommt, von ihr geruͤhmt; Herr 
Bruch bat fie in einer eignen Schrift der Welt be« 
Fanne gemacht, und Herr Kartheufer ziehe fie in. Anſe— 


hung der legtern Wirkung allen andern Mitteln vor; 


Man bat daher auch in verfehiedenen Sändern, ‚befon- 
ders im Stift Bamberg obrigfeitlich befohlen, Diefes 
nuͤtzliche Gewaͤchs jedermann kenntlich zu machen, und 
ſich mit einer genugſamen Menge zu verſehen, auch 
die damit geſchehene Heilungen eydlich zu verſichern, 
doch haben einige große Aerzte, worunter Herr von 
Haller zu zehlen iſt, daran gezweifelt. Um unſere 
Landsleute aufzumuntern; Dieſes wider den Biß der 
tollen Hunde, Wölfe und Katzen in dem bambergiſchen 
Ausſchreiben vom 18ten May 1749 Außerft angepriefene 
> Mittel bey vorfommenden Fällen näher zu prüfen, fo 


. wollen wir nachfolgende umſtaͤndliche Beſchreibung deſſel⸗ 


ben beyruͤcken. 


„Man beeche das Gauchhell in ſeiner Bluͤh⸗ 
„zeit ſammt Stengeln und Bluͤmchen ab, laſſe 
ſolches an einem ſchattigen, aber nicht — 


„gen Site behörig und langfam frocnen, vor 


y: apa es * in — leinenen Saͤckchen, 
—7 Ra * oder 


— 
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„oder in Schadhteln welche inwendig mit Papier 
„belegt find. Wann nun ein Menfch von einem 
„wuͤthenden Thiere gebiffen worden, oder mit wü- 
„thenden Thieren und Menfchen viel umgegangen; 
„fo gebe man ihm obiges Kraut (nachdem cs 
„zuvor fammt den Blumen und Stengeln klein 
„pulverifirt worden, zu einem halben bis ganzen 
„Duintlein ſchwer, oder zu 3 bis 6 Mefferfpigen 
„voll in Gauchheilfraut Waffer, weldyes man aus - 
„ber Apotheke holen läßt, oder in Ermanglung 
„deffen in Thee oder Brühe ein, und laffe ihn _ 
„einige Stunden darauf des Effens und Trinfens 
„enthalten; Obgleich eine Dofis allemal binläng- 
„lic ift, felbft auch wenn die Wuth ſchon wirf- 
„lich vorhanden, aber nur nicht auf den höchften 
„Grad gekommen, fo Fann man dennoch um 


„mehrerer Sicherheit und Beruhigung willen nad) 


„6,8, oder 1o Stunden, ja aud) nod) den andern 


„Tag eine zweyte oder dritte Dofis dieſes Pule 


„vers eingeben. 


„Den Pferden und Kühen, Schweinen, Hun- 
„ben; Ziegen, Schaafen, wird dieſes Pulver von 
„einem Duintlein bis zu einem halben Loth auf 
„Brod mit: etwas wenigem Salz und Alaun, 
„oder auch in laulichtem Getränfe, ja auch nur 
„in Waffer eingegeben oder eingegojfen. Wenn 
„ein wuͤthendes Thier unter eine ganze Heerde 
„fommt, fo thut man wohl, daß man. Diefes 
„Mittel nicht nur den wirflid) gebiffenen, fon- 
„dern auch der ganzen Heerde, ja allen Thieren, 
„welche nahe bey den gebiffenen geftanden, gegan- 
„gen und geweidet eingebe und beybringe. Auf 
„folche Weife kann man verfichert fern, daß bie 
„Gebiffenen nicht an der Wurh fterben, und die 

| EN „übrigen 
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„übrigen nicht, davon befallen werden. Man fan 
„diefes Kraut fo bald es völlig gefrocknet, wenn 

„man will gleich pulverifiren, und als ein Puls 
„ber zum Gebrauch aufheben; es muß aber im- 
„merfürt an einem trocknen, doch nicht allzu war- 
„men oder. heißen Ort verwahret werden. “ 


Es hat auch Aerzte gegeben, welche das Gauchheil 
beym Naſenbluten empfohlen, und um ſolches zu ſtillen, 
das Kraut in der Hand erwaͤrmen au laffen, angera= 
then haben. 


Der berühmte Schafwirth Herr Elis verordnet es 
auch in der Tummheit oder dem Drehendwerden der 
Schaafe. Die Voͤgel, und beſonders die Sperlinge 
gehen dem Saamen ſehr nach. 


Erndlich iſt noch zu bemerken, daß die Blumen 
des Gauchheils ſich beſtaͤndig zwiſchen 8 und 9 Uhr 
morgens oͤffnen, nach Mittag aber und wenn es regnen 
will ſich wiederum ſchließen, dahero fie einigermaßen 
als — PEN ——— * 


65. CONVOLVVLYS. 


| Dar Reldy ift fehr Elein, fünftheifich, eyrund, 
ſtumpf, und faͤllt nicht ab. Die Blume iſt einblaͤtrich, 
glockenfoͤrmig, groß, gefalten, gemeiniglich mit 10 uns 
kentlichen Kerben eingeſchnitten, zuweilen auch mit fuͤnf⸗ 
ſpaͤltiger Muͤndung. Die 5 Staubfaͤden ſind pfrie⸗ 
menfoͤrmig, halb ſo lang als die Blume. Die Staub⸗ 
beutel eyrund zuſammengedruͤckt. Der Eyerſtock 
rundlich, der Griffel fadenfoͤrmig, ſo lang als die 


Staubfaͤden, Staubwege zwey, laͤnglich und etwas 


breit. Das — eine mit dem Kelch 
* ee we umbüllte 
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umhuͤllte rundlihe, ein, zwey oder drenfächerige Kap- 
fel, mit zwey rundlichen Saamenförnern. 


134 Convolvulus arvenfis Acker Winde, Rornwin⸗ 
U de, Kleine Winde, We—⸗ 
gewinde, Selöwinde, 
Dedewinde, Erdwinde, 
Sandwinde, Teufels⸗ 
darm, Kleine Glocken, 
Windgloͤckchen. 


Häufig auf ſandigen Aeckern, unter dem Getreyde. 
Bluͤht im Junius und Yulius, 


Beſchr. Die Wurzel geht tief unter die Erde, 
„und ift meiftens im Sande, die langen ſchwachen Sten- 
gel Friechen auf der Erde bis fie eine Pflanze erreichen, 
an der fie in die Höhe fleigen, und fie oft mit fic) nie- 
derziehen; die Blätter find pfeilformig und lanzenartig 
zugefpigt, die Blumen, welche einzeln auf einem lan- 
gen Stielhen aus den Anwachswinfeln der Blätter herz 
vorfommen, find weiß und auswärts mit 5 rofenfarb- 
nen Streifen Die einen Stern bilden bezeichnet. 


RB) Es giebt noch eine fehr gemeine Spielart 
von diefer Winde, wovon die unferften Hafen Der 
Blätter weit fpigiger, die Blumenftengel zwenblümig 
und länger, die Blumen felbjt aber ganz roſenfaͤr⸗ 
big ſind. 4 


Abbild. Ei. Fafı. V. n. 204. Kniph. Cent. XII. 
Oed. icon. faft. VIII.T. 459. Weinm. N.419 b.e. 


Gebr. Das Kraut ift bitter, und ift von einigen 
für ein Wundmittel von andern für ein auflöfendes, und 
von noch andern für ein Schmerzftillendes Mittel gebal- 

ten 
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gen worben. Uebrigens ift diefe Winde: ein fehr be: 
fehwerliches Unkraut auf Aeckern und in Gärten. | 


135 Convolvulus fepium Große Winde, Weiße 

1 Winde, 3aunwinde, Sr 

| ‚ winde, Hecken winde, 
Zaunglocken, Drunnftoch 


An Zäunen, Hecken‘, Brunnen. Um Breßlau 
an dem Fleinen Damm nah) Morgenau von der Kröte 
Mühle aus, Bluͤht im Junius und Julius, 


Befchr. Diefe Pflanze windet fi) mie ihren oft ra 
Schuh langen Ranken an den Straͤuchen und Hecken 
in die Hoͤhe, die großen Blaͤtter ſitzen auf langen Stie— 
len und find Pfeilfoͤrmig, unten gleichſam abgeſchnit— 
ten, die viereckigen Blumenſtengel tragen einzele große 
weiße Blumen, welche mit zwey herzfoͤrmigen Blaͤttern 
beſetzt ſind, die den Kelch gaͤnzlich bedecken, und einen 
zweyten aͤußern Kelch abgeben, auch ſammt dem i inneren 
bis zur Reifung des Saamens ſitzen bleiben, da denn 
die gruͤne Farbe braun wird. 


Abbild. ER. fafe. V. m. 224. Kmiph. Cent. XII. 
Oed. icon. faft. VI. T. 48. Weinm. N. 434. b.. 


Gebr. Die dien weißen Wurzeln find nah des 
Linne Bermurhung abführend, ob fie gleich die Schweine 
begierig- freffen, die Dflanze ſelbſt ift voll von einem . 
Milchfaft der herausfiießt, wenn man fie verwundet, 
und wenn er verdickt wird mit dem verdicften Safte der 
Purgierwinde (Scammonium) gleihe Kräfte befist, 
aber doc) gelinder wirfen foll. Herr von Haller giebt 
dahero 20 bis 30, Gran zur Dofis an; Des Krautes 
bedienen ſich einige in Breyumſchlaͤgen, als eines zer⸗ 
theilenden und ſchmerzſtillenden Mittels. Man kann 
dieſe — auch zu Sommerlauben gebrauchen. In 
| ee den 


— 
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den Hopfengärten ift fie als das allerverderblichfte Un— 
frauf anzufehen, und machet fleißigen ————— 
am meiſten zu ſchaffen. 


66. CAMPANVLA. 
Der Relch fise auf dem Eyerſtock, er ift fünf 


theilich, ſpitzig, aufrecht, abftehend. Die Blume ift 


einbläfrig, glocdenförmig, an dem Boden nicht offen, 
und in 5 breite fpißige abftehende Einfchnitte getheiler ; 
im Grunde der Blume find 5 Fleine fpißige gegen ein— 
ander geneigte Saftbehaͤltniſſe; Die 5 Staubfäden 
find haarförmig, fehr kurz, in den Spitzen der Saft- 
behättniffe eingefügt, Die Staub-beutel etwas län- 
ger als die Staubfäden und zuſammengedruͤckt; Der 
Eyerſtock eig, und unter dem Kelch; der Griffel 
fadenförmig und viel länger als die Staubfäden, der - 
Staubweg befteht aus 3 länglichen etwas dicken zu: 
ruͤckgerollten Theilen. Das Saamenbehaͤltniß ift 
eine runde ecfige, bey einigen Arten 3 bey andern sfa- 
cherige Kapfel, und ſchuͤttet durch eben fo viele Seiten— 
löcher den Saamen aus, Der Saame iſt zahlreich 
und klein, der Saamenhalter — und ange⸗ 
wachſen. 


136 Kurs, rotundifolia Milchgloͤckel, Graß⸗ 
U glöchel, Wieſengloͤckel, 
| Bußglöcel, Wilde 
Rapunzel. 

Auf Wieſen, Viehweiden und Feldern. Bluht 

im Junius und Julius. 
Beſchr. Die Wurzelblätter find nierenförmig, glatt, 
am Sande geferbt und mit langen Stielen verfehen, 


die Segel r merden ı5, 2, auch wohl 3 iß FE die 
Blaͤtter 
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Blätter fo ohne Stiele an ſelben wechfelsweife ſitzen 
find ganz ſchmal und linienförmia, die furzen blauen | 
Blumengloͤckchen ftehen bald einzeln, bald 2, bald 3 
beyſammen auf langen Stielchen, die Kelch Einfchniste 
find bey diefer Art lang und haarfoͤrmig. 


RB) Es giebt noch eine Abaͤnd erung mit weißen 
Blumen, fie ift aber feltner anzutreffen. 


Abbild. EA. fafı. V. n.232. Oed. icon. — Ir. 
T.ı89. Wenm. N. 287. b. - 


Gebr. Der Saft der Blume giebt eine grüne 
Farbe. 


337 Campanula perficifolia ——— wo 
U Cympel,T TaubeBlocken, 
"Wald Rapunzel, 
| Scellen. 
‚Am Wäldern ‚, waldichten Wieſen. Bluͤht im 
Junius und Julius. F 
Beſchr. Die Wurzelblärter find enföcimig, glatt, ge= 
ftielt, die am Stengel ſitzen ohne Stiele ziemlich weit 
von einander, find ſchmal, lanzenförmig, am Rande 
etwas fägeförmig. Die Blumen find größer als an der 
vorhergehenden Art und ebenfalls blau. 
“Abbild. ER. fafe. III.“ 13. — Cent. XI. 
| W einm. N, an Di 


ß) Rapunculus nemorofus woaloglocken, Große 
magno flora Linn. Schelln. 


Iſt eine Spiefart davon, fie hat ſchmaͤlere Blätter | 
| aber ſehr große und ſchoͤne Blumen. 


Abbild. ER. falı. IV. m. ıyı. 


Gebr. Die jungen Blätter geben denen Schoafen 
i eine nahrhafte Speife, und vermehren ihnen die Mild, 


nr, Be 


f 
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138 Campanula rapuncoloides Milchgloͤckel, Feld 
U Repunsel. 


Auf frocknen Feldern, auch in Gärten; Bluͤht im 
Junius und Julius. 


Beſchr. Die Blaͤtter ſind herz- und lanzenfoͤrmig, 
am Rande gekerbt, und ſtehen an dem roͤthlichen Sten— 
gel ohne beſondere Ordnung, die unteren haben laͤngere, 
Die mittleren kuͤrzere, und die oberſten gar Feine Stiele. 
Die blauen Blumen welche nad) der Reihe, am Stengel 
fo wohl als denen Mebenftengeln hinauf ftehen, find alle 
‚nach einer Seite gekehrt, die Einfchnitte des Kelchs find 
lang und zurückgebogen. 


Abbild. ER. Fafı. U. n., 214. 


Gebr. Die Wurzeln find eßbar, und das Vieh frißt 
auch die Blaͤtter gerne. 


139 ep Trachelium Halskraut, Neſſelblaͤt⸗ 
U rich Halskraut, Hals⸗ 
wur; , Zapfenkraut, 
Zaͤpfleinkraut, Draune 
©! ocken, Braune Fin⸗ 
gerhuͤtel. 


In Wieſen, Wan (dern, Holzungen, und auch an 
Zäunen. Um Breßlau Bin und wieder im $eerbeutler 
Walde. Bluͤht im Junius und Julius. 


Beſchr. Die Wurzel treibt einige rauche ungefaͤhr 
2 Fuß hoc), zuweilen höhere Stengel, die Blätter haben 
Stiele, find groß, berzförmig, am Rande geferbr, 
fharf und rauh, und gleichen denen Meffelblättern; die 
DBlumenftengel, deren gemeiniglich 3 beyfammen find und 
blaue Blumen tragen, ftehen in einer. Reihe am Sten— 
gel hinauf, die Kelch: Einfchnitte find am Rande haarig. 
Bey Diefer Art finder man oft 6 Staubgefäße. | 
y . ß) Camp. 
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® Camp. trach. flore alba, WeißeWaldglocken, 
Weiß Halskraut, 
Weiß Sapfenkrant. 


Dieſe Spielart mit weißen Blumen zeiget ſich hin 
und wieder, beſonders in ſchattigten Thaͤlern um den 
Bober. 


Gebr. Man kann die Wurzeln wie bie Wureli der 
Rapunzel genießen; Das Vieh will das Kraut nicht 
freffen, und es ift dahero auf Wieſen ein untauglich 
Gewaͤchſe. Die Blätter werden wider Bräune, Schwul- 
ften und Gefhwüre des Mundes geruͤhmet. 


140 Campanula g glomerata Nlein Halskraut, ‚Berg 
| U Halskraut, Büfchels 
IR glocken. 
Auf Aeckern, und trocnen Wieſen. Bluͤht im 
Junius und Julius. 


Beſchr. Die Blaͤtter ſind A — lanzenfoͤr⸗ 
mig, am Rande gekerbt, und ſitzen wechſelsweiſe die 
‚oberen ohne die untern mit Stielen, an dem roͤthlichen, 
ecfigen, zuweilen 2 Fuß hoch aufwachſenden Stengel. 
In den Anwachswinfeln ftehen in einer langen Reihe 
hinauf 3 bis 6 Blumen zuſammen ohne Stielchen, zu 
oberft befinden fih noch mehrere dicht an, einander, 
welche eine Are von Büfchel oder Haupt ausmachen, 
womit fih der Stengel endiget, fie find alfe grade 
aufwärts gerichtet, und fallen aus Dem blauen etwas 
ins Purpurfarbigte. 


Abbild. Kniph. Cent Vl. 


Gebr. Aus denen Blumen ſammlen die Bienen 
Stoff zu Honig und ag um Sutter 7— dieſes 
tan nipe 9 = 


a | | 67. PHY- 
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67. PHYTEVMA. 


Der Kelch ift einblätrig, fünftheifig, ſpitzig, auf: 
recht, abftehend, und fißt auf dem Eyerſtock. Die 
Blume einblätrig, ſternfoͤrmig, in 5 ſchmale, ſpitzige, 
auswärts gekruͤmmte Strahlen getheilet. Die Staub⸗ 
faͤden find kuͤrzer als die Blume. Die Staubbeutel 
fänglih. Der Eyerſtock unter. dem Kelch. Der 

Griffel fabenföermig, fo lang als die Blume, und aus- 
wärts gekrümmt, Der Staubweg in 3 längliche zu⸗ 
ruͤckgerollte Theile — en. Das Saamenbehaͤltniß 
eine rundliche dreyfaͤcherige Kapſel. Die Saamen zahl⸗ 
reich, klein und rundlich. 


ı41 Phyteuma ſpicata Wald Rapunzel, Weiſſer 
N, Rapunzel, Wald Biocken, 
KDide Rüblein, Großer 

Rapunzel. 

In bergichten Waͤldern und Buͤſchen, in Thaͤlern, 
beſonders auf dem Mittelberge vor dem Zobtenberge, 
desgleichen auf dem Rieſengebuͤrge. Bluͤht im Ju— 
nius. | | | 

Beſchr. Die Wurzel ift lang und walzenförmig. 
Die Blätter ſitzen wechſelsweiſe, die unteren, fo aus der 
Wurzel Fommen, find herzförmig und haben lange Stiele, 
die an dem Stengef hingegen find ſchmal, lanzenförmig, 
ohne Stiele, und haben zumeilen alle einen braunen 
Fleck. Die Blumen find weis, in eine dichte Aehre zu- 
fammengedrungen, und mit den langen gekruͤmmten 
Blächen fo verwickelt, daß man die Staubfäden fo 
bald nicht zählen kann; die Frucht ift an diefer Art nur 
zwenfächerig und der Staubweg zwenfpältig, wodurch 
fie einigermaßen von den ee a: ihres Geſchlech⸗ 
tes abweichet. 


Abbild. 
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Abbild. Oed. icon. Fofi. VII. T. 362. 


6) Es giebt nach Schwenffelds Anzeige auch eine 
Spielart mit blauer Blume. 

Gebr. Wann man die lange walzenfoͤrmige Wur- 
zel ausarabt, ehe fie den Stengel treibt, fo foll fie mit 
Salz, Del und Effig wie Zellery eßbar, dem Magen dien: 
lic und Harntreibend feyn, Aus den Blumen holen die 
Dienen Stoff zu Honig. 


68. LONICERA. 
Der Kelch ift klein, fünftheilig, und fißt auf dem 


Enerftof. Die Blume einblöätrig, röhrenförmig; die 


Röhre laͤnglich bauchig; die Muͤndung in 5 zuruͤckgebo⸗ 


gene Stüce getheilet, wovon eines tiefer gefpalten iſt. 


Die 5 Staubfaͤden pfriemenfoͤrmig, faſt fo lang als 
die Blume, Die Staubbeutel laͤnglich. Der Eyer— 


ſtock rundlich und unter dem Kelch. Der Briffel fa 


denförmig, fo lang als die Blume. Der Staubweg 
dick und ſtumpf. Die Frucht eine zweyſaͤcherige mit 
einem Nabel verfehene Beer. Der Saamen rundlich 
und zuſammengedruͤckt. 


142 Lonicera xyloſteum Heckkirſche, Zundekieſche | 
5 


Teuffelsfirfhe,. Sliegen 
Heckkirſche, Waldwinde, 
Wolpermay, Frauenholz, 
Deinhols,  Sweckhols, 
Teufeismarterholz , Ta⸗ 


— bakroͤhrgenholz Zaͤunling, 


Struͤzern, Faßpiepen 7 


Schießbeere, Fiedelruͤmp⸗ 


—— m gen, Swergkirfche, 5 


Er) lenholz. 


Hm Seden und Aitfehen, an Zaͤunen. Unter ae | 


er wenn man von Siberberg auf-den breiten Stein 
2 gehet, 


Pr 


158 FLORA SILESIACA. 


gehet, auch) fonft Hin und wieder an der £chne ber Berge 
zwiſchen — und Warte, Bluͤht im May. 


Beſchr. Diefe Pflanze iſt ein Strauch, der hoͤch— 
ftens 6 bis 8 Schuh hoch wird, er hat ein weiffes zaͤhes 
Hotz ‚ und bald eine rothe, bald eine weislich graue und 
glatte Finde, die Bläcter find oval, auf der obern Flaͤ— 
ce hellgruͤn, auf der untern weisgrünlich, etwas wol- 
licht, haben eine feine Spige, Feine Zähne, und flehen 
an den Heften einander gerade gegen über, die Blumen 
fommen aus den Blatwinfeln auf kurzen einzelen Stiel- 
«hen paarweife hervor, fie find weis, werden aber gelb. 
Aus jeder Blume wird eine rothe Deere, welche alfo 
ebenfalls paarmweife ftehen und mit dem Boden zufammen 
geroachfen find. In jeder Deere befinden fic) 3 rothe zu: 
ſammengedruͤckte Saamenförner. 


Abbild, Weinm. n. 1022, c. 


Gebr. Diefes Gewächfe liebt einen etwas feuchten 
Doden, und da es das Befchneiden vollfommen gut er- 
träge, auch durd) Saamen und Einleger fich, gut ver- 
‚ mehren läßt, fo taugt es in Gärten vollfommen zu Luſt⸗ 
mwäldern und giebt gute und niedrige Hecen. Die 
Schaafe laffen es ftehen, die Blumen aber werden fleißig 
von den Bienen befucht; das Holz ift hart und zäh, 
daß es auch unter den öfonomifchen und Fabrifenhöl- 


/ 


zern von einigen Profefftoniften, befonders zu Weber 


Fämmen und Rechen, ſehr gut gebraucht werden Fünn- 
te, wenigftens bedienen fich deffen die Jäger zu Jade: 


ftöcfen wie des Hartriegels No. 103. und der Öelenfe an - 


ben Nebenſchoſſen zu Tabakröhrchen. 
Die Beeren treiben ftarf auf den Stuhl, und in 
großer ange. genoffen erregen fie Erbrechen, 


:69. VER- 
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Der Reich ift Flein, einblätrig, in 5 aufrechte 
ſpitzige Einſchnitte getheilet, und fällt nit ab. Die 
Slume einblätrig, vadförmig, mit einer fehr Furzen, 
fait unmerflichen walzenförmigen Röhre, und ausgebrei- 


teter in 5 eyrund fiumpfe Lappen getheilten Mündung. 
Die 5 Staubfäden find pfriemenförmig, niedergebo= 


gen, ‚und Fürzer als die Blume. Die Staubbeutel 


rundlich zuſammengedruͤckt, aufrecht. Der Eyerſtock 


rundlich. Der Griffel fadenfoͤrmig, ſo lang als die 


Staubfaͤden, und gebogen. Der Staubweg etwas 
dick und ſtumpf. Die Frucht eine rundliche zweyfaͤche— 
rige Kapſel, die oben aufſpringt. Der Fruchtboden 


oder Saamenhalter an jedem Fach iſt halb eyrund und 


an die Scheidewand angeheftet. Die REN zahl⸗ 
reich und eckig. 


143 — thapſus. Wollkraut, Weiß Woll⸗ 
herba. kraut, Wullich, Weiß 
* Verbaſei flores. Wullich, Rerzentraut, 


.d Königskerze, Himmels⸗ 


ER 227900. 1° Tobanniskers 
ze, Fackelkraut, Sacel 
blumen, Brennkraut, 
SHimmelbrend, Zoͤllich, 
Unholdenkraut, Baͤren⸗ 
kraut. 

| %n trocknen bergichten, grobſaͤndigen m, an 
Wegen, Zäunen; um Breßlau bin und wieder 2m 


— 


die Stadt, desgleichen bey Haͤhnen Bluͤht vom Ju⸗ 


lius bis in den Herbſt. 
Beſchr. Die rauche wollichte eyrund (atgeiförmige 


Er 4 
» 


- Blätter laufen mit ihrer Grundfläche am Stengel ber 


ab, welcher 6 Schuh, zu auch RN wird, * 
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mal einige Nebenftengel treibet, und mit vielen Blumen, 
in einer langen Reihe ährenfürmig bejegt iſt, welche bald 
größer, bald | Fleiner, bald bleich, bald hochgelb, bald 
Dicht und gedrungen, bald meitläufiger ſtehen; Die drey 
oberen Staubfaͤden find mit gelben Haaren befegt, da- 
von auch die Staubbeutel bedeckt find, die beyden unte- 
reri aber find glatt. Die Staubbeufel ſelbſt find pome- 
ranzfaͤrbig. 
Abbild. Kuiph. Cent. IX. Ludu. Ec. T. 124 
Weinm. No. 1003. aicon. mala. Oed. icon. Faf. 
ZIP 6, 


Gebr. In den Apotheken braucht man das Kraut 
und die Blumen. 


Praepar. Oleum coctum, aqua (ex herba). 
Qualit. ſubodorata, os amaricans, | 
Vis anodyna, antispasmödica, emolliens, re 
ellens. 
Ufus. Hxmoptyfis, .Phthifis? Hæmorrhagia, 
Protalgia,, Varix. 


Diefes Kraut Lechellec lindert und erweichet, und 
rvird dahero nebſt denen Blumen zu Umſchlaͤgen und Kli⸗ 
flieren, auch als ein heilſames Mittel wider die goldene 
der gebraudt. Das Kraut getrocknet, zu Pulver ge— 
macht, und in die Wunden geftreuet, verzebref das wil- 
de Fleifh. Wenn ein Pferd vernagelt worden, fü 
zer Fnirfche man nur Wollkraut zwifchen zweyen Steinen, 
und fihlage es demfelben um. Singleichen, fo ein Pferd 
ſich in einen Dorn geftochen hätte, ſoll man nur dieſes 
Kraut in Waſſer fieden, und den Schäden fleißig Damif 
waſchen. 

Der Saft von dieſem ini foll, wenn er aus 
‚einen dünnen und Eräftigen Wein getrunken wird, ein 


srefflicee Mittel fon, fich ‚vor. der. Peft zu verwahren, 
auch 
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auch die fehon vorhandene Peſt zu Furiren. In Nor: 
wegen wird dieſes Gewaͤchſe bey der Schwindfuc)t des 
Rindviehs mit Nutzen gebraucht. Die Wolle davon kann 
man im’ Feurzeug ftatt Zunders gebrauchen, daher mag 
wohl der Name Brennkraut, und weil die verwunde⸗ 
ten Bären fich mit diefem Kraute zu heilen pflegen, der 
Name Baͤrenkraut 'entftanden fern. _ Die Blumen 
färben die Haare gelb, der betäubende Saame tödter 
die Fiſche und fann angewendet werden, fie. damit zu 
fangen. | 


144 Verbascum Iychinies, Klein Wollkraut, Heide 
de Wollkraut, Rlein Wul⸗ | 
lich. | 


Auf Kuinen und aud) in Gartenlande; um Breß⸗ 
lau auf den Schanzen. Bluͤht im Junius und us 
lius. 

Beſchr. Es komnmt mie dem vorigen A vielen Stuͤ⸗ 
cken überein, nur daß es nicht fo hoch waͤchſt, die ſchmaͤ⸗ 
leren am Rande geferbren Blätter am Stengel nicht ber- 
ablaufen, die Blumenähre Seitenähren treibt, und die 
‚gelbe Blumen um die Hälfte Fleiner find als an der vor- 
bergehenden Art. 

‚Abbild. - ER. Fafe. VIII.n. 399. Bniph. Con. 24 

Oed. icon. faſt. X. T. 586. | 

Gebr. Es ſcheint von gleichem Gebrauche mit'pem 
| vorhergehenden zu ſeyn. 


145 Verbaſcum nigrum Schwarz Wollkraut 
% Verbafei radix Schwarz Wullich, Weg⸗ 
| U kerze, Braunwurz. 

BE Auf Teihdämmen, fandigen und trocknen Huͤ⸗ 
geln, an Doͤrfern und Seh Bluͤht im Julius und 
Auguſt. 
Noor. "Si 1 Tb. Ba Der 


3 — 
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Beſchr. Die Tänglicy herzförmigen Blätter find 
glatt und figen auf Stielen, die gelben Blumen find 
Eieiner, als von dem gemeinen Wollfraut, ftehen auf 
kurzen Stengelhen, und: machen eine weitläufigere 
Aehre, welche aud) zuweilen Seitenähren ausfchieffer; 
die Staubfäden find alle mit purpurfärbigen Haaren 
bedeckt. 


Gebr. Die Wurzel davon wird in den Apotheken 


gebraucht. 
Qualit. inſipida, mucilaginoſa. 


Vis. flupefaciens, emolliens. 
Ufus. Paronychia. 
Sie ift betäubend und erweichend, man bedient ſich 
ihrer bey dem Fingerwurm. Die Blumen find denen 
Bienen fehr angenehm, 


146 Verbafcum blattaria Wild Wollkraut, Wil⸗ 
© der Wullich, Motten⸗ 
kraut, Schabenkraut, 
Goldknoͤpflein, Gold⸗ 
naͤpfgen. 
An Ackerraͤndern, auf thonigen Feldern. Sn 
im Junius und Julius. 


Beſchr. Der Stengel ift aufrecht, und wird unge: 
fahr 2 Fuß hoch, die Wurzelblaͤtter find glatt, lang 
geftiele, und am Rande ausgefchweift , die Blätter am 
Stengel haben Feine Stiele, und umfaffen ihn. Die’ 
flachen gelben Blumen mit purpurfärbigen, wollichen 
Staubbeuteln ſtehen auf einzelen Stielchen i in einer weit⸗ 
laͤufigen Aehre. 


Gebr. Das Kraut ſammt den Blumen iſt gut wi- 
der die Entzuͤndung der Augen, faͤrbt die Haare si 
tie die Motten aus den Kleidern. 


"7 D * 


J 
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Der Reich ift einbläcrig, laͤnglich roͤhrenfoͤrmig, 
bauchig, fuͤnfeckig, fuͤnfzaͤhnig, und fällt Durch einen 
Queer palt nahe bey der Baſis ab, der zuruͤckbleibende 
kreißrunde Theil aber iſt beitändig. Die Blume iſt 


einblaͤtrig, trichterfoͤrmig, ihre Roͤhre walzenfoͤrmig und 
laͤnger als der Kelch, die Muͤndung aufrecht abſtehend, 


fuͤnffaͤltig und fuͤnfzaͤhnig. Die 5 Staubfaͤden pfrie⸗ 
menfoͤrmig und fo lang als der Kelh. Die Staub⸗ 
beutel laͤnglich zuſammengedruckt und ſtumpf. Der 
Eyerſtock eyrund. Der Griffel gerade und fadenför- 
mig. Der Staubweg etwas diefe, ftumpf und zwey⸗ 
blaͤtrig. Die Frucht faſt eyrund, zweyfaͤcherich, vier⸗ 
ſchalich, fie ſißt auf dem Boden des Kelchs. Die 
Fruchtboͤden oder Saamenhalter ſind erhaben, groß, 


getuͤpfelt und an die Scheidewand befeſtigt. Die RER 


menkoͤr ner —— und hierenförmig, 


147 Datıra N Sech⸗phei aſ 
— Daturæ ſemina. Stechapfel Kroͤtemel⸗ 
— — Be Stachelnuß, Igel⸗ 
NONE SR LOENIDIE., Rauchapfel ,' 
Dollkraut, Dornapfel, 

ſtinkender Stechapfel. — 


Diee Pflanze war —— nur in Amerika zu Hauſe 
nun aber durch ganz Europa, mithin. auch bey uns. 
Man ‚finder fie hin und wieder um Dreplau, * | 
ders warn man nach dem bifchöflichen Garten geht, an 
den Gräben bey. den — Sie San, im Sur 


‚und Auguſt. * 


Beſchr. Der Stange — in  Nobenftngel ge 


theilet, und wird etwan a Schuh hoch; die Blätter/find‘, 
det ’ ac —— en Die, Blumen’ i 


ſind 
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find ebenfalls groß, ganz weis, und fißen auf kurzen 
Stengelchen; auf diefelbe folgt die eyrunde, ziemlich große 
Frucht oder Saamenbehältniß, welches auf feiner gan- 
zen Oberfläche mit fteifen fpisigen Stacheln befest ift. 
Die ganze Pflanze ift mit einer Flebrichten Feuchtigkeit 
beffeidee, und ihr Geruch Außerft unangenehm und 
giftig. 
Abbild. ER. Fafı. VII. 0.318. Kniph. Cmt. 
X. Oed. icon. Faft. VIII. T. 4356. Weinm. 
N. 950. d. 


Gebr. Der Saamen diefer Pflanze ift zwar in de 
nen Apotheken zu finden, alfein in der Materia medica 
des Ritters von Linné unter den Ofhicinal - Gewächfen, 
nicht aufgefübrer; feine Officinal-Datura ift die in Ae— 
gupten und Palaftina wachjende Datura metel.  Webri- 
gens ift der Stechapfel fehon längft als eines der ftärf- 
ften betäubenden Gifte aus dem Pflanzenreiche befannr, 
und hat dieſes durch mehrere traurige Erfahrungen an 
Menfchen und Thieren bemwiefen, wie man denn derglei- 
chen Fälle bey Kämpfern und in den Edinburgifchen Ver: 
fuchen finde. Wenn man den Saamen zerftößt, und 
in Wein weicher, wird daraus eine Fünftliche magifche 
und phantaftifche Tinktur, wie Bartholin faget, welche 
diejenigen, die fie zu fih nehmen, aberwißig, und gleich- 
ſam beraufcht machet, daß fie ſich allerley thoͤrichte und 
wunderliche Sachen einbilden. Sie find manchmal fu: 


ſtig, manchmal ſchlafen ſie, manchmal uͤbergeben ſie 


ſich; dieſes thut 3 Quentchen des Saamens zerſtoßen, 


und ins Eſſen gemengt, aber 3 Loth iſt ber gewiſſe Tod, 
Das Gegengift ift Eſſig (nad) einem eingenommenen 


Brechmittel zu trinfen), woran man auch riechet. 


Füffe und Hände werden in Falten Waſſer gewaſchen, 
und wohl gerieben. Das. eine fo wohl als das an= 
nt 209 


2* 
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dere bat man von dem Ohindiſhen Frauenzimmer 
gelernet. 


Der verdiente Herr * Stoͤrk hat die Da 
ram neuerlich in Geftalt eines Ertracts von $ bis ı2 
Granen gegeben, und in dem Wahnwitz ohne Fieber, 

in Gichtern und in der fallenden Sucht fehr und ficher 
wuͤrkſam befunden; Herr Greding aber unter vielen, 
welche mit.der Ießten behaftet waren, nur einen einigen 
damit geheilet; er behauptet fo gar, fie beilen fie fel- 
ten aus dem Grunde, wann nicht zugleid) mildernde, 
ftärfende und antispasmodifhe Mittel gebraucht wür: 
den. In dem agften Bande der Schwedifchen Ab- 
handlungen p. 287 u. f. der Käftnerifchen Ueberſetzung 
find auch verfchiedene mit diefem Extracte in dem — 
Lazareth angeſtellte Verſuche angefuͤhret. 


Die Schweine werden, wann ſie die Saamenkoͤr⸗ 
ner der Datura freſſen, taumelnd, laufen herum, fallen 
hin, und bekommen auch wohl Eonvuffionen, 


5 Die Schaafe nen die Plan gar Mi an, 


7% HYOSCYAMVS. Sir ee 


Dir Reich if einblätrig, röhrenförmig, unten 
bauchig, am Rande fünffpältig und fälle nicht ab. Die, 
Dlume einblätrig ‚ trichterfoͤrmig, mit. einer walzenfoͤr⸗ 
migen kurzen Röhre, aufrecht abſtehenden und in 5 ſtum⸗ 

pfe Lappen getheilten Mündung, wovon einer breiter 
als die übrigen if. Die 5 Staubfäden find pfrie- 
menfoͤrmig. Die Staubbeutel rundlich. Der Ey 
erſtock rundlich. Der Griffel fadenformig, fo lang _ 
"als die Staubfäden. Der Staubweg fnöpfig., Das 
* Saamenbehaͤltniß eine ſtumpfe eyfoͤrmige zweyfaͤche⸗ 
AR Feen mit einem — ,der “ee abe 
3 llt, 


— 
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fällt, ba denn die Frucht einen Topf mit gien waleich 
foͤrmigen Saamen vorſtellt. 


148 Hyofcyamus niger. Bilfenkraut, Schwarz 
ſradix. Bilfenkraut, Dilfenkörz 
* Hyoſcyami d herba. ner, Dinfellraut, Saur 
au, | femina. traut, Saubohnen, 
All Schlafkraut, Bilſen⸗ 
bohne, Zigeunerkraut, 
Bilſen, Tollkraut, Rind⸗ 
wurz, Baaſewurz, tolle 
Dille, Teufelsaugen, 
Prophetentkraut, Huͤ⸗ 
nertodt. 


| Auf. en Ruinen; um Brei lau auf 
dem Fleinen Anger, und überall in den Vorſtaͤdten und 
Dörfern, Bluͤht im Julius und Auguſt. 


Beſchr. Der Stengel iſt ——— und —— 
zuweilen einer Elle hoch; die Blaͤtter ſind lang, am 
Rande federartig ausgeſchweift „ohne Stiele, und um— 
geben den Stengel mit ihrem unteren Ende; die Kelche 
find rauch, die Blumen ſtehen an ſehr kurzen Stiel— 
‚hen, oder oft ohne dieſelben nach einer Seite am Sten- 
gel hinauf; fie find" bleichgelb, mit purpurfarbigen 
Adern nesförmig durchzogen ; und: nad) unfen zu bite 
purbraun. 


Abbild." Eöt. Fafı. IV. n. 166. Kuipk, Bash E 
| Luce ER. TiS. Weinm. N. 588... roll 


—— Wurzel, Kraut: und —— Ai in den 
Arad au * | j ü 


ee ’ Ve⸗ 


Ye Fee | 
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Pröspar. Oleum (ex feminibus). 
Qualit. Subinfipida, virofa, toxica 
Vis narcotica, phantaftica, dementans, anody- 
na, antilpasmodica repellens. _ 
Ufus. Odontalgia (fumus). Epilepfi 1a, Hæmo- 
ptyfis, Varix ani. 
Comp. Philonium, Pil. cynogloffx , rdch; al- 
„ sıkekengi,. Vngu, populneum, 


Die ganze Pflanze ift klebricht, erfüllt mit ihrem 
giftigen und widrigen Geruch den ganzen Luftfreiß, in 
welchem fie ſich befindet, und macht dadurch alle, die 
ſich darinn eine Zeitlang aufhalten, ſchlaͤferich; durch 
Unvorſichtigkeit oder durch Verwechſelung mit andern 
Pflanzen, ſo wie man ſie z. B. einmal in Engelland 
unter den Enzianwurzeln — hat, bringt ſie, nach 
vielfaͤltig wiederhohlten Erfahrungen, an allen Thieren, 
vorzuͤglich aber den Menſchen die traurigſte Veraͤnde— 
rung hervor, die ſich durch Schwindel, Tummheit, 
übermäßige Neigung zum Schlaf, und durch Raſerey 
äuffert, und durch Brechmittel oder Milch gehoben wer- 
den Fann. Die Schaafe laſſen fie ftehen. Die Schweine, 

wenn fie den Saamen genoffen, faumeln davon, Friechen 

auf der Erde, und fihleppen die Füffe nad) fich. Mie 
der Wurzel kann man Mäufe, Müden, und anderes 
Ungeziefer vertreiben, und Vögel tödten, ob. fie gleich 


Hunden, Kühen, und Echweinen nicht "gefchader ba, 


‚Die Blätter vertreiben bie Fliegen von den Pferden, 
wenn man diefe damit reibt, oder fie mit Waſſer, wor- 
inn Bilfenblätter gefoche worden , beftreiht; und es 
waͤre noch zu verſuchen, ob man nicht die Fliegen und 
Wanzen aus den Gemaͤchern vertreiben koͤnnte, wenn 
man das Kraut in die Fenſter aufhaͤngt, oder let * 
wo die letztern —* in — Er ns | 


mama: “ h | g 3 E Dor- 
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Vorſichtige Aerzte haben aus diefen Gründen den 
innerlichen Gebrauch dieſer Pflanze verworfen, und fie 
nur -Außerlich, in der. Abficht zu erweichen, zu fühlen, } 
zu zertheilen, und Schmerzen zu lindern verordnet, wies 
wohl fie auc) bier mit Vorficht gebraucht werden: muß. 
Man hat fie ftatt des Rauchtabafs, und ihre Saamen, 
und Kraut in Geftalt eines Rauchs in Zahnſchmerzen 
und Winterbeulen angerühmt. Aus den Saamen wird 
ein Del gepreffet, und fie find auch in dem Blutſpeyen 
und in der fallenden Sucht von einigen empfohlen 
worden. 


Neuerlich hat der Kaiferliche Leibarzt, Herr von 
Störk, Durch. viele in feinen deswegen hevausgegebe- 
nen Schriften befchriebene Erfahrungen gezeiget, daß 
eben diefe Pflanze mit Vorſicht gebraucht, in Geſtalt 
eines waͤſſerichten Extracts in der Schwermuth, Milz⸗ 
ſucht, Raſerey, fallenden Sucht, in Gichtern, Kräm- 

pfen, bey heftigen Schmerzen, in gewaltſamen Huſten, 
von ı bis 16 Gran gegeben ein vorzuͤgliches Mittel ſey; 
auch Gesner hat davon gute Würfungen in einer Bruch⸗ 
kolik gefehen, doch. will Greding weder in der fallenden 
Sucht/ noch in der Tollheie einige Erleichterung von fei- 
nem Gebrauc) bemerkt haben. 


‚ Verfchiedene Beyſpiele von den giftigen Würfun- 
gen des Bilfenfrautes find im zten Theil der Schreberi- 
Wer —— S. 275 uf nachzuſchlagen. 


72. ATROPA. 


| Der Reich ift einblätrig, bucklich, in 5 frißige 
$appen getbeilt, und fälle nicht ab, Die Blume ein- 
blaͤtrig, glockenfoͤrmig, länger als der Kelch, mit einer 
ſehr Furzen Roͤhr e, bauchiger eyrunder Muͤndung, deren 
Rand RR, und in 5 a gleichförmige Lappen ge⸗ 
ſpalten 


_ 
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fpalten iſt. Die 5 Staubfaͤden find pfriemen foͤrmig, 
entſtehen aus der Baſis der Blume ‚ find oberwaͤrts 
auswärts gerichtet, unten eingeneigt, und fo lang als 
die Blume. Die Staubbeutel etwas dick und auf: 
ſteigend. Der Eyerſtock halb eyrund. Der Griffel 
fadenfoͤrmig, eingebogen, und fo long als die Staubfaͤ⸗ 
den. Der Staubweg knoͤpfig, aüffieigend, und in 
die Queere länglich. Die Frucht eine kugelrunde zwey⸗ 
fächerig® Beere, welche auf dem Kelche fig. Doer 
Saamenhalter fleiſchig, an beyden Seiten erhaben, 
und nierenfoͤrmig. Die URHG 5 i) aablkeich 
und nierenförmig. 


149 Atropa belladonna Wolfsbeere,. Wolfeki⸗ 
3 Belladönnaeg paccz- ſche, Tollkirſche, Tolle 


Pain beere ,  Teuffelsbeere, | 


"Wald ; Nachtſchatten — 


SBullwurʒ, Walken⸗ 
baum, Schlafkraut, 
2* Baſewurz, Tollkraut, 
— ——— Windbeere, Schlaf kir⸗ 


— ſche, Schwindelbeere, 


Schoͤne Frau, Bella⸗ 
IBOHHE. 1.20 
Br ae —— Schlaghoͤtzern, ai und auf An⸗ 
hoͤhen in den Waldungen. Im Hochwalde nicht weit 
von Schönau; auf dem Zobtenberge auf der Striegel 
Muͤhler Sehne, desgleichen auf der Eule häufig, und 


bey Silberberg hinter der ‚großen ae beste im Ju⸗ 
lio und Auguſt. 


Beſchr. Die Stengel werden 3 bis. 4 Fuß koch, | 
> find dunkelroth, und laufen in ausgebreitete Aeſte aus. 
| a 5'bis 6 Zoll lange yeind. fpigige Blätter ſtehen 


ae, 8er fegbeere, Schlaf beere, 


h 


Syn en auf 
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auf Stielen wechfelsweife in kleinen Entfernungen, ihee 
Farbe ift dunkelgrün, unterwärts etwas heller , fie find, 
auf beyden Seiteh rauch) und am Rande niche eingeferbr, 
Die Bluͤthen ſind ſehr zahlreich und ſtehen auf kleinen 
Stengelchen in den Anwachswinkeln der Blaͤtter; ſie 
ſind groß, von Figur glockenfoͤrmig, geſtreift, inwen— 
dig purpurroth, und am Grunde gelb, von auſſen gruͤn⸗ 
lich roth und haarig. Nachdem die Blume abgefallen, 
folgt eine ſehr ſchoͤne und große Beere, welche, Hann fie‘ 


reif iſt, glänzend ſchwarz wird, 
Abbild. Kniph. Cent. IX, 0, EB. Tab. 128. 
W eimm. N. 255. a. * 


Gebr.Die Beeren und Blaͤtter werden in den 
Apotheken gebraucht. | 


Praepar. Aqua (ex foliis). 
Qualit,-Subinfipida, virofa, toxica. 
jr‘ Pis narcotica, phantaftica, paralytica, anodyna, 
antifpasmodica, repeilens. 
fs‘ Dyfenteria, Rubedo, Cacoethes, Bubo 
maminarum Carcinoma! Fiftula, Pro- 
" Tapfus ani, 


"Die ae Pflanze, infonderheit die Beeren find 
von. einer giftigen Eigenfhaft, und haben ſchon fehr 
viele, befonders Kinder, die durch das ſchoͤne Anſehen 
und ſuͤßen Geſchmack derſelben angelockt worden ſind, 
etwas davon zu eſſen, ihres Lebens beraubet; wie —* 
ches die alten und neuen Schriftſteller mit piefen trau⸗ 
rigen Begebenheiten beſtaͤtigen. Der Engliſche Gärt- 
ner Miller fuͤhret in feinem Gärtner - Sericon bey einem 
der; merfwürdigften Benfpiele von dem Gifte, welches 
diefe Pflanze zu auffern — iſt, des Buchanans Hifto- 


rie von Schottland an. Es iſt ſolches die Hinrichtung 
| der 
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der Armee des Sveno; mit weicher diefer in Schottland 
eingefallen war, und die mittelft einer Vermiſchung des 
Saftes dieſer Beeren mit dem Getränfe der Dänen ges 
ſchah, die die Schotten während des Waffenftillftandes 
machten , und da die Dadurch) vergifteten Dänen im. 
Schlafe lagen, fie überfielen, und den größfen — der 
Armee niedermachten. 


Bäcker und Wurzel werden zwar zum äußerlichen | 
Gebrauch in "Umfölsaen und Salben, bey entzündeten 
Geſchwulſten und krebsartigen Geſchwuͤren angepriefen, 
Aber auch dieſer ſcheinet nicht ſehr rathſam zu ſeyn, in— 
dem dergleichen Gifte, wenn ſie auch nur aͤuſſerlich ap— 
plieirt werden, Schlagfluͤſſe verurſachen koͤnnen. 


Das gebrannte Waſſer aus den Blättern wich 
als ein Schminkwaffer angerühme, und aus den eins - 
geweichten Beeren bereiten die Mahler eine ges 
a ii — 


— SOLANVM.. 


Der Kelch iſt anblaͤtrig in 5 kg fiige 
Theile bis auf die Hälfte gefpalten, und!fälle nicht ab, 
Die Blume iſt einblätrig und radformig, die Röhre 
daran ſehr kurg die Mindung groß, flach, ausgebrei- 
tet, zuruckgeſchlagen, „ins Theile bis auf die Hälfte ge 
fhaften und’ gefalter. ‚Dies Sraubfäden find pfrie⸗ 
menförmig und {ehe Elein, Die Staubbeutel laͤnglich, 
gegen einander geneigt, aneinander gepaßt, und ſprin⸗ 
gen an der Spige durch 2 herauf. Der Eyerſtock 
iſt rundlich. Der Griffel fadenfoͤrmig, länger als die 

| Staubfaͤder Der Staubweg ſtumpf. Die Frucht 

eine ande ha alt der Spige mit einem Tüpfel gezeich⸗ 
nete zroeyfächrige Beer, Der Sasmenbalter ix / 
Alm) Be beyden 


2 
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beyden Seiten erhaben und fleiſchig. Die Saamen 
zahlreich und rund. 


150 Solanum dulcamara. > Bitterſuͤß, Rother 
* Dulcamaræ ba 3ij. Nachtſchatten, Hinſch⸗ 
bh Kraut , Steigender 
Nachtſchatten, Te laͤn 
ger je lieber, Bitſch⸗ 
Eraut , Alpranken, 
Scheißbeere, Maͤuſe⸗ 
holz, Alpkraͤut, Wil⸗ 

de Stickwurz. 


"An feuchten ſchattichten Orten, beſonders an Zäu- 
nen. Um Breßlau häufig um die Kräuterey an den 
Straͤuchen und Gräben. Bluͤht im Junius und Ju⸗ 
lius. 


Beſchr. Dieſes ſtrauchartige Gewachſe hat — 
biegſame Stengel, welche ſich an andern Gewaͤchſen in 

bie Höhe richten; die Blätter ftehen mechfelsweife an 
Stielen, die unteren find herzförmig, die oberen befom- 
men einen, meiftens zwey Anhänge, da fie denn int leß- 
ten Kalle frießförmig heißen, die dunkelblauen ‚oder 
vielmehr Violfaͤrbigen Blumen hängen an, Nebenſten⸗ 
geln traubenförnig zufammen, und bilden mit ihren 
äufaınmengeneigten Staubbeuteln in ber Mitte des 
Blümgens_ eine gelbe, Spise, ‚Die — 1m lüng- 
li, und. roth. 


Abbild. \EBt. Fafe. I‘, n. 225. Koriph, Cnt. In. 
Ludw. Ei. T.58. Wein. N. 932 — Oed. icon. 
fafe. XI. T. 607. 


| Gebr. Die Zweige werden in de Medicin « 
braucht. i 
aa. Quali 


/ 
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Qual. naufeofa, dulcis. | ’ 
Wis. anodyna, repellens, pellens, purificans, h 
diuretica. 

Ufus. RER. Rheumatifinus, Arthritis, Idte- 

rus, Dleunei, Peripneumonia, Alba, 
Dyslochia, Scabies. | 

ag Decodta mundificande. Infuſ. traumati- 
| cum Full. 


Diefe Pflethe iſt einige Zeit nicht ſonderlich ge⸗ 
braͤuchlich geweſen, da aber die Rinde der Wurzel und 
ſtarken dicken Zweige eine vortrefliche, ſeifenartige ver⸗ 
duͤnnende, aufloͤſende und eröffnende Kraft und Wür- 
fung auffern, den Harn ftarf bejördern, die Maffe des 
Blutes reinigen, und bey der Engbrüftigfeit von Schtvä« 
che und Verſchleimung, (welche der Hinſch oder Alp 
bey denen Teutſchen genennet wurde) gute Dienfte lei- 
ften, ſo kommt ſie wieder in Anſehen; der Ritter 
von Linne eignet in ſeiner Schwediſchen Flora n. 201 
dem Aufguffe von der Wurzel und Zweigen den Vor 
zug vor, allen fremden Holztränfen zu. Die, Hirten 


» hängen diefes Kraut dem Nindvieh an den Hals für 


das Keuchen und den ſchweren Athen. - Die Weiber 
legen es denen Fleinen Kindern in die Wiegen ,- fie da⸗ 


durch von Zauberey zu bewahren. , Der Saft: von den 


Beeren aͤuſſerlich angeſtrichen, ſoll die Maſern und 
Flecken im Angeſicht und am Leibe vertreiben. Des 
Rebenholzes bedienet man ſich in Schweden, Kannen, 


und anderes kleines hoͤlzernes Geſchirr zu binden, We— 


gen des widrigen Geruchs hat das Holz den Namen 


des Moaͤuſeholzes, es vertreibt das friſche Gewaͤchſe 


. öfters Ratten und Maͤuſe aus den re: . — 


Parse und Stuben. 
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151 Solanum nigrum Nachtſchatten, ſchwarzer 


‚or Solani herba Vachtſchatten, Saukraut. 


© 
In Gräben und Brachlande; an öffentlichen 
Strafen ‚ befonders in fandigem Boden, mehr und haͤu— 
figer aber in Gärten und an Mifthaufen. Um Breß⸗ 
Teir, hinter dem Moritz Kirchhofe und an den Häufern 
vor dem Ohlauiſchen Thore, auch ſonſt uͤberall um die 
Stadt. Bluͤht im Junius und Julius. 


Beſchr. Der Stengel iſt rundlich, gewunden, 4 

fi, ungefähr ı bis 15 Fuß hoch. Die eyfoͤrmigen 
Blätter find am Rande dicht ausgefihweift, und han 
gen an Stielen; Die kleinen weiffen Blümchen, Deren: 
Staubbeutel in der Mitte ‚eine gelbe Spige bilden,’ 
fommen an Furzen Mebenftengeln hie und da etliche zu— 
fammen fehirmförmig hervor, und hängen niederwärts. 
Die Beeren find fo ftarf als eine große Erbie, anfäng- 
fich grün, hernach ſchwarz und glänzend. 

"Abbild, EA. Fafı. VI. n. 272. Oed. icon. fafe. 
VIII Tab. 460, Ludw. ER. T. 72... Wenm. 
"N.97.0. 0 | | * 

‚Gebr. Das Kraut: ift officinell. 
' Praep. Aqua, oleum codtum (ex — 
Qualit. Viroſa. 
© Vis. anodyna, hypnotica, paregorica, repele 
a © Jens, refrigerans, 
w Ufur. — Prodalgia Scirrhus, Pan 
fi myehlait ICH) 


Comp. Emplaft. de Solano. 


Die Pflanze hat ein narfotifches Gift. Sie — 
ne ſterben von dieſem Kraute, infonderheit von den Bee⸗ 


ren, Aid foll es den Kälbern, —— Enten und Huͤh⸗ 
| nem 


” 


we. 
J 


—J 
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nern toͤdtlich ſeyn. Schreber in feinen Oeconom. und 
Cameral⸗ Samml. Th, 6. ©, 299 und folg. Profeſſ. 
Spieimann aber will in feiner Differtat. de vegetabili- 
bus venenatis diefen Nachtſchatten unſchaͤdlich gefunden 
haben. Er. hat felbft den mäfferichten Aufguß von 15 
Gran Blättern ausgetrunken, und hernach den von der 
ganzen. Pflanze ausgepreßten Saft, einem 27jährigen 
Menſchen in.der fallenden Sucht von 5 bis 2 Quent- 
chen, und fünf eben genefeten Soldaten zu 3 Quent⸗ 
chen gegeben. , Er hat fo gar den Saft aus den Bee— 
ven zu 3 Quentchen drey von einer Krankheit noch er 
mattefe Perfonen nehmen laſſen, bey welchen nur ein 
heftiger. Harnfluß erfolge if. Der Geruch fol den ,_ 
Schlaf zuwege bringen, weshalb es von —* ei I 

bern denen Kindern in Die Wiege gelegt wird; aud) 
will man bemerkt haben, daß der SAN oder das Waß 
—* * —* ze —— 


74. RHAMNVS. 


"Der Kelch fehle, man müßte denn die Blume, 
ſelbſt vor den Kelch halten. Die Blume iſt ohne Oeff⸗ 
nung, auswaͤrts ungefaͤrbt, innerhalb gefärbt, trichter⸗ 
foͤrmig, mit abſtehender in 4 oder 5 ſpitzige Lappen ge⸗ 
theilten Muͤndung, an der Baſis jeder Theilung befindet 
ſich ein kleines blaͤttrichtes Schuͤppchen. Staubfaͤden 
find fo viel als Sappen an der Blume, fie find — 
foͤrmig, und ihre Staubbeutel klein. Der Epyer⸗ 
ſtock rundlich. Der Griffel fadenfoͤrmig * ſo lang als 
die Staubfaͤden. Der Staubweg fiumpf, in weniger 
‚sappen als die Blume getheilt, Die Srucht eine runde 
- liche, nacfende Beere, die inmendig in weniger Theile ge⸗ 
theilt iſt als die Blume, | Die Saamenkoͤrner find 

rundlich, auf einer Seite bucklich, auf der andern zu⸗ 
re 


\ 


52 Rlamnus® 
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152 Rhamnus cathartieus Rreuzdorn, Kreuzbee⸗ 
* Spinae cervinze ren, Wegdorn, Wie⸗ 
baccae 3ij. don, Weichdorn, Purz 
5 gierdorn, virſchdorn, 
Hierſedorn, Kreuzholz, 
Schießbeere, Hundsholz, 
Farbedorn, Stechdorn, 
Wachenbeer, Hunds⸗ 
beeren, Werſenſtrauch, 
Schlagbeere, Bheinbee⸗ 
re, Amſelbeere, Feldbee⸗ 
re, Farbekoͤrner, Dinte⸗ 
beer, Blaſengruͤn, Faͤr⸗ 
bebeere, Saftgruͤn. 


An Zaͤunen und in Gebuͤſchen häufig. Bluͤht im 
May und Junius. | "N 


Beſchr. Es ift ein Strauchgervächfe don ganz ge- 
trenntem Gefchlehte, das ift, es träge männliche Bluͤ— 
then auf einem, und weibliche auf einem andern Stamm, 
wovon die erfteren Feine Srüchte bringen, weshalb es in 
die XXIT Klaſſe gehören würde, wann nicht die Haupt— 
Fennzeichen der Gattung den Ritter bewogen hätten, es 
in diefe V Klaffe zu verfegen. Die Blätter find eyrund 
zugeſpitzt und am Rande geferbt, die älteren Zweige en- 
digen fi) in eine dornichte Spige, Die Blümchen, de 
ven einige zufammen aus den Anwachswinfeln der Blaͤt⸗ 
ter hervorfommen, find viertheilig von grünlicher Farbe, 
und ftehen auf Fleinen Stielchen; der Staubweg ift eben⸗ 
falls vierfpältig. Die Beeren find anfänglich grün, ber: 
nach ſchwarz, und enthalten 4 Saamen. 


Abbildung. ER. Faft. III. m. 147: Wein. N. 
ü 945 c rn - — — * 
Gebr. 


! 


V.Klaffe -BENTANDRIA. 1m 


Gebr, Die, Beeren werden in den —— ge⸗ 
braucht. * 
Qualit. amara, Anni tindtoria, 
Vic purgans. 
Ufus. — Arthritis, — Sy- 
philis, 
Comp. Syrupus domellicus, zj. 3 


Aus dem Safte der Beeren wird ein gelind abfuͤh⸗ 

render Sprop bereitet, der befonders bey der Wafferfuche 
von einigen Aerzten empfohlen worden. Wenn die 
Kramsvögel die Beeren freffen; fo purgiren die Men- 
ſchen, welche ſolcher Voͤgel Fleiſch genieſſen, ebenfalls. 
Die gruͤne Rinde faͤrbet gelb, die unreiſen Beeren gelb, 
die reifen mit etwas Alaun geben das bekannte Saftgruͤn, 
und wann man ſie im November um Martini erſt ab⸗ 
nimmt, eine purpurroͤthliche Farbe vor Die Kartenmah— 
ler. Den Strauch feldit kann man in Gärten zu $ufthes 
den anwenden, und unter der Scheere halten. 


153 ——— Frangula Schießbeeren ; Biireierbees 
* — cortex ren, Faulbaum, Hunds⸗ 
ob bsum, Löufebaum, Sper⸗ 
AR sd ade gelbaum, : deutfcher Abaz 
nenn, berberbeum,. Sapfenbels, 
nesoa m » Pinnholz ,  Pulverbolz , 
ER ten: Grindholz, Bechner, Sproͤ⸗ 
neu ea nern, Änitfchelbeere, Faul⸗ 
RE beere, Stintbaum, Spiez 
cken, Spiker, Spöfern, 
Weoilde Kirſche, Beeren⸗ 
holz, Grundhoiz. e% 


‚Sin: —* ee Gegenden. Um Breß⸗ 
lau an der alten Oder vor Scheutnich, auch im Leerbeut⸗ 
Plor.siif. 1, 00800 M ae 


—* 
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“ danke und am Damme der Noſentheler Ziegelſcheu⸗ 
Bluͤhti im May und Junius. 


EM Diefer Strauch, welcher zumeilen bis 10 
Fuß hoch wird, hat Dicke, glatte, enförmige, aderichte, 
um Rande ganze, ‘an Stielen hangende-Blätter, aus 
deren Winfeln die einzelen weiffen fünftbeiligen Bluͤm⸗ 
chen an furzen Stengeln hervor Fonmen, Die Beeren 
find anfänglich lange Zeit roth, hernach ſchwarz, und 
enthalten 4 Saamen. Die äuffere Rinde iſt au, Die, 
innere gelb, Die mittlere blutroth. 


Abbild, EA. fafı. III. n. 148. Knizh. Ct. —* 


Oed. icon. faſt. V. Tab. 278. Ludw. Ect. T. 82. 


Weinm. N. 40. a. 


Gebr. In der Medicin wird die Rinde gebraucht. 


Praepar, infulum Zß (ex cortice), 

Qualit. amaricans, luteo- — 

Vic. purgans. 

Ufus Hydrops, Scabies, Afthına humidun, 


Varıx ani. 


Diefe Rinde ift ein fehr gufes Purgiermittel in der | 


Waſſerſucht, und in Verſtopfung des Nindviehes eine 
fichere Arzney. Die unreifen Beeren —— die Wolle 
gruͤn, die Rinde aber gelb, Die grünen Blätter freffen 
die Ziegen gern, und die Kühe geben davon Milch. 
Die Blumen find den Bienen fehr angenehm, und die 


Kohlen von diefem Strauch wählen bie — 


omg euer praffele das Holz ſehr. 


75 EVONYMVS. 


Der Kelch iſt einblaͤtrig, und in 5 cunblüche hohle 
Lappen getheilet. Die Blume beſteht aus 5 ey— 


hi ” ‚ahflepenbeh 2 Blättern, Die: länger als der 
" Kelch 
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Kelch find. Dies Staubfäden find. pfriemenförmig,. 


aufrecht, in den Eyerftocf eingefügt, und fürzer als die 
Blume. Die Staubbeutel zweyknoͤpſig. Der Ey⸗ 


erſtock zugeſpitzt. Der Griffel kurz und einfach. 
Der Staubweg ſtumpf. Die Frucht eine faftige, 
gefärbte, fünffnöpfige,, fünfecfige und fünffächrige Kap⸗ 


ſel. Die Saamen find einzeln, eyrund, „mit einem 
beerartigen Umſchlage umhuͤllt. 


154 Evonymus europæus. Spittbaum / Sou⸗ 


delbaum, Hundsbaum, 


Zweckholz Pfefferroͤſel, 


Pfaffehuͤtel, Pfaffehoͤd⸗ 


lein, Pfaffenfoͤtgen, Pfaf⸗ 
femuͤtzgen, Spullaus, 
Gekelholz, Sahnbsögen, 
Hahnklotgen, Razeklöts 
gen, Röpplein, Mangels 
baum, Sputbaum, Dfaf 
fefsppel, Pfaffenſorge, 
Weſchelholz ———— 


pfenſchleglein, Eyerbret⸗ 


bholz, Pfaffenholʒ, Hah⸗ 


be nebütel, Anißholz, Pfaf⸗ Be 


feroͤſel, Dfeffechoß, Hi itz 
ſcheliusholz. 


J feuchten bathihen Gegenden, ih faft in allen | 


i —— Bluͤht im May und Sunkus, —* 


| Belchr. Der Spillbaum iſt ein Strauch von miet⸗ 
lerer Höhe, fein Stamm i iſt etwann Armes, oder auch 


4: bis 5 Zoll dicke, er hat eine graue zaͤhe Rinde ‚bie: 
anıden grünen geraden Zweigen anfangs mit 4 röthlie  ° 


chen Linien bezeichnet iſt welche nach der Laͤnge herun⸗ 


— 7 und. dieſen Das Fr geben, als ob- fie 


| vier⸗ 


# 
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vierecficht wären. Die Blätter ſtehen paarweife einan—⸗ 


der gegenüber, fie find glatt, hellgruͤn, enlänglich zuge: 
frißt, an denen Nändern fehr fein gezackt, werden im 


hr Herbite dDurchfcheinend roth, und fallen fpat ab, Die 


Blumenſtiele ſtehen auch paarweiſe zwifchen denen Blaͤt⸗ 
tern, und bringen mit dem Ausgange des Mahmonats 
eine ungewiffe Anzahl auf befondern Stielchen gleichfam 
ſchirmfoͤrmig ftehender, weisgruͤnlicher, uͤbelriechender 
Bluͤmchen hervor. Die Frucht iſt roſenroth, die Haut, 
worinn die Saamen Liegen, pomeranzfärbig und faftig, 
Die Saamenförner felbft find weis. Dieſe Früchte, 
welche fehr fange und bis zum Forſte an denen Zwei— 
gen bangen’ bleiben, Haben einen bittern und efelfüßli- 
hen Gefhmad. 


Ungeachtet der vorftehenden Befchreibung, fo ift- 


fo wohl der Kelch und die Blume, als aud) die Staub- 
faden und die Frucht unfers Spillbaums faft immer in 
Viere getheilet, Daher man diefes Gewaͤchſe in der vor- 
hergehenden Klaffe zu fuchen haben würde; es ift aber 
wegen zwey andern Arten, wovon die eine breitblätri- 
ger iſt, und in Ungarn zu Haufe if, Die andere in Vir— 
ginien wächft ,"ingleichen wegen der erfien oder vornehme 
ſten Blume, die auc) fünftheilig feyn foll, von dem Rit⸗ 
ter hieher gefeßt worden, 


"Abbild. ES. fafr. III.n. ug. Kniph, — V. 
W einm! N. 4 d. 


"Gebr. Diefer Straud), welcher. zu niedrigen ‚Ser 
en taugt, ift wegen feines unangeneßmeh Geruchs und 
Geſchmacks denen Pferden, und nach) einigen Erfahrun- 
gen auch anderem Vieh verhaft, obgleich Linnee beob: 
achtet haben: will, daß Ziegen, Schaafe und Nindvieh 
feine Blätter freſſen; das Hol; Fomme dem Burbolze 
fehr nahe, es: wird von denen Drechslerm und Inſtru⸗ 
| —— heſuche/ und dient vorzüglich zu Spindeln, 
Schach—⸗ 


mn, BO u 


en 
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Schachfpielen, Orgelpfeiffen, Spinettz, Zahnſtochern, 
Nadelbuͤchſen, Staͤben, Ladeſtoͤcken, Zapfen, Haͤhnen 
zu Faſſern , Fleinen Bratſpieſen, bey den‘ Schuftern zu 
Zwecken in die Abfäge u. d. foll aber wie .einige bes 
haupten, unter dem. Arbeiten: Uebelkeit und Brechen 


erregen. Es giebt bie feinften Kohlen zum Zeichnen 


und zum Schießpulver; die Früchte, welche denen. 
Schaafen tödtlich find, werden von denen Meifen und, 
Rothkehlchen gern gefreffen, weshalb man ſich ihrer. 
bedienet um diefe Wögel zu fangen; In Trient macht, 
man ein ausgepreßtes Del daraus; mit ihren getrockne⸗ 
ten, zerriebenen und aufgeftreuten Saamenfapfeln kann 
man die Laͤuſe toͤdten, und mit den haͤutigen verſchie⸗ 


dentlich zubereiteten — ber Saamen, roth * 


oder gruͤn faͤrben. 


Sonſt ſind das Kraut uud die Fruchte den Men 
fhen und Thieren ſchaͤdlich, indem fie De und bef 1; 


tiges — zuwege 


76. RIBES. 


in 5 längliche, gefärbte, zurückgefihlagene Lappen gefpal- 


‚ten und fälle nicht ab, die Blume bat 5 Flein ftumpfe 


Der Kelch iſt einblaͤtrig bauchig, und bis zur Hälfte e 


aufrechte Blätter die in den Rand des Kelchs einge- 


fügt find. Die; Staubfäden find pfriemenförmig 
und aufrecht, die Staubbeutel queraufgeleget, zuſam⸗ 


mengedrückt und fpringen am Rande auf. Der Fyerz - 


ſtock ift rundlic) und unter der Blume, der Griffel 


zweyſpaͤltig ‚der Staubweg ſtumpf. Die Frucht 


9 kugelrunde faftige Beere mit, einem Nabel, die 
Saamen zahlreich rundlich un“ etwas — 


ag a 
Wk es + — pa 


Sn 
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153 Ribes rubrum  ”johännisbeere, Rothe Jo⸗ 
* Ribium rubrorum bannisbeeren, Ribifel, Jo⸗ 
baccae hannistraͤubel, Bothe Jos 

5 hannistraͤubel, Wilde jo: * 
hannisbeeren, Sürveiglein. 


An fhartigen Orten, in ſchwarzen gufen lockeren 
Mittelboden, unter anderem Geſtraͤuche, in den Feld— 
buͤſchen und Laubhoͤlzern, öfters auf alten hohen Weiz 
den, wo ihn vermutlich die Vögel durch die Ausftreus 
ung des Saamens hinbringen: m feuchten Thälern 


des Niefengebürges, am Zafelfluß bey Hirfchberg. Bluͤht 


im April und May. 


Beſchr. Dieſer kleine wilde Johannisbeerſtiauch 
iſt von den zahmen fo in unfern Gaͤrten gezogen wird, 
nicht weiter unferfehieden, als daß er niedriger und 
ſchwaͤcher ift, nur 3. bis 4 Fuß body wird und Fleinere 
Fruͤchte trägt. Er hat ein weißgelbliches Holz, und 
treibt Aeſte, welche mit einer braunen und glatten Rinde 
bedeckt find, Die Dlätterfnospen find größer als die 
Blumenknospen; bie Blätter felbft ftehen auf ziemlich 
„Yangen Stielen, wechfelsweife an den Aeſten, fie find 
fuͤnffach oft nur dreyfach eingefihnieten, an ihrem Rande 
unordentlich tief und, breit gezahnt, auf ihrer unteren 
Flaͤche, mit 5 oder 3 erhabsnen aͤſtigen Adern, bezeich⸗ 
nee, und auf biefer Heller als auf der oberen, zuweilen 
. weiß oder gelb gefleckt; die kleinen grüngelblichen Blu= 
men welche am ande etwas roͤthlich werden, ſtehen 
zu 12 oder mehrern beyſammen an einem Traubenfamme, 
Die Beeren find roth, haben eine feine’ durchfichtige 
äußere Haut, und in einem FaueeN ai Cafe 
Eleine bräunlichte Saamen. | 


Abbild. EA. ff I... — Cat. “A, 
Ludw. Ei. T. e. Weinm. N. 865.8. 


a | Gebt, 
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Sebr. Die Beeren werden haͤufig in den Aboches 
fen — 
" Praep. Baccae — 5* — Rob. 
Qualit. acida rubra en 
His tefrigerans, ! 
Ufus febres Phlogifticae, putridae, fitis, aeſtus. 


Die Beeren haben einen ſauren angenehmen, kůh⸗ 
lenden und ganz gelinde anziehenden Geſchmack, und 
werden daher unter verſchiedenen Geſtalten, (beſonders 
wenn ſie von zahmen in Gaͤrten gezogenen Straͤuchen 
genommen worden), nicht nur als eine der angenehmſten 

Fruͤchte geſpeißt, ſondern auch als ein kuͤhlendes und 
der Faͤulniß widerſtehendes Mittel in Fiebern und an - 
dern Krankheiten von den Aerzten verordnet ;- Man 
genieße fie. entweder noch ganz ohne allen Beyfak, oder 
mit Zuder beſtreut, oder mit Zucker eingemacht, oder 
zu einem. Syrup, oder mit Kirfchen und Himbeeren 
zu einem Julep, oder zu einer Gelee gemacht. Man 
Fann auch Effig und nach einigen Nachrichten eine Are 
Mein: daraus zu bereiten, cer dem Champagner . nahe, 
fommt,, wenn man. einige, $öffel voll von dem einge 
kochten Saaft mit einem Duart weißen Franzwein ver: 
miſcht und umfchüstele. Man Fann diefes Gewächfe 
aus dem Saamen geſchwinder, aber aus Schoͤßlingen, 
aus Ablegern, und, am beften aus Schnittlingen zie⸗ 
hen; Die letztern werden im Herbſt abgefchnicten, in 
friſche von allem Unkraut wohl gereinigte Erde geſetzt, 
bey trockenem Wetter begoſſen, und nach 2 Jahren ehe 
die Blaͤtter welken, dahin verſetzt wo ſie bleiben ſohen. 
Sie koͤnnen buſchweiſe, in Kugeln, in Heden, welche 
aber niemals dicht und!hoc) werden, und in Spaliere 
on Wände oder Mauren gezogen werden; Will man 
a Ma — bey 
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bey letztern die Früchte zeitig haben, fo müffen fie Süp- 
Oſt ſtehen, verlangte man aber fpäte Früchte fo fest 
man fie gegen Mitternacht, Wern man die Stämme 
oculirt, fo gewinnt man an der, Menge und Güte der 


Früchte, 


156 Ribes alpinum Kedberre ‚, Straußbeere, 
2 Suͤſſe Johannisbeere, Wil⸗ 
de Johannisbeere, Alpen 
Johannisbeere, Corinthen⸗ 
beere, Paffelbeere, . Berg, 
"Jobannisbeere, Salfcher Co⸗ 
rinthenbaum, vRſche Br 
finen. 


- An trocknen Heden und Zäunen, um die Schnee⸗ 
kuppe im Pappelgrunde. Bluͤht im April und Map. 


Beſchr. Der Stamm hat eine ——— Rinde, 
und wird in freyem Stande nicht 3 im Schatten ande⸗ 
rer Bäume zumeilen 6 bis 8 Schuh bo, er komme 
übrigens der vorhergehenden Are fehr nahe, "obgleich die 
Blätter etwas Fleiner find, und mehr dem Stadhelbeer- 
laube gleichen, die Träubel hängen nicht niedermärts, 
fondern ftehen aufrecht in Die Höhe, die Früchte find 
flein, roch, an Geſchmack füßtich und: ete af 


Abbild. ER, Jap VI. n, 292, Koiph mt: am; 


Gebr. Das Holz ift hart und aͤhe⸗ rat Br in 
Schweden zu Nechenzinten gebraucht, Es * Die- 
fer Zaun in den Gärten gute Hechen. normal Sr 


, + 
E27 


157 1 Rihls Bi 
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157 Ribes nigrum ſcherba Schwe ʒe Johannie⸗ 
= Bere nigror baceae beere, Boksbeere, 
ur iM iccae Aalbeere, Wendel⸗ 
RE DE. beere,3eitbeere,Bicht- 
| | beere, Braunebeere, 
Alantbeere,  Dfeffer; 
beere, » Aalbefinge, 
Gichtbaum, Stink⸗ 
baum; Jungfern⸗ 
baum. 


J "Jr an <hälem: des Niefengebürges, des⸗ 
gleichen in den Oberſchleſiſchen Waͤldern um Groß er 
yenie. Blůuht im April und May. 


efebr. Der Stamm wird bis 10 Schuh hoch a 

treibt Dick belaubte Aeſte, die Blätter kommen in ihrer. 
Geſtalt ‚den Blättern der rothen Johannisbeere gleich, 
ſie ſind aber etwas größer, fetter, und nad) dem Stiele 
zu mehr haarig, fie haben fo wie Die Beeren : einen 


ſehr widrigen Geruch, ungefähr wie. Kagenharn, oder 


‚nach andrer Meynung wie Sadebaum, und bie finfen- 
‚den Taube Neffeln. Die Blumen find grüngelblich, die. 
Beeren werden im Julius reif, fißen zu 5. hoͤchſtens zu 
10.an einem Traubenfamme beyfammen, und haben 


eine vefte ſchwarzblaue äußere Haut, und ein it BERN EN 


una Fleiſch. 


Abbud. Oed. icon. ‚fafe. X, T * * —* | 
" Cent. II. Luduv. EB. — ai Weinm. 
De RL A —— 


end Kr: Kraut ’ und Die sun Bere 
find in denen Apotheken gebraͤuchlich. 


Pyacp. Syrupus (ex baccis), a TERN 
oe Qual, acidiuscula, tetra. u BR 
| le] —— ———— Wis 
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is anodyna; repellem; pellpae; drei, pu- 
iß 44,57 

Ufus Angina! Fehres ARE San on Rabies | 
Hydrophobia, Dyienteria! Idus fer- 


‚pentum.) 


Es iſt dieſes Gewaͤchſe * ſo dauerhaft, als die 
beyden vorhergehenden Arten, kann wie dieſe fortge- 
Pflanze, und muß tie fie behandelt werden; Es giebt 
nur ſchlechte und niedrige Hecken, kann aber mit groͤſ— 
ferem Bortheil in ſumpfigen Gegenden gebraucht wer: 
Den, um ſie auszutrocknen; Das mit dem Holze ges 
Fochte Waſſer wird von einigen in Der VBafferfucht an⸗ 
gerühme, und andere gebrauchen die Rinde in umge⸗ 
henden Viehſeuchen zur Verwahrung, da ſie ſie nem⸗ 
lich dem Viehe durch die Wunde ziehen; ein Aufguß 
von der innern Rinde, von den ganz jungen Sproſſen, 
oder auch von ben Blättern wird von den feanzöfifehen 
Aerzten als ein auf den Harn und den Beyſchlaf trei⸗ 
bendes Mittel in verſchiedenen Krankheiten, in’ der 
Waſſerſucht, in den Zufällen Die auf den Biß wuͤthen⸗ 
der Thiere oder Schlangen erfolgen, empfohlen, und 
von noch andern ſtatt des gewöhnlichen Thees ange- 
ruͤhmt; Die Blaͤtter gebraucht man auch, um dem 
Kornbrandwein die gelbe Farbe des Weinbrandweins 
zu geben; und andere preifen fie mit den jungen Zwei⸗ 
gen abgekocht, als ein gutes Hausmittel in Glieder— 
krankheiten an; Die Beeren, welche von den meiſten 
verachtet und verabſcheuet, von andern als verdaͤchtig 
gefuͤrchtet, und nur von wenigen geliebt und geſpeißt 
werden, treiben ſtark auf den Harn, und das damit 
gekochte Waſſer wird von einigen Aerzten in dem’ ge= 
ſchwollenen Halſe verordnet. Nach einigen Nachridh. 
ten kann man einen Wein daraus‘ zubereiten der ſehr 
guf wird wenn er ‚ein Jahr alt iſt; und mit Rum 
ar . if follen 


- 


% 
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follen fie einen ſehr treflichen Ratafıa geben, der in der 

Waſſerſucht und dem-Steine gute Dienfte leifter; Die 
Knospen werden im Winter gebrochen, um dem Beine 
einen Mußfateller. Geſchmack damie zu geben, auch in 
England zu Verfertigung des Bottelbieres geſammlet. 


Außerdem treibt der Landmann mit dem Holze 
mancherley Aberglauben. 


3 
5 


158 Ribes uva criſpa RUN Wilde Sta 
— - chelbeere, Kriſtbeere 
Kraußbeere, Rlofterbeere, 
BE ak Arenfelbeere, Sticübeere, 

Ri ee nu, .. Soeckenbeere, Sticybeere, 

ER ag Grünbeere , Stechdorn, 
Spinellen , Gripösen, , 


WDegdorn. —— 5 
m Büphen J an Bänke häufig, Dip: im 
pri und May. _ Me 


Beſchr. Diefer Strauch — use gegen 
6 Fuß hoch wird, ‚treibt dünne herabhängende Aeſte; 
Die Knospen beftehen aus drey "Blättern, welche zwey 
Blumen einſchließen, und meiſtens einen zuweilen 2 oder 
3 Dornen unter ſich haben, die Blätter find in 3 sap 
pen zertheilt wovon Die Seitenlappen wieder bis zur 
Helfte in Theile gefpalten, alle aber an ihrem Rande m EN 
runden Zähnen eingefihnitten find. Die röthlich weiß 
Blumen fi find größer als bey ver Johannisbeere, han 
gen bald einzeln, bald zu zweyen an kleinen Skielen, 
welche mit einem kleinen Deckblate verſehen ſind. Die 
Beeren werden im Julius reif, ‚find länglihrund, 
braungelb-, glaft und durchſichtig, wodurch dieſer 


Strauch) fi) ‚von dem Garten Stachelbeer - Straud 


Bi ze" unterſcheidet / als an welchew die 
en Beeren 
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Beeren weiß, und auf ihrer Oberflaͤche mit kleinen 
Haaren befegt, auch mit haarigen Blatſtielen * 
Pr find, 


" Abbild. ER. fafe. I. n. 40. Oed. icon, Fafı. X. 
va au Re Te 7 4 inm.No. $58.b. 


"Bebr. Es taugt diefes Gewaͤchſe gut zu niedrigen 
Hecken, und ſeine unreifen Fruͤchte, welche einen ſau⸗ 
ren und herben Geſchmack haben, werden von einigen 
Aerzten als ein zuſammenziehendes Mittel gebraucht; 
man preß auch daraus einen Saft, den man an bie | 
Stelle des aus unreifen Meintrauben gepreßten Saftes 
fest; find fie aber reif, und werden in Menge gefpeißt, 
fo treiben fie auf den Stublgang ‚und find denjenigen 
Leuten zutraͤglich, welche zu Berftopfungen geneigt find. 
Aus eben diefen zu denen man zuweilen noch die ſchwarze 
Johannisbeere hinzuthut, macht man mit einem Bey- 
faß von Zucer durch die Gährung einen Wein, * 
dem aan gleich kommt. 


IT HEDERA,. —B 

Die Blumen diefes Gewächfes bilden. einen er 
fachen Schirm deffen geineinfcbaftlicher Kelch oder 
Huͤlle fehr klein und vielzähnig ift. Der befondere 
Kelch eines jeden Bluͤmchens, ift ebenfalls fehr Elein, 
fünfzähnig und umgiebt den Eyerſtock. Die Blume 
befteht aus 5 langlichten, abſtehenden, und an der 
Sppitze eingefrümmten Blättern; Die 5 Staubfäden 
* find pfriemenförmig ‚aufrecht, und ſo lang als’ die 
Blume, die Staubbeutel an der Baſis zweyſpaͤltig 
und queeraufgelegt, Der Eyerſtock ft Freifelförmig, - 
die Griffel einfach, fehr kurz. : Der Staubweg eins 


ſach, ji die ie. Seuchen eine kugelrunde einfächerige, Deere, 
worinn 
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worinn 5 große an einer Seite buckliche, an der. andern - 
ecige Saamen ſich befinden. 


wi Heer Helix | Korn —— — ge, 
. © % Hederae ärboreae + folia, wig, Groß Ewig, 
k „000 80% | Refina en 
| Ey | baccae Ewig, Erd Ewig, 
or Eu Immergrün, Min 
- tergrün, Baumwin⸗ 
de, Mauerpfau⸗ Te 
venblätter , Jof 
Mauerwurz, Iven 


— 
: # 
a : 


——— Ilaub, Lorbeerkraut, 

‚arınDc 

| Alimmop, MWauerz 
winde. 


gu Wäldern, Gehägen, an faufenden Bäumen; 
| Stäbe im September, und träge reife Srüchte im April | 


Beſchr. Dieſe Pflanze wenn ſie jung iſt, bringe 
lange biegfame Stengel, die auf der Erde fortfriechen, 
oder ſich um andere Gewaͤchſe winden, und dunkelgruͤne 
an Stielen hangende mit weißen Adern gezierte Blaͤt⸗ 
fer, in dieſem Zuſtande bluͤhet fie noch nicht, wenn fie 
aber älter und holziger geworben. alsdenn fommen: die 
Blumen am Obertheil des Stengels ſchirmfoͤrmig her⸗ 
vor, fie find gruͤn, daher fie von einigen zu dem Kelch) 
gerechnet werden, die. Beeren: find groß und ſchwaͤrzlich. 
Das ſondere an Bein — iſt die —— 
lung S0 
° mer gruͤn — In — Bi: Fahren, wo es 
noch gleichfam kindiſch ohne Blume und Frucht auf der 
Erde herumkriecht, hat es lanzetfoͤrmige Blaͤtter, und 
heiſt alsdenn Hedera humi repens; In der Jugend 
hat es fuͤnfſpitzige oder vielmehr fuͤnflappige Blaͤtter, 
A a an Baͤumen, Bergen; ; Selfen und Mauren 
u | , ‚Ana £ 





m 


hinauf, ( Hedera‘ major fterilis).. In der Mitte fei« 
nes $ebens befommt es dreylappichte Blätter, hält ſich 
niche mehr an, fondern fteht ganz allein als ein ziem— 
lich hoher Baum aufrecht, und prange mit Blumen 
und Früchten, welches die Mannbaren Jahre find 
(Hedera arborea), Wenn fid) aber das Alter nähert, 
bat es. eyförmge Blätter ohne Lappen Hedera poetica). 

Abbild. ER, Faſc. VIII.n.354. Weinm. N. 5@.d. 


Gebr. In den Apotheken wird das Holz, das Harz, 
die Blätter und die Beeren gebraucht, —8 
Qual. fol. amara. base. acida. 
Vis vulneraria, ſophiſticans. 
Ufus Vlcera, fonticuli, Atrophia, Rachitis, 
Oꝛaena, Epiphora. 
Comp. Vngv. Althaese, | | 


Die Blaͤtter find bitter, ekelhaft, und etwas ſcharf, 
ziehen gelinde zuſammen, und kreiben zurück, fie werden 
frifch oder mit Waſſer zu einem Schleim, oder mit 
Wein gekocht auf Geſchwuͤre, Fontanellen, Entzuͤn⸗ 
dungen und verbrannte Orte gelegt, auch von einigen 
in Weineffig eingeweiht, als ein Umſchlag wider. Die 
Huͤneraugen empfohlen; ‚Sie find das beſte Mittel 
denen Schafen die Milh zu vermehren, weil fie zu 
der Zeit zu haben find da fie fie am meiſten noͤthig 
haben; Die Beeren find eine Lockſpeiſe der Voͤgel, 
follen Schweiß, Erbrechen und Durchlauf erregen, und 
werden von Boyle in der Peft gerühmt, und einis 
gen zu Stillung der fleifhlichen Degierden — 
das aus natuͤrlichen oder gemachten Ritzen dieſes Baums 
in den Morgenlaͤndern und bey Genf triefende Harz, 
welches twie es zu uns gebracht wird. glänzend, un 
durchſichtig, hart und feft ift, aus dem Dunfelgrünen 
ins braune, eifengraue oder ſchwaͤrzliche fälle, inwendig 
aber, eine gelb oder vorhbraune Farbe bat, wenn es 
Er | ange ⸗ 





angezuͤndet wird‘, / balfamifdy riecht „" Einen harzigen, 
etwas zufammenziehenden und-fiharfen, und nieht ganz 
unangenehmen Gefhmad, hat, und ſich beynahe ganz 
in Weingeiſt aufloͤſt, wird unter die Wundmittel ges ; 
—— An dem Hofe. giebt man in. Schweden denen, 
Meſſern ihre Politur wieder, die fie beym, Schleifen. 
an dem Shhleifſtein⸗ verlohren haben, auch) dreht man 
Kügelcpen daraus, die mit Vortheil in ‚die Fontanellen 
gelegt werden; Becher, welche aus dieſemn Holze ver⸗ 
fertige. werden, ſollen das, Waſſer ‚aber. ‚feinen Wein, 
Durchlaffen,. in ‚mie weit dieſes richtig. ift,. ‚mag wohl, 
von der Dide des Bechers abhängen, .. In „Denen 
Wäldern wird der Epheu nicht j£ gerne gefehen, weil er 
den ‚Saft: aus denen Baͤumen, daran er ſich windet, 
an ſich ziehet, und dieſelbe nad) und nach — 
in denen Luſtgaͤrten hingegen wird er zu Portalen, Spa⸗ 
fieren, Befleidungen der Lufthäufer, und Gallerien ge- 
braucht; Etliche bekleiden die inwendigen Mauren ihrer 
Gärten damit, Da man denn weder Holz, noch Pfaͤhle 
‚oder Geländer, weder Naͤgel noch Bande ihn anzuhef⸗ 
ten braucht, fondeen. er haͤkelt ſich fo. feſt an, Die rauh 
beworffenen Mauren: an, daß fie, von ſich ſelbſt eine, 
überaus fufiige, und Winter und ‚Sommer fortgri« 
ZUM Wand vorftellen. Mean fann ven Epheu zwar, 
dem Saamen ziehen, geſchwinder aber. bringe .man, 
n auf „wenn man die laufende leichtwurzelnde Ranken 
a man abfehneidet, im Herbſte einfeßt, , Er liebe eine, 
naffe und feuchte. Erde, und läßt fi) wo er, einmal 
hinkommt nicht leicht vertreiben, wie ihm denn ſo bald 
er einiges Wachsehum., gewonnen, weder Hise noch 
Kälte, weder Sonne noch Schatten, weder Trocfene 
noch Naͤſſe ſchaͤdlich fälle; Doch auch viele den Epheu 
in ihren Gaͤrten nicht leiden, weil Die Nattern ſich gerne 
* aufbalten , und datinne gemeiniglich niſten pen, | 
4 i | 


2 


BORN on. 
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Der Reich beſteht aus 5 gefärbten zuge— 
PR auseinander gefperrten Blatchen, und ‚fälle. 
nicht ab. Die Blume fehle, dies haarförmige Staub- 
faͤden befinden ſich innerhalb dem Kelche, die Staub- 
Beutel find einfach , ber Eyerſtock ift eyrund, und ° 
endiget fich in den Furzen zwenfpältigen Griffel, Der 
Sta ubweg einfach und ſtumpf. Das Saamenbe—⸗ 
haͤltniß eine rundliche an beyden Enden zugefpigte fünf- 
ſchalige, einfaͤchrige, mit dem Kelch bedeckte Kapſel, 
worinnen ein großes rundliches an beyden Enden ſpitzi⸗ 
ges Saamenkorn liegt. 


* Necebroc veitiäillatum Kagelktant, Rriorpitz | 
— bluͤmel, kriechend Nat⸗ 
2 Saft terblümel. 


“ Auf u Weiden und Wieſen. In Ober⸗ 
ſchleſien haͤuffig auf den Feldern. von klein laſſowit. 
Bluͤht im Julius und Auguſtus. 


Beſchr. Die vielen krautartigen oe 
gel, liegen ausgebreitet auf der Erde, fie find faden- 
fürmig, glatt gegliedert, aͤſtig und roͤthlich, an den 
Gelenken verfelben befinden fi) die Fleinen blaßgruͤnen 
eyrunden, quendelartigen Blaͤtchen, welche einander gegen⸗ 
über ſtehen, und oft mit ſehr kleinen roͤthlichen Punk⸗ 
ten bezeichnet ſind. Die Bluͤmchen ſind weißlich, und 
ſtehen zu 8 bis 20 in Buͤſcheln auf ſehr kurzen tiel⸗ 
ben beyſammen, und quirlfoͤrmig um die Stengel 
berum, Die Saamenförner find ſchwaͤrzlich und glaͤnzend. 


Abbild. Kuiph. Cent. KAT. ‚Oed. icon. Fuk F T. 
T. 335. 
Der Gebrauch diefes Gewaͤchſes iſt nicht NG 
79. GLAVX. 
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Der Kelch fehlt, man wollte denn die Blume 
vor den Kelch) annehmen. Die Blume ift einblätrig, 
glockenfoͤrmig, aufrecht, in 5 ſtumpfe zurückgeroflte, Lap⸗ 
pen getheilet, und falle nicht ab, Dies Staubfaͤden 
find pirienienförmig, aufrecht, und fo lang als die 
Blume, Die Staubbeutel rundlich. Der Eyer⸗ 
ſtock eyrund, der Griffel fadenförmig, fo fang als die 
Staubfäden, der Staubweg fnöpfig, das Saamen⸗ 
behöältniß eine kugelrunde zugefpiste einfächerige fünf: 
ſchalige Kapſel, mit 5 rundlichen Saamen. Der 
Saamenhalter groß kugelrund und von den — 
N | 


161. Ph maritima a MWilhkraut, Schjttsau, Sc 
U melkraut. 


| Dieſes ſeltene Gewaͤchſe, welches ſonſt nur an 
dem Meerſtrand, und bey Salzquelien anzutreffen ift, 
iſt ſchon zu Schwenkfelds Zeiten bey Greiffenberg neben 
der Landſtraße in ſandigem open gefunden worden, 
Es blüht im Junius, 

Beſchr. Dieſes Gewaͤchſe iſt und liege auf 
der Erde, die, eyrundlänglichen Blaͤtchen ſtehen dicht 
an denen Stengeln und fragen in ihren Winkeln kleine | 
' röchliche oder weiße Bann. die N find 18: 
zart tie Faden. | 
Abbild. Oed. icon. PR: X, 7: Se 4 — 

N. sar.be 
Gebr. Es ſoll den fängenden Meibern | die Mi 
Anke. wenn fie — in Suppen — 


Nor. Sk Y. : LE eh. SE — 80 VIN- 19 
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Der Kelch ift fünftheilig, aufrecht, fpigig, und 
fälle nicht ad. Die Blume ift einblätrig, Kredenz- 
tellerförmig, ihre Roͤhre ift länger als der Kelch, unter- 
wärts walzenförmig, oberwärts weiter, und mit 5 ein- 
getieften Streichen gezeichnet, die Oefnung oder Der 
Schlund fünfefih: die Mündung ift wagerecht, und 
in 5 am Ende der Röhre angewachfene auswärts brei= 
tere fehief abgeftußte Lappen getheilet. Die 5 Staubs 
faͤden find fehr kurz, die Staubbeutel häutig, ſtumpf, 
aufrecht, eingekruͤmmt, an beyden Rändern mehlig. 
Zwey rundliche Eyerſtoͤcke, welchen zur Seite zwey 
rundliche Koͤrperchen anliegen, ſich aber in einen einzi— 
gen gemeinſchaftlichen Griffel endigen, welcher walzen- 
foͤrmig und fo lang als die Staubfaͤden iſt, mit 2 
Staubwegen, wovon der untere rund und flach, Der 
obere fnöpfig und eingetieft if. Das Saamenbes 
haͤltniß befteht aus zwey runden, fangen, zugefpisten, 
aufrecht, einſchaligen Fruchtbälgen, die nach der Länge 
auffpringen, und viele längliche walzenförmige gefurchte 
Saamen enthalten, | | 


162. Vinca minor Bärwintel, Sinngrün, In⸗ 
. . e. . ⸗ 
* Vincae pervincae grün, Wintergruͤn, Tod⸗ 


herba tenviole, Weingruͤn, Tod⸗ 
5 tengruͤn, Jungfernkrone, 

| Maͤgdepalmen, Immer⸗ 
gruͤn. el —— 


In Waͤldern, ſchattigten Orten, an Stadtmau⸗ 
ren; Bluͤht im April und May. 


Beſchr. Die Stengel ſind fang, duͤnne, 'und kries 
chen auf der Erde herum, die Blaͤtter ſind eyrund, 
lanzetfoͤrmig, glatt, gleichen denen Lorbeersblaͤttern, und 


ſitzen 
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ſitzen paarweiſe an den Stengeln, und gruͤnen Winter 
und Sommer. "Aus den. Anwachswinkeln, kommen 
auf ſchwachen Stielen einzele lichtblaue Blumen hervor. 

Abbild. ER. fale: II nm. gi Kmiph, Cent. T. 
u Ludw. Eöf. T. 75. Weimm. n. 1010 c. 


Gebr. Das Kraut davon wird in den Apotheken 
‚geführet, ER 
-.. Qual. amara, inodora, 
Wis Cvicidis) pellens (ice. ). adftringens —— 
ſticans. 
ur: — 
Comp. Gargariſmata. 


Friſch hat dieſe bittere Pflanze eine bad⸗ ge. 
— ‚ aber eine anziehende Kraft: Der Wein in 
dem diefes Kraut. gefotten worden, ftillee- die Bauch: 
flüffe und. voche Ruhr, das grüne Kraut zerftoßen und 
auf den Kopf gelegt, oder um den Hals gebunden ſtillet 
das Naſenbluten. Mit Waſſer geſotten, giebt es ein 
vortreffliches Gurgelwaſſer, wider alle Beſchwerungen 
des Halſes. Wenn es in truͤben Wein gehenkt wird, 
ſoll es denſelben wieder zurechte bringen und lauter 
machen. Das davon abgezogene Waffer, wehret der 
Mundfäule, wenn der Mund öfters Damit ausgeſpuͤlet 
wird. Aus dem Kraute werden beſonders Winterszeit, 
- wenn Fein andres ae" zu haben iſt, Kraͤnze auf die 
Saͤrge der Jungfern nd Kinder geflochten, und man 
Hält dafür, Daß es in Kühftällen: aufgehangen 9 
bertes Vieh zu entzaubern faͤhig ſey. | 


RR Stempel. . 
| Yes gr) ASCLEPIAS, 


u Der Kelch iſt fuͤnfſpaͤltig, ſpitzig, ſehr klein * 
BAM vi ab, Die Blume — einblaͤtrich, flach oder 
N 2 zuruͤck⸗ 


⸗ 
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zuruͤckgeſchlagen in 5 eyrund zugefpißte etwas nach der 
Sonne gewendete $appen getheilet. Sie hat 5 Honig⸗ 
beböltniffe die die Fruchtwerfzeuge unıgeben, deren 
jedes eyrund, fhief, auswärts, obrförmig von dem 
Boden ein fpißiges Hörngen gegen Die Sruchtwerfzeuge 
zu richtet. Ueber diefes werden die Fruchtwerfzeuge 
von einem abgeftußten Körper bedeckt, welcher an den 
Seiten mit 5 Schuppen umgeben ift, und. mit eben fo 
viel Risen aufſpringt. Die 5 Staubfäden find faſt 
gar nicht merflih, die Staubbeutel hingegen dem 
abgeftugten Körper des Honigbepältniffes in den Schup⸗ 
pen eingefügt. Die zwey Eyerſtoͤcke find. eyrumd zus 
gefpigt, die Griffel nicht merklich), die Staubwege 
einfah. Die Saamenbebältniffe beftehen aus zwey 
großen länglihen zugefpißten bauchigen, einfächerigen, 
und einfchaligen Fruchtbälgen, die Saamen find zahle 
reich wie Dachziegel geordnet und mit Haaren befränzt, 
der Saamenhalter ift häufig. | | 


163 Afclepias Vincetoxiumn GSchwalbenwurz, 
% Hirundinariae J Radix 3j Schwalbenfraur, - 
vos  Lherba. S. Lorenzkraut, 
Giftwende , Gift: 

wurzel. 

In grobfandigen Gegenden bey Goldberg, Gottſberg, 
E©ilberberg, auf der Eule, dem Zobtenberge. Um 
Breßlau im Leerbeutler Walde beym niedrigen Strauch. 
‚werk, aud) auf dem Wege nad) Oßwitz. Bluͤht im 
Junius und Julius. * 


Beſchr. Die Stengel werden ungefähr 2 Schuh 
hoch und ſind am Gipfel ſehr zart; Die Blaͤtter, 
welche eyrund zugeſpitzt und faſt herzfoͤrmig ſind ſtehen 


einander paarweiſe gegenüber. Die kleinen weißen 


Blumen kommen faſt Schirmfoͤrmig auf langen 
| | Stengels 


\ 
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Stengelchen aus den Anwachswinkeln der Blätter 
hervor. — — 


Abbild. Ei. Fafı. VIIT. n. 374. Kniph. Cent. 
Er]. © v Lude. KENT 2p W einm. N. 104.0. 


Gebr. Wurzel und Kraut find in den Apothefen 

zu haben.: J—— BR 
Pröepar. aqua (ex herba). 
Qual. ladtelcens, fubvenenata. _ 
Vis pellens, fudorifera, diuretica, emmenagoga, 

* .. expellens. , | 
Ufus Hydrops! Variolae, 
Comp. Eilent. alexipharm. Stahl. . 


Die Wurzel, welche aus vielen harten Faſern be- 
fteht, bat einen efelhaften Geruch und Geſchmack, ift 


ſcharf und bitter, erregt Erbrechen, und iſt dahero aͤuſ⸗ 


— 


ſerſt verdaͤchtig, ob man ſie gleich als ein ſchweiß und harn⸗ 
treibendes Mittel beſonders denen Waſſerſuͤchtigen ange- 
prieſen hat; Doch iſt ſie getrocknet, oder in einem 
Aufguß nicht fo ſehr zu fürchten; aͤußerlich hat man 


fie zu boͤßartigen Geſchwuͤren, Kroͤpfen und Eyterge— 


ſchwuͤren in den Bruͤſten empfohlen. Die Schaafe 
laſſen dieſe Pflanze ſtehen, die Pferde freſſen ſie nur 
aͤlsdenn wenn ſie vom Froſt gelitten hat. Die Seide 
ihrer Saamenkapſel, laͤßt ſich wie die Fruchtſeide (Aſcle- 
pias ſyriaca) behandeln, und kann auch zu Zunder ge: 
braucht werden. In ganz England iſt Diefe Pflanze 
nicht anzutreffen. ne ve 
een, 0  BERNIARZA, 

‚Der Kelch ift einblätrig, in 5 fpißige, abſte— 
‚bende, innerhalb gefärbte Theile gefpalten, und fällt 
nie ab. Die Blume fehlt „ die 5 Staubfäden 

— — —— ee 9 a N y find 


( x ie # £ = 


* 
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find pfriemenfoͤrmig, Flein; die Staubbeutel einfach. 
Auffer dieſen ftehen zwar noch andere 5 Staubfäden 
wechſelsweiſe, fie find aber unfruchtbar und fragen Feine 
Staubbeutel. Der Eyerſtock ift eyrund, der Griffel 
faum merklich, die zwey Staubwege zugeſpitzt, das 
Saamenbehaͤltniß eine kleine Kapſel im Boden des 
Kelches, die nicht aufſpringt, mit einem einzigen eyrund 
zugeſpitzten, glaͤnzendem Saamenkorn. 


164 Herniaria glabra Bruchkraut Harnkraut, 

 % Herniariae herba Sternkraut, Blatloß, 

O Jungferngras, Jung⸗ 

ferntroſt, Tauſendkron, 

KRernleinkraut, Hendel⸗ 

weiß, Stopsloch, Klein 

Wegetritt. 

Ine trocknen grobſandigen Gegenden. Um Breß—⸗ 

lau häufig an der alten Oder vor dem Oderthore, werm 

man nad) Nofenthal gehet, und überall wo Sand ift. 
Bluͤht im Junius und Julius. 

Beſchr. Dieſe niedrige Pflanze bringt viel verſchie— 
dentlich getheilte und auf allen Seiten darnieder liegende 
mit Knoten oder Gelenken abgetheilte Stengel hervor, 
welche uͤberall mit kleinen ſpitzigen Blaͤtchen beſetzt ſind, 
aus deren Winkeln die ſehr kleinen unzaͤhlichen gelblich— 
gruͤnen Bluͤten haufenweiſe hervorbrechen. 


Abbild., Ei. fafı.-VIII. m. 200. Oed. icon. faſt. 
IX. T.529. Weimm. N. 570 g. —J 
Gebr. Das Kraut wird in den Apotheken ge⸗ 
braucht. 
Qual. inodora, inſipida. 
Vis adſtringens, diuretica? 
Ufus Scotomia, Ophtalmia? Hernia? Hydrops? 
NN Calculus, Carcinoma. 


Diefes 


\ 
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Diefes Gewaͤchſe, welches aud) für die Schaafe gut 
ift, ift erwas falzig und anziehend, und ehmals unter 
die zufammenziehende und harntreibende Mittel gezählt, 
in Brüchen, in dem Stein, in der Wafferfucht, und 
von Guhlmann in einer eigenen academifchen Abhand- 
lung in der Blindheit empfohlen worden. 


83. CHENOPODIYM, 


Der Kelch hat 5 eyrunde, hohle am Nande häus 
tige Blätter die nicht abfallen,. die Blume fehle. Die 
5 Staubfaͤden find pfriemenförmig, den Kelchblätgen: 
enfgegen gejes und fo lang als diefelbigen.. Die Staub 
beutel rundlih, zweyfnöpfig. Der Eyerſtock rund, 
der Griffel zweytheilig und furz, die Staubwege 
fiumpf Das Saamenbehaͤlt niß fehlt, das einzele 
runde Saamenkorn liegt in ı dem verſchloſſenen fuͤnf⸗ 
eckichen Kelche. 


Anmerk. In einigen Orten findet man einen bee 
fpaitigen Griffel, | | 


165 Chenopodium bonus Guter —— Stol⸗ 


Nnenricus zer Heinrich, Hacken⸗ 
* Boni Henrici herba ſchaar Schmerbel, Gaͤn⸗ 
u ſefuß, Schmieriger Gaͤn⸗ 


ſefuß, — Laͤm⸗ 
merohren, Engliſch Ben⸗ 
gelkraut, Wilder Spi⸗ 
nat, FeldSpinat, Hunds⸗ 
melde, Allgut, Laͤnmer · 
kraut ‚Scmieriger! Man 
golt 
——— Zaͤunen und ungebauten etwas fettern Erd⸗ 
| vi faſt allenthalben. Bluͤht im May und Junius. 


In | Beſchr.. | 


200 .- FLORA SILESIACA, 


Beſchr. Der Stengel ift aufrecht und an der Erde 
Dlätterreich, die dreyeckige oder pfeilförmige Blätter 
fisen auf langen Stielen wechfelsweife am. Stengel, 
find ſaftig, glatt, und unterwaͤrts wie mit Mehl be- 
ftreuet; Die Fleinen grünen Bluͤthen ſitzen am Haupt⸗ 
und Nebenftengeln ahrenförmig, haufenweiß zufammen. 


Abbild. Ei, fafe.. IV. n.. ıgı. Ludu. EB, 
T. 185. . Old. icon. de X. Tab. IH; W einm. 
N. 250. 0. 


Gebr, Das Kraut wird in den Apotheken ge- 

brauhe 

Qualit, oleracea, 

Vs refrigerans, humedtans, vulneraria. 

Ufus Paronychia, Oedema, Varix ani, Podagra, 
Pleuritis, Phthifis. 


Die Blätter befigen eine eröffnende, Fühlende und 
befeuchtende Kraft, und dienen vornehmlich zu Kliſtiren 
und Umfchläsen. Die Wurzelfproffen, neuen Reime 
und Blumenaͤhren ſchmecken, und find eben fo nahrhaft 
wie der Spargel, wenn fie jung geſammlet und wie 
jener zubereitet werden. Die Blätter hingegen kann 
man im Fruͤhjahre als ein Gemuͤße eſſen. In Upland 
wird die Wurzel denen ſchwindſuͤchtigen es 

‚gegeben, 


. 166 Chenopodium rubrum Miſtmelde, Aotber 
* Atriplicis ſylveſtris herba Gänfefuß, Sautod,- 
O Leunfpige,Schwein- 

tod, Saubslg. 


In Gartenland, an Zäunen und ungebauten 
Orten. Bluͤht im Julius und Auguſt. 


Beſchr. 
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Beſchr. Die Blätter ſitzen \wechfelsweife an Stie- 
Ps find dreyeckich, doch etwas herzförmig, am Kande 
gezaͤhnt, dick und glänzend, der Stengel theilet fich in 
viele Nebenftengel , an welchen die rorhen Bluͤthen 
aͤhrenfoͤrmig in Haufen verſammlet ſitzen, zwiſchen wel⸗ 
chen ſchmale linienfoͤrmige Blaͤtter ſtehen. Der Sten- 
gel ſelbſt wird Ellen hoch, und wenn er etwas alt 
weitſchweifig und roth. 


Gebr. Auch hiervon wird das s Kraut in Apothefen 
gebraucht. 
Qual. aquoſa. 
Vis dubia. 


Ufus incertus. 


Obwohlen diefes Gewächfe als ein N | 
wöächfe befanne, fo ift deffen Gebrauch doch aͤußerſt 
verdaͤchtig, da insgemein davor gehalten wird, daß die 
Schweine von deſſen Genuß getoͤdtet werden, obgleich 
einige davor halten, daß das Decoctum yon dem Saa- 
‚men mit Mehl getrunfen die Gelbfucht vertreibe, | 


%% —— viride Melde, Grüne Melde, 
RC ER Bemeine Melde, Grüner 
Ba 66 
In Kachenfeldern, RENNER Blüße im Ju⸗ 
nius und Julius. 


Berebe: Der Stengel ift aufrecht — aͤſtig, die 
untern Blaͤtter rautenförmig, am Rande zahnfoͤrmig 
ausgeſchweift, die an den Nebenſtengeln ſind lanzenfoͤr⸗ 
mig und haben kaum einen oder den andern Zahn, die 
traubenförmig fißende blaßgrüne an — 
* lang an den Stengeln hinauf. 


Dan, . Abbild, Ei. Fafı IV. nn. 195. SER { 2 BR 
len Bu ”\ N5 Man 
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Man weiß bis bieher feinen andern Gebrauch 
und Nutzen dieies Gewächfes, als daß es von Schaas 
fen und Ziegen gern gefrefjen wird. . | 


163 Chenopodium hybridium Schwein Wielde, 
© Sau Hielde, Saus 
t0d, DBreitblätriger 
Pitzer, unaͤchter Gaͤn⸗ 
ſefuß. 
In Gartenlande. Bluͤht im Junius und Julius. 


Beſchr. Dieſe Melde unterſcheidet ſich von der 

vorigen dadurch, daß die Blätter viel größer, herzfoͤr— 

mig, fpisig, am Nande zahnfoͤrmig ausgefchweift find, 

und den Stechapfelblättern N. 147 gleichen. | 
Abbild. Ei. fafı. V. n. 203. 


Gebr. Die Pflanze hat einen uͤblen Geruch, und 
Tragus behauptet, daß fie die Schweine toͤdte. 


169 Chenopodium vulvaria Stint Melde, Äleine 

% Vulvariae herba Miſt Melde, Bocks⸗ 

O Melde, Stinkender 

Gaͤnſefuß, Hunds Mel⸗ 

de, Buhlkraut, Bocks⸗ 

kraut, Fazenkraut, 

Schaamkraut, Mau⸗ 

zenkraut, Stinkende 

| Hure. | Br. 

In Krautländern und andern öden Plägen; um 

Breßlau bey der Fluß Siederey gegenüber dem Oder— 
thore. Bluͤht im Sommer, | | 

Beſchr. Der Stengel ift äftig und blätterreich, die 

Blaͤtter klein, enförmig am Nande ganz auf Stielen; 

‚die grüne kurz in einander gedrungene fraubenförmige 


Bluͤthen 
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Bluͤthen ſitzen an den Enden der Stengel und in den 
Blatwinkeln. 


Abbild. Weinm. N. 203 a. 
Gebr. Man führe das Kraut in den Apotheken, 
" Praep. Conferva (ex herba). | 
Qual. hircofa, urinaria. 
Vis antifpasmodica. 
.» Ufws Hyfteria. gr 
Comp. Eledt. hyfteric. Fulleri. 


Die ganze Pflanze hat einen höchft unangenehmen 
Geruch Faft wie ftinfende Heringslafe, und wird in hyſte— 
riſchen Zufällen geruͤhmet, bey welchen man fie insge- 
mein in abgefochten Tränfen giebt. Die Engländer. 
haben einen Syrnp der aus dem Safte diefes Krauts 
mit Zuder gemacht ift, 


84. VLMVS 


Der Reldy ift einbläteig, Freifelföemig, rung 
lich, mit einer fünffpaltigen, auftechten innerhalb ge- 
färbten Mündung und falle nicht ab. Die Blume 
fehle. Die 5 Stanbfäden find pfriemenförmig,.noch ' 
einmal fo lang als der Kelch, die Staubbeutel vier- ' 
fuͤrchig aufrecht und kurz. Der Eyerſtock kreißrund, 
aufrecht, die beyden Griffel kuͤrzer als die Staubfaͤ— 

den und zurücgefihlagen. Die Staubwege haarig. 
Die Frucht ift eine Steinfrucht eyförmig groß aber 
zufammengedrüct, häufig und völlig faftlos mit einem 
‚einzigen rundlichen etwas zufammengedrückten Saamen, 


\ 


mV. 
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170 Vlmus campeftris BRuͤſter, Umbaum, Ulme, 
0% Vlmi cortex Seid⸗ Ulme, Ruͤſtholz, Buͤſt⸗ 
medius, baum, Ruͤſche, Lindbaft, 
5 Effe, Yſpe, Jime, Ame, 

Kr Steinlinde, Leimbaum. 
In niedern fruchtbaren Auen und $aubhölzern. 
Bluͤht im Merz und April mit denen blauen Beilchen 
zugleich. | Ä 


Beſchr. Dieer Baum hat eine rauhe geborftene 
Rinde; enförmig, doc) zugefpiste, am Rande doppelt 
ſaͤgefoͤrmige Blätter, fo daß jeder größere Saͤgezahn 
wieder an feinem Rande fägeförmig eingeſchnitten iſt, 
fie find mit ftarfen Ribben gezeichner, und die eine 
Hälfte des Blattes erftreckt fi) an dem Stiel länger 
hinab, als die andere, fo daß die Grundfläche ungleich 
wird. Die Blüthe, welche vor den Blättern erfcheint, 
iſt grünrorh, und die reifen häufigen zufammengedrüc- 
ten Früchte oder Täfchlein find filberfärbig und hängen 
Büfchelmeife beyfammen. | 


Abbild. EB. fafe. I.n.9. Weinm. N. 18. b. 
Oed. icon. fafe. XI. T. 62. 


Es findet fic noch eine Spielart in hohen bergich- 
gen Orten, wie z. E. bey Fuͤrſtenſtein. TORTE 


£ß) Vlmus carpini folio, Bergruͤſter Weiſſe 
cortice arboris albido. Ruͤſter, Rauchlinde, 
Urle, Graue Buͤſter, 
Haynbuchen⸗Buͤſter, 

Wilde Iper. 

Deren Unterſchied von der vorigen bloß darinn be- 
ftehet, daß der Stamm ftärfer, fehöner und höher, die 
Rinde weislicher und das Blat mehr enförmig und Für- 
jer zugefpißt ift. * 
| Gebr. 
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„Gebr. Die mittlere Rinde wird in vi Apotßeben! 
gebraucht. 
Qual, flavefcens. 
Mis: adftringens, vulneraria, | " 
 Ufus: Alecites, 


Die mittlere Rinde in Salzwaſſer gefocht und über. 
gelegt, dienet vor Gichtſchmerzen, der Saft der Bläs- - 
hen, welche gemiffe Inſekten durch einen Stich auf 
den Blättern — ſoll ei ein Bit hy Wund⸗ 


mittel ſeyn. 


* 


a denen Bienen — ſeyn. 


Das Ruͤſternholz lͤßt * gut bearbeiten, und 
kommt an Haͤrte dem Nußbaum Holze bey, zu Kohlen⸗ 
Holze iſt es vortreffuch denn die Hütten und Schmelz 
verftändigen ziehen die Ruͤſternkohle der Eichenfohle vor. 
Wann es im November oder December, wo es reif iſt, 
gehauen wird, ſo dauert es unter Waſſer ſehr gut, und 
wird dahero mit Vortheil beym Waſſerbau, und in ſol⸗ 
chen Gegenden, wo Wehre gehalten werden muͤſſen, bey 
Mühlen zu Wellen, Waſſerraͤdern, Schaufeln, Röbe 
ren, Schiffpumpen, Waffermafihinen, Preſſen, Kek 
tern u. ſ. w. gebrauchet, Auch wird es eifrig’von den 
Stellmachern gefucht und zu Savetten vor Kanonen und 
Mörfer , zu Deichfeln, Wagenleitern, Felgen, und bag | 
— knotige zu Naben angewendet. PT 

Der Sandmann braucht es zu Hopfen —* —— 
gen, Ege-Schienen, und anderer Geſchirrarbeit. Die 
Tiſchler und Drechsler zu allerhand feiner Arbeit, bee 
fonders aber zu Mangelbölzern. In England wird es 
fehr hoch geſchaͤtzt, und ben vornehmen Leuten bw ein m a 
tenes Holz zu foftbaren Saͤrgen verarbeitet: 


Schaafe und Rindvieh freffen das Laub gerne, die 


Be 


206. ." FLORA SILESIACA. 


Sm Öarten Diener die Küfter, Spaliere, Laubhuͤt⸗ 
ten, Portale und Pyramiden anzulegen, indem fie fich 


gut unter der Schere halten läßt. ie wird fo wohl 


x 


Durch Auslaufer und Abfenfer, als durd) den Saamen 
vermehret. Diefer muß, fo bald er-Mitte oder Ende 
Junii feine Reife erlanget, fo, wie er-abfällt, in einen 
lockern gemäßigten Boden fehr flach) gefüet werden. Der 
befte geht bald und dicke genug auf, und giebt Pflänz- 


gen, die nah Michaelis 4 bis 6 Finger bis eine Span- 


ne hoch werden, Der fihlechte Saamen liegt zuweilen 
bis zum fünftigen Srüplinge, ehe er ausfeimer, Wann 
er gute fehattige und etwas feuchte Derter antrifft, fo er- 
zeuge er vom bloßen Anfluge ganze Büfche, die in Furzer 
Zeit ein ziemliches Wachsthum erreichen, i 


85. SVERTIA. 


Der Relch ift in 5 flache lanzenförmige Lappen 
getheilet. Die Blume ift einblätrig, ohne Roͤhre, mit 
einer flachen in 5 lanzenformige Lappen getheilten Dün- 
Dung, die mit den Nägeln zufammenhängen und gröfs 
fer als der Keld) find. Jeder Sappen hat einwäarts an 
der Baſis zwey Honig ausſchwitzende mit Fleinen auf- 


rechten Borften beſetzte Tuͤpfel daß alſo in der Blume 


10 dergleichen Honigbehaͤltniſſe anzutreffen ſind. Die 
s Staubfaͤden find pfriemenfoͤrmig, aufrecht abfte- 
hend, kuͤrzer als die Blume, Die Staubbeutel queer 


aufgelegt. Der Eyerſtock eyrund länglih. Der 


Griffel fehlt. Die beyden Staubwege einfach. Das 


Saamenbehaͤltniß ift eine länglichte, runde, an bey: 


den Enden zugefpißte, einfächerige, —— Kopf) 
mit, vielen Fleinen Saamen. 


171 Suer- 
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171 Suertia perennis Blauer Tarant, Klein 
dit U ICE ARIAN Fenzian, Lun⸗ 
| genkraut. 


In den hoͤchſten Gebuͤrgen, im Rieſengebuͤrge, bey 
den Schneegruben, desgleichen beym kleinen Teiche an 
der Lehne, wo die Baͤche berab ſlen „bald am Fuße 
derſelben, und noch an andern Stellen um den kleinen 
Teich. Bluͤht im Julius und Augſt.— 


" Befchr. Die Wurzel ift holzig, zaferig, gegliedert 
und von Farbe gelblich. Der Stengel wird ı Fuß bis 
ı Elle hoch, ift aufrechte, rund, glatt, und mie eifen- 
blauen Flecken bezeichnet. Die Burzelblätter fisen auf 
Stielen, find eyrund, ftumpf, und mit 5 Ribben durche . 
zogen. : Die folgenden am Stengel find zugefpigt, 
gleichen denen Wegebreiteblättern, und figen ohne 
Stiel paarweife einander ' gegenüber. Gegen den | 
obern Theil endiger fich der Stengel in einem äfti« 
gen vielbluͤmigen — die az We Ba 
blau, 


Abbild. Kniph. Cont. Y 1. 


Gebr. Die Pflanze ift bitter wie der Enzian, Kin 
| pi atz Dant genoſſen dem — ee FIRE NA 


e I Y 
\ 


\86..GENTIANA, 0". 
Drer KRelch ift in 5 laͤngliche ſpitzige PRAG ges 
theilet und fälle nicht ab. Die Blume iſt einblärrig, 
mit einer Roͤhre und 5 auch afpältiger Mündung von 
verfihiedener Geftalt. Die 5 Staubfäden find pfrie- 
menförmig und fürzer als die Blume, Die Staub⸗ 
beutel einfah. Der Eperſtock laͤnglich, walzenförs 
mig,ſo lang als die Staubfaͤden. Die Griffel feh⸗ 
den, Die beyden — find eyrund. Das 
RR ER | 


f 
N 
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Saamenbehaͤltniß ift eine laͤnglich runde zugefpig- 

te, an der Spiße flache zweyſpaͤltige einfächerige , aus 

2 Schaalen beftehende Kapfel, mit vielen Eleinen 

Saamen. 

Anmerk. Die Geſtalt des Saamenbehaleniſſes iſt be- 
ſtaͤndig, aber bey der Blume iſt die Geſtalt und 
Zahl bey verſchiedenen Arten ſehr veraͤnderlich, ſo 
3. E. iſt bey No. 172. 173. 174. 175 die Blume fuͤnf⸗ 
ſpaͤltig und alockenförmig, bey No. 176 fünffpaltig 
und frichterförmig, und bey No. 177. 178 I 


ſpaͤltig. 
172 Gentiana lutes Enzian, Benzian, Gel⸗ 
* Gentianæ rubræ radix. ber Enzian Rother 
U Enzian, Bitterwunzel, 


Kreuzwurz, Fieber⸗ 
wurz, Großer Enzian. 


In Bob Gebürgen, auf der Eule, Krummhuͤ— 
bel, Schneekoppe aber nicht haͤuſi g. — * im Julius 
und Auguſt. 


Beſchr. Die Wurzel iſt gelblich) Kin! groß, - . 
dick, und Aufferft bitter; der Stengel wird bis 4 Fuß. 

| hoch; die unterften Blaͤtter fisen auf Stielen, die obe- 
ren paarweife am Stengel ohne Stiele, fie find läng- 
licht eyrund, etwas zugeſpitzt, fteif, gelblicht grün ge- 
faltet, mit 5 Adern verſehen. Die: gelben fuͤnfſpitzi⸗ 
gen glocenförmigen Blumen ftehen nach dem Gipfel des 
” Stengels zu, und ſitzen auf kurzen Stielen in denen 
Blatwinkeln. Ev | 


Abbild. Weinm. N. 334 B. 
Gebr. Die Wunne davon wird in den m Apohhelen | 
— | 
| | —— 


———— 
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Praepar. Eflentia (ex radice). 


Qual, amariflima, lutea, | 
Vis balfamica, tonica, Stomachica, anthel. 
mintica. 
Ufus: Cachexia, Idterus! Febr. intermittens! 
'Podagra, Caleulus. 
Comp.. Andromach; Diateflar; Mithridat; Di- 
afcord; Orvietan; Acet. Theriacal. 


Die öurchöringend bittere Wurzel dieſer Pflanze 
ift fhon von Alters her in der Arzneh üblich gewefen, 
und wird von denen Aerzten unter der Geftalt eines 
Aufgufles, eines geiftigen oder wäfferichten Extracts, 
eines Dieres, eines Weins und mehr anderen den Ma: 
gen und die Gedaͤrme zu flärfen, den Schleim zu zer⸗ 
theilen, in Wechſelfiebern, wider die Wuͤrmer, in ver⸗ 
ſchiedenen Verderbniſſen der Saͤfte, auch im Podagra 
verordnet; ſie verhindert die Faͤulungen, und wird auch 
aͤußerlich zu Mutterzaͤpflein gebraucht. Die Bewohner 
der ſchweizeriſchen Alpen brennen einen ſtarken goldgelben 
Geiſt daraus. Sie iſt auch ein treffliches Mittel in der 
Vieharzneykunſt, die Wuͤrmer a Be ‚ und die 
| Faͤulniß abzuhalten. 


273 Gentiana pundtata. Geötfeke se; 
| U 


.Chenfaleit im Siefengebiür ge und fen, Bluͤht i im 
Sulius und Auguft, | 


Beſchr. Der Stengel wird ı bis 12 Fuß ku, bie | 
Blätter find eyrund, lanzenförmig, die purpurfärbigen 
mir Düpfelhen bezeichneten fünffpisigen glodenförmigen 

Blumen ftehen in der Höhe des Stengels in zwey bis 
drey Wirteln meiſtens nö EL ‚um 
herum. * 


Flor. Sikf. Th. Abi, 
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Abbild. Jacqu. Obferv. Tab. 39. 


Der Bebraud) ift zwar noch nicht befannt, es ſcheint 
aber die Pflanze ähnliche Eigenſchaften mit der vorher 
gehenden zu haben, | | 


174 Gentiana alclepiadea Schwalbenwurz blaͤtri⸗ 
ger Enzian, Klein En; 
zian, Blau Enzian. 

In graſichten Orten des Rieſengebuͤrges. Bluͤht 

im Julius und Auguſt. | 


Beſchr. Der Stengel wird ungefähr einen Schub 
hoch, die Blätter umfaffen den Stengel, find glatt, ey- 
rund, fiharf zugefpist, ſtehen Freuzmweife gegeneinander, 
werben nach oben zu immer fleiner, und haben der Laͤn— 
ge nad) 5 Abern. Die großen fehönen blauen fünf- 
ſpitzigen glocenförmigen Blumen ftehen ohne Stengel 
paarweife einander gerade gegenüber in denen- Dlat- 
winfeln. 


Abbild, Kniph. Cent. VII. 


Schwenkfeld hat noch eine Spielart mit weiffer 
Blume gefunden. 


Gebr. Die Wurzel beſitzt etwas geringere Kräfte 
als die von No. 172. 


175 Gentiana pneumenanthe Lungenbluͤmel, Lan⸗ 
ger Enzian, Herbſt 


Enzian, Blauer Tas - 


rant. 

Auf feuchten Wieſen, zuweilen auf Anger⸗Flecken 

in den Doͤrfern. Bey Striegau um den Georgenberg. 

Um Sreßlau, in dem Walde vor dem Lißner Berge: 
bey Wilren. Bluͤht im Auguft und September, 

Beſchr. 
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Beſchr. Der Stengel ift ı bis ız Schub hoch; 
‚die Blätter find linienfoͤrmig, zugefpigt, glatt, haben 
Feine Stiele und ftehen paarmeife einander gegenüber; 
die große fünffpisige glocfenförmige hellblaue, manch— 
mal Dunfelblaue, felten weiffe Blumen, ftehen oben an 
denen Stengeln zu 3 bis 4 auf eigenen Stielen wechſels⸗ 
weiſe einander gegen uͤber. 


Abbild. Kniph.. Cent. VII, Od, icon, faft. 
V.T2269 Weinm. No. 535. €. * 


Gebr. Die Pflanze iſt äupfärft bitter, und wird da- 
Br von einigen Yerzten dem Tauſendguldenkraut N. 176 
gleich gefhäst, von andern aber unter die Wundfräus 
ger gezahlte. Wann fie in Schroeden blüht, welches mit 
der Herbitzeitlofe zugleich geſchieht, fo gebt daſelbſt die 
Heu⸗Erndte an. 


176 Gentiana centaurium Tauſendgulden⸗ 
2 Centaurii minorise ner — Fieberkraut, 
o llores. Erdgalle, Auren⸗ 

kraut, rother Au⸗ 

ER: Dieberfraut. 


Auf Wieſen, Weiden, Feldern; um Breßlau, 
auf dem Wege von Loh nah) Domßlau, und fonft bin 
und wieder an den Wegen im Graſe. — im Julius 
und Auguſt. 


Beſchr. Der — wird in gutem — einen 
| Schuh, ſelten über 4 Zoll hoch, in letzterem Falle treibt 
er viele Aafe ‚ inerfterem aber iſt er einfach, treibt aber 
oben immer 2 Pebenftengel gegen einander, an welchen 
Die roſenfarbenen, trichterfoͤrmigen, fuͤnfſpaͤltigen Bluͤm⸗ 
chen einen platten Strauß oder Krone vorſtellen; man 
hat auch bemerkt, daß dem Charakter des Geſchlechts 
RN e- welchem Die dan fehlen follen, auf — 

yer⸗ 


—* 
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Eyerſtock ein fleiner Griffel fißt, der fi mit 2 Staub- - 
wegen endiget. Die Blätter find eyförmig fpißig, mit 
3 Ribben bezeichnet, und ſitzen am Stengel ohne Stiele 
paarweiſe einander gegen über, 


Abbild. E&. Fafı. VI. n. 265.  Kniphof. Cent. 
VII. Weinm. N.348. a. Oed. icon. Faft. XI. 
Tab. 617. 


Schwenkfeld hat auch eine Spielart mit weiffen 
Blumen angegeben, die aber viel feltner zu finden ift. 


Bebr. Kraut und Blumen werden häufig in dera 

neykunſt gebraucht. 

Praep. Extra&um, Aqua, Spiritus, Sal (ex herba). 
Conferva (ex tloribus). 

Qual. amariflıma. 

Vis: balfamica, tonica, ffomachica. 

Ufus: Cachexia, Icterus, Tertiana, Podagra, 

Hypochondriafis. 
Comp. Andromach; Acet. Theriacal. 


Die Wurzeln, Blumen und das aus dem Kraut 
gebrannte Waffer haben feinen Geſchmack, und fo wie 
das Kraut feinen Gerud); Das leßtere aber ift aufferft 
bitter, es theilt feinen Geſchmack fo wie feine Magenftär- 
kende und eröffnende Kräfte dem Waffer und dem Wein 
geifte mit, und das harzige Extract befißt fie in der 
groͤßten Stärke, Hill hat es neuerlich vorzüglich em- 
pſohlen, und andere in Wechfelfiebern ftatt der Fieber⸗ 
zinde, in Würmern, in,‘ ar Gelbſucht, in der Gicht, im, 
dem Dodagra, in dem A 3bleiben der monatblichen Rei⸗ 
rigung key einer — Waſſerſucht ange⸗ 

nut, .* 

Die Alten und — einige neuere Aerzte haben; 

unter die abführenden Mittel gezählt; Rn 
brauche 


v Klaſſe. PENTAXNPRIaA. 213 
braucht man es zu Klyſtiren bey Perſonen die der Schlag 
getroffen hat, und zu Reinigung der Geſchwuͤre. 


Dieſe Pflanze iſt dem Vieh friſch und getrocknet ein 
geſundes Futter. 


177 Gentiana ee Benzisnelle, Feld En: 
© zian, Kleine Genzia⸗ 
nelle. 


| Auf trocknen Wiefen und Feldern... m Hirfch- 

bergifchen, auf dem Wege von Stahnsdorf nad) dem 

Brudelberg, an den Aeckern. Bluͤht im Auguſt und 
September. 


Befchr. Diefer Enzian ift ſehr Elein, fein Furzer 
—— iſt in einige Nebenſtengel getheilet; 
die Blaͤtter ſind kurz, lanzenfoͤrmig, und ſitzen ohne 
Stiele gegen einander; die einzeln ziemlich großen Kre— 
denz⸗Tellerfoͤrmigen Blumen‘ ftehen in den Winkeln der 
Blätter auf Stengelhen in die Höhe gerichtet, Die 
Roͤhre der Blume ift weisticht, die Mündung purpur⸗ 
blau und in 4 Theile gefpalten. Der Schlund ift mie - 
‚Haaren befegt, der Kelch hat nur 4 Sappen, davon 
zwey entgegengefeßte breiter find als Die andern; mal 
findet auch nicht mehr als 4 Staubfäden, weshalb 
diefe Pflanze eigentlich in die Vierte Klaffe gehören wür- 
de, wann nicht die Bildung des Saamengehäufes und 
der übrigen Theile den Ritter bewogen hätte, fie hieher zu 
vechnen, zumahlen fehe oft fünffpältige — an der⸗ 
ſelben bemerket werden. 


Abbild. Oed. icon. Faft. FI. F * 


Gebr. Man hat dieſes Gewaͤchs ehmals in Schwe⸗ 
den ſtatt des Hopfens zum Bier gebraucht; in der Pro- 
vinz Bahus bedienen fih die Einwohner defjelben mit 
Wein gefocht gegen das Seitenftechen 2 r wie in Ruß⸗ 

23 


land 


f 
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land. die Weiber es mit duͤnnem Bier Fochen, und in 

dem Bauchgrimmen eingeben, In der Nora Suecica 
wird es vor die Gentianella der Apotheker gehalten, al- 
lein in Der Materia medica des Ritters giebt er Die Gen- 
\ tiana amarella davor aus, Wi —— 


178 Gentiana cruciata - Areus Enzian, Klein Enz 
U zian, Kreuzwurz, Sibils 
lenwurz, Modelgeer, En⸗ 
gelwurz, Sperenſtich, 
Himmelſtengel, Heil aller 
Schäden, St.Peterskraut, 

Lungenblume. 


Auf graſichten ſonnigen Huͤgeln und Bergen und 
trocknen Wieſen, beſonders gegen Boͤhmen zu. Bluͤht 
im Julius. | 


Beſchr. Der Stengel ift fteif, aufrecht, ungefähr 
ı Spanne hoch, und ganz mit fteifen eyrund lanzenfoͤr⸗ 
migen Blaͤttern bedeckt, die auf Stielen ſtehen, und 
mit 5 Adern durchzogen find. In den Blatwinkeln 
fo wohl als um die Spige des Stengels fißen die blauen 
vierfpältigen bauchig röhrigen Blumen auf ſechs Eurzen 
Stielen quielförmig beyfammen, an denen 4 blaue ent- 
zwey gefpaltene Zähne zu fehen find, 


Bebr. Die Wurzel davon ift äufferft bitter, und 
befigt mie der Wurzel des gelben Enzians gleiche Kräfte, 
fie wird daher als ein zerfheilendes, und eröffnendes 
Mittel in Mechfelfiebern und gegen die Würmer ge 
braucht, auch aͤußerlich in freffenden Gefchwüren 
verordnet, . Das Kraut wird unter die Wundmittel 
gezaͤhlet. ar | 


— | 87. ERYN- 
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87. ERYNGIVM. 


Der gemeinfchaftlihe Sruchtboden ift Fegelför« 
mig, und mit fihmalen Blärgen erfülle, wodurch die: 
beſonderen Blumen, die ohne Stengel in demfelben fie 
gen, von einander unterfchieden werden. Die Hülle des. 
Bodens, oder der gemeinfchaftliche Kelch ift viel: 
blaͤtrig, flach und größer als die Blümchen, Der bez: 
fondere Kelch jedes Bluͤmchen fise auf dem Frucht—⸗ 
knoten, iſt fünfblärig, aufrecht, fpisig, größer als das 
Bluͤmchen. Die slligemeine Blume ift rund, erha- 
ben, die befondere beſtehet aus 5 fängfichten. Blät- 
tern, an denen die Spigen zurücfgebogen find. Diez 
Staubfaden find haarförmig, gerade, größer als die 
Bluͤmchen. Die Staubbeutel laͤnglich. Der Eyer⸗ 
fiock ift borflig und unter dem Kelch. Die beyden 
‚ Griffel fadenförmig, Gerade, und ſo fang als die 
Staubfäden; Die Staubwege einfach. ‚Die Seuche 
iſt eyfoͤrmig zweytheilig, und ent Ber laͤnglich runde 
Saamen. | 


79. Eryngium campefire.  Brabbi ’ oe [7 
radix con, diſtel, Langdiſtel, 
herba. \ Lanfdifiel, Waildi⸗ 
—ſſſtel Vlannerteus 
ia EN sind, Dommerdir, 

ſtel, Kıaupöiftel. 


Rn ——— Orten, in Schleſie en ſehr ſelten; 
um Breßlau iſt von D. Rudolph ein einzig Exemplar 
auf dem Wege von Morgenau nach Puͤeſchen an der 
Oder bald hinter Zedlitz angetroffen worden, In Boͤh— 
men ol Diefes Gewächs häufiger zu finden ſeyn. —— 
im ul. i \ 


u, Dar ©. ie 


* Eryngii 
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Beſchr. Die Wurzel ift ſehr lang und borftig. 
Die Blätter fisen unten an der Wurzel, find lang, 
hart, und federhaft, in Lappen getheilt, die Stengel 
find niedrig, armförmig, beynahe ohne Blätter, und 
tragen mehrere Blumendolden. Die Blätchen ver 
Hülle find pfriemenförmig und länger als der Blumen: 
fopf; die Blümchen find weis und ihre befondere Kelche 
mit Grannen verfehen, 


Abbild, Oed, icon. Faft, * Tab, g4. Weinm. 
T, 484. b, | 
Gebr. Wurzel und Kraut find vfficinell, 
Qualit, Subaromatico-aquofa. ' 
Vis.  diuretica, emmenagoga, aphrodifia jaca, 
Ufus. Calculus, Atecnia, 
Comp. Radices V aperientes minores, 


Die Wurzel, welche unter die 5 Fleineren eröff- 
nenden Wurzeln von den Aerzten gezähler wird, ift füß, 
annehmlic), nahrhaft, und etwas ſcharf, beſonders | 
warn fie noch jung ift; man genieße fie auch in vies 
Ien Orten als eine Speife, und von den Apothekern 
‚ wird fie, wie bie Fichoriewurzel mit Zuder ‚eingemacht, 

als ein Mittel den Trieb zum Benfchlaf rege zu machen, 
den Magen zu ftärken, bupochondrifche Berftopfungen 
zu zertheilen, den Stein, den Scharbock und das vier: 
tägige Fieber zu heilen, und bie —“ Reinigung 
zu betreiben, 


88. HYDROCOTYLE. 


| Dieſes Geſchlecht hat einen einfachen Blumen⸗ 
fhiem, deſſen Hülle meiftens gblätrig und Elein iſt. 
Der befondere ER eineg Bien Blümchen ift faum 
merklich, 


v Klaffe.  PENTANDRIA. ar. 


merflih. Die allgemeine Blume ift einförmig; die 
befondere befteht aus 5 eyrund fpigigen, abftehenden, 
‚ungetbeilten Blaͤtchen. Die 5 Staubfäden find pfrie⸗ 
menförmig und Fürzer als das Blümchen, Die Staub - 
beutel fehr klein. Der Eyerſtock aufrecht, zufam- 
mergedrucft rund, unter dem befonderen Kelche, und 
ſchildfoͤrmig. Die 2 Griffel pfriemenförmig und fehe . 
kurz. Die Staubwege einfach. Die Frucht kreiß⸗ 
rund zuſammengedruͤckt ‚ und in 2 Queerſtuͤcke theil— 
bar, mit 2 zufammengedrückten — ————— | 
Saamen. 


180 Hydroconyle vulgaris Nabelkraut, Waſſer⸗ 
* Nabel, Sumpf Na⸗ 
bel, Venus Nabel. 


In uͤberſchwemmten — und —— Bluͤht 
im Sommer. | 


Beſchr. "Die Wurzel treibt viele runde fehildför- 
mige Blätter, die auf langen. zofigen Stielen, und 8 
Eleine Ausfhnitte Haben, und mit 8 Adern durchzogen. 
find. Die Blumenftengel, welche viel Fürzer find, kom⸗ 
men ebenfalls aus der Wurzel hervor, und fragen sblü« 
mige Blumenfchirme, 


Abbild. Oed. icon. Faft. II. Tab.go. 


Gebr. Diefer Waffernabel (welcher mit Unrecht 
Benusnabel genennet wird, denn dieſer Name fommt 
einer andern bey uns nicht einheimifchen Pflanze zu Co- 
tyledon umbilicus veneris zu), ift denen Schaafen 
toͤdtlich, er erregte in ihnen Entzündungen, Blut 
harnen , ober andere, gefätsinde. und. beftige Zu⸗ 
faͤlle. 


nase ers 
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Der allgemeine Schirm beftehet aus wenigen 
Stralen, meiftens aus 4. Der befondere hingegen 
aus vielen gedrängten, er ift faft knoͤpfig. Die ges 
meinfcbaftliche Hülle oder Schirmdecke ift in etliche 
ſchmale auch) zum Theil gezahnte Blaͤtchen getheilet, 
und fißet auswärts am Stengel; die befondere aber 
umgiebt den ganzen Mebenftengel, und. befteht aus fehr. 
‚Furzen Bläschen. Der Kelch eines: jeden Bluͤmchens 
ift kaum merflih. Die Blümchen beftehen aus 5 
einwärtsgebogenen an der Spitze eingefchnittenen Blät- 
tern. Die, 5 Staubfäden find. viel-länger mie die 
Bluͤmchen. Die Stanbbeutel rundlid. Der Ey⸗ 
erſtock borftig unter dem Kelh. Die beyden Grifz 
fel pfriemenförmig, zurücgefchlagen. Die Stanbs 
wege fpisig. Die Frucht it eyrund, fpisig, rauch, 
und in 2 Stücde theilbar. Die Saamen 2 an ber 
Zahl, find auf der einen Seite erhaben und zackig, auf 
der andern flach. ir äh 
181 Sanicula europaea Sanikel, Rranikel, Tra⸗ 
% Saniculae herba nikel, Schernäkel, Heil 
ur aller Schäden, Bruch⸗ 

kraut. | 


In bergichten Wäldern. In Sfarfine, im Glau— 
cher Walde, wenn man von dem Wege ab rechter 
Hand ins Thal gehet, an den Anhoͤhen. Um Breß⸗ 
lau, im $eerbeurler Walde neben’ dem bedecften Gange 
rechter Hand nahe am Graben. Bluͤht im Junius 
und Julius. Ä R 9 | 


Beſchr. Der Stengel wird eine Fleine Eile hoch, 
die Wurzelblaͤtter ftehen auf fangen Stielen, find in 5 
Sappen getheilet, Deren jeder wieder eingefchnitten, auch 

ne | am 
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am a Rande etwas fügeförmig if. Die am Stengel: 
find tiefer zertheilet. Die Blumen find. fehr Elein, un⸗ 
rein, weis, ſtehen in jedem befonderen Schirm fehr dicht 
beyſammen; die beſonderen ER ſelbſt aber ziem⸗ 
lich aus einander, 


Abbild. Oed, ivon. Pa V. Tab. 28. 07 eimn. | 
N. 885. a. r DR 


Gebrauch, Das Kur ift in alen ofen ger 
bräuchich. 


— ſubinſipida, inodora. 
Vic? refolvens, adfiringens:- 
" Ufus: ' Vulnera, 


Es iſt eines von den vornehmſten Wundkraͤutern, 
4 wird haͤufig in die Wundtränke, und — 
Arzeneyen genommen: man pflegt es bey innerli ichen 
Zerſprengungen, —— Blutauswerfen, und 
allen Verblutungen, und Wunden, ſo wohl innerlich als 
aͤußerlich mit Nutzen zu —— Auch die Wur⸗ 
zel hat die Kraft den Biß der Klapperſchlangen zu hei⸗ 
fen , wann der Dre, wo die Schlange gebiffen bat, mit 
einem Meffer ee und’ Die, nee Weg 
— gelegt wird. | ——— 


90. ASTRANTIK, 


| Dar allgemeine Schirm beſtehet aus FR mer 
nigen Stralen, meiftens nur aus dreyen: der befons 
dere aus ſehr vielen. Die gemeinfchaftlihe Schirm⸗ 
decke aus doppelten Bläschen an den Stralen: die 
befondere aus ungefähr 20 * nförmig abſtehenden 
gefärbten Blätter, die länger. als Die befondere Schirme _ 
— ee eigeneliche Reich der Blümchen ift fünfe 
— 


J 
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zähnig, fpißig, aufrecht, und fälle nicht ab. Die 
lümchen haben 5 aufrechte, eingebogene , zweythei⸗ 
lige Blätter, Die 5 Staubfäden find einfach, fo 
lang wie die Blümchen, Die Staubbeutel einfach. 
Der Eyerftock ift länglich und unter dem Kelch. Die 
beyden Griffel aufrecht und fadenförmig. Die 
Staubwege einfach und abftehend. Die Frucht 
iſt eyrund, ftumpf, befränze, geftreift, und in 2 Stü- 
cke theilbar, mit 2 eyrumd länglichen, runzlichen, mit 
einer Schaale bedeckten Saamen. | 


182 Aftrantia major, Meifterwurs, ſchwarze 
Meifterwurz, Wegiftranz, 
Oſtranz, Oſtritz, Kapferz 
wurz, Wohlſtand, weib⸗ 
licher Sanikel, ſchwarzer 
Sanikel. | 


In und um die Gebürge, desgleichen in Sfarfine, 
wenn man von dem Brunnen nad) Pultfchine geht, an 
dem Berge. Bluͤht im Julius und Auguſt. 


Defchr, Der Stengel wird ungefähr ı Elle hoch, 
und hat wenige Seitenäfte. Die Blätter figen auf 
Stielen, find glänzend, in 5 $appen und jeder davon 
wieder in 3 andere getheilet, mit. einem fpiß fügezähni- 
gem Rande; zuweilen werden Blätter mie 7 Lappen an- 
getroffen. Die Blätchen der befonderen Hülle find pur- 
purroth, oder weis mit grünen Streifen; die Blümchen 
felbft find weislich. | 


Abbild. EA. St. Sil. fafe. V.n.249. Kniph. Bot. 
in Or. Cent. II. | 


Gebr. 


* 
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‚ Gebr. Die Wurzel diefer Pflanze foll eine abfüp- 
rende Kraft befigen, und gelinder würfen als die Nieß- 
wurz; man bat fie auch in Verftopfungen der Milz ems 
pfohlen. 


9. BVPLEVRVM. 


Der allgemeine Schirm beſtehet aus weniger 
als 10 Stralen, der beſondere aus etwan 10 aufrecht 
abftehenden Stielen. Die gemeinfchaftliche Schirm⸗ 
deche ift vielblätrig, die befondere ift größer und be; 
fteht aus: 5 abftehenden eyrund fpißigen Blättern, Der 
eigentliche Kelch ift undeurlih; die Blümchen find 
aus 5 ſehr Furzen, ungetheilten und eingerollten Bläcchen 
zufammen gefest. Die 5 Staubfäden find einfach. 
Die Staubbeutel rundlih, Der Eperſtock unter 
dem Kelch. Die beyden Griffel klein und zurückge- 
‚ Ihlagen. Die Staubwege fehr Flein. Die Srucht 
iſt rundlih, zuſammengedruͤckt, geftreift, und in 2 
Theile theilbar, mit 2 eyrund länglichen, auf der einen 

Seite erhabenen, und geftveiften, auf der andern fla- 
hen Saamen.» | | — 

Anmerk. Ben unſerm Bupleuro fehle die gemeinſchaft⸗ 
liche Schirmdecke. 


Bupleurum rotundifolium Durchwachs Ha⸗ 
M herba. ſenoͤhrlein, Stops⸗ 
ſemina. loch, Nabelkraut, 
Wundkraut, Bruchs 
wurz, Knabenkraut, 
Schooßkraut. 


Auf den Aecker Getrayde, in Gartenlande; 
Bluͤht im Julius. | | 


| A | Beſchr 


erfoliatae 


De  ERORAUSTITTESIÄLGK,. 


Beſchr. Der Stengel wird ziemlich hoch und ift 
fehr äftig, die Nebenſtengel gehen durch die Blätter, 
als wären fie hindurch gezogen, die Blätter ſelbſt aber 
find eyrund zugeſpitzt, am Rande ganz und glatt. Die 
gemeinfchaftliche Schirmdecke fehle ganzan diefer Art, die 
Blümchen find fehr Elein und gelb. 


Abbild. ER. Stirp. Sil. fafı. VII. n.303. Kniph. 
Bot. in Or. Cent. VII. Wenm. No. 8or. b. 


Gebr. Kraut und Saamen find in den Apothefen 
üblich. N 


- Praep. oleum codtum (ex herba); oleum expres- 
| fum (ex fem.) 
Qualit. Subaromatica. 
Vis. fubadiiringens, vulueraria, 
Ufus.  Hernia? | 


Das Kraut zieht gelinde an und ift daher unter 
die Wundkraͤuter aufgenommen, und auch in Bruͤ— 
chen, Quetſchungen, und — een | 
worden, 

nr 


< “ 92. TORDYLIVM. 


Der allgemeine Schirm bat. viel ungleich. lan- 
de Stralen; an den befönderen Scirmen find fie 
ebenfalls ungleich, doc Dabey fehr kurz. Die gez 
meinfchsftliche Schirmdecke befteht aus einigen fehr 
feinen dünnen Bläthen, die befondere ebenfalls, fie 
ift aber nur an der einen Seite, und von gleicher Län- 
ge mit dem befonderen Schiem, Der eigentliche Kelch iſt 
fuͤnfzaͤhnig. Die Bluͤmchen haben herzfoͤrmige und ein⸗ 
waͤrts gebogene Blaͤtter; bey einigen Arten find die im aͤuſ⸗ 
fern Hinkteife jedes befonberen Schirms ftehende Blätter 

viel 


J 
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viel größer wie die übrigen, welches aber bey unferer 
Art wenig zu merken ift. . Dies Staubfäden find 
haarförmig. Die Staubbeutel einfadh. Der Ky⸗ 
erſtock ift unter dem Kelch, und rundlich. Die bey- 
den Griffel Elein. Die Staubwege flumpf,- Die 
- Seuche ift faft rund, zufammengedrüdt, am Nande 
- geferbt, und in 2 Stüce fheilbar, mit 2 rundlichen, 
faft flachen, am Rande erhabenen, mit Eleinen Spigen 
oder Stachelchen befegten Säamen. 


ı84 Tordylium en. Alertenbsrfel, He⸗ 
— | ckenkörfel, Feldklet⸗ 
ten, Schaafksifel, 
Bettlerlaͤuſe, Wilde 

Peterſilge, Zirmet. 


| ni Wäldern, und an Zäunen und Wegen. Um 
Breflau, am Morgenauer Damme, und im Leerbeut— 
ler Walde haͤufig. Bluͤht im Julius. 


Beſchr. Der Stengel wird ziemlich hoch, und iſt 
mit ſteifen niederwaͤrts gebogenen Haaren bekleidet, die 
an dem Stengel anliegen; die Blaͤtter ſind doppelt vefe 
dert, und die kleinen eyrund lanzenfoͤrmigen Blaͤtchen, 
wovon Das mittelſte, fo an der Spitze ſtehet, allezeit das 
laͤngſte iſt, wieder federhaft eingeſchnitten; Die gemein⸗ 
ſchaftliche Schirmdecke beſteht zuweilen aus mehreren, oft 
nur aus einigem Blaͤtchen. Die Bluͤmchen ſind ober⸗ 
waͤrts weis, unterwaͤrts roth. 

Abbild. EA. Paſt. V. m. 277. Kniph. Con. X 

Weinm. N. 344. c. 


Gebr. Der Saamen R welcher ſich wie die Kletten 
an die Kleider anhaͤngt, ſoll eine reinigende und zerthel- 
lende ch haben, | 


9. SR. E 
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93. DAVCVS. 


Der allgemeine Schirm hat viel Stralen, und 
ift im Bluͤhen flach und ausgebreitet, bernach aber zie- 
het er fich zufammen und wird in der Mitte hohl, die— 
fes thun auch die befonderen Schirme, Die ge; 
meinſchaftliche Schirmdecke hat etliche Blätter, 
die fo lang wie der Schirm, und fenerartig in female 
Blaͤtchen getheilet find; eben fo ift auch die befonz 
dere Schirmdeche, doc) weniger, getheilet. Der 
eigentliche. Kelch ift nicht merflih. Die Blumen; 
blötter an der Zahl 5, find herzfoͤrmig und eingebo- 
gen, die äufferen etwas. größer, Die 5 Staubfäden 
find haarförmig. Die Staubbeutel einfah. Der 
Epyerſtock ift Flein und unter dem Kelch. Die bey- 
den Griffel zurückgefchlagen. Die Staubwege ftumpf. 
Die Frucht ift eyrund, meiftens allenthalben mit ftei- 
fen Borften befegr, und befteht aus 2 eyrunden auf der. 
einen Seite borftigen und erhabenen, auf der anderen 
flachen. Saamen. 


185 Daucus carota Wilde Moͤhre, Wilde 
* Dauci ſylveſtris Mohruͤbe, Eſelsmoͤhren, 
ſ. ſativi femina Moͤhrenkuͤmmel, Vogelneſt. 
Auf duͤrren trocknen Feldern, am. Ufer der Oder 
im Sande. Um Breßlau, auf den Wieſen nach 
Barteln zu, und um Loh. Bluͤht im Junius und 
Julius. | 
Beſchr. Der Stengel, welcher. in feuchten und 
naffen Gegenden bis 6 Fuß hoch auffchieße, iſt famme 
ven Blättern rauchhaaricht; die Blätter gedoppelt fer 
derartig, mit Fleinen wieder eingefchnittenen Blaͤtchen. 
In der Mitte des in der Bluͤthe ftehenden Schirms 
zeige fich gemeiniglich eine rothe Knoſpe wie eine unauf- 
2 geſchloſ⸗ 
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gefihloffene Blume, fonft find die Blümchen weis. 
Bald nad) der Bluͤthe ziehet ſich der ganze Schirm fo 
zuſammen daß er in der Mitte tief und hohl wird, und 
in dieſer Stellung einem Vogelneſte gleicher, woher die 
beurfche Benennung gefommen ift. Die allgemeine 
Schirmdecke ziehet fich mit zuſammen, nur —* * 
int fie ausgebreitet, 


Abbild. ER. fa alt. IX. n. . 408. — ‚Com. Vv. 
Ludw. Ed. T. 9. Weinm. N. 458. 0, ; 


Bebr, Die in den Küchengärten befanınte rothe 
und gelbe Möhren find eine bloße Spielart; ‘wovon fo 
wohl als von unfrer wilden Möhre der Saamen in den 
Apotheken gebraucht wird, und gehöre unter die IV klei 
nere erwaͤrmende Saamen. | 


. Qual. aquofo-aromatica, fragrans. 

Vi is. diluens, humectans, carminativa, diure- 
tica, eınmenagoga. 

Ufus. Stranguria, Calculus, 


Comp. Sem. IV calida minora, 
Die Wurzel, (befonders derjenigen Spielarten, wel⸗ 


oe in Gärten gezogen mwerden,) enthält einen Honig: 
foft, woraus man einen Syrup, Zucker ‚ and einen 


brennenden Geift erhalten kann. Eben diefer Saft bat, 


Ännerlih und aͤußerlich gebraucht, eine mildernde und 
erweichende Kraft, und ift daher auch von einigen in 


der Nuhr empfohlen worden; die ganze Wurzel friſch 


* 


gequetſcht iſt nach den Erfahrungen eines Sulzers und 


anderer Aerzte ein trefliches Mittel in krebsartigen und 
andern alten Geſchwuͤren; auch ihr innerlicher Gebrauch 
iſt in dem letzten Falle, und von Bonnet auch in der 
Schwindſucht angeruͤhmt worden: Der Saamen iſt 


ſehr gewuͤrzhaft, wind⸗ und: harntreibend/ wann er in 


Nor. eh eb... P einem 


— 
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einem Thee gegeben wird, oder noch beſſer, wann er 
mit Bier gegohren, in welchem Fall daſſelbe eine 
Kraft wider den Stein, und einen angenehmen Ge— 
ſchmack erhaͤt. Das dem Geſchmack und Geruch fo 
angenehme Eau de Veſtale wird ebenfalls aus dieſem 
Saamen bereitet: Wann 2 Unzen Möhren: Saamen, 
fo mit einer Unze ol. eflent. limon. und 3 Tropfen Am: 
bra angemacht wird, mit ungefähr 7 Duarten rectifi⸗ 
circen MWeingeift bey einem gelinden Feuer deftillire wer⸗ 
den, wovon man endlih 5 Quart erhaͤlt, und in wohl 
verfhloffenen Gläfern zum Gebrauch aufbewahrt. 


Daß die Möhre, wann fie in unfere Gärten ver 
pflanzt wird, eine unferer gefündeften und angenehm- 
ften Speifen fey, ift jedermann befannt; die Wurzel 
giebt in der Theurung ein ziemlich gutes und nahrhaf- 
tes Brod. Das Kraut, ehe es geblüht hat, ift ſo wohl 
grün als trocen dem Vieh ein angenehmes und unſchaͤd⸗ 
liches Futter, fo bald es aber verblüht hat, laßt es 
alles Vieh ſtehen. Die Möhrenbhumen werden von den 
Dienen geliebt, | 


9. CONIVM. 


Der allgemeine Schirm hat verfchiedene aus 
einander ftehende Stralen; der befondere ebenfalls. 
Die gemeinfchaftliche Schirmdecke hat einige ſehr 
ſchmale und kurze Blätchen ; die befondere eben fo, 
Der eigentlihe Kelch ift niche merklich. Die Bluͤm⸗ 
chen beſtehen aus 5 beraförmigen eingebogenen, un⸗ 
gleich großen Blaͤtchen. Die 5 Staubfäden find 
einfah. Die Staubbeutel rundlih, Der Eyerz 
ſtock unter dem Kelch. Die beyden Griffel zuruͤck⸗ 
gefchlagen. Die Staubwege ftumpf. Die Frucht 
faft, fugelrund, fünfftreifig,, an den Streifen geferbt, 
und 
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und in 2 Stuͤcke Saamen theilbar, deren eine 
Seite halb — und — die andee 
flach RR | | 


186. ‚Conium maculatum. Schierling, gefieck 
— J ter Schierling, Blut⸗ 
| ſchierling, , gemeiner 
Schierling , . Großer 

‚Schierling, Stinten⸗ 

doer Schierling, Maͤuſe 
Schierling, Wuth 
Schierling, Wuͤterich, 

CTollkraut, Tollkoͤrfel, 

Hunds Peterſilge, Zie⸗ 

genöill , .. Dogeltoödr, 

Wilde Deterfilge. a 


In Gartenlanh äh und ungebaufen Felz 
— an Straffen, Gräben, zumeilen auf Wiefen, aber 
nicht jedes Jahr, bey Freyberg, ee —— 
Bluͤht i im Julio und Auguſt. 


Beſchr. Der Stengel wird über ; Fuß hoch "und 
iſt hohl, an der Wurzel oft Daumensdicke, aͤſtig, glatt, 
und mit purpurrothen Flecken geſprengt; ſeine Wur⸗ 
zel iſt weis, oͤfters einen Fuß in der dane, in der 
Dice einer mäßigen Paftinafwurzel von einer ſchwam⸗ 
migen Subftanz, und ftarfen Geruch. Die Blätter 
find ſchwarzgruͤn, glänzend, die unteren dreyſach, die 
oberen Doppelt gefiedert, woran die Eleinen Blaͤtchen 
wieder eingefchnitten find, fie fißen zumeilen wechſels⸗ 
weile, zuweilen einander gegen uͤber. Die Bluͤm— 
chen find weis, und die gemeinfchaftliche Schirmdecke 
faͤllt oft ab, ehe noch die Pflanze verbluͤht hat. | 

Abbild. EEE. Fafı. V. n. 218. Knph. Cent. XI. 

— 2 BE 2 * 
a J Gebr. 


ws 
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Gebr. Nicht nur die Wurzel, fondern die ganze 
Pflanze hat man unter die Gifte gezähler; es ift fehr 
wahrfcheinlich, daß fie mie unter den Tranf gefommen, 
wodurch Socrates setödtee worden, und welchen die 
Arhenienfer ihren Miffechätern zu trinfen gaben. Viel⸗ 
fäitige Srempel haben auch bewiefen, daß es feine leere 
Furcht fey und daß fie fo wohl Menfchen als Thiere 
tödte, obfchon Lucrez behauptet, daß die Ziegen davon 
fett werden, und Ray erzählet, daß die Droffeln dem 
Saamen davon mit Begierde nachgehen. Sie wirft 
befonders durch) ihre beräubende Kräfte, und zum Theil 
durch ihre Schärfe; Wenn man merft daß fie gegef- 
fen worden, fo muß man, wenn die Natur nicht felbft 
es thut, fie durch ein Erbrechen hinweg zu bringen 
ſuchen; ift aber diefes, fo muß man trachten, die Mac 
tur zu unterftüßen, welches am beſten, durch füße 
warme Milh und füßes Mandelöhl geſchieht; zugleich 
aber immer darauf bedacht feyn, den Magen und die 
Gedärme, durch häufig eingenommene, einwickelnde an- 
feuchtende Mittel vor der äzenden Schärfe und ihren 
Würkungen zu bewahren; Ob diefes Gewaͤchſe oder die 
Cicuta virofa N. 201. (wie der Nitter von Linnee be« 
hauptet), diejenige Cicuta fey wovon das Pflafter wider 
die Frebsartigen Geſchwuͤre bereitet wird, und welche 
den gelehrten Krieg zwifchen den benden verdienſt⸗ 
vollen kaiſerlichen Leibaͤrzten Herrn Stoͤrk und Herrn 
von Haͤn wegen des innerlich zu gebrauchenden 
Ertracts veramaßt hat, will id) unentfihieden laſ⸗ 
fer, da man ohnedem wegen vieler mißlungenen Ku⸗ 
ren fernere Verſuche anzuſtellen billig Bedenken trägt. 
Nuͤſſe, die man mit dem Safte dieſer Pflanze — 
ſollen die Maulwauͤrfe vertreiben. 


F 
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95. SELINVM. 


s Der allgemeine und die befonderen Schirme 
beftehen aus verfchiedenen ausgebreiteten Stralen; die’ 
gemeinfchaftliche Schirmdecke hat einige lanzen⸗ 
förmige zurückgefchlagene Blaͤtchen, Die befondere 
eben vergleichen offen ſtehende, die fo lang wie der bes 
fondere Schirm find; Der eigentlihe Kelch ift faum 
merflih. Die Blümchen haben 5 herzförmige eine 
gebogene, etwas ungleihe Blächen. Die 5 Staub; 
fäden find haarförmig; die Staubbeutel rundlid; 
Der Eyerſtock unter dem Kelch; die beyden Grifz 
fel’zurückgefchlagen; die Staubwege einfach ; Die 
Frucht zuſammengedruͤckt, flach eyrund laͤnglich, ges 
ſtreift und in 2 laͤnglich eyfoͤrmige an beyden Seiten: 
flahe, geftreiite an den Rändern häufige Saamen: 
theilbar. 


9 Selinum — Oelſenich Oelsnitz, Alß⸗ 
u nee, Eißnach, Silge,. 

| Sumpf Silge, Sumpf Ä 

Peter Silge, Wilder Ber⸗ 

tram, Wilder Eppich. 


— Suͤmpfen und feuchten Wieſen. An Graben | 
J Waſſerlaͤuffen, um Erlenſtoͤcke bey Hirſchberg. 
Blaͤht im Junius und Julius. 


Beſchr. Die Wurzel iſt ſchwaͤrzlich, der Stengel 
ı bis 13 Fuß hoch, und ſchwach, geſtreift und eig, 
die Blätter fehen den Möhrenblättern ziemlich gleich, 
Die Blümchen find weiß und der Stengel giebt an fei- 
- nen oberften und zarten Aeften eine Milch von fih, 

wodurch ſich Diefes Gewaͤchſe von andern en 

gen ia unterſcheidet. | 


— * ——— gg Abbild. 
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Abbild. Oed. icon. fafe. VE T..257. 

Bebr. Die Wurzel iſt ſehr hitzig, ſcharf, ſoll dem 
Gifte widerſtehen, den Harn und Stein treiben, fuͤr 
Peſt, Verſtopfung der Lungen, und das Keuchen die— 
nen. Herr Pr. Kalm bat geſehen daß man fie zer— 
ſchnitten in Brandwein gelegt hat, einen ſchwachen 
Magen zu ftärfen, Die $appen, ‚welche alles ſcharfe 
lieben , kauen folche in Ermanglung des; Tobads. 


188 J—— Boßfenchel, ——— 
u ge, : Klein Wieſen Oelßnitz. 
| Feinblaͤtrige Engelwurz. 


Auf Wieſen und an Grabenraͤndern. In Pitſchen 
5 Meilen von Dreßlau ‚an einigen Gräben zwiſchen 
Strauchholz. Bluͤht im Julius und Auguft. 


Beſchr. Der Stengel ift aufrecht, eig, gefurcht, 
bis ı3 Ellen hoch, die Blätter ftehen wechfelsweife, 
ziemlid) von einander entferne; an breiten Stielen, 
welche eben fo wie der Stengel gefurcht find; Sie find 
dreyfach gefedert, dergeftalt, daß die äuffien Blaͤt⸗ 
den an den Spitzen mehrentheils in 2 oder 3 Lappen ge⸗ 
theilt, Die übrigen aber einfach find. Die allgemeine 
Schirmdecke iſt ſehr zweifelhaft und ungewiß, oft fehlet 
fie gar, indem fie abfällt ehe noch die Blumen aufblü-' 
ben. Von den Stralen des allgerneinen Schirms find 
. Die äußeren länger als die inneren, daher wird der Schirm 
flach. Die Blümchen find weiß, zumeilen etwas roͤth⸗ 
lich. Die reifen Saamen haben auf dem Rien DER: 
gänge nad) 3 Streifen, 


‚Abbild. Z#. faf. WI.n.26, Hall. 1. MpStirp, 
helvet:. Tab. 20. “4 — 


Gebr. Der Geſchmack iſt gewuͤrzhaft, der Rutzen 
davon aber unbekannt. 
In— 96. ATHA- 
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96. ATHAMANTA. ©: 


Der allgemeine Schirm befteht aus vielen aus. 
einanderftehenden Stralen, die befonderen aus. weni⸗ 
gern. Die allgemeine Schirmdeche Bat verfchiedene 
linienfoͤrmige Blätter die: kuͤrzer find wie der Schirm, 
die befondere desgleichen. Der eigentliche Kelch, ift 
undeutlich, die Bluͤmchen haben 5 herzförmige einge: 

bogene Blätchen ungleicher Größe. "Die 5 Staubfaͤ⸗ 
den find haarförmig, fo fang wie das Bluͤmchen, die 
Staubbeutel rundlih , der Eyerſtock unter dem 
Kelch, ‚die beyden Griffel auseinander gerückt, die 
Staubwege ftumpf, die Frucht eyrund länglich, ge« 
ſtreift, u er 2 eyrunde auf einer Seite erhabne und ge⸗ 
ſtreifte, uf der Pers flache Saamen theilbar, 


| 189 Athämahra Wehvdrie Hirſchwurz, Hirſchheil, 
wer. Hirſch Peterlein, Schwarz 
| ze Hirſchwurz, Schwarz 
NEN zer Enzian, Berg Peter- 
eye ſilge, Große Berg Peter: 
his ſilge. 
Auf warmen Anhoͤhen kalkigem und ſandigen 
| Boden. Um Breßlau: auf dem Damme hinter 
Grün Eiche, der nad 1 dem Er aigeht. — im 
— und Auguſt. e Ge 


Becſchr. Die Wurzel iſt fe fang eig voll 
Yan, einem har ʒigen Saft, der Stengel aͤſtig, feif, 4 ‚4 
bis. 5 Fuß hoch, die Blaͤtter ſind groß, glatt, unter⸗ 
waͤrts mit ſchwarzen Adern bezeichnet, doppelt gefebert, 
die Blaͤtchen ſtehen meiſt zu 6 Paaren einander gegen⸗ 
über, fie find theils einfach, eyfoͤrmig ‚zugefpiht und 
gezähnt, theils zwey und drey lappich das aͤuſſerſte an 
der Spige ift allzeit in 3 Kappen gerfehnitten, “ eo 

N 4 chirm⸗ 


3 V u 
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Schirmdecken beftehen ungefähr. aus 10 ‚niebergebogenen 
Blaͤtchen. Die Bluͤmchen ſind weiß und, unterwärts 
etwas roͤthlich. 


Abbild.  Cranz\fafe. ‚I. Stirp. — Tab. III. 
fg. 1. unter: dem Namen Sehnum cervaria. 


Gebr. Obgleich die Wurzel, außer zu Bieharzer 
neyen wenig ‚gebräuchlich ift, fo verdienet fie doc) ihres 
guten Geruchs wegen eine meitere Unterfuchung. Don 
den. Steyermärfifchen Bauten wird fie in Falten die 
bern gebrauchet, 


190 Athamanta PresiEig Berg Peretfiie, Rei 
2022 ne Berg. Peterfilie, 
Hirſch Peterſilie, Wil⸗ 
de Peterſilie, Berg⸗ 
Eppich, Bloͤdewurz, 
Vielgut, Grundheil, 
Samlod, ‚Schwarze 
Hirſchwurz, Augen 
wurz, Vogelneſt. 


ke Auf ſonnigen bergichten ſandigen Gegen⸗ 
den. Um Greifenberg auf den Wieſen am Be 
Bluͤht im Julius und Auguft. —* 


Beſchr. Die Wurzel iſt dick, lang —— px 
Stengel wird 2 bis 3 Fuß hoch, bie doppelt gefeder- 
ten Blaͤtter haben ein befonderes Anfeben, indem nicht 
nur, die Geitenäfte mit der Mittelribbe, fondern auch 
die von den Seitenäften ausgehenden Eleineren Stielchen, 
mit ihnen rechte, auch wohl zuweilen ftumpfe Winkel 
machen; Die Blaͤtchen ſelbſt find mehrentheils drey⸗ 
fach eingeſchnitten und kurz. Der ganze Schirm iſt 
mehr flach, die Blumen ehe ſie aufblühen etwas vofen- 
roth, nachbero weiß 

Gebr. 
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Gebr. Das ganze Gewächfe ift an Blumen, Blaͤt⸗ 
tern , Saamen. und Wurzeln‘ ſehr gewuͤrzhaft; die letz⸗ 
tern hat man in dem Stein, in der Gelbfucht, in Vers 
ſtopfungen der $eber und Milz, in Bauchgrimmen, in 
Kurzfichtigfeit, zu Beförderung des Harus und der 
monathlichen Reinigung innerlich; und in Zahnſchmer⸗ 
zen zum kauen, die Blaͤtter aber in einem Aufguß als 
ein blutreinigenbes, auflöfendes, — * 
——— empfohlen. | 


97. PEVCEDANVM. 


+ Der allgemeine Schirm hat viele FIR lange zarte 
Strahlen,‘ der befondere ebenfalls, die gemeinfchaftz 
liche Schirmdecke befteht aus mehrern Fleinen zurück- 
gefchlagenen finienförmigen Bläschen, die befondern 
desgleichen. Der eigentliche Keld) ift fünfzähnig und 
fehr Elein, Die Blümchen haben 5 längliche einge- 
kruͤmmte, ungertbeilee DBlätchen von gleicher Größe, 
Die 5 Staubfäden ſind haarfoͤrmig, die Staubbeus 
tel’ einfad) , der Eyerſtock länglich und unter dem 
Kelch; die beyden Griffel flein, die Staubwege 


ſtumpf; Die Sucht enförmig mit einem. häufigen — 


Rande umgeben, auf beyden Seiten geſtreift, und in 
zwey eyeundlängliche zuſammengedruͤckte, auf einer Seite 
erhabene , mit 3 Streifen gezeichnete, am Rande mit 
einer breiten Haut umgebene an der Spise aungefämift 
tene Saamen theilbar, 


| 191. Peucedanum filaus Silau/ Roßtaͤnmel Mat⸗ 
na SER ‚ten Steinbrech, Haarftrang, 
EAN er ENDE Möhren, Unschre 
| ie Re. . 
m etrogs feuchten Orten. Um Breßlau: X 
der alten Oder, wenn. ınan bey. Scheutnich uͤber die 
ae — Bluͤht im Junius und be 


I 
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Beſchr. Die Wurzel iff die und mit Scheiben 
und Haaren befränzt, der Stengel ift gerade gefurcht, 
wird 2 Schuh hoc) oder noch ‚höher, und treibt Aefte, 
welche wie ein Arm ausgeſtreckt find, die dreyfach ge 


federten Blätter find ſchwarzgruͤn, und haben eine breite 


Mittelribbe. Die Blätchen lanzenförmig und gleich: 
fam Nachenförmig. Die gemeinſchaftliche Schirmdecke 
fehle bisweilen ganz oder beſteht nur aus einem Blät- 
chen; die befondere aber manchmal aus 10 lanzenförmigen 
fhmalen Blaͤtchen; Die Blumen find gelbgrün, und 
von auffen weiglih. . * 


Gebr. Die wohlriechenden Saamen dieſer Pflanze 
find vormals in der Abſicht auf den Harn zu treiben, 
und den Stein zu jermalmen, verordnet worden, Das 
Vieh läßt diefes Gewächfe ftehen, J 


98. LASERPITIVM. 


Der gemeinfchaftliche Schirm ift fehr groß, 
beftehet aus 20 bis 40 Strahlen , die befonderen find 
flach und. haben ebenfalls viel Strafen, die beyden 
Schirmdecken haben etliche kurze zurücfgebögene Blaͤt⸗ 
ter. Der eigentlihe Kelch ift fünfzäbnig und undeut⸗ 
ih. Das Blümchen bat 5 berzförmige abftehende 
eingebogene Blättervon gleicher Größe. Die 5 Staub⸗ 
faͤden find borftenförmig und. fo lang als die Blüm- 
chen, die Staubbeutel einfach. Der Kyerftock 
rundlich und unter dem Kelch, die beyden Briffel etwas 
dick zugeſpitzt, von einander geruͤckt; Die Staub⸗ 
wege ſtumpf. Die Frucht laͤnglich, durch 8 der 
Sänge laufende Häutchen eckig, und in 2 ſehr große 
balbwalzenförmige auf einer Seite, flache, auf der an⸗ 
dern am Rande und Nücen mir Häuschen (4 zufam- 


men) verfehene Saamen theilbar. 


192 Lafer- 


v-iafe.  BENTANDRIA. 3% 


198 "Eaferpitium latifolium Laſerkraut, breitblaͤt⸗ 
*Gentianae alba radix rig Laſerkraut, weiße 


beissen Hirſchwurzʒ, große 
er 3) | Hirſchwurz, weißer 
L es Zur 2 | Enzian. 


} an In trocknen Waͤldern und auf Bergen. Auf 
dem Georgenberge bey Striegau, wo die Terra Sigil- 
lata gegraben. mird, Bluͤht im Julius und Auguft. 


Defchr. Die Wurzel breitet ſich überall ſehr weit 
aus, die Stengel werden bis 5 Fuß hoch die großen 
federhaften Blätter woran die Blaͤtchen herzförmig eins; 
gefehnitten und fägezähnig find, dehnen fi) oft auf 3 
Schuh ‚weit aus, die Blumen: find weiß ‚und das 
ganze Gewaͤchſe iſt eines der größten, anipet, deitcher 
Schirmpflanzen. 


4 


‚Abbild, Wii einm. N 647. 9 


Gebr. Sn den Aporhefen braucht man die, Sry 

unter dem Namen des weißen BSR nn 

Qualit. acris aromatica,, cali da — —* 

Pi is refolvens, diuretica, eimmenagoga,, -fo-, 
machica. En 


staKl; Anis. yR F —A 4020 


1; fa Vertiang. ER Be - — 


Die harzige, ſcharf und — — —* wird 
auf dem Lande ‘als ein abführendes Mittel gebraucht, 
und. Sg, N, für, Er — = 


i 3 J F 
a nen ren re 
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193 Laſerpitium prutenicum Klein Laſerkraut, 
% Klebrig Loferkraut, 
PreußifchZaferkraur, 

Hirſchwurz, Rleine 

Hirſchwurz, Salfche 

Hirſchwurz, Preußis 

fde Hirſchwurz, 

Moͤhrenkraut, Sale 

ſche Moͤhren, Peftis 


lenzwurz. 


SA grafichten Thälern, Auf dem Mittelberge des 
ER ech Um Breßlau: bäufig-auf dem fißner: 
Derge. Bluͤht im Julius und Auguſt. 


Beſchr. Der Stengel ift hohffehlicht, etwas rauch, 
die Mittelribbe und Seitenäfte der Blätter find gleichfalls 
baarig, die Blaͤtter felbft aber glatt: die Blätter find dop⸗ 
pelt gefebert, die Blaͤtchen lanzenförmig und mehren- 
eheils ganz, boch zumeilen auch eingefchnitten, Die obe- 
ren zufammen gewachfen; Wegen der langen Stralen 
des gemeinen Schirms, ftehen die befonderen Schirme 
ziemlich von einander entfert; Die Blätchen der bey- 
den Schirmdecen find roͤthlich mit weißem Nand, die 
Blume weiß, die Saamen gewwärgpant r und etwas 
klebrig. 


Gebr. Obſchon die Blumen einen ——— 
Geruch haben, ſo werden ſie doch des Honigs wegen 
ſtark von den Bienen beſucht. | 


| 99. HERACLEVM. 


Der allgemeine Schirm ift Er und beſtehet 
aus 20 bis 40 Strafen, die befonderen find flach). 
Die gemeinfchaftliche Schirmdecke hat etliche Blät- 
ter Die aber bald abfallen, die beſondere beſteht * 3 

is 


VKlaſſe. PENTANDRIA. 237 


bis 7 lanzenförmigen Blaͤtchen, davon die aͤuſſerſten 
bie längften find, der eigentliche Kelch ift undeutlich. 
Das Blümchen bat fünf Blätter welche eingebogen, ' 
und die äußern größer, auch tiefer zwenfpältig als die 
innern find. Die 5 Staubfäden find länger als das 
Blümchen, die Staubbeutel flein. Der Eyerſtock 
ift faft enförmig, und unter dem Kelch, die 2 Griffel 
fur; und nahe beyfammen ; Die Staubwege einfach. 
Die Srucht enförmig, zufammengedrücke, in 2 eprunde 
flache blätterartige Sasmen teilbar. 
194 Heracleum fphondylium Baͤrenklau, Deutſche 
4 Baͤrenklau, Bars 
wur, Baͤrentatze, 
Bartſch, Heilkraut, 
Kuh Paſtinat, Preſt. 


Faſt überall auf Wiefen und in an Saga 
| Bluͤht im Junius und Julius. 


Beſchr. Die hohlen dicken geſtreiften Stengel — 
zuweilen über 4 Fuß hoch. Die Blätter find geoß, 
einfach gefedert, mit breiten am Rande geferbten in. 
etliche $appen getheilten Blättern, die Schirmdecken 
fallen leicht ab, oder fehlen oft gar. Die Blumen * 
bald weißlichgrün, bald roͤthlich — weiß. 


Albbild. ER. Fıf. F.n. ‚37. — Cont. * 
unm. N. 943. 


Gebr. Die Pflanze wird oft faͤſchlich in den pt» 
theken ſtatt der welſchen Baͤrenklau (Acanthus mollis) 
gebraucht; In Kamſchatka werden die Stengel nach- 
dem ihre Rinde abgefchälet worden von den Einwohnern, 
gegeffen; Die Nuffen wiffen aus: den Blatſtielen ver- 
— einen Zucker und Geiſt berauszusiehen, i J 
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das Verfahren bey Gmelin in feiner Flora Siberica T, 
1. P. 214 nachzuſehen iſt. | 
Auf den. Wiefen muß man auf die Yusrertung 
der Baͤrenklau bedacht ſeyn, meil fie. fo wohl geün als 
zu ‚Heu gemaht, wegen ihrer harten Stengel nicht zu 
Futter taugt, und diefes gefchieht am beften, wenn man 
die Wurzel zu Anfang des Frühlings, wenn fie eben 
Blätter treiben will ausgräbt , oder wenn. man den 
Stengel einen queer Finger breit unter den Blättern 
abfihneidet. Denen Haafen und befonders den Kanin- 
chen find diefe Blätter ein angenehmes Futter, auch 
die Schaafe freffen fie, fie müflen aber noch fehr jung 
ſeyn. 
100. LIGVSTICVM. 


Der allgemeine Schirm ſo wohl als die be⸗ 
ſonderen beſtehen aus viel Stralen; die gemein⸗ 
ſchaftlichen ſind beſondere Schirmdecken aus eini⸗ 
gen haͤutigen Blaͤtchen; Der eigentliche Kelch ift 
fünfzähnig und undeutlich. Die Bluͤmchen haben 5 
ungetheilte eimwärts mit einer hervorftehenden Linie ber 
zeichnete eingerollte Blätter von gleicher Größe; die 5 
Staubfäden find baarförmig, die Staubbeutel ein- 
fah. Der Eyerſtock unter dem Kelch; die beyden 
Griffel nahe beyfammen, die Staubwege einfach), 
die. Frucht länglic) eig, mit 5 Furchen bezeichnet, 
und in 2 längliche glatte, auf einer Seite mit 5 hervor⸗ 
ftehenden Streifen gezeichnete auf der andern hir 
Ssaamen theilbar. 


195 Liguflicum auftriacum Oeſtreichiſcher Leb⸗ 

J fiöckel, Hirſchwurz, 

| Woͤhrenwurz,  Peftiz 
lenzwurz. 

In graſichten Thaͤlern der Gebuͤrge. Bluͤht im 

Junius und Julius. | ra 

Beſchr. 
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Beſchr. Die Wurzel iſt dick, aͤſtig, gelb und nicht 
baarig, die eckigen Stengel werden ungefähr a Schuh 
hoch und drüber, und. find. an jedem Gelenke mwechfels- 
meife auf. Die eine und denn auf Die entgegenftehende 
Seite gebogen, die Blätter find doppelt gefedert, die 
Blaͤttchen aber eingeſchnitten, glatträndig, und hängen 
an ihrer Bafis mit einander zufammen,;, vie Blüm- 
chen find weiß, oft gelblich, die Staubfäven find laͤn⸗ 
ger als die Blümchen, die Staubbeutel weiß, und die 
Streifen an den Eyerſtoͤcken kaum merklich, 


Gebr. Das Gewaͤchs foll nach Schwenffelds Mei⸗ 
nung dem Gift und der Peſt widerftehen. 


Y 


101. ANGELICA. | 
Der allgemeine und die befondere Schirme 
beftehen aus viel Strafen, und find wenn fie blühen 
rund und Fugelförmig, die gemeinfchaftliche Schirm⸗ 
decke beftehet aus wenigen, die befonderen mehren- 
theils aus 8 Furzen ſchmalen Blaͤtchen; Der, eigent- 
fihe Kelch ift fünfzähnig und kaum merklich, Die 
Bluͤmchen haben fünf lanzenförmige, flahe, einge 
frümmte Blaͤtter die leicht abfallen; die fünf Staubs 
faden find einfach länger als die Blumen; die Staub⸗ 
beutel einfach); der Eyerſtock unter dem Kelch; die 
beyden Griffel zurücgefhlagen; die Staubwege 
ſtumpf; Die Sucht rundlich, eckig, dichte, in a 
eyrunde, auf einer Seite flache, mit einem Rande ver- 
fehene, auf der andern erhabene, und mit 3 erhoͤheten 
Strichen gezeichnete Saamen tbeilbar, to 


De 


196 An- in 
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196 Angelica fylveftris Wilde Engelmurs, Wie⸗ 
- x Angelicae fylveftris fen‘ Engehvurz, Wald⸗ 
radix Engelwurz, Waſſer Enz 
3: gelwurz, Wilde Geiftz 
wurz, Wilde Druftwursz, 
Wilde Luftwurz, Wilde 

Angelika. ä 


In feuchten Wäldern Um Breßlau: am 
Morgenauerdamme hinter der Krötemühle, und überall 
um die ſchwarze Ohle und in Loh. Bluͤht im Julius 
und Auguft. 

Beſchr. Die Wurzel ift fehr dick, aftig und har—⸗ 
zig, der Stengel oft Zoll ftarf, und bi 6 Fuß hoch, 
die Blatſcheiden bauchig und fehr groß, die großen 
Blätter find doppelt gefedert mit eyförmigen fpigigen 
am Rande fägezähnigen Blaͤtchen. Die Blümchen find 
unrein weiß, zumeilen etwas röthlich. | 

Abbild, Ludw. Ei. T. 178.179. Weinm. N. 131.a. 


Gebr. Syn den Apotheken wird die Wurzel gebraucht, 
welche mit ihren Kräften viel der Garten Engelwurz 
beyfommt. | 
Qualit. acris, amara, fragrans, aromatica, calid». 
Vis alexiteria, refolvens, fudorifera, carmina- 
tiva, emmenagog2. 


Ufus Hyfteria. 


Das Vieh friße die Blätter fehr gerne wenn fie 
jung und friſch find, aber zum Heu ift diefe Pflanze 
wegen ihres harten Stammes untülhtig,; Die Blumen 
werden fleißig von den Bienen befucht ; und die zer 
ftoßene Saamen wenn fie auf den Kopf geſtreuet wer- 
den, füllen die Läufe toͤdten. | i 


102. SI- 


vs, — — er 
102." $:IV.Mi — 


Der allgemeine und die Se Schirme 
beſtehen in den verſchiedenen Arten aus mehr oder we— 
niger Stralen; die gemeinſchaftliche Schirmdecke 
hat kurze lanzenfoͤrmige gemeiniglich getheilte oder ge— 
zaͤhnte Blärhen; die befondere hat ſchmaͤlere do 
zuweilen auch getheilte Blaͤtchen. Der eigentliche Kelch 
iſt kaum merklich. Die Bluͤmchen beſtehen aus 5 
eingebogenen berjförmigen Blätchen von gleicher Gr Re 
die 5 Staubfäden ſo wohl als: Staubbeutel find 
einfach. Der Eyerſtock fehr Elein und unter dem 
Kelch; Die 2 Griffel zuruͤckgeſchlagen; die Staub 
wege ftumpf. Die Frucht klein eyrund geftreift, und 
in 2 faſt eyrunde auf einer Seite erhabene auf der an⸗ 
dern flache Saamen theilbar. VOR 


197 Sium latifolium Waſſermerk, —— 
„5 ale Waſſermerk, Waſſer Ep; 
pich, Waſſer Deterlen, 
Kroſch Eppich Merk, 
Sroſch Peterlein. | 


An Fleinen Bachen ſumpfigen Ufern, — 
ben; Bluͤht im Junius und Julius. 


Beſchr. Der Stengel iſt aufrecht und wird gegen 
3 Fuß hoch, die Blätter gleichen etwas den Pafternafe 
blättern find weich, und mit ganzen, langen, ziemlic) 
breiten am Rande fägezähnichen Bläschen gefedert. 
Die Stralen des gemeinen Schirme von ungleicher 
Laͤnge und mehrentheils ohne © —— die — 


m weiß. 

» Eine Spielar davon hat gleichfalis far. fen. aber, 
viel fhmätere mit feinen Sägrsabnen ARIEENE, DL Jar 

. B * 
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Abbild. ER. fafe. UI. n. 262 Od. icon. Saft 
V. T. 248. W enm. N. 134. 


Gebr. Die Wurzel fell ‚dem Rindvieh ſchaͤd⸗ 
lich ſeyn. 


198 Sium falcaria Sichelmoͤhren „Sichelkraut, 
pl Seld Sacillen, Acer Bacil⸗ 
| len, Faule Grete. 


Hier und da im Korne. Um Breßlau: — 
weit von Lilienthal, rechter Hand im Getraide, und auf 
den Getraidefeldern zwiſchen Domßlau und Loh. Bluͤht 
im Julius und Auguſt. 


Beſchr. Der Stengel iſt aͤſtig, glatt, ungefaͤhr 
Ellen hoch, die Blaͤtter doppelt gefedert mit eyrund 
lanzenfoͤrmigen ſcharf ſaͤgezaͤhnigen Blaͤtchen, die an der 
Hauptribbe herablauffen, wovon die aͤußerſten 3fpältig 
ſind. Die Bluͤmchen ſind weiß, zuweilen fehlt die ge— 
meinſchaftliche Schirmdecke. 


Aꝛbbild. Weinm. N. 9. b. 


Bebr, Die Bauren drücen den Saft aus und kuri⸗ 
ven damit ihre verwundete Pferde und ander Vieh. 


\ 


103. OENANTHE. 


Der allgemeine Schirm befteht ans wenigen, 
die befondern aus mehreren fehr Furzen oft gar Feinen 
Stralen. Die gemeinf&baftliche fo wohl als befonz 
dere Schirmdecke bat viele furze einfahe Blaͤtchen; 
Der eigentliche Kelch iſt fuͤnfzaͤhnig, pfriemenfoͤrmig 
und fälle nicht ab. Die Blümchen in der Mitte des 
Schirms find Zwitter und beftehen aus 5 eingebogenen, 
berzförmigen Blaͤttchen von gleicher Größe; Diejeni- 


In, 


n 


—— u 
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gen u f am ‚Rande fißen find allen männlich und ha⸗ 
ben 5 fehr große zwenfpäftige eingebogene Blaͤttchen von 
. ungleicher Größe. Die 5 Staubfäden find einfach; 
Die Staubbeutel rundlich; Der Eyerſtock unter 
dem Kelch; die beyden Griffel find pfriemenformig, 
und fallen, nicht ab; Die Ei ſtumpf; Die 
Frucht eyrund mit dem Kelche bekraͤnzt und in 2 fait 
eyrunde auf einer Seite erhabene und geftreifte, . auf 
der andern. flache, .an der — gaopıee Saamen 
theilbar. 


199 Oenanthe filtulofa de RR 
uU Waſſt er Filipendel Waſ⸗ 
ſer Steinbrech, Beben⸗ 
dolde, Waffer Sitipens 
delwurz. 


Sn Waſſergraͤben und Sümpfen; um Breß lau 
im Graben eh man nach &ilienthal kommt, im Wege 
rechter Hand; und bey Weyde im Gebuͤſche auf den 
naſſen Wieſen. Bluͤht im Junius. 


Beſchr. Die Wurzeln breiten ſich weit in dem Dal 


ſer und in dem Schlamme aus; der Stengel ift über 


dem Waſſer, aufrecht, ſchwach, faft ohne Blätter, hohl : 
und aͤſtig; Die unterfien Blätter find von Denen oberen 
völlig verſchieden, doppelt gefedert, mit 3 oder 4 Paar 
Blaͤtchen, die in 3 bis 4 ſtumpfe Lappen getheilt ſind, 
dahingegen die oberen eine hohle Mittelribbe haben, und 
mit laͤnglichen ſehr ſchmalen Blaͤtchen nur einfach gefe— 
dert ſind. Der allgemeine Schirm beſteht meiſtens aus 
3 kleineren und hat entweder gar feine Schirmdece, 
oder ſtatt derfelden nur ein einiges Blätchen ; die 
Schirmdecke der Eleineren beſteht aus 3 bis 10 ziemlich 
breiten und weißen Bläschen, welche nur auf einer 
Seite des Schirms fliehen; Die Blümchen find weiß, 
Men. bi Sa —— 
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und von außen röthlich; die Äußeren männlichen ftehen 
auf langen Stielen, und find von ungleicher Größe, 


Abbild. . Kniph. Cont. V. Weinm. N. 509. b. 


Gebr. Alles Vieh läßt diefes Gewaͤchſe ftehen ; 
Die Wurzel ift giftig, und der daraus gepreßte Safft 
ſcharf und efelhaft, der Safjt der Blätter ſcheint un- 
fhädlicher zu feyn, und der Saame ift etwas gewuͤrz⸗ 
haft; Man muß es im Sommer, wenn wenig oder 
Fein Waffer in den Gräben ift ausrotten, den Platz 
‘aber mit andern beffern Grasarten befäen. | 


104. PHELLANDRIVM. 


Der allgemeine und befondere Schirm haben 
viel Stralen, die gemeinfchaftliche Schirmdecke 
fehle; die befondere hat 7 fpisige Blätter von der 
$änge des Schirms. Der eigentliche KRelch ift fünf- 
zähnig und fälle nicht ab; Die Blümchen haben 5 
zugefpißte herzförmige eingebogene Blaͤtchen von unglei: 
her Größe Die 5 Staubfaͤden find baarförmig, 
und länger als die Blümchen, die Staubbeutel rund: 
lich. Der Eyerſtock unter dem Kelch, die benden 
Griffel pfriemenförmig aufgerichter und bleiben auf 
der Frucht fißen; die Staubwege ftumpf; die Srucht 
eyrund, glatt, mit dem Kelch und den Griffeln be— 
kraͤnzt und in 2 eyrunde glatte Saamen theilbar. „ _ 


200 Phellandrium aquaticum Pferdefaamen, Pferde 
| U Fenchel, Boß Senchel, 
Waſſer Schierling, 

Waſſer Senchel, Wuů⸗ 

czerling, Klein Weden⸗ 

dunk, Froſch Peterlein, 

| Froſchkraut, Deerfat. 

In Waffergeäben. Bluͤht im Julius und Auguſt. 

hi RN, — = >) 
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Beſchr. Der Stengel ift bis einen Zoll die? und 
giebt an feinen Gelenken ganze Büfchel Faſern von ſich; 
die Blätter find fehr groß, und 2 bis 3fach) gefedert, 
ihre Seitenäfte gehen von der Hauptribbe. nad) rechten 
auch wohl ftumpfen Winkeln ab, die Blaͤtchen find 
flein, glatt und vielfach eingefehnitten: Die befondere 
Schirmdecke hat oft mehr als 7 Blaͤtchen, die Blumen 


. find weiß. 


“ 


Gebr. Ehmals hielt man diefes Gewaͤchs für ein 
ftarfes Gift, welches beſonders denen Pferden aͤuſſerſt 
ſchaͤdlich waͤre, indem nach einer alten Sage, dasjenige 
Pferd, welches von dieſem Kraute fraͤße, an dem Hin— 
tertheile des Koͤrpers von dem Schlag getroffen wuͤrde, 
daß es nicht mehr auf den Hinterfuͤßen ſtehen koͤnne 
und ſterben muͤſſe. Sichere und ſorgfaͤltig von dem 
Ritter von Linnee angeſtellte Erfahrungen und Beobadh- 
tungen zeigten aber, Daß die Pflanze nicht nur unſchaͤd⸗ 
li) fey, und daß der Schade ‚ den fie verurfacht haben 
follte, vielmehr von der in ihrem Stengel ſich aufbal- 
genden Larve einer Art Nüffelfäfer (Curculio para- 
pledicus): berrühre, fondern daß auch ihr gewuͤrzhaf⸗ 
ter Saame ein £refflihes Mictel wider den. Rotz, das 
Verhitzen, den Huſten, und alle äußerlihe DWerlegun- 
gen der Pferde ſeyn: Eben diefer Saame fol auh 


nad) den Erfahrungen, eines Lange in verfchiedenen 


Krankheiten des menſchlichen Leibes ſehr gute Dienſte 
leiſten. 


Die Abbildung des * befehriebenen ifiärers 
ift in Schrebers Sammlungen verfchiedener oͤkonomi⸗ 


ſcher Policey und: Cameralſchriften im XI Theile p. 236 
vente: pe | 


4 105. CI. 
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\ Der allgemeine Schirm ift rundfich und befteht 
aus ſehr vielen gleid) langen. Stralen, ver befondere: 
ebenfalls, nur_find die Straleh daran fehr fein, oder 
borſtenfoͤrmig; Die gemeinfchaftliche Schirmdeche 
fehle ‚die befondere hat Furze borftige Blätchen. Der 
eigentliche: Reich ift kaum merklih; Die Blümchen) 
beftehen aus.5 eyförmigen eingebogenen Slätchen von . 
‚gleicher, — die 5 Staubfaͤden find haarfoͤrmig 
‚länger als die Blümchen, die Ey, einfach ;. 
der, Eyerſtock unter dem Kelch, die beyden Griffel 
fadenförmig, ebenfalls länger als die Blümchen und 
bleiben auf der Frucht ſißen; die Staubwege knoͤpfig; 
Die Frucht eyrund geftveift, oder vielmehr gefurcht, 
und ih zwey auf einer Seite erhabene und geftreifte, 
auf der andern flache Saamen theilbar. | 


201 Cicuta virofa . Schierling, Apothekerſchier⸗ 
* Cicutae herba ling, Waſſerſchierling ‚Wis 
J terich , Barzenkraut. 


In Graͤben und Suͤmpfen. ag im Zulius 
und Auguft. 


Beſchr. Der Stengel wähft 3 bis 4 Sb hoch, 
treibt viele Aeſte und iſt hohl, die Blaͤtter ſind gefes, 
dert, dunkelgruͤn, jedes Blaͤtchen wieder in 3 bis a 
; laͤnglichte lanzenfoͤrmige am Rande fägeförmige Blaͤt⸗ 
chen getheilet, die Blumen weiß. In den Zellen der 
Wurzel, welche wie bey der Möhre fpindelförmig iſt, 
befindet: fih ein etwas milchicher Saft von ungemeiner 
Schärfe, der aber in Eurzer Zeit wenn er fteber, gelb 
röchlih wird. Es Hat diefer Schierling einen ſtarken 
Geruch, iſt fcharf und mit Dem gefleckten Schierling 
(Conium maculatum n. 186) nicht zu verwechfeln, von 

Ä dem: 
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dem er fi) durch den Mangel der gemeinfebaftlichen 
Schirmdecke, durch) feinen böhern Wuchs ‚ und feinen: 
ungefleckten Stengel, und durch feinen ‚Geburtsort 
unterſcheidet. — Ar 


Abbild. Oed. icon. fa. IV, T. 28. WW Be 
N. 382. a. A 


Gebr. Herr Linnee behaupter, daß di de ı bie 
officinelle Cicuta fen. * 


* 


F Qüahir actis, fteptica, tetra, foAidh. 
Vic. narcotica, \hypnotica, repellens. 
., Ufus. Bubo, Carcinoma? Lienis infarChus, | 
ge Herpes. 
Comp. Empl. cicutae. 
Es ift diefer Schierling eines der ftärfften Gifte 
des Gewaͤchsreichs, nichts deſtoweniger behaupten einige 
- daß ihn Die Ziegen und Schweine freffen, da ihn bey- 
nahe alles andere’ Vieh ftehen läßt. Der. giftiafte 
Theil, der Pflanze ift die Wurzel. . ‚Ein. ehmaliger be⸗ 
ruͤhmter Arzt in Schaafhauſen Wepfer * hat von den 
giftigen Wirkungen dieſes Schierlings eine eigene Ab⸗ 
handlung in lateiniſcher Sprache herausgegeben; In 
Kamſchatka bedient man ſich deſſelben in Ruͤckenſchmer⸗ 
zen, ſo daß man dem Kranken mit den Kraut in einem 
fehr warmen Zimmer den Ruͤcken recht einreibt, ſich 
aber huͤtet die Lenden zu beruͤhren; andere rühmen ei 
nen Breyumfchlag aus der gebratenen Wurzel mit Ho: a 
nig vermifcht auf. die Geſchwuͤre, art a einem 
a, — entſtehen. 


106. "AETHVSA. 


. Der allgemeine Schirm hat rain, ; 1 
von die innwendigen immer kuͤrzer werden, die beſon⸗ 
| u deren 


j 
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deren find Flein und ausgebreitet, die gemeinfchaftz 
liche Schirmdecke fehle, die befondere befteher aus 
3 bis 5 fehr fangen ſchmalen Blätchen, welche auswerts 
herabhängen. Der eigentliche Blumenkelch ift faum 
merflih, die Blümchen haben 5 herzfoͤrmige einge 
Bogene ungleiche Blätter, die 5; Staubfäden find ein- 
fach, die Staubbeutel rundlich. Der Eyerſtock 
unter dem ‚Kelch ;'die beyden Griffel zurückgefchlagen, 
die Staubwege ftumpf, die Seuche eyrund geftreift, 
und in 2 rundliche, auf einer. Seite etwas flahe Saa- 
men theilbar. ., _ | 


202 Aethufa cynapıum Gleiß Saule Grete, Hunds⸗ 
[0% Peterlein, Jundsdille, Ärs- 
tet Deterlein, Rosen De: 
terlein, Stinkend Peter; 
lein, Kleiner Schierling, 
Peterfilgen - Schierling, 

Wilde Peterfilge. 


u In Gartenland, um Breßlau, häuffig auf den 
Kräuterädern und in Gärten, Bluͤht im Junius und. 
Julius. —*— k | 


Beſchr. Die Wurzel ift lang dünne und weiß, die 
Blätter geoß und doppelt gefiedert, die Blaͤtchen Flein, 
eyfoͤrmig gefpist, in verfchiedene ‘Lappen getheilt, und 
überhaupt ift das: ganze Blatt dem Schierling ſehr aͤhn- 
fich) nur Eleiner. Der Stengel ift dünne, rund geftreift, 
aͤſtig, etwan 3 Fuß bach, die Blumen weiß. Der. 
Stengel ift nicht gefleckt, feheiner aber dann und wann 
wie gepudert. Man hält diefe Pflanze beym erften 
Anſehen oft für Pererfilge, das ficherfte Unterfcheidungs- 
zeichen von. felber, find die befondern aus fehr langen 
Blaͤtchen beftehende Schirmdecken, und der Ölanz e 

| ae; 
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die Blätter auf der untern Seite haben, woher auch 
wohl der Schleſiſche Name Gleiße kommen mag. 


"Abbild. ER. fafc. VI. n. 278. Kniph. Cont. XIT. 
.“  Wemn. N. 334. a. | | 


3 Gebr. Der Ritter von Sinnee behauptet, daß die 
Gleiſſe den Menſchen und Gänfen fhadlich fey, Schre— 
ber in feinen „öfonomifchen und Cam, Sammlungen 
Ih. 6. ©. 270 zähle fie auch unter die giftigen Ge— 
waͤchſe; Andere worunter einige Breßlauiſche Aerzte 
gehoͤren, behaupten aus der Erfahrung, daß ſie voͤllig 
unſchaͤdlich ſey. Dem ſey nun wie ihm wolle, iſt die 
Gleife giftig, fo ift fie doch eines der allergelindeften 
Gifte, die nicht anders fhädlich werden, als wenn 
man fie in großer Menge genießt! J. 


107. SCANDIX. 


Der gemeinſchaftliche Schirm iſt lang und 
beſteht aus wenig Stralen, die beſonderen aus meh⸗ 
reren. Die allgemeine Schirmdecke fehlt, die be— 
ſondere iſt fuͤnfblaͤtrig und fo lang als der beſondere 

Schirm. Der eigentlihe Kelch ift undeutlich, die 
Blümchen haben 5 herzfötmige eingebogene Blätter 
von ungleicher Größe, wovon Das. äußere das ‚größte 
iſt. Dies Staubfäden find haarförmig, die Staub 
beutel rundlich, der Eyerſtock laͤnglich und unter dem 
Kelch, die beyden Griffel fallen nicht ab, fie find 
pfeiemenförmig, fo lang als das Fleinfte Blatt des 
Bluͤmchens und ftehen von einander ab. Die Staubz 
wege find ftumpf, die Frucht fehr lang pfriemen⸗ 
foͤrmig, und in. 2 ebenfalls pfriemenfoͤrmige, auf einer 
Seite erhaben und geftreifte , auf der andern DE 
Saumen theilbar. 

Anmerk. Die mittelſten ſind Zwitterblumen, — 
die rise Ba bloß Mana um unfruchtbar, | 

25 | 203 Scan- 
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203 ,Scandix pedten veneris Tadel Koͤrbel, Schna⸗ 

O bel Roͤrbel,/ Nadel⸗ 

moͤhren, Schnabel⸗ 

moͤhren, Hachelkamm, 

Hechelkraut, Stachel⸗ 

Körbel, —— 

“ —5— kraut. a 
Unter dem Getraide. Bluͤht im 1 Man | 


Beſchr. Der Stengel wird einen Fuß hoch die 
Blätter find lang, etwas rauch, doppelt gefiedert, die; 
Blaͤttchen lanzenförmig, ſchmal und. zwey auch 3fach 
£ief eingefchnitten, die befondere Schirmdede hat breite 
Blaͤttchen, die Blumen find weiß, die Saamen an 
fehr lang find gleichen den. Packnadeln, 


Abbild. Meinm. N. 890.b. - 
Gebr; Schwenkfeld behauptet, daß der Genuß 


Bo Pflanze dem Magen zutraͤglich fe 


204 Scandix anthrifcus Eſels Korben, ‚Wilder 
2 © Rörbel, Klerten Rörbel, 
Eſels Peterfilge. 


Auf Dämmen, Hi und ba an Zaͤunen. Bluͤht 


im May. 


Beſchr. Diefe 9 fange waͤchſt an Beſchafenheit 
des Bodens eine Spanne bis eine Elfe hoch, der Sten⸗ 


gel ift kurz ſchwach Aftig, die Blaͤtzer sfach gefiedert, 


die) kleine rings umher eingeſchnittene Blaͤttchen haben 
ein ſehr zerüche die — ſde klein 


und weiß. 


l 


+ # 8 
4» ‚., 
J 


Sebrauch it * bekannt. > 


* N 


C — * 108. CHAE- 
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Der. allgemeine fo wohl als befondere este 
‘Haben fait gleichviel Stralen, Die gemeinfchaftliche 
Scirmdeche fehle, die befondere befteher auf 5 
bis 10 Furzen, lanzenfoͤrmigen, holen, niederwaͤrts ges, 
bogenen Blätchen, bie faft fo lang als det befondere _ 
Schirm ſind. Der eigentliche Kelch iſt undeutlich, 
die Bluͤmchen haben 5 herzfoͤrmige eingebogene Blaͤt⸗ 
ter, wovon die aͤußeren etwas groͤßer ſind; die 5 
Staubfaͤden find einfach, die Staubbeutel rundlich, 
der Eyerſtock unter dem Kelch, die beyden Griffel 
zuruͤckgeſchlagen, die Staubwege ſtumpf, die Frucht 
eyrund - ‚Janglich zugeſpitzt glatt, und in 2 laͤngliche ober- 
wärts-dünnere, auf einer Seite erhabne, auf der ane 
dern flache Samen theilbar. | | 


+ 


205 Chaerophyliuri fylveftre Wilder Boͤrbel Bat⸗ 


a, Cieutariae, herba berkropf, Albers 
* © | £eın, Kerbelkern, 

ein 2. MOMloee Kiyerbenter: 
aan. — —— 
ri. ee a terlein 


uf Wiefen, i in Obſtgaͤrten/ um Broflan: in 
Of, an den Häufern, in Loh häufig im Dorfe und 
| faſt überau um die Gebaude der br ae —— 
um May | i 0 Au 6 


Befehr. Der — iſt glatt, , 6 unge! 
fleckt, und uͤberall gleich dick, die Blaͤtter doppelt 
le mit Tänglicheen großen oft —— Blüte 
‚den, die Blumen Find. weiß. 


Gebr. Das Kraut iſt in-den Ant von 6 
* RR: 


> 


Qua Ä 


— 


a: 
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Qualit. amaticans, fubfoetida. 
Vis. fubvenenata? dubia. 
Ufus. Gangrzna. 


Es ſollte dieſer Koͤrbel von Wieſen ausgerottet wer⸗ 
den, weil er ſich allzuſehr verbreitet, und von keinem 
Vieh als von Eſeln gerne gefreſſen wird; feine Wurs 
zel fol Das Nindvieh in Siberien födten. Mit feinen 
Blumen kann man Garn und Wolle gelb und, grün, 
färben. Man hält davor, daß Diefes Gewaͤchs, wo, 
es fich befindet, ‚einen guten fruchtharen Boden an⸗ 
zeige. 


306 Cherophyl lum bulbofiin — Pimper⸗ 
limpimp, Buͤben⸗ 
koͤrbel, Napenkoͤr⸗ 
bel, Knolliger Koͤr⸗ 
bel, Buſchmoͤhren, 
Erd Baſtanie, Boͤp⸗ 


ken. 


An graſichten Orten. Um Breßlau: Auf dem 
Wege nach der Knopfmuͤhle an der ſchwarzen Ohle; im 
Pfeſfergraben und hinter Gabitz am Graben. Bluͤht 
im Junius. 


Beſchr. Die Wurzel iſt eyfoͤrmig — Der 
bis 6 Fuß hoch auffchieffende Stengel ift hohl, mit 
rothbraunen Flecken befprengt, von der. Erde bis an 
den zweyten Knoten rauch, weiterhin aber glaft, und 
an den Kuoten aufgejhwollen. Die Blätter. find drey 
und mehrfach gefedert, und in fehr feine längliche, 
glatte Blärchen zertheilet, die Stiele, ſammt den Ne— 
benaͤſten, find an der unfern Seite mit langen weiffen - 
berabhangenden Ne bewachſen. Die Blumen find 


weis. 
Abbild. 
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Abbild. E&. falı. * n. 227. Kal Cent. In, 
X Weinm. N. 273. b. 


GSebr. Der Saamen bieſes Geraͤchſe ſoll Kopf⸗ 
ſchmerzen und Schwindel verurſachen, doch genießt man 
die Wurzel haͤufig als Gemuͤß und Salat; weswegen 
ſie in manchen Kuͤchengaͤrten angebauet hird Sie 
muß aber ſchon im Ma bis halben April, fo bald 
fid) das Kraut etwann Fingers lang außer der Erde 
ſehen laͤßt, ausgehoben werden, denn ſo bald das Kraut 
in Saamen zu ſchieſſen anfängt, wird die kunde Wurzel 
laͤnglicht, fpießig, und Holzig, und rauge fo dann nicht 
mehr zum Er en. 


207 Charophylium temulum Taumelksibel, Wil⸗ 
3 ‚der Rerbel, Kleiner 
Baͤlberkropf. 


An Aeckern, Wegen und Zätnen. Um Br eßlau 
im Oßwitzer Walde häufig, und ‚fonft, an den Zäunen ber 
Gärten. Bluͤht im May und Junius. 


Beſchr. Der Stengel iſt braun und ſcharf anzu⸗ 
fuͤhlen, auch bey jedem Knoten, wo ein Blat hervor⸗ 
kommt, dicker und gleichſam aufgeſchwollen, die Blät- 
ter ſind doppelt gefedert und den Blaͤttern der erften Art . 
n. 205 gleich, nur find die Blaͤtchen — etwas groͤßer. 
Die Blumen weis. 


Abbild. Ed. Fafı. III. n. 138. —— 


Der Gebrauch iſt nicht bekannt, es ſcheint Er der 
‚Genuß diefer Pflanze verdaͤchtig zu fen, —— 
es ſich aus ihrem Namen ee je 


/ 


\ "rg 
a Kl > —— 
ah an ar, RR 


N} 4423) #2: 
208 Chæ 


7 
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208 — hirfutum Berg Rörfel, Berg 
4 Scierling, Sotiger 
Koͤrfel, Aaucher 
Rörfel, Groß We⸗ 
dendunk. Br 


Sm Gebürge; z. E. zwiſchen Sibberberg und 
Herzogswalde, wenn man von dem Berge in die 
Schluchze zukommt, an den Baͤchen. Desgleichen 
auf dem — im Knieholze, wo er erſt im Au⸗ 
a bluͤhen angetroffen worden, ſonſt bluͤhet er im 


Beſchr. Die Wurzel iſt ſehr lang, dick und peren- 
nirend, die Stengel krautartig, hohl, mit Knoten ver: 
fehen, aftig, geftreift, glatt, an dem Urfprung ber 
Blätter roͤthlich, und ungefähr einen Fuß hoch; Die 
Blätter, deren wenige und felten..über 3 oder 4 find 
groß, Doppelt gefedert, mit Fleinen lanzenförmigen und 
wieder federhaft eingefchnittenen Bläschen verfeben, die 
Blatribben find raud), die Blumen weis. 


* Gebrauch iſt unbekannt. 


N: 
209 ——— aromaticum Matten Kerbel, 
U Wilde Endgel⸗ 
wurz, Gierſch⸗ 

| Engelwurz. 


In Gartenland, auf Wieſen und fhateicheen Orten 
eng im Junius und Julius. ir 


Beſchr. Diefes Gewaͤchſe 9— — — 
bat die Stellung und Blätter des Gierſches n. 214. 
das iſt, es hat große doppelt gefederte Blätten, woran 
bie ar ng eprund lanzenförmig, und am Rande mit 

unglei- 
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ungleichen Sägezähnen verfehen find, die Stengel find. 
ſtark und geſtreift, die Blattſcheiden groß, die Blumen 
weis und die Fruͤchte mit 2 Grannen verſehen. 


PB ER ERENTO DR 
Der Bebpaurb Mt unbekannt. | 


t 


g x 
er 


—4 


% 


’ 109. IMPERATORIA, 


Der allgemeine Schirm iſt —— imo 
flach, die befonderen ungleichförmig, die gemeins 
ſchaftliche Schirmdecke fehlt, die beſondere beſteht 
aus einem oder zwey Blaͤtchen, die ſehr zart, und faſt 
ſo lang als der beſondere Schirm ſind. Der eigentliche 
Kelch ift undeutlich. Die Blümchen haben 5 ein⸗ 
gebogene, ausgeſchnittene Blaͤtter von ziemlich gleicher 
Größe. Die 5 Staubfaͤden find baarförmig; die 
Steubbeutel runölih, der Eyerſtock unter dem 
Kelch, Die beyden Griffel aurüdgefehlagen I 
Staubwege ſtumpf. Die Frucht rundlich, 

ſammengedruͤckt, in der Mitte bucklich, mit in, 
Mande verfehen, und in zwey eprunde auf einer ‚Seite 
mit 2 Furchen bezeichnete, und einem breiten Rande um⸗ 
gebene Ssaamen beib 4.3 ai: lunaitieie ans. 


J Ft; So 


210 Imperatoria oftruthium Meiſterwurz Groͤß⸗ 

% Imperatoriæ radix. ſere  Weifterwurs ; 

U | falſch Spanifch Glas⸗ 

em kraͤut / Magiſtrenz. 

Am Suße des Kiefengebürges, ‚bey. Seminhubeh 
Bluͤht im Junius und Julius. 


Beſchr. Die Wurzel iſt ir, eig, ; — 
haft und ſcharf, ſteht ſchief in der Erde, und treibt 


— En welche auf langen. gefurchten und über 


Danger 
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hängenden Stielen fteben, groß, und mit 5 paar Blät- 
chen’ gefedert find, wovon Die unterften ‚bis zur Hälfte 
dreylappicht, Die folgenden unzertheilt‘, und das oberfte 
an der Spige völlig Dreplappicht, alle aber am Rande 
mit fpigigen Sägezähnen verfehen find, Der Stengel 
felbft wird ungefähr. 2 Schuh hoch, iſt dick, rund, 
theilet fich in 2 dis 3 Aeſte, und träge fehr große mic 
häufigen weiffen Blümchen befegte Schirme. Die 
Saamen baben einen angenehmen gewuͤrzhaften Ge: 


r 


Abbild. Wii einm. N. 604. 


Bebr. Die fcharfe bitterliche Wurzel, —— im 
Winter oder Frühling auszugraben iſt, wird in den Apo— 
theken gebraucht. 


Quialit. acris, aromatica, calida. 
A is. apophlegmatizans, carminativa, fudorife- 
ra, emmenagoga. 
Ufus. Flatulentia, Hyfteria, Colica, Serpigo, 
Sterilitas, Tertiana, Paralyüıs. 


Comp. Orvietanum; Acet. theriacale. 
| 


Sie ift eines der Fraftigften ſchweiß- und harntreis 
benden Mittel, und in allen Fällen zu empfehlen, mo 
dergleichen Yrzneyen erfordert werden, wo Schleim zu 
zertheilen, wo die Faſern zu ſchwach und zu träge, gQr 
wo die Lebenskraͤfte aufzumuntern find; man gel“ 
fie in Geftalt eines Pulvers, eines gebrannten F 
einer, Eſſenz, und eines weinigen Aufgufes; Ta bat 
fie auch wider die Würmer angerühint; fie komm in den 
Schabzieger Kaͤß, der in dem Schweizer iſchen Canton 


Glaris gemacht wird. an 


110. PAS- 
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| Der ARM und befondere Schirm haben 
‚viel Stralen und find flach. Beyde Schirmdecken 
fehlen, Der eigentlicye Kelch ift undeutlich. Die 
"Blümchen beftehen aus 5 lanzenförmigen eingerollten, 
‚ungetheilten Blättern. Die 5 Staubfäden find haar- 
foͤrmig; die Staubbeutel rundlih; der Eyerſtock 
unter dem Kelch; beyde Griffel zurückgefchlagen ; die 
Staubwege ftumpf, Die Seuche ift zufammenge- 
drückt, flach, elliptiſch, in 2 elliptifche mit einem Ran- 
de eingefaßte, auf beyden Seiten tft flache Saamen 
theilbar. 


2ıı Paftinaca RR Paſternak, wilder Da- 
. _. dradix ſternak, Pefinschen, Pa- 
a ſtinak, Kalbe Gierſch, 
| wilde Möhren, s„irfch 
Möhren, Wilde Maril⸗ 
len, Herzmarillen, Weiſ⸗ 

ſe Moͤhren. | 


An ungebauten Stellen, auf Weiden, Wiefen, 
Aeckern, Gartenrändern; um Breßlau, zwifchen dem 
Ohlauiſchen und Ziegelthor an den Stadrgräben. Bluͤht 
im Julius und Auguſt. 

Beſchr. Es iſt eben und derſelbe Paſternak, wel⸗ 
cher bey uns in Gaͤrten zur Speiſe angebauet wird, ob— 
gleich in der Wurzel ein kleiner Unterſchied zu fern fhei- 
net, da bey dem wilden diefelbe geringele, äftig, hart _ 
und dünn, bey dem zahmen aber fleiſchig, Aftig, weich 
und dicke ift. Der Stengel wächft aufrecht, und. bis 
6 Schub hoch; die Blätter glänzen, find glatt, und 
mit lanzenförmig fägenartig gezahnten Blättern einfach 
gefedert, wovon die unterften 2 oder 3 ‚Paar dreplappig 
we Die Blumen find gelb. 
Nor. Sikf..Ch R Abbild. 


N, 
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Abbild. Kniph. Cent. VI. Weinm..N. 799. d. 


Gebr. In den Apothefen braucht man u und 
Saamen. 


Qualit. aquoſa. 
Vic. diluens, humectans, nutriens, flatulenta- 
aphrodiſiaca, diuretica. 


Ufus. Tertiana. 


So ſehr verhaßt auch dieſes Unkraut auf Aeckern 
und Wieſen iſt, da ſein Kraut von keinem Vieh be— 
ruͤhrt wird, ſo ſehr kann es doch im gemeinen Leben, 
in der Sandwirehfchaft, und in der Heilungsfunft ges 
braucht werden. Denn die Wurzeln koͤnnen niche nur 
mit Vortheil dem Viehe verfüttert werden, fondern find 
auch eine gewoͤhnliche Speife der Menſchen , und, mit 
Zuder überzogen ein Magenmittel. Ja in Rußland 
genießt man die Blätter, wann fie noch fehr zart find, 
als Zugemüß. Dem Saamen fihreiben verfchiedene 
Aerzte eine befondere Kraft zu, auf den Harn und 
die monatbliche Keinigung zu. treiben, andere ber- 
ordnen ihn als ein bewährtes Mittel wider -das 
Sieber. 


rin TC AR VGNE 


Der allgemeine Schirm beftthet aus etwas 
mehr oder weniger als 10 langen Stralen, der befonz 
dere aus mehreren. Die gemeinfchaftliche Schirme 
decke hat oft nur ein einzig Blätchen, die befondere 
fehlt. Der eigentliche Kelch ift Faum merklich, die 
Bluͤmchen haben 5 ungleiche, ſtumpfe, eingebogene, 
berzformige Bläthen, Die 5 Staubfäden find baar- 
- förmig, fo lang als das Blümchen, und fallen nad) 
der Befruchtung ab, Die Staubbeutel rundlih und 


wor 
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ſehr Flein, Der Eyerftoc unter dem Kelch, die bey⸗ 
den Griffel fehr Elein. Die Staubwege einfach. Die 
Frucht eyrund laͤnglicht geftreift, und in 2 eyrund laͤng⸗ 
liche, auf der einen Seite ergaben und geftreifte, auf der 
andern flache Saamen theilbar. 


213 Carum carvi Rarbe, Karwey Kümmel, 
ꝝ* Carvi femina Wieſenkuͤmmel, Selötümmel, 
er Wegkuͤmmel, Macenton⸗ 
mel, Speiſekuͤmmel, Fiſch⸗ 
GER Se fümmel, Arabmerkümmel, 
Wilder Kümmel, Barbe, 

Carwe. 


hf Wieſen. Um Breflau: In den Baurgaͤr⸗ 
ten zu Huͤhnern. Bluͤht im May und Junius. 


Beſchr. Die Wurzel iſt kegelfoͤrmig, gehet tief in 
die Erde, bat einen ftarfen gewuͤrzhaften Geſchmack, 
und gleicht in etwas der Paſternakwurzel, ſie treibt 
einen oder etliche glatte, feſte, gefurchte, und bis 2 
Schuh hohe Stengel, welche ſich wieder in verſchiedene 
Aeſte zertheilen, an denen die weis oder roͤthlich bluͤhen⸗ 
den Blumenſchirme befindlich ſind; die Blaͤtter ſitzen 
auf langen Stielen, und ſind mit beſonders feinen 3 und 
2zähnigen Blaͤtchen Doppelt bis zfach gefedert, RAR 


Abbild. Ect. fafe. III.n. 23. Ludu. ER. T.ıs6. 
Weinm. N. 321. 0. | 


Bet Aus dem Saamen, ——— in der Arzney 
RT die 4 größern Falten Saamen gehöret, bereitet man 
in den Aporhefen ein Waſſer, einen REIN und beftils 
ie er x 


Ra, | Praep. 
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Praepar. Confedio, aqua, fpiritus, oleum flil. 
latitium. 
Qualit. acris, aromatica, calida. 
' Vis. refolvens, carminativa. 
Ufus. Colica, Tertiana, 
Comp. Sem. IV. frigida majora , Eledt. lauri. 


Man liebt diefe Pflanze auf denen Wiefen unge- 
mein; fie giebt allem Vieh ein angenehmes und ge- 
fundes Futter; auch die Schweine ftellen ihr fehr nad); 
ihre Wurzel ift gewürzbaft, und fol im Gefhmad viel 
beifer als Pafternaf feyn; ſie wird in einigen Gegenden 
mie Eſſig, oder mit Zucer, Honig und Moft einge- 
macht gegeffen; in andern macht man Wein daraus; 
auch werden in einigen Laͤndern die jungen Sproffen 
und Blätter gekocht und eingemacht genoffen. Die 
fharfe gewürzbafte magenftärfende und mindtreibende 
Eaamen find eine gewöhnliche Würze unferer Speifen: 
Die Zuckerbecker überziehen fie zum Confect auf unfere 
Tafeln mit Zucker: Die Blumen geben denen Bienen 
Stoff zu Honig. Wer $uft hat vom Anbau des Küm: 
mels fih umftändlih zu unterrichten, Fann den 6ten 
Theil der Abhandlungen der Schwedifchen Akademie der 
Wiffenfchaften, und Gledirfchens zweyten Theil der phyſi⸗ 
kaliſch, botaniſch öfonomifchen Din und deffen 
gtes Stück nachfchlagen. 


II2. PIMPINELLA. 


Der allgemeine Schirm hat viel Stralen, ber 

befondere noch mehr. Die gemeinfchaftliche fo 
‚wohl als befondere Schirmdecke fehlen, ber eigent- 
liche Kelch ift kaum merflih, die Blümchen haben 
5 eingebogene berzförmige Blätter von ziemlich gleicher 
$änge, 
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$änge, die 5 Staubfäden find einfach und länger als 
das Blümchen, die Staubbeutel rundlih. Der 
Eyerſtock unter dem Kelch, die beyden Griffel fehr 
kurz, die Staubwege faft fugelrund; die Frucht 
eyrund laͤnglicht, und in 2 laͤngliche, gegen die Spitze 
ſchmaͤlere, auf einer Seite erhabene und geſtreifte, auf der 
andern flache Saamen theilbar. 


= —— ſaxifraga Pimpernell, Bi⸗ 
ſradix. bernell, Stein⸗ 
ur" Kr noſtratis herba. Bibernell, weiſſe 
U © ‚[femina. Bibernell, Stein; 
Kar peterlein, Bocks⸗ 
‘peterlein, Pfeffer: 
wurz, Teutfche 
Theriakwurz. 


Auf trocknen Wieſen und mageren Orten. Bluͤhet 
im Julius und Auguſt bis in September. 


Beſchr. Diefe Pflanze iſt nah Beſchaffenheit 
Bodens von verſchiedener Groͤße, und oft ſehr klein. 
Die Wurzel iſt lang, kegelfoͤrmig, weis und ſcharf. 
Die Stengel werden zuweilen über 2 Fuß hoch. Die 
Blätter find einfad) gefedert, und verjchieden geftaltet, 
die Wurzelblätter und die unterften des Stengels haben 
‚große runde Blaͤtchen, mit fiefen Einſchnitten oder Zaͤh⸗ 
nen; Die höher hinauf ſitzen, haben kleinere linienföormi- 
ge ach der Spitze zu etwas breiten Blaͤtchen, welche 
auch am Stiel herablaufen: die oberſten ſind ganz ſchmal 
und überall gleich dünne, auch) viel Nun; die Blumen 
ſind weis. 


Eine andere Spielart if wi verſchieden, daß 
alle Blaͤtchen laͤnglicht und tief eingeſchnitten, oder 
gesäbner find, nur Daß Die oberen immer Fleiner werben. 


R 3 Abbild. 


»2 FLORA SIEESIACH. 


Abbild. Ei. fafı. V. n. Be Weinm. No, 
812. b. | u | 


Gebr. Wurzel, Kraut und Saamen find offieinell, 
Praepar. Conferva, eflentia, aqua. (ex radice). 
Qual. acerrima, hircina, calida. 


Dis. emmenagoga. 
Ufüs, Coryza, Dyfpnoea, Hyſteria. 


Man ſchreibt der Wurzel magenſtaͤrkende 
lende, aufloͤſende, Harn und Schweiß, desgleichen die 
monathliche Reinigung treibende Kraͤfte zu, und ge⸗ 
braucht ſie nicht nur innerlich in der Waſſerſucht, in 
Engbruͤſtigkeit und Catarrhen, ſondern auch äußerlich 
in Wunden, und Geſchwulſten, die man zertheilen will. 
Sie kann auch in Laͤhmung der Zunge mit vielem Mir 
gen gekauet werden; in ben Aporhefen bereitet man 
die befannte Stahliſche Effenz daraus. Sie ift voll 
eines blauen Saftes, und theilee auch diefe Farbe dem 
Weingeift mit. Das Kraut ift befonders, wann es noch 
jung ift, ziemlich angenehm, gewuͤrzhaft; man fpeifit es 
zumeilen als Salat, und gebraucht es um ſauren Wei⸗ 
nen wieder aufzuhelfen. 


Die Bibernell iſt ein ſehr gutes und — Fut⸗ 
ter, das dem Viehe die Milch vermehrt, ‚uud es vor ber 
Seuche verwahrt, auch den — in dem KON, bes 
fonders zuträglich fon ſoll. 


| 113. AEGOPODIVM. 


Der allgemeine Schirm ift erhaben ober ges 
wölbe, der befondere flach; ;  bende beftehen aus vie: 
fen Stralen. Beyde Schirmdecken fehlen, Der 
eigentliche Reich ift faum merklich, Die — 

haben 


J 
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haben 5 enrunde hohle an der Spitze eingebogene Blaͤt— 
ter, von gleicher Größe. Die 5 Staubfäden find 
einfach und doppelt fo lang als die Blümchen, Die 
Staubbeutel rundlich, Der Eyerſtock unter. dem 
Kelch, die beyden Griffel einfach), aufrecht, fo lang 
als das Blümchen, die Staubwege Fnöpfig. Die 
Frucht eyrund laͤnglich, geſtreift, und in 2 aͤhnliche 
auf einer Seite erhaben und geſtreifte, auf der andern 
flache Saamen theilbar. 


214 Aegopodium podagraria Gierſch, Geißfuß, 
RN. pi Zipperleinkraut, Hin⸗ 
fuß, Gerhardskraut, 
—F Strenzel, Wetſcher⸗ 
lewetſch, BKleine 
wilde Engelwutgz 

Grießbart. 


| Ey Gärten überall, befonders um die Johannis⸗ 
beerfträucher, und fonften an Blanfen und Zäunen. 
— im May und Junius. 


Beſchr. Der Stengel iſt aͤſtig, eckig, und — : 
gegen 3 Fuß hoch, die unterften Blätter find groß, 
einfach gefedert, beftehen aber nur aus 5 lanzenförmis 


gen ungleich fägezähnigen Blättern, wovon das untere 


Paar beynahe zlappig iſt. Diejenigen Blätter, fo hoͤ⸗ 
her am Stengel hinauf. ftehen, find nur dreyblaͤtrig. 
Die Bluͤmchen ſind weis, und unterwaͤrts RS 
roͤthlich. hen 

Abbild. — faf. IH. n. 1.152, Wem. N. iu. b. 


Gebr. Die Blaͤtter kann man Anfang des Fruͤhjahrs 
mit andern eßbaren Kraͤutern als ar genießen, oder 
ſpaͤter die Schweine damit Mac EN 


— 


Aa 


J en 
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c. Drey Stempel 
114. VIBVRNVM. 


Der Relch iſt ſehr klein, fünfzähnig, fißer über 
der Frucht, und fälle nicht ab. Die Blume ift ein- 
blaͤtrig, etwas glocenförmig, und in 5 ftumpfe, zu: 
rücfgebogene Lappen zerfpalten. Dies Staubfäden 
find pfriemenförmig und fo lang als Die Blume; die 
Staubbeutel rundlich. Der Eyerſtock ſitzet unter 
dem Kelch, und ift rundlich. Die Griffel fehlen, de- 
ven Stelle vertritt eine freifelförmige Drüfe, Die 3 
Staubwege find ſtumpf. Die Frucht ift eine runde 
einfächerige Deere, mit einem einzeln fehr Daue rund⸗ 
lichen Saamentorn. 


215 Viburnum opulus Kalinkebeeren, Kalkbee⸗ 
ven, Ralinkebaum, Ras 
ninchenbeeren , Kanin⸗ 
chenbaum, Schwalken, 
Waſſerholder, Hirſchhol⸗ 
der, Walinenſtrauch, 
Schwalkebeerẽ, Schwall⸗ 
beeren, Calinkebeeren, Fa⸗ 
kelbeeren, Fakelbaum, ro⸗ 
the Schießbeerẽ, Schweiß⸗ 
beeren, Droffelbeeren, 

Warkholz, Gaͤnſeflieder, 
Waſſerflieder, Bachhol⸗ 
der, Waſſerahorn, Aff⸗ 
holder, Wilder Rofenbol; 
der, Maßholder, Mars⸗ 
holder, Wilde Schnee⸗ 

ballen, Wilde Gelderroſe, 

Baumroſen. 
— feuchten Wieſen und Wäldern. Um ref; 
taz. häufig im Seerbeutler Walde, und neben dem 
Wege 
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Wege Ha Oßwitz am Damme ver Hand. Bluͤht 
im May und Junius. 


Defchr. Es wird diefer Kalinkenſtrauch in Boden, 
der feinem Wachsthum zuträglich ift, zumeilen fo hoch 
als ein mäßiger Baum von 8 bis 10 Fuß, die Bläk 
ter ftehen einander paarweife gegen über auf Stielen, 
und find an ihrem untern Ende mit 3 Drüfen verfehen, 
fie gleihen dem jungen weiffen Ahornlaube, das ift, 
fie find in 3 am Rande mit großen und. ungleichen Sä- 
gezähnen verfehene Lappen getheile. Bey dem An 
fange’ eines jeden DBlätterftiels findet man zwey kleine 
lange und fpißige Zungen befeftigee. Aus denen Win: 
keln, welche die Blätter mit denen Aeften machen, Ffom- 
men die großen, platten, breiten, wohlriechenden Blu- 
menbuͤſchel hervor. Sie haben zweyerley Blumen, 
worunter diejenigen, fo am Nande fteben, fehr groß, 
flach, und rofenförmig, wegen Ermanglung der nöthiz 
gen Befruchtungstheile aber völlig unfruchtbar find, 
und bald abfallen ; vie innern hingegen, welche viel 
Fleiner find, blühen fpärer auf, und find fruchtbare 
Zwitterblumen; alle zufammen haben anfänglich eine 
gelbgrüne, nad) der völligen Entwickelung aber eine 
ſchneeweiſſe Farbe. Im October werden die Beeren 
diefes Gewächfes reif; fie find hellroth, faftreih, und 
ftehen in lockern Trauben faft den ganzen Winter über 
ohne Schaden. Syn den Gärten wird eine Spielart 
davon gezogen, die unter dem Namen Schneeballenz 
ſtrauch, oder Gelder Hofe, befanne ift, an wel⸗ 
‚her die Blumen fugelrund, ganz dicht zuſammengeſetzt 
find, und ohne Frucht zu Bintyelafen abfallen, | 


Abbild. EB. Fi III. n.ng Wem. No. 
— D.. 


5 Gebr. 


J 
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Gebr. Diefer Strauch kann zu lebendigen Hecken 
dienen, die man in naſſem ‘Boden, aus Wurzelfprof- 
fen, Ablegern und Abfchnitten erziehet; Das Holz ift 
weis, zäbe und hart, und mit dem Birnbaumholze zu 
vergleichen, nur Daß es eine Marfröhre bat, fehr 
leichte reiße, und ſich nicht hoben laͤßt. Die Schu- 
ſter nehmen es zu Zwecken in die Abfäge, und Die 
Weber in Norwegen zu Kaͤmmen. Es giebt ein gu— 
tes Reif - und Brennholz, auch ſchwache Stangen: 
Fohlen vor die Kleinfihmiede und andere Feuerarbeiter. 
Die Beeren, welche einen unangenehmen, bittern, ber 
ben, daben etwas feharfen und efeln Geſchmack haben, 
werden von den Nuffen gegeffen, und in Eurland zu 
Effig verbraucht; die Haſelhuͤner follen ihnen vorzüg- 
lich nachſtellen, es ift aber billig daran zu zweifeln, 
weil faft alle Beeren über Winter verderben, } 


115. SAMBVCVS 


Der Kelch ift fehr Hein, fünfeheifich, ſitzet 
auf der Frucht, und fällt nicht ab. Die Slume 
hat ein radfoͤrmiges hohles Blat, welches bis zur 
Hälfte in 5 ſtumpfe zurückgebogene Sappen getheilt ift, 
Die 5 Staubfäden find pfriemenförmig, und fo lang 
als die Blume, Die Staubbentel rundlih, Der 
Eyerſtock eyrund, ſtumpf, und unter dem Kelch, 
Der Griffel fehle, ftatt deffen eine bauchige Druͤſe. 
Die 3 Staubwege find ftumpf, Die Srucht eine 
rundliche einfächerige Beere mit 3 auf einer Seite run- 
veh, auf der andern eigen Saamenkoͤrnern. | 


> 
® 


N | ! "02916 Sam 
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216 — ebulus. Attich, Ottich, 
| mei Akerbolder, Feld⸗ 
ne "cortex interior. holder, Heilholder, 
* Ebuli folia. Krautbolder, Lies 
flores. derholder, rother 
baccae. Holder, a 

ſemina. ſchwanz. 


—* feuchten ſchattigen Orten; bey Kauffung auf 
den Aeckern, desgleichen häufig in den Bögenbergen, 
und auf der Eule, mie auch bey Goldberg, Liegnitz. 

Bluͤht im Julius und Auguſt. 


Beſchr. Die Wurzel iſt weis, und Fin⸗ 
gersdicke, der Stengel — — gebrechlich, aͤſtig, 
‚2 bis 4 Fuß hoch. Die Blätter find mit.eyrund lan⸗ 
zenfoͤrmigen am Nande fägezähnigen Blättern gefedert, 

fie gleihen den gemeinen Hollunder - Blättern, nur find 
fie etwas länger, und haben große gezaͤhnte Blatan⸗ 
füge. Die Blumen find wohlriechend, unterwaͤrts rörh- 
lich, und bilden einen platten Rn ra Die 
Beeren find ſchwarz. 2 


Abbild. Wein. N. 473. @. 


Gebr. Alles in diefem Gewaͤchſe iſt ne zu ge- 
Sräuchen, und in denen Apotheken find Die Wurzel, Blät- 
ter, Blumen, Beeren, Saamen, und die innere nm 
es 
5 Praepar. Rob. (ex baceis). 

Qualit. acris, naufeofa. — 

Vis. „ Bateöticn,, anodyna, — füdorifers, 
| BR diuretica, 6 ns Fe EN 
we fir Hydı 098, Leucorrhoea, Scabies. 

.. Comp. Rat. panchymagog. Empl. ranar, mer- 

| — J 


7 a 
Er — 1 
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Es hat alfo meift einerley Kräfte mit der folgen- 
den Art, Das ift mit dem ſchwarzen Hollunder, nur daß 
es viel ftärfer ift. Die ‘Beeren färben violet, das Kraut 
foll die Mäufe aus den Scheunen vertreiben, und wird 
von denen Bauerweibern Denen Schweinen wider die Kroͤ⸗ 
pfe untergeſtreuet. 


217 Sambucus nigra. Hollunder, Hol⸗ 
[Cortex interior. der, Holunder⸗ 
en baum, Schwarz 

* Sambuci 9 fleres. zer Holder, Ge; 
b | baccae. meiner Holder, 

| femina, Daum ; Holder, 
Rechholder, Hits 

ſcheln, Slieder, Al⸗ 


horn, Schwarz⸗ 
beeren, Schiebi⸗ 
ken, Zibken, Dite- 
beken, Schetſch⸗ 


Haͤufig bey allen Doͤrfern. Bluͤht im May kurz 
vor der Weinbluͤte, und Junius, zuweilen noch einmal 
im September. 


Beſchr. Diefer Strauch wird 12 bis 15 Fuß hoch, 
und der Stamm oft 8, 12 bis 16 Zoll dick, er ift einer 
der zeitigjten, welcher fhon im Winter ftarf aufgerrie- 
bene Knofpen hat, und felbige im. April öffnet; _ die 
Blätter ftehen einander paarweife an den Zweigen ger 
genüber, fie find. aus ı, 2, 3, auch 4 paar länglichten, 
rund zugefpißten, und fein gezackten Blättern federar- 
tig zufammengefest, und haben an der Spitze noch ein 
einzeles von gleicher Geſtalt. Der junge Trieb ift nebit 
den Blättern den fihwarzen Dlatläufen fehr ftarf unter: 
worfen. Die Blumen bilden einen großen platten brei⸗ 
| ten 
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‚ten Strauß, und find weis; die Beeren, PRihe im 
Detober reif werden, find (many. 


Abbild. EA. fafı. IV. m. ı72. Oed. icon. Fafe. X. 
T.545. Weinm. N. 881.b. | 


Gebr. Blätter, Blumen, Beeren, Saamen, und 
die Rinde felbft ift officinell, | 
‚Praepar. Conferva, aqua, fpiritus, acetum (ex 
flor.); Rob, Spiritus (ex baccis); 
Oleum codum (ex fem.). 

Qual. acris, tetra, foetida, naufeofa. 
"Wis. narcotica, anodyna, pellens alvum, fudo- 
rem, urinam, menftrua, lac. 
Ufus. Eryfipelas (Hl. Rob.); Dyfenteria (bacc.); 
| | Hydrops, Varix ani! (Cort.) | 

Comp. Spec. p. cataplafmate. 


Der ganze Baum hat eine narforifhe Eigenſchaft, 
iſt den Menfchen, die in der Nähe ſich bey ihm auf- 
halten, befonders zur Bluͤhzeit ſchaͤdlich, und macht fie 

ſchlaͤfrig. Die weiffe Schale von der Wurzel, Stamm 
und Zweigen machen Erbrechen und Purgieren; noch 
ein ftärferes Purgiermittel aber ift der ausgepreßte 
Saft, zu welchem Ende die gemeinen $eute die jungen 
Sproffen, fo im Fruͤhjahre ausfchlagen, wie Sallat zu 
eſſen pflegen, worauf öfters Brechen und Purgieren 
zugleich erfolger; die Blätter werden äußerlich in Ent- 
zündungen und dem Rothlaufe gebraucht; der Blumen 
‚bedient man ſich in eben diefen Zufällen, wie aud) une 
ter feuchten Umſchlaͤgen bey verfchievenen Geſchwulſten, 
desgleichen zu Gurgelmäffern, wann fie in Milch ge- 
kocht, und zu einer Speife, wann fie in Schmalz aus⸗ 
baden werden; aus den veifen Beeren wird ein 
duß gekocht, das die Schlefier Hirfchel Pappe nennen, 
F es und 


t 
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und ben dem gemeinen Manne als ein auflöfendes und 
fihweißitreibendes Mittel häufig im Gebrauch) ift. Der 
auf einer Weide gleichfam als ein Miftel wachſende Hol» 
Iunder foll ein gutes Mittel wider Die Epilepfie feyn, 
wenn er der Damit behafteren Perfon angebangen wird. 
Die Hühner fterben vom Genuffe der Beeren, und der 
Ritter von Linnee hat auf eben diefe Art feine Pfauen 
verlohren. Das recht gerade, gelbe, wohl aysgetroc- 
nete Hollunder Holz wird zu Linealen, Handgriffen und 
Einfaffungen verfchiedener mathematifchen Inſtrumente, 
auch zu Fleinen Werfzeugen angewendet, und zu We— 
berfämmen, Fiſcher- und geoben Silet - Nadeln ge 
braucht. Seiner Farbe halber koͤnnen ſich die Kunft- 
tifcher veffelben nebft der Wurzel zum Auslegen bedie- 
nen; nach neuern Erfahrungen wird es bey allerhand 
Eleinen Fabriquen und befonders bey_folhen Mafchinen 
mit Mugen gebraucht, wo die Spillen ſehr fchnell, 
heftig und lange herum laufen müffen, als wovon fonft 
andere Holzarten überaus leicht brennen, Es Fönnen 
auch die Propfreifer, fo in die Ferne verſchickt werden 
müffen, in denen grünen von ihrem Mark entledigten Hol: 
under Stämmlein wegen der darinnen befindlichen Feuch⸗ 
eigfeie fehr gut und frifch erhalten werden, Sonſt ift 
das Holz unter dem Heck - und Reißholze bey der Feu— 
rung fehr gut, auch die Kohle nad) den Birfen- und Er- 
lenkohlen eine der beften, auf welche, wegen des fehr fchnel- 
len Wuchfes des Holzes, an ſchicklichen Orten, auch) zu 
kleinen Feuerarbeiten, gar wohl gefehen werden Fönnte, 
Auf diefen Bäumen wächft auch der befannte Hollun⸗ 
der; Schwamm oder Johannis⸗Ohr, den die Apo⸗ 
thefer Auricula judæ nennen, und der beffer unten, unter 
dem Namen Peziza auricula vorfommen wird. Wie die: 
fer Hollunder blüher, halten die Winzer davor, daß auch 
der Wein alfo folgen werde, welches die Erfahrung oft 
beftätiger. N 

| 218 Sam« | 
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218 Sambucus racemofa Wandelbaum, Trauben; 
5 holder, Berg⸗Holder, 
Waldholder, Hirſchhol⸗ 
der, rother Holder, wil⸗ 
der Holder, Steinholder, 
Beßken, Kelken, Reſtken, 
Schiebzen, Zwitſchebee⸗ 
ven, — 
Dergelborn. 


In dunfeln feuchten mofigen Hoͤlzern des hohen 
Gebuͤrges fo wohl, als an den Huͤgeln und Vorbergen. 
Sn den Wäldern um Birnbäumel zwifchen Auras und 


Meufhloß, desgleichen auf dem Zobtenberge häufig 


an der Striegelmübler Lehne. Bluͤht im May und 
Junius. * 


Beſchr. Es iſt dieſer Hollunder ein weit kleinerer 
und ſchwaͤcherer Strauch, als der vorhergehende, denn 
er wird kaum 6 bis 8 Fuß hoch; feine Blätter find 
ebenfalls einfach gefedert, aber auch viel Fleiner, und 
gleihen dem Efchenlaube. Die Blumen find weisgelb⸗ 


lich, ſehr Flein, und ftehen in entblößten länglichten 


Zraubenbüfcheln dichte Dbeyfammen. Diefe Trauben 


find im September, zumeilen ſchon im Auguft mit Eleis 


nen runden Beerchen befeget, welche mit fammt ihren 
Stielchen eine fchöne rothe Farbe und einige Zeit 


| * haͤngen bleiben. 


Abbild. Weinm. N, sSı, c. 
Gebr, Das Holz iſt zwar etwas “ aber zur 


| —— ſchlecht. Der Hirſch ſucht die Blaͤtter ſehr 


begierig auf, daher wohl der Name Hirſchholder | 


fommen mag. Die Droffeln und andere'große Vögel, 
befonders die Hafelhühner, gehen den Beeren fehr nah, 
Re rn. 
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In Birnbaumel bat man die abergläubifche Gewohn— 
beit, dem Nindvieh mit den Blättern wider das Beruf: 
fen zu räuchern. 


16. ALSINE. 


Der Kelch befteht aus 5 hohlen länglichten zuge- 
fpisten Blättern; die Blume gleichfalls aus 5 Blät- 
tern, die länger als der Kelch find. Die 5 Staub⸗ 
faͤden find haarförmig. Die Staubbeutel rundlid). 
Der Eyerſtock faft eyrund. Die 3 Griffel fadenför- 
mig. Die Staubwege ftumpf. Das Sasmenbes 
haͤltniß eine eyförmige im Kelch verdeckte einfächerige 
Kapfel , mit vielen Eleinen rundlihen Saamen. 


219 Alfıne media. Vogelmeyer, Kleiner Mjey- 
oO’ ev, Meyrich, Weiſſer Mey⸗ 
er, Miere, Vogelkraut, quͤ⸗ 
nerdarm, Huͤnerbiß, Huͤner⸗ 
ſalbe, Hendelkraut, dieſel⸗ 
kraut. 


In Gartenlande, an Mauren und Wegen, faſt 
uͤberall haͤuſig. Bluͤht ſchon im Merz und April, und 
faſt zu allen Jahrszeiten. 


Beſchr. Dieſe niedrige und * bekannte Pflanze 
treibt ſchlanke an der Erde hinkriechende ſaftige Stengel, 
woran die eyfoͤrmig zugeſpitzten Blätter paarweiſe ein 
ander gegen ‚über fißen, doc) fo, daß die größten da— 
von gegen die Spige des Stengels, die Eleinften gegen 
die Wurzel zu fich befinden ; die Blümchen, welche 
auf Eleinen Stielchen aus den Blatwinkeln hervorfom- 
men, find weis, und ihre Blätter find fo fe gefpalten, 
daß fie wie 10 Blätter erfcheinen. 


Abbild. 


/ 
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Abbild. ER. Fafı. I.na4 Oed. icon. Faft. IX, 
Tab. 525. 


Gebr. Es hat diefes Gewächfe eine Fühlende und 
befeuchtende Kraft, und Fann bey Entzündungen und 
Wunden frifch gequetſcht mit Mugen gebraucht werden; 
man bat auch das Kraut wie ein Zugemüß gekocht, in 
der Schwindfucht und dem Blutfpeyen empfohlen. 


Sonſt ift es ein Secferbiffen der Finfen, Sper- 
linge, Canarien - Vögel, jungen Hühner und der 
Krebs, 

Bey —— Tagen oͤffnen ſich die Blumen Des 
Vogelmeyers von g Uhr früh bis zu Mittag, den fols 
genden Tag fenfen fih die Blumenftengel unterwärts, 
und nad) ‚einigen Tagen darauf richten fie ſich wieder 
in die Höhe und zeigen ihre reifen Saamenfapfeln, 


D. Bier Stempel. 
117. PARNASSIA. 


| Der Relch ift in 5 laͤngliche fpigige offen fen 
de Sappen getheilet, die nicht abfallen,; die Bl 
beſteht aus 5 rundlichen, hohlen, offen ftehenden, ges 
freiften Blättern. Die 5 Staubfäden find pfriemen- 
formig und fo lang als die Blume; die Staubbeu⸗ 
tel queer aufaelege. Der Eyerſtock eyfoͤrmig und 
groß; der Griffel fehle, ſtatt deſſen ein Loch; die. 

4 Staubwege find ftumpf, und werden mit der 
Frucht größer, Das Saamenbebältniß ift eine vier- 
eckichte, einfächerige, aſchaalige Kapfel, mic ſehr — 
laͤnglichen Saamen. 

Anmerk. Das weſentlichſte Kenigeichen diefes Ge 


ſchlechts beſtehet in dem Honig⸗ oder Saftbehaͤlt⸗ 
NHor. Silef. ı nr | © er ‚ler 
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niffe, welches aus 5 in der Mitte der Blume 
ftehenden herzförmigen hohlen Blätchen zufammen- 
gefegt ift, Deren jedes auf feinem obern Rande 13 
fleine Spigen oder Stielchen fragt, davon das 
mittelfte das längfte ift, die übrigen von beyden 
Seiten ftufenmeife abnehmen, und jedes in ein 
Elein Knöpfchen ſich endiget. Währender Blüh- 
zeit nähern fich die Staubfäden mechfelsweife dem 
Eyerſtock, legen ihre Staubbeutel darauf, fhüt- 
ten ihren Saamenftaub darauf aus, und ziehn 
fi) nach vollendeter Befruchtung nad) der Blu- 
menfrone zurück. 


220 Parnaflıa paluftris. Weiſſe Leberblume, 
herba. Weiſſe —— 
flores. Weis Leberkraut, Ein⸗ 
biett , Steinblume ; 
Parnaffergras, Herrn⸗ 
bluͤmel, Studenten⸗ 
Boͤſel. 
An feuchten etwas moraſtigen Orten, beſonders 
ſumpfigen Wieſen und Viehweiden, auch zuweilen auf 


Bergen, z. E. auf der Eule. Bluͤht im Auguſt und 
September. 


% Hepaticz albæ 
U 


Derchr. Aus der Wurzel Eommen einige eyförmi 
ge auf Stielen ftehende Blatter hervor, zwiſchen en 
chen ER ı Schub hohe Stengel auffteigen, des 
ven jeder in der Mitte von einem berzförmigen Blatt 
umfaſſet wird, oben aber eine einzige weiſſe Blume 
traͤgt, welche wegen ihrer geftreiften Blätter und des 
befondern Saftbehältnifies, woran die Knoͤpfchen gelb 
ſind, ein ſehr zierliches Anſehn hat. 


Abbild. 
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Abbild. ER. fafc. VII. n.337. Kuiph. Cent. VI. 
Luduv. Eöf. T. 110. _Oed. icon. faft. X. T. 584. 
W einm. N. 392. d. 2 


Bebr. Die ältern Aerzte haben dem Samen eine 
barntreibende, und dem Safte der Blätter, fo wie 
dem mit der Wurzel abgefochten Waſſer, eine befon- - 
dere Kraft in den Augen Krankheiten zugefchrieben, 

Qıtal. amara, Ä 
Vis. incerta. 


. Ufus. ignotus. 


Diefe Blumen seigen den eintretenden Sei und Die 
\ Grummet- Erndte an, 


E. Funf Stempel 
118. STATICE. Map: 


Dieſe gefammieten Blumen — einen doppelten 
Kelch. Der gemeinſchaftliche iſt bey den verſchie— 
denen Arten von verſchiedener Geſtalt. Der beſon⸗ 
dere eines jeden Bluͤmchens iſt trichterfoͤrmig, ober⸗ 
waͤrts gefalten. Die beſonderen Blümchen beſte⸗ 
n aus 5, unten engen, oben aber breiteren ſtumpfen 
Blaͤttern, die zufammen einen Trichter vorftellen. Die 
Staubfäden find pfriemenförmig, fürzer als Das 
Bluͤmchen; a Staubbeutel queer aufgelegt. Der 
Eyerſtock fehr Flein; die 5 Briffel fadenförmig von 
einander. entfernt ; die Staubwege ſpitzig. Das 
Saamenbehaͤltniß fehle, ſtatt deſſen wird der befon- 
dere Kelch um den Hals zufammen gezogen, und be= 
fließt den einzelen Fleinen Saamen, die Mündung es 
Kelches aber breitet ſich aus und bleibet auf Dem Saas 
men figen. ee) 
sa .... 
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221 Statice armeria. Naͤgleingras, Nelkengras, 
U Meer MNelken, See Nelken, 
Berg Nelken, Wieergras, 
Grasblume, Bruſtkraut, 
Wieſenkraut, —— 
Wegegras. 
Auf trocknen Wieſen und Feldern, Um Breß⸗ 
lau, auf der ſandigen Wieſe vor Gruͤn Eiche. Bluͤht 
im Auguft und September, 


Beſchr. Aus der Wurzel Fommen viel fehmale 
grasförmige Blätter, zwifchen welchen etliche ohnblät- 
rige 3 bis ganzen Fuß hohe Stengel hervor fleigen, 
deren jeder eine gefammlete Fugelförmige blaßrothe Blu— 
me £rägt, deren gemeinſchaftlicher Kelch aus vielen 
häufigen, gleichfalls rothen, über einander liegenden 
Schuppen beftehet. Gfeich unter dem Blumenfopfe bes 
findet ſich eine braungelbliche zerfchliffene Scheide, die den 
Stengel genau umfaßt. 

Es giebt 2 Spielarten, die ſich nur durch die Sänge der 
Blätter und Höhe der Blumenftengel unterfcheiden, da 
bey der einen die Blätter Faum ı bis 2 Zoll, bey der an- 
dern aber wohl 4 bis 5 Zoll lang find, 

‚Man Fann nicht einfehen, warum diefes Gemächfe 
‚den Namen Meergras erhalten, da es fo weit von dem— 
felben entferne ift. 


Abbild. ER. Fafı.VIII.n.395. Kniph. Cost, . 
Wem. N. 552. g. 


Gebr. Der Nusen und Gebrauch deffelben ift nad) 
nicht befanne: Inzwiſchen baut man eg zuweilen in ſan⸗ 
digen Garten Flecken an, weil es faft den ganzen Som- 
mer und Herbft hindurch häufig blüht, 


119. LI. 
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Der Reldy bat kleine Ianzenförmige aufrechte 
Blaͤtter die nicht abfallen. Die Blume fuͤnf größere: 
oben breitere ftumpfen offenflehenden Blätter, die gleich. 
fam einen Trichter bilden. Die 5 Steubfäden find 
pfriemenförmig aufrecht, und fo. lang als: der Kelch), 
die Staubbeutel pfeilförmig, der Eyerſtock eyrund, 
die 5 Briffel fadenförmig aufrecht, fo lang als die 
Staubfäden, die ‚Staubwege einfach und zurücfge- 
fchlagen. Das Saamenbehaͤltniß eine fugelförmige 
etwas fünfedichte zehnfächerige, sfchalige Kapfel, mit 
einzelen glatten eyförmig zugefpisten flachen Saamen. 


Anmerk. Bey der Iegtern Art (Linum radiola) 
fehlt ein Fuͤnftheil der Zahl. 


223 Linum uſitatiſſimum Bein „Flachs, Wilder 
* Lini fativi Semina, Sein, Wilder Flachs. 

Auf Feldern, Aeckern, Keinen aber felten. Bluͤht 
im Junius und Julius. 


' Beſchr. Die Wurzel treibt meiſtens nur einen 
einzelen Stengel der ı höchftens 2 Schub hoch wird, 
die Blaͤtter ſitzen an demſelben wechſelsweiſe ſind ſchmei 
und lanzenfoͤrmig, aus den Winkeln kommen Neben⸗ 
ſtengel mit wenigen Blumen, die Blaͤtter des Kelchs 
ſind in der Mitte eckicht, die Blumen (em den 
Staubbeuteln und Griffeln blau. ' 


Er waͤchſet niedriger als der zahme fein von wein 
em er nur die Wartung unteefhieden ift. 


‚Abbild. E&. fafe. VII. ».307. Kniph. Cent. IX 
Ludu. Ect. T. 4. Wem. N. * de 


— Gebr 
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Bebr. Aus den Saamen wird in den Apotheken 
ein Del gepreffet. 


Praep. oleum expreflum (ex Sem. ) 


Qual. pinguis. 


Vis: relaxans, obtundens, emolliens, 
fur Arthritis, Calculus, Colica, Hamoptyfis. 


Diefes Del wird in Klyſtiren wider die Darm» 
sicht, als eine Salbe in der goldenen Ader und bey 
Brandſchaͤden „ und innerlich in der Kolika, Ruhr und 
in Brufffranfheiten vor allen andern Delen angeratben; 
Die Saamen felbft werden äußerlich in Geftalt eines 
Breyumſchlags in Entzündungen, in dem Seitenftich, 
in dem Grieß und innerlih in Geſtalt eines Ihees in 
Entzündungen des Schlundes und der Bruft, in Hus 
ften, Blurfpeyen, Steinfhmerzen und der Nuhr em— 
pfolen. Der öfonomifche Gebraud) diefer Pflanze, da 
aus ihren Stengeln Garn und $einwand, aus leßterer 
‚ wieder Papier, aus ihren Saamen Del zur fampe, und 
vor Die Mahler; auch Leinkuchen, zu Futter für das 
Vieh bereitet werden, ift bekannt, wer inzmwifchen eine 
weitläuftigere Befchreibung von dem Anbau und Be— 
nußung des Leims zu lefen begehrt, der kann die Schre- 
berifchen Schriften , den fen Band des Hamburger 
Magazins, und überhaupt die Schriften neuerer Deco» 
nomen und Cameraliften nachfchlagen, 


2233 Linum catharticum Purgier Lein, Pur⸗ 
* Lini cathartiei herba 3ij ter Slachs, Ber 9 
© Bein, Berg Slachs, 
KleinerWieſenflachs, 

Klein Leinkraut. 


Auf — Wieſen und Grasplaͤtzen. Um 
Breßlau: bey er; an den Sandhügeln nach dem 


Dorfe 


—* 


+® 


v Safe. PENTANDRIA. 279 


Dorfe an den einen, und in Loh auf den *8 
Bluͤht im Junius und Julius. 


Beſchr. Die ſehr zarten Stengel werden bis 8 Zou 
hoch, und find mit vielen paarweiß ſitzenden ohnſtieli— 
gen Furzen eyförmigen Blätter beſetzt, welche ſich an 
diefelbe legen: wo biefe Blätter aufhören, theilen ſich 
die Stengel in etliche aufgerichtete lange Nebenſtengel, 
deren jeder noch ein oder mehrmal in 2 Stengel gethei⸗ 
[et wird, an jeder Spitze fißer eine einzele Fleine weiße 
Blume, Die Ölumendlätter find an diefer Art eben 
nicht ſtumpf fondern fpißig. j 


Abbild. Kniph. Cont. FI. — EB. T. 143. 


- Gebr. Es ift Diefes Genähs mobot bag Kraut 
in den Apotheken zu haben it, äußerft bitter, und be- 
fiset eine gelinde abführende Kraft. | 


Qual, amara, — 
Dis purgans. 
-Ufus Nephritis, Calculus, Hydrops 


Man gießt weißen Wein auf eine Handvoll von der 
ganzen Pflanze, läßt, es eine Nacht über in heißer 
Afche ſtehen, und nimmt. es alsdenn als ein Purgier- 
mittel ein; serien erregt es Brechen. 


224 Linum radiola Rleiner Lein, Blink wil⸗ 
—0 der Flachs, —2 Tau⸗ 
DR: ſendkorn. 


Auf fandigen übefehmemmeen Gegenden und feuch: 
ten Wiefenrändern. Bluͤht im May und Junius. 


Beſchr. Die ſehr dünne Wurzel treibt einen äfti- 
gen off zertheilten, kaum ı oder 2 Zoll hohen Stengel, 
davon die Blätter eyrund lanzenförmig, und die Blu- 

ne. S4 | men 


2 
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men weiß ſind, ſie haben an ihrem Kelch und an ihrer 
Krone nur 4 Blaͤtchen, desgleichen nur 4 Staubfaͤden 
und eben ſo viel Stempel. 


Abbild, Kniph. Cent. VIII. Oed. icon, Fafı: 
III. T. 1783 


Der Gebrauch iſt unbekannt. 


120. DROSERA. | 


Der Relch iſt einblätricht in 5 fpigige aufrechte 
Theile gefpalten, er fälle nicht ab. Die Blume hat 
5 eyförmige ftumpfe erichterförmig ftehende Blätter, Die 
etwas länger als der Kelch find, die 5 Staubfäden 
find pfriemenförmig, ſo lang als der Kelch, dieStaub- 
beutel klein, der Eyerſtock rundlich, die 5 Griffel 
einfach fo lang als die Staubfäden, die Staubwege - 
einfach, das Saamenbehaͤltniß eine faft eyrunde 
einfächeriche, an der fpißigen 5Flappigen Kapfel mit fehr 
vielen kleinen faft eyrunden Saamen. 


\) 
225 Drofera rotundifolia Sonnenthau, Sindau, 
* Roris Solis herba rundblaͤtriger Sonnen⸗ 
— thau, Jungfernbluͤthe, 
| Loͤffleinktaut, Linfers 
Herr Gotts Löffel, Ed⸗ 
ler Wiederthon. 


Auf ER fumpfigen Wiefen, in naffen Wäl- 
dern, unter andern a Gewaͤchſen; Ber, 
im Julius. | 


Beſchr. Aus der Wur rzel Fommen etliche rothe 
haarichte Stiele, deren jeder ein rundes hohles Blatt 
traͤgt, welches von der aͤußern erhabnen Seite gelbgruͤn 
und glaͤnzend, am Rande aber und von der innern ob 

en 
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len Böte, wie auch am Dbertheil des Stieles mit 
rothen fraufen Safern oder Franzen gezieret ift, an 
welchen ſich immer eine Thauähnliche Feuchtigkeit befin⸗ 
det, wodurch der Erdboden glänzet, wo diefe Pflanze 
in Menge wächßt; Zwiſchen diefen Blättern wachfen 
ein oder ein paar Stengel, deren Obertheil mit etli- 
chen Eleinen weißlichten, aufgerichteren, nach einer Seite 
ftehenden und an Furzen Stengelchen aͤhrenfoͤrmig ſitzen⸗ 
den Blumen beſetzet iſt. 


Abbild. Weinm. N. 872. c. 


Gebr. Es wird diefe Pflanze zwar in ben Apo⸗ 
ehefen geführt, fie ift aber von feltenen und nicht allzu 
bewaͤhrten Gebrauch. 


Qual, acris, lactaria. IR ’ 
Vis: corrodens fufpedta. 
U fus dubis. 


| Ueberhaupt iſt ſie ſcharf und hat eine anftef- 
fende verdächtige Eigenfihaft. Der ausgeſchwitzte Saft 
foll die Warzen und Hüneraugen mern fie damit beftri- 
chen werden vertreiben; ; Man hat auch davon einen 
abgezogenen Spiritum welcher Ros ſolis heißt, und in 
Steinſchmerzen zuweilen empfohlen worden. Ehedem 
iſt fie mie vielen Aberglauben geſammlet, und zu aller- 
band magifchen Künften anger-ndet worden; die 
Schaafe muß man mit aller Vorficht von foichen Orten 
abhalten wo fie. haufig waͤchßt, weil an ihrer Wurzel 
eine Art von Würmern Flebet, die ihnen beym Genuß 
der Pflanze tödclich. wird. Die von den Kübpilzen - 
blau gewordene Mitch des Nindviehes wird gereiniget, 


! 


wenn man fie durdy ein Sieb laufen läße, worinnen 


Sonnenthau befindlich iſt; Die trocknen Blaͤtter ger 
ben denen a eine feuervorge Farbe, Oefters 
21-23 finder 


\ 
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findet man Torf wo diefe Pflanze waͤchßt; Ihre Blu- 
men follen im Heumonat um 9 Uhr früh fich öffnen, 
und gegen Mittag um 12 Uhr ſich wieder zuſchließen. 


226 Drofera longifolia Kleiner Sonnenthau / lang⸗ 
129 blaͤttriger ¶ Sonnenthau, 
Klein Loͤffleinkraut. 


Ebenfalls in ſumpfigen Orten, und — auch 
im Julius. 


Beſchr. Dieſer Sonnenthau iſt von dem obigen 
nur in Anſehung der Blaͤtter verſchieden, in dem der 
Stiel allgemach breiter wird, und ſich zuletzt in ein 
laͤnglichtes ſchmales Blat veraͤndert, welches mit eben 
ſolchen Faͤſerchen beſetzt iſt. 


Abbild. Neinm. N. 872. d. 


Gebr. Er befigt mit bem vorigen gleiche Cigen- 
fhafften, man bat aud) bisher gezweifelt, ob er eine 
von der erften wahrhaftig unterfchiedene Art fen, 


F. Biel Stempel, 
12. MYOS VRVS. 


Der Kelch hat 5 lanzenförmige, zurticfgebogene, 
‚gefärbte Blätter, die endlich abfallen. Die Blume 
befteht aus 5 viel Fleineren und Fürzeren röhrenförni- 
gen Blättern, die 5 Staubfäden find fo lang als 
der Kelch und tragen länglichte aufrechte Staubbeu⸗ 
rel, die Eyerſtoͤcke find zahlveich und fißen an dent _ 
Fegelformig erhöheten Sruchthoden ohne Hr iffel mit ein- 
fachen Slaubwegen. Diefer Fruchtboden "u 

R. a 


EN 
y 


) 
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nach der Bluͤthe ſehr in die Laͤnge, ins iſt ohne wei⸗ 
teres Fruchtbehaͤltniß mit den häufigen laͤnglichzuge— 
ſpitzten Saanıen überall bedeckt. 


"Anmerf. Die: Zahl: der Staubfäden ift in Diefer | 
Gattung fehr veränderlich, fie ift mit dem Hahrefuß | 
( Ranunculo ) ſehr ng verwandt, 


227 Miafırı us minimus Maͤuſeſchwaͤnzgen, Maͤu⸗ 
o5 ſegras, Herrnzippel, Tum⸗ 
melzellen. 


Auf —— trocknen Feldern und Wieſen, um 
Breßlau herum uͤberall, auch an den R — in 
Oderwilxen. Bluͤht im May. 


Beſchr. Aus der Wurzel kommen viele ſchmale 
grasartige Blätter und dazwiſchen wieder einige 3 hoͤch⸗ 
ſtens 4 Zoll hohe Stengel hervor, die ein jeder ein ein= 
zeles Blümchen tragen, woran die 5 Kelchblätter weiß, 
die ſehr kleinen Blumenbläctchen aber geün find; wegen 
des fo fehr verlängerten Fruchtbodens erhält diefe Pflanze 
nach der Blühzeit eine ganz andre Geſtalt. Die Zahl 

der Staubfäden beläuft fich mehrentheils auf 10 oder 12. 


Abbild. ER. fafe. IX. n.294. Oed. icon. faft. 
VII. T. 406. el Cent. V. AERO. 

N. 340. 0. en Er 

Behr, Es hat einen — waͤſſerichten und 

zuſammenziehenden Geſchmack, haͤlt ein wenig an, und 

wird im Durchfall und in ne, gebraucht. . 


Er 


084 FEORA SILESIACA. 


VI Klaſſe. 
Mit ſechs Staubgefäßen CHExanprıa), 


Anmerk. Wenn son diefen 6 Staubgefäßen 2 kürzer 


find ald die andern viere, fo gehören die Franzen in 
die XV Klaſſe. 4 





A. Ein Stempel. 
10%. 


De Reich iſt eine laͤnglichte ſtumpfe platte ver: 
welfende Hülfe oder Blumenfcheide, die Blume 
bat 3 länglichte hohle ſtumpfe offenfichende Dläffer von 
gleicher Größe, ingleihen ein Saftbebältniß welches 
aus 3 um die Hälfte kuͤrzern oben ausgefchmweiften 
Blättern beſtehet; die 6 Staubfäden find haarför- 
mig und fehr furz, die Staubbeutel länglicht zuges 
fpist, gegen einander geneigt, und endigen fic) in eine 
Borſte. Der Eyerſtock ift fugelrund und unter der 
Blume; der Griffel fadenförmig und länger als die 
| Staubfäden, der Staubweg einfach, das Saamen- 
behaͤltniß ift enförmig, etwas dreyeckicht, dreyfächerich, 
und drepfchalig mic vielen fugelrunden Saamen angefüllt, 


228 Galanthus nivalis Schneetröpfgen, Schnee; 

U bluͤmchen, Schneeflocen, 

Schneegallen, Schneegaten, 

Dreyblaͤtrige Schneegallen, 
Hornungsbluͤmchen. 


In Waͤldern und feuchten Wieſen der Gebuͤrge, 


um Breßlau: im Walde hinter ———— nicht 
| weit 
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weit vom Ufer der Wende, und im Fußwege vor 

Scd voitfch unter dem Gebüfche in einem Eleinen Gras 

ben. Bluͤht im Merz und April zumweilen fehon im 
Februarius. 


Beſchr. Aus der Wurzel, welche eine kleine weig- 
liche rundliche Zwiebel iſt, kommt ein einzeler fpannen- 
hoher Stengel hervor, der nur eine Blume traͤgt, wel- 
che fo bald fie aus ihrer zarten durchfichfigen Blumen- 
fheide hervorgebrochen, an einem fehwächeren Stiel: 
hen niederwärts hänge, ihre Farbe ift ganz weiß, 
das Saftbehältniß aber auswendig an dem Rand mie 
‚geasgeünen Flecken bezeichnet, und inmendig grün ge- 
freift, die "Blätter deren-2 höchftens 3 find, kommen 
unten aus der Zwiebel, find lang linienförmig und glei- 
chen ‚einigermaßen den Hyazintbenblätten, 


Abbild. Ei. fafe. I.n.ı. , Kniphof. Cent. I. 
W einm. N. 642. b. 


Gebr. Diefe Blümchen, welche fo bald der Schnee 
zu zergehen anfängt in den Wäldern oft haufenmeife 
beyſammen ftehen, Fündigen bey uns den Anfang des 
Frühlings an; Man Fann fie zu Ende des Junius 
ehe, die. Blätter verwelfen ausheben, eine Zeitlang auffer 
der Erde laffen, und im Yuguft zu 20 und mehreren 
in die Gärten an die Quartiren der $uftgebüfche, oder 
unter Bäume und Heden verfegen, wo fie wegen ihrer 
vielen weißen Blümchen befonders gut in die Augen 
‚fallen, DR AA FENG 

| 123. LEVCOIVM. 

Der Keldy ift eine länglihte, ſtumpfe platte 
verwelfende Blumenfiheide, die Blume ift gloden- 
fürmig und befteht aus 6 eyrunden zugefpigten an der 


Baſis zufammen gewachfenen Blättern, die Spigen daran 
i ſind 
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find etwas verdickt und zufammengezogen. Die 6 
Staubfäden find borftenförmig und fehr Furz, Die 
Staubbeutel länglih , ſtumpf, viereckig, aufrecht 
und von einander abftehend; Der Eyerſtock rund- 
lich und unter der Blume, der Griffel keulfoͤrmig und 
ftumpf, der Staubweg borftenförnig, aufrecht, ſpitzig 
und länger als Die Staubgefäße, das Scamenbebältz 
niß eine birnförmige zfächerige und drepfchalige Kapfel 
mit vielen rundlichen Saamen. 


229 a ae vernum Schneegloͤckchen ‚. Mer; 
ä zengloͤckchen, Schneegal⸗ 
len,SechsblättrigeSchnee« 
gallen, Schneeveilchen, 
Weißveilchen, Mooßveil⸗ 
chen , Merszblümchen, 
KRnotenblumcen, Som; 
mertbürlein. 


Un eben der Orten wo das vorige —— bluͤ— 
het, doch um etwas ſpaͤter und ſparſamer. 


Beſchr. Dieſes Gewaͤchſe iſt dem vorigen an Wur⸗ 
zel, Schafft und Blaͤttern ſehr aͤhnlich, der Unter— 
ſchied beſteht bloß darinn, daß der Schafft mehr eckig 
iſt, und ungefähr einen Schub hoch waͤchſt. Die Blu- 
men find ebenfalls weiß, und haben an den Spigen 
ihrer 6 Blaͤtter ‚gelbgrünliche Flecke. 


Abbild. EB. fafe. I. n. 2, Weim. No. * a. 


Gebr. Die Zwiebel ift ſchleimig und ohne Schärfe, 
innerlich erregt fie Brechen, äußerlich aber ermeicht 
und zertheilet fie; Die Blumen bat man ehmals mit 
Wein gefocht in dem Eikenftich empfohlen. ER wer⸗ 
den ebenfalls in die Gärten verſekt 


124. AL- 
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Der Kelch ift eine rundliche verwelfende Scheide 
die mehrere Blumen einfchließt. Die Blume hat 6 
laͤnglichte ſchmale Blätter, ‚die 6 Staubfäden find 
pfriemenfoͤrmig, meiftens fo lang als die Blume, die 
Staubbeutel längfih und. aufrecht, der Eyerſtock 
ift kurz und faft dreyeckig, der Griffel einfach, der 
Staubweg fpißig, das Saamenbehälmiß eine fehr 
kurze, breite, Dreylappige, dreyfaͤcherige und —— 
Kapſel mit vielen rundlichen Saamen. 


Anmerk. Bey einigen Arten ſind 3 wechſelsweiſe 
ſtehende Staubfaͤden breiter und gabelfoͤrmig, ſo 
daß der Staubbeutel mitten inne ſitzt, und das 


Staubgefaͤß gleichſam dreyſpitzig — wie 
bey N. 232. 


290. Alm vidorialis Allermannsbarnifch, Lanz 
* Victorialis Inge ge Siegwurz, Fleckiger 
it radix Berglauch, Alpen Knob⸗ 
N © lauch, Schlangen Rnob- 
lsuch, Wilder Alraun, 
Der Alraun, Öber gar 
niſch, Neun Haͤmmer⸗ 
dein, Sieben Haͤmmer⸗ 
a lein, Sieben Hamkorn, 
Schwertelwurz. 


An feuchten und graſichten Orten des Kiefenge. 


bürges, als in den Schneegruben, im Niefengrund, 
besgleichen bey Goldberg und Bolkenhayn. — im 
Junius und Julius. | 3 


Beſchr. Die Zwiebel oo. Wurzel ift laͤnglicht 
und mit einer —— Menge bis aner ober a. 


Safer, 
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Safern, fo faft den Haaren gleich kommen, überzogen; 
woraus ein ſtarker mit lanzenförmigen Blättern bejegter 
ı bis ız Fuß hoher Stengel entfpringt; die Wurzel 
blätter find mehr eyförmig, die Blumenfiheide iſt kurz 
und breit, die Blumen felbft ftehen auf Fleinen einen 
halben Zoll langen Stielchen in einem Fugelförmigen 
Schirm beyfammen, fie find gruͤnweißlich, und die 3 
innern Blaͤtter etwas größer und ſtumpfer als die 
äußern; Die Staubfäden find ben diefer Art etwas 
känger als die Blume. Schwenffeld giebt zwey Arten an, 
wovon er das eine mit einer Zwiebel Alraun Mann⸗ 
lein das andere mit zwey Zwiebeln Alraun IDeibs 
lein nennet. 


Abbild. Weinm. N. 38. a. 


Bebr. Man führt die Wurzel diefes Gewächfes 
zwar in Apothefen, allein fie iſt richt —— mehr 
im Gebrauch. 

Qualit. acris, orgaſtica. 

Vis. excitans, pellens, maturans, anthelmintica, 
diuretica, diaphoretica, | 

Ufus : Superftitiofus magicus. 

Comp. Amuleta. 


Es ift Diefer Knoblauch mie die meiſten Arten 
dieſer Gattung ein ſchweißtreibendes und wider die 
Wuͤrmer dienendes Mittel; die Blaͤtter werden von 
den Gebuͤrgsleuten wider die boͤſe Luft gegeſſen. Die 
Quackſalber wickeln die Wurzel in rothe Leinwand und 
verkaufen ſie dem leichtglaͤubigen Landvolk, vor Alraun 
Wurzeln, zu allerhand aberglaͤubiſchen Gebrauch und 
geben vor, daß ſie nicht allein für boͤſen Geiſtern und gif— 
tigen Dampfen in Bergwerken bewahre, ſondern das 
auch derjenige, ſo ſie bey ſich traͤgt, Hieb, Stich und 
Schußfrey ſey. 

‘331 Al- 
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231 Allium carinatum Wald Knoblauch, Berg 
O BRnoblauch, Wilder 
Knoblauch, Wald Zwie⸗ 
bel, Berg zwiebel, Lauch⸗ 
Zwiebel Derg' Schnittz 
lau, Wilder: Schnitt, 
lauch, Derglaud). 
In —— und graſichten Orten, auch in ber⸗ 
gichten Gegenden. Bluͤht im Auguſt. 


Beſchr. Der Stengel wird 2 bis; Fuß hoch, und 

bat 2 bis 3 female flache lange Tinienförmige Blätter 
die eine NRückenfchärfe haben und bald verwelken, die 
Blumenſcheide theilet fih in zwey lange Hörner von un- 
gleicher Laͤnge, welche warn die Pflanze blüht abwärts 
hängen, die Blumen jtehen auf Fleinen ı bis 15 Zoll 
langen rörhlichen Stielhen ſchirmweiſe beyfammen und 
find purpurfärbig, zwifchen den Blumen mwachfen zu⸗ 
gleich junge Zwiebeln die braun ſind und ſich eher zei⸗ 
| gen als die Blumen. Es giebr auch eine Spielart 

mit weißlichten Blumen, die nur einen purpurfaͤrbigen 
Streifen haben. 


Abbild. E#. huſc. VII. n. — 


Gebr. Der Geruch und Geſchmack dieſes Knob⸗ | 
lauchs deſſen Gebrauch nicht hinlaͤnglich bekannt iſt, iſt 
gelinder und nicht ſo ſcharf als bey den le Knob⸗ 
laucharten. la 


230 Allium vineale — — Anobs 

© lauch „Feldlauch, Feld 

| Anoblaudy, Rorber Seid 
Rnoblauch, Acer Knob⸗ 

lauch, Wilder Lauch, | 

In Wäldern, Feldern, Wieſen beſonders in 

Beingirten, aber HORm a im BE 2 

Flor. Silef. ı Un. —— 
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Beſchr. Die Wurzel befteht aus mehreren Zwie— 
beln von ungleicher Größe, der Stengel wird bis Fuß 
hoch, die Blätter deren nur eins oder 2 am Stengel 
fißen, find lang und vöhrenförmig. Die Blumenfcheide 
ift lang und enge, die fchirmförmigen kleinen Blumen 
find purpurfärbig und tragen Zwiebeln zwifchen fid) wie. 
an der vorbergebenden Art, Die fi) in lange gefrümmte 
Spigen endigen, und dem Blumenkopf oft ein baariges 
Ausfehen geben; Den größten Unterfchied machen die 
Staubfäden, deren 3 die gewöhnliche Geftalt haben, 
die 3 andern dazwiſchen ftehenden aber breiter find und 
ſich jede in 3 Spigen endigen, davon Die mittelſte den 
Staubbeutel träge, Die beyden aͤußern bingegen wie 
lange Borften aus den Blumen hervorragen. — | 


i . 
Gebr. Man glaubt daß die Leipziger. Lerchen von 
diefem Knoblauch den guten Geſchmack berbefommen, 


233 Allium fenescens Wilder Rnoblauch, Groß 
| U fer Berglauch | 
Auf Wieſen und in waldichten Gegenden, um 
Breßlau: Bey oh im Fleinen Bufche der nach Breß— 
lau zuliegt. Bluͤht vom May bis in Julius, | 


Beſchr. Die Wurzel ijt wie bey allen Knoblauch: 
‚arten eine Ziviebel die ſich aber wenn die Pflanze alter 
wird verlängert und holzig wird, die Blätter welche 
blos aus der Wurzel fommen, find über einen Fußlang 
ſchmal ſchwerdfoͤrmig und gleichen einigermaßen ben 
Narziffenblättern, die Stengel werden bis 2 Eduhb 
hoch, find 2 ſchneidig und ohne alle Blätter, die Blu: 
menfcheide ift 0 13 Furz, und theilet ſich nicht in 2 Hoͤr⸗ 
ner, die Bli nen wachfen auf kleinen Zolllangen Stiel- 
chen fhirmförmig dichte beyfammen, und fallen aus dem 
rörhlichen ins Violfarbe, die Etaubgefäße- find efwas 
länger als die. Blumen, | Re R 

. Abbild, 
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Abbild. ER fafı IX, m 40% , Kuiphaf, 
Cent: VIII. 


Gebr. Man fiehe diefes Gewaͤche nicht gerne auf 
Wieſen, weil das Heu werunter es ſich ee fehwer 
aüree ‚wird, 


234 Allium angulofum Wilder Knoblauch, Klei⸗ 
U ner Derg Lauch, Wie⸗ 
* ſenlauch. 


Ebenfalls auf Wieſen und in Waͤldern Sluhe 
etwas zeitiger als die vorhergehende Art. 


Beſchr. Diefe Art iſt von der vorhergehenden faſt 
in nichts unterſchieden, als daß der Stengel nur halb 
fo hoch iſt und die Blaͤtter, deren mehr nicht als 2 
oder 3 aus der Wurzel entfpringen nur einige Zoll lang 
werden, und fehmäler find, auc) find die Blumen mehr 
röthlicdh als blaulicht. 


Abbild, Ect. fafı. IX. 12.409. 


| Gebr. Es ift auch aus eben der Urſache unter dem 
Heu nicht willkommen. 


235 Allium urſinum Ramiſch, Rambs, Ramſer, 
u Ramfel, Dal [öfnoblauc), 
»undstnoblauh, Baͤren⸗ 
knoblauch, Sigeunerknob⸗ 
lud), achenknoblauch/ | 
Baͤrenlauch. | 


In ſchattigten feuchten Waͤldern, an — Orten 
ſehr häufig. Bluͤht im May. 


Beſchr. Die Wurzel beſteht aus welßlichten fing 

lichten Zwiebeln die büfchelmeife zufammen wachfen und 
wovon jede e einen Stengel ſchießt oder wenigfiens ein. 
Ta EINER DIHER 


— 
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Blatt hervorbringez; Aus der Wurzel: fommen meift 
2 lanzenförmige ı bis 1% Zoll breite Blätter auf langen 
Stielen hervor ; Der Stengel ift Dreyecfig oder viel« 
mehr halb walzenförmig, er wacht ı Schuh hoch und 
hat feine Blätter, die Blumenfcheide ift Eurz und fälle 
oft ab, die Blumen ftehen ungefähr ı2 zufammen in ei« 
nem Schirm und find weiß. 


Abbild. Ei. Fafı. II. n. 9. Weinm. N. 38. b. 


Gebr. Der Geruch diefes Knoblauchs iſt fo ftarf, 
daß er ganze Gegenden einnimmt wo er wächlt, das 
Vieh fo darinnen geweider wird, giebt Mil und But— 
ter die heftig nac) Knoblauch ſchmecken, die Ramiſch 
Butter befomme daher ihren Namen, und wird von 
vielen Perfonen der gewöhnlichen Butter vorgezogen. 
Sonft hat er beynahe die Heilsfräfte als der Lachenfnob- 
lauch (Teucrium fcordium. n. 425) für welchen er an 

einigen Orten gebraucht wird, nur find fie etwas ſchwaͤ— 
her? Man halt dafür, daß er in den Gärten dieMaul- 
würfe, in Häufern die Ragen vertreibe, und in Hopfen= 
gärten das Wachsthum der Hopfenpflanzen bindere, Es 
giebt auch Derter, wo die Blätter mit Fiſchen in der 
Bruͤhe gegeffen werden, 


125. LILIVM. 


Der Reldy fehle, die Blume iſt glocfenförmig, 
und bejteht aus 6 übereinander gelegten Blättern, die 
„mit einer ſtumpfen Nückenfchärfe verfehen find, und 
deren ftumpfe verdickte Spitzen zurückgefchlagen find, wo— 
bey noch ein an jedem Blatte befindliches Saftbehaͤlt⸗ 
niß zu merfen ift, das in einer von der Baſis bis in 
die Mitte laufenden röhrigen Linie beſtehet. Die 6 
Staubfaden find pfriemenförmig, aufrecht und kuͤrzer 
als die Blume. Die Staubbentel länglich — 

aufge⸗ 


VI Klaſſe. HEXANDRIA. 298 


aufgelegt , der Eyerſtock länglicht walzenförmig, und. 
mit 6 Furchen geftreife, die Griffel walzenförmig und 
fo lang als die Blume, der Staubweg etwas Dicke 
und dreyeckig. Das Saamenbehaͤltniß eine läng: 
liche ſechsfurchigte, an der Spiße dreyeckige drenfäch- 
rige und drenfchalige Kapfel, deren Schalenftücke durch 
ein gegittertes Haar mit einander verbunden find, mit 
vielen in doppelter Reihe übereinander liegenden flachen 
Saamen. 


-236 Lilium martagon , Boldwurs, Wilde Gold⸗ 
PET wurz, Türkifcher Bund, 
Wilder Türkifcher Bund, 
Rappenbütlein, Selölilge, 
Derglilge, Kleine Berg- 
lilge, Bothe Berglilge, 
Braunlilge, Wilde Lilge, 
Heydniſche Lilge. 


Auf graſichten Huͤgeln und in Gebürgsmwiefen. 
3. E. auf dem Mittelberge vor dem Zobtenberge im ® 
Gebuͤſche; Bluͤht im Junius und Julius. 


Beſchr. Die Wurzel iſt ſchuppicht und gelb, der 
Stengel fteif, ohne Aefte, wählt 3 bis 4 Schub hoch 

und iſt rothfleckig. Die Blätter find lanzenförmig einen 
Zoll breit gegen 4 Zoll lang und ſtehen in beſtimmten 
Entfernungen von einander zu 5 bis 8 wirbelweiſe rings 
um den Stengel herum, höher hinauf aber einzeln und 
-wechfelsweife, woſelbſt auch auf fangen Stielchen.die 
‚niederwärts hängende große Blumen anzutreffen find. 
‚Diefe find ſatt roth und auf ihren lanzenförmigen ftei- 

| ie und völlig bis an den Stiel zuruͤckgerollten Blu— 
menblaͤttern um die Befruchtungstheile mit dunfleren 
| Tüpfeln bezeichnet, dergeſtalt, daß Die Blume einem 
PEN 2 33 1:2 
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morgenländifchen Huth oder Bund nicht unähnlich iſt, 
wobey die Staubgefaͤße nebſt dem Stempel den Feder- 
buſch vorſtellen. Die Staubbeutel el Griffel und 
Staubwege find gelb. 


Abbild, Kuiph. Cent. III. Wein. N. 658. b. 


Gebr. In Siberien fpeißt man die Wurzeln mit 
Milch gekocht; in Wein geforten, hingegen foll’fie den 
Harn: und die monatliche Reinigung befördern, Aufferz 
lich aber gebraucht erweichen, weswegen fie wider aller: 
ley Art von Geſchwulſt in Cataplasmatibus dienen kann. 
Die Afche davon mie Honig vermifche, Diener wider 
das Haarausfallen. Man trifft dieſes Gewaͤchs fehr 
oft in Gärten an, wo es zur Luſt gezogen, ſchoͤner 
und anfehnlicher wählt, die Blumen geben den Diez 
nen Stoff zu Honig; Die Umeifen gehen den Wur⸗ 
zeln ſehr nach. | | | 


1726. UVULARTIA. 


Der Kelch fehle, die Blume befteht aus 6 
laͤnglich lanzenfoͤrmigen fpisigen, aufrechten fehr langen 
Blättern, an der Baſis eines jeden Blattes ift eine 
länglichte Grube’ oder Honigbehaͤltniß, die 6 Staub- 
faͤden find etwas breit und fehr furz, die Staub⸗ 
beutel lang aufreht und halb fd lang als die Blume, 
der Eyerſtock rundlich, der Griffel dreyfpältig, faden- 
förmig, länger als die Staubfäden, Die Staubwege 
einfach zurücgefchlagen. Das Saamenbehaͤltniß 
eine eyrund laͤnglichte dreyeckigte, dreyfaͤcherige ſpißige 
Kapſel mit vielen, rundlichten gedruͤckten 
Saamen. 


237 Uvu- 
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237 Uvularia amplexifolia Säpfleinkraut, Weiß 
8 Zaͤpfleinkraut, Zapfen⸗ 

* | Ersut, Hauchblatt, 
(i Zungenblaͤtel, Schwal⸗ 
benwurz, Filzkraut, 

Alexandriniſcher Lor⸗ 

beer, RKehlkraut, Hals⸗ 


kraut, Hockerblat, Sau: ⸗ 


kenblatt, Auffenblatt. 


a feuchten fharriaten Gebüfchen des ——— 
buͤrges. Bluͤht im Julius. | 


Beſchr. Der Stengel ift äftig und wird bis eine 
Fleine Elle hoch, die Blätter find zart, herzfoͤrmig, 
länglicht, figen an dem Stengel in einiger Entfernung 
von einander wechfelsweife ohne befondere Stiele, und 
umfaſſen denfelben mit ihrem unterften Ende. Auf 
einem jeden waͤchſt ein anderes viel kleineres Blaͤttlein, 
unter welchem ein kleines faſt wie Mooß ſcheinendes 
Bluͤmchen hervorkoͤmmt. Dieſe Bluͤmchen ſind glocken— 
foͤrmig und gruͤnlichweiß, die Spitzen der Blumenblaͤt⸗ 
ter biegen ſich ruͤckwaͤrts, die 3 inneren ſind enger und 
faſt pfriemenfoͤrmig, die aͤußeren an der Baſis roth 
gefleckt. Das Saamenbehaͤltniß iſt eine rothe drey⸗ 
eckigte Beere. 


Abbild. Weinm. N. 034. 0. 


Gebr. Die ganze Pflanze har einen — | 
Eis, ‚ fie Fühler, trocknet und ziehet zufammen, das 
Kraut in Waffer gefotten und damit gegurgele, Dienet 
wider die Gefhmwülfte und Entzimdung des Mundes, 
Halſes, Mandeln und Zaͤpfgens wider Halsgeſchwuͤre 
and die Bräune. Die Wurzel ſo im Frühjahr gegra- 
ben wird, ißt man an einigen Orten unter dem Salat. 


4 | er Orni- | 
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127. ORNITHOGALVM. 


Der Relch fehlt. Die Blume bat 6 lanzenför: 
mige, unter der Hälfte aufrechte, über derfelben flach 
abftehende Blätter, die nicht abfallen, fondern die Far- 
be verlieren... Die 6 Staubfäden find aufrecht, an 
der Baſis etwas breiter, und fürzer als die Blume. 
‚Die Staubbeutel einfah. Der Kyerftock edig. 
Der Griffel ift pfriemenförmig, und fälle nicht ab, 
Der Staubweg ſtumpf. Das Saamenbebältnif 
eine ecfige, 3fächerige, zfchalige Rapfel mit vielen vun: 
den Saamen. | 


238 Ornithogalum luteum. Gelbe AcPerzwiebel, 
—— Feldzwiebel, Haber⸗ 
Schmirgel, Gelber 
Stern, Gelbe Vogelz 
milch, Gelber Milch⸗ 
ftern, Gelbe Süner- 
mild, Vogeltraut, 
Ziegenlauch. 


Me, Wäldern, MWiefen, Garten $ändern. Um 
Breßlau: häufig bey Morgenau im Gebuͤſche. Bluͤht 
im April und May. 


Befchreib. Die Wurzel if eine fleifchichte runde 
Zwiebel, aus welcher ı oder 2 grasarfige fehr lange 
Blätter hervorfommen, die oft länger find als der 7 
bis 8 Schuh hohe Stengel, melcher, ehe er fich in et⸗ 
liche fehiemförmige Mebenftengel theilet, wieder mit 3 
dergleichen Fürzern, etwas baarigen Blättern von un- 
afeicher Sänge umgeben ift, die gleichfam die Stelle 
einer Schirmdecke vertreten; jeder Mebenftengel trägt 
eine gelbe Lilienförmige Blume, deren Blätter an der 

a, * aͤußern 


f 
y 
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aͤußern Seite mit einem breiten grünen Streifen nach bee 
. $änge durchzogen find, 


. Abbild. Ed. fafı. I. n. 8. Kniph. Cent.1. Ord. 
icon. faft. VII. T.378. Weinm. N. 773. d. 


Gebr. Die Zwiebel gekocht und davon getrunfen 
macht Brechen, und erweicht den Leib, der Saft da= 
von aber wird wider die Epilepfie der Kinder ange: 
ruͤhmt; in Afche gebraten und mit Honig vermiſcht 
wird fie für die fluͤßigen und um ſich freffenden Geſchwuͤre 
aufgeleger. Man bat fie aud) zur Zeit der Theurung 
gegeffen. | 


339 Ornithogalum pyrenaicum Weiſſe Ackerzwie 
Mi | bel, Weiſſe Dogel- 

nich Weùeieiſſer 

| Stern, Weiſſer 

2 Hlchftern, ie 

i | fe Huͤnermilch. 


In den Gebürgsgegenden aber felten, auch in vie: 
fen Gärten von felbft, ob fie gleich, fo viel man weiß, 
feit 50 und mehr Jabren nicht ra worden. Bluͤht 
im May. | Ä 


Beſchr. Die Wurzel, und die daraus entſprin⸗ 
genden 3 oder 4 Blätter find ftärfer und breiter alsan 
der vorhergehenden Art; der Stengel ift ebenfalls di- 
ker, er frägt die Blumen an Seitenftengeln, welche im 
Bluͤhen ausgebreitet, hernach aber aufgerichtet am Haupt⸗ 
ſtengel in der Reihe hinauf ſtehen; die Staubfaͤden 
ſind wechſelsweiſe breiter und ſchmaͤler ‚ die Blumen 
weis, und an der äuffern Seite mit einem breiten grü- 
nen Streif durchzogen. An dem Orte, wo die Sei: 
ee ENEEPENNGER, — ſich lange ſchmale ſpi⸗ 


RE — die 
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Bige, unfen etwas breitere, — — die u: 
verwelken. 
Abbild. ER. Fafe! II n. 92. "We ein. "No. 
Ya b. | et 
" Der on iſt ice bekannt. 


F Bi’ 
- ⸗ 


ANTHERIEVM. 


Der Reich fehlt. Die Blume * 6 (öngliche 
ſtumpfe ausgebreitete Blätter, Die 6 Staubfäden 
find pfriemenförmig und aufrecht. Die Staubbeutel 
Fein, 4furchiche, und queer aufgelege. Der Kyerz 
ſtock etwas dreyeckicht. Der Griffel einfach, ſo 
lang als die Staubfaͤden. Der Staubweg ftumpf, 
dreyeckig. Das Saamenbebältnif; eine eyrunde glat- 
te dreyfurchige, ‚ Dreyfächerige und brepföhalige Kapfel mie 
vielen eigen Saamen. 

Anmerk. Es giebt Arten, wo Die Staubfähen mol: 
lig find, und andere wieder, ı wo die Blumenblaͤt⸗ 


ter nicht abfallen. ER 


240 Anthericum ramofum, Gras Silgen, } Sp 
| U nenkraut, Zaunblu⸗ 
me, Erd Spinnen; 

kraut, Weiſſer Wie⸗ 

derthon, Sand Gras⸗ 

⸗ lilgen. 

Auf kalkichten Anhoͤhen und in Wäldern... Am 
Breßlau; © Un dem Fuße des Lißner Berges, und auf 
dem Berge ſelbſt. Bluͤht im May und Junius. } 
Befchr. Die Wurzelblaͤtter find linienfoͤrmig, gras⸗ 
artig, und r Schub lang; der Stengel wird bis 2 


Eu hoch/ er iſt ig ‚und ein ſich oben in viele 
Neben⸗ 
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Nebenftengel, an welchen die weiſſen Blumen in lockeren 
mageren Straußen ſitzen. An dem Anwachswinkel eines 
jeden Seitenſtengels befindet ſich ein linienfoͤrmiges * 
die nach oben zu kleiner werden. 


Abbild, Miph. Cent. XII. Weinm, N. 807. b. 


Gebr. An der Wurzel diefes Krautes halten fich 
_ gemeiniglich Spinnen auf, welches Gelegenheit gegeben 
haben mag, es in einem Trank wider den Spinnenftich 
zu verordnen, die Blumen öffnen fih um 7 Uhr fruͤh, 
und ſchließen ſich um 3 oder 4 Uhr Nachmittags. | 


> 
„A 


129. ASPARAGVS. 

Der Kelch fehle. Die Blume ift glockenfoͤrmig 

mit 6 unten zufammenhängenden an der Spike etwas 
umgebogenen länglichen Blättern, Die 6 Staubfä- 
den find fadenförmig, in die Blumenblaͤtter eingefügt, 
und Fürzer als die Blume, Die Staubbeutel rund« 
fih. Der Eyerſtock Freufelförmig und dreyeckig. 
Der Griffel ſehr kurz. Der Staubweg ſehr klein. 
Das Saamenbebhaͤltniß eine kugelrunde mit einem 
nabelförmigen Tüpfel verfehene dreyfächerige Deere mit 
2 dichten Saamen | in — Fach, die aber nicht alle 
reif werden. 


241 Afparagus ofheinalis.. "&pargel f Wilder 

radix. . . Spargel, Wieſen Spar⸗ 

feınina, gel, Waldſpargel, Asz 
pars, Korallenkraut. 


| ER und wieder in Wäldern und auf Wiefen. Im 
Breßlauifeben: Zu Krolfwig auf d den Wieſen. Bluͤht 
im Junius und Julius. 


Beſchr. Aus den runden faftigen Wurzeln kom⸗ 


* Aſparagi 
ah: 


men im Sibjabr viele, walzenförmige fehuppige Schoͤß · 


Be 
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finge hervor ‚ aus denen endlich ein hoher aufrechter 
äftiger Stengel wird, der mit vielen runden, fadenförs- 
migen, furzen, zu 3 und 4 beyfammenftehenden Blät- 
chen befleider ift. Die Blumenftengel fommen aus den 
Anwachswinkeln der Aefte paarmweife hervor, fie find 
etwas über einen halben Zoll lang, hängen niederwärts, 
und fragen nur eine grünlichte Blume, woran Die 3 
inneren Blätchen etwas langer find. Die reifen Bee— 
ren find hellroth, und gleichen einigermaßen den Ko— 
rallen. 
Ueberhaupt unterſcheidet ſich dieſes Gewaͤchſe von 
unſerm Gartenſpargel nur durch die Wartung. 


Abbild. Aueh Cent. VI. Ludw. ER. Tab. 78. 
Veinm. N. 183. a 


Gebr. Man Rd in den Apotheken die Wurzel 
fo wohl als die Saamen, fie werden aber von dem Gar- 
. tenfpargel genommen, | 
Qualit. aquofa, fubdulcis, inodora, urinaria, 

foetida. 
Vic. diluens, humectans, debilitans, diuretica, - 
Für aphrodifiaca. | 
Ufus. Calculus? 
Comp. Rad. V. aperientes majores; Syr. Al- 
thx. 


Die Wurzel gehört unter die 5 größeren eröffnen: 

den Wurzeln, fie treibet den Urin, bricht den Stein, 

öffnet die Leber und Nieren, und dienet äußerlich in 

Mundwäffern wider Zahnweh und wackelnde Zähne; die 
Schoͤßlinge follen zum Benfchlaf reißen. 

Daß der Spargel eine angenehme Speife auf un- 

fein Tafeln fen, ift befannt: die Art aber, wie er an- 


gel auet werde, aus vielen je60 gar nicht feltenen An- . 
— weiſun⸗ 


* 


weiſungen zum Gartenbau zu erlernen, ſo viel iſt nur 
zu erinnern, daß er am beſten aus dem Saamen gezo— 
gen werde; uͤbrigens aber der Leſer indeſſen auf die 
Abhandlung von dem Anbau deſſelben, welche in dem 
roten Theil der neuen Schreberiſchen Cameral⸗Schriften 
vorkommt, und auf die deutſche Ueberſetzung des Milferi- 


ſchen — zu verweiſen. Aus den Blumen 


ſammlen die Bienen Honig. 


130. CONVALLARIA. 


Der Kelch fehle, Die Blume ift glockenförmig 


und in 6 Blätter zerfpalten, die in verfchiedenen Arten 
auch verfchieden geftalter find. Die 6 Staubfäden 
find pfriemenfoͤrmig und fürzer als die Blume, Die 
Staubbeutel Tänglicht und aufrecht. Der Eyer⸗ 
jtoch kugelrund. Der Griffel fadenförmig und län 
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nu 


ger als die Staubfäden. Der Staubweg ftumpf £ 


und dreyefiht. Die Srucht eine Fugelrunde dreyfaͤ⸗ 

cherige Deere, welche, ehe fie reif wird, geflede ift, 
Die einzelen Saamen find rund, | 

Anmerk. Es giebt Arten, wo ein Drittheil der 

- Befruchtungstbeile fehle, und dabero nur 4 Staub- 


fäden und 4 Blumenblätter vorhanden find, wie 


bey der Art No.245. Die Deere, welche, ehe 


fie reif wird, gefleckt iſt, giebt ein Merkmat das 


allen Arten gemein if. 


242 Convallaria majalis Spring auf, nal, 
—— Lili convallium Hores. blümlein, Wiayenzaus 
Wr: fen, Nieſekraut, Lili⸗ 
— en Konvallien, Thal 
Lilgen, Zauken, Zaut⸗ 

A ’ Smeyblart, 


In 
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In Wäldern und Thälern, Um Breßlau: im 
Seerbeurler Walde und in den Wäldern bey Wilren, 
Bluͤht im May. 


Beſchr. Aus der ——— holzigen Wurzel kom⸗ 
men 2 große eyrund lanzenfoͤrmige Blätter hervor, wo— 
von dag unfere meiftens ‚etwas Fleiner ift, der daneben 

ohne Blätter auffchiefende Blumenſchafft ift ungefähr 
eine Spanne lang, und fragt die Fleinen glockenförmi- 
gen wohlriechenden Blümchen in einer lockeren Aehre, 
Sie find mildyweis, und hängen niederwärts und nach 
einer Seite, Die reifen Beeren find röthlicht, 
Schwenffeld will eine Spielart gefunden haben, die 
leibfarbne Blumen trägt. | 


Abbild. Ed. Fafı. II.n. 82. Kniph. mt. X 
Luc. Ed.T.87. Weinm. N. 653. b. 


Bebr. Die Blumen des Springaufs find in den 
Apotheken fehr befannt. 
Praep. Conferva, aqua, Spiritus. (ex floribus.) 
Qualit. fragrans, amara, acris, naufeola, vi« 
| ofen ER 
Dir. narcotica, antifpasmodica, errhina, 
Ufus. Epilepfia, Apoplexia, Coryza, Epi« 
phora. 
Comp. Spir. embryon; Aqu. Hirund. 


Die Blumen haben einen fehr angenehmen er 
und find Hauptjtärkend ; man bereitet ein Waffer und 
einen Geift, wie auch einen Eſſig daraus, welche wis 
der Schwindſucht, Ohnmacht, und andere Nervenzu⸗ 
faͤlle mit Nutzen gebraucht werden. Das Pulver der ge 


trockneten Blumen nimmt man unter die Niefe- Pulver, 
Aus 
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Aus RR Blättern wird mit Kalk eine fehr fine und 
dauerhafte Farbe bereitet, 


243 Convallaria verticillata. Weißwurs Weiblein, 

ar. u Ouirlfoͤrmige Weiß⸗ 

hät | wurz, Schmale Weiß⸗ 

wur, Schlangen 

Fraut, Wilder Drey⸗ 

| oker. 

| Auf Hügeln und d Anhöhen, auf dem Rbenerge 
Bluͤht im May und Junius. 


Beſchr. Die Wurzel ift lang und Ess, der 
Stengel krautartig, aufrecht, ohne Aeſte, ı bis 2 Schuh 
hoch und mit ——— Flecken beſprengt, an felbiz 
gem ſtehen in gewiſſen Entfernungen die laͤnglicht lan— 
zenfoͤrmigen, oben hellgruͤn, unten blaſſe Blaͤtter, ohne 
Stiele, quirlfoͤrmig zu 4 bis 5 herum, zwiſchen dieſen 
kommen die kleinen mehr roͤhricht als glockenfoͤrmigen 


Blümchen auf kleinen Stielchen hervor, fie bangen 


meiſtens zu 6 az ‚8. niederwärts, und find von Farbe, 
geüngelblicht. Die Beeren find roth, oder vielmehr 
violfärbig. | 
Abbild. Oed. icon. faft. II. T. 86. Ka: 
Gebr. Das aus den Blunien deftillirte Waſſer fol 
die Flecken der Haut wegnehmen. Aus den — 
| hat‘ man Brod gebaden, Hk 


244 Convallarıa polygonatum. Weifwns, Schminf, 
u: Sigilli Salominis radix, wurz, Gelentwurz, 


U... Selomensfiegel, Ja⸗ 
0. gesTeufell, Große 
Weißwurz. 


| "uf buſchichten Huͤgeln und in Wäldern. Um. 
Breß Ian: im bedeckten — im Walde bey Wile - 
| U 


304 FLORA SILESIACA. 


ren, an der Peißfomiger Gränze, nad der Schrei- 
bersdorfer Gemzin Wiefe zu. Bluͤht im May und 
Junius. 


Beſchr. Die Wurzel iſt fang, kriechend und ſchnee⸗ 
weis, auf den Knoten derſelben ſieht man verſchiedene 
Eindruͤcke, die einem Siegel ähnlich find, Daher iſt 
_ auch der Name Salomonsfiegel gefommen; der ı 

bis ız Schub hoch wachfende Stengel iſt mit großen 
enförmigen, am Rande ganzen, mit Ribben nad) der. 
ange durchzogenen ohnftielichten Blättern wechfelsmeife 
umgeben; aus den Winfeln der Blätter Fommen Furze 
Stengelchen, mit einzelen oder paarweis ftehenden weif« 
fen, an den Spigen grüngelblidhten, engen und langen 
Blumen, die alle nach einer Seite gefehre find. Die 
Beeren find ſchwarz. — 


Abbild. ER. fafe. IL.n. 8. Kniph. Cent. III. 
Ludw. EB. T.g7. Oed. icon. faft. V.H. T.gr. 
Weinm. N. 920. b. 


Gebr. Man führe die Wurzel in Apotheken. 
Qual. fatua. 


Vis. cosmetica? vülneraria. 


Ufus. Sugillatio. 


Sie foll eine anziehende Kraft haben, wird aber 
vornehmlich äußerlich) in Entzündungen, Stodungen 
der Säfte, und die Flecken der Haut oder Sommer: 
ſproſſen zu vertreiben gebrauht. Das Pulver derfel- 
ben mit Nofenwaffer vermifcht, ift ein gutes Schönheits- 
mittel, wie denn die Ruflifchen Frauenzimmer ſich des 
ausgepreften Saftes als ein Wafchwaffer bedienen. 

In Conftantinopel genießt man die jungen Sproffen 
wie die Spargen. ASIEN 


245 Con- 
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245 Convallaria bifolia. Einblatt, Zweyblatt, 
——— | Harnaſſergras⸗ Katzen⸗ 
| Eyer, 3weyblaͤtrich 
WMayenblumlein Blein 

Mayenblimlein. 


In Waͤldern. Um Breßlau, im Leerbeutler 
Walde und in den Waͤldern bey Wilxen. Bluͤht im 
May und Junius. | 

Beſchr. Die Pflanze bat anfangs nur ein zien« 
lich großes glattes, berzförmiges, mit Ribben durchzo— 
genes Blat, dergleichen man viel in den Wäldern. nee 
ben einander ftehen ſiehet, warn fie aber den Blumen 
ftengel treiber, der einige Zoll hoch wird, fo fißer an 
felbigem das zweyte, dem vorigen ähnliche, ‚ doch) etwas 
Eleinere, an einem Stiel; zuweilen, wiewohl felren, 
kommt noch ein Drittes Blat zum Vorſchein. Der 
Stengel ift oberwärts mit fehr kurzen Seitenftengelchen 
befeßt, deren jedes eine Fleine weiffe mwohlriechende Blu⸗ 
me trägt, welche radförmig offen ftehet, und nur 4 
Staubgefäße und 4 Blätter, auch) eine zwenfächerichte 
rothe Deere hat, daher fie zur IVten Klaſſe koͤnnte ge- 
rechnet werden, mann fie nicht durch das Hauptkennzei⸗ 
chen der vor der Reife flecfigen Beere — zu die⸗ 
ſem Geſchlechte gehoͤrte. 


— E. Faſt. VIII. 0.391.  Kniph. — 
VII. Oed. icon. Paſt. V. Tab. — ER einm. 
No. 053. .d. | | 


Gebr. Die Blätter ſammt den men ſollen für 
Gife und Peft, äußerlich aber für Wunden, Bluten, 
böfen Augen dienen; der Saamen hingegen den Harn 
treiben, und für Grieß und Stein gut ſeyn; die Blur 

„men ‚geben den Dienen Stoff zu Sng, / 


Nor. Sief- 1 Th. RR | | ee 131. ACO. “ 
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Der Keld) fehlt, ſtatt deffen bricht aus der Eeite 
des Dlattes eine länglichte walzenförmige Kolbe ohne 
befondere Blumen - Scheide hervor, die mit Fleinen 
Blümchen über und über bedeckt iſt. Die Bluͤm⸗ 
chen beftehen aus 6 ftumpfen hohlen, oberwärts dicke: 
ven Bläschen. Die 6 Staubfsden find etwas dicke, 
und etwas länger als das Blümchen. Die Staub» 
beutel doppelt. Der Eyerſtock laͤnglicht, fo lang 
als die Staubfaͤden. Der Griffel fehlt. Der Staub⸗ 
weg klein. Das Saamenbehaͤltniß eine kurze drey⸗ 
eckichte an beyden Enden verduͤnnte ſtumpfe dreyfaͤcherige 
Kapfel, mit vielen eyrund laͤnglichten Saamen. 


246 Acorus calamus.. Rolmes, Acker; 
* Acori Poul —— I wurz, Ackermann, 
% Calami 8 z — 
uU 


Sin Simpfen und Waffageiben Bluͤht im Ju⸗ 
nius und Julius. Fe 


Beſchr. Die lange Friechende Wurzel iſt mit vie- 
fen Zirkeln und gleichfam Gelenfen verfehen, und, mit 
Fleinen Fäfergen begabt; die wohlriechenden Blätter find 
fehr lang, fehwertförmig, von der mittleren Kibbe un- 
gleich abgetheilt, die einzele Blumenfolbe entfteht aus 
dem DBlatte felbft, und ift überall mit dicht an einander 
liegenden Blümchen bedeckt. 


Abbild. Eö. Fafı. VIII. n.360. Kniph. Cent. 
IX. ‚Ludw. EA. Tab. 3. Weinm. No. 

25.hD: 
Gebr. In allen Apotheken iſt die Wurzel fehr 
befannt, | / 
Praspar. 
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| RS: radix condita, Extradtum, aqua, Spi= 

ritus. 
Qualu. aromatica, acris, amaricans, fragrans. 

Vic. alexiterial calefaciens, pellens, ſtoma- 
machica. 

Uſusc. Anorexia, Febres exanthematicæ malignæ! 
Vertigo. 

Comp. Andromach. Mithridat. Orvietan. Ele- 

ctuar. lauri, Troch. acori, ‚Eroch, 


capparidis. 


Sie ift ſcharf und ——— Wenn ſie ge= 
trocknet iſt, giebt ſie einen angenehmen Geruch als die 
friſche. Sie erwaͤrmet, ſtaͤrkt den Magen, treibt die 
Blaͤhungen und verbeffert den Athem. , Man überzus 
ckert fie, und mache auch eine 5 daraus, welche 
den Nerven ſehr dienlich iſt. 

B2. IVNCVS. 

Der Kelch befteht, wie bey den Gröfern, } erfifich 
aus 2 Bälglein, ferner noch aus 6 länglichten, fpißi- 
gen, und mehrentheils gefärbten Blaͤtchen. Die Blu⸗ 
me hingegen fehle, daher andere die 6 innern Kelch: 
bläcchen für die Blume halten. Die 6 Staubfäden 
find haarförmig und fehr kurz. Die Staubbeutel 
laaͤͤnglicht, aufrecht, fo lang als die Kelhblächen. Der 

Eyerſtock dreyeckig zugeſpitzt. Der Griffel kurz, 
fadenfoͤrmig. Die Staubwege, deren 3 find lang, 
fadenfoͤrmig ‚ rauch, eingebogen. Das Saamenbe⸗ 
haͤltniß eine dreyeckichte, einfaͤchrige, dreyſchalige, mit 
dem inneren Kelch verdeckte Kapſel, mit einigen rundlie 
hen Saamen. | 


4 


SER U 2 a? Iun- 
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247 Iuncus conglomeratus. Binfen, Rnopf Bin⸗ 
fen, glatte Dinfen, 
* ARundEöpfige Binfen, 
Senden, KnopfSen; 
den, Ölatte Senden, 
Simfen, NAutfchen, 
Anopf Rrötegras. 
In Suͤmpfen und moraftigen Orten. Bluͤht im 
Junius und Julius. | 
Beſchr. Diefe Pflanze hat Feine Blätter, fondern 
es fommen aus der ftarfen holzigen, ſchwaͤrzlichen und 
Friechenden Wurzel ı bis 2 Fuß hohe, gerade, einfa- 
che, zähe und biegfame Stengel oder Halme hervor, 
diefe fic) in eine weiche Spige endigen. Zwey bis 3 
Zoll unter diefer Spige bricht aus der Seite des Hal- 
mes ein Buſch mit Blumen hervor, die aber fo dicht in 
einander gedrungen, und fo nahe am Halm ftehen, daß 
man an ihnen faft feine Stengel, ſondern nur einen aus 
braunen Blumen beftehenden Knopf ſiehet. 

Abbild. Ei. Fafı. VII. n.338. | 
Gebr. Der Hrt, wo diefe Binfen wachfen, giebt 
einiges Anzeigen auf Torf; wann man fie im Auguſt 
- und September fammlet, und von ihrer grünen Rinde 
entbloͤſet, ſo giebt das darunter befindliche weiffe Mark 
gute Dachte zu Nachtlampen. Der Binfen- Saamen 
foll den Durchfall und bey Weibsperfonen die Blutſtuͤr⸗ 
zungen ftillen, auch den Schlaf zumege bringen, 

248 luncus effufus.. Binſen, Flatter⸗Binſen, 
U Senden, Slatter+ Senden, 
Buſchkroͤtegras. — 
Ebenfalls an moraſtigen Orten. Bluͤht im Ju⸗ 
nius und Julius. | 
Defchr. 


% 
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Beſchr. Es find dieſe Binſen den vorigen in allem 
gleich, der einzige Unterſchied beſteht darinnen, daß ſie 
hoͤher wachſen, das iſt, oft uͤber 3 Fuß hoch werden, 
und daß die zur Seite ungefaͤhr einen Fuß unter der 
Spitze ausbrechende Blumen auf viel laͤngeren und ſich 
wieder vielfach theilenden Stengeln ſitzen, und daher einen 
ziemlich ausgebreiteten Strauß bilden. 


Abbild. EA. Fafı. IV. n. 175." Meinm. No. 
014. e. 


Der. Gebrauch ift von demjenigen ber porhetge- 
benden Arc in nichts verfchieden. Man flechtet auch 
Fiſch-Reiſen daraus, weil fie nr find als die Knopf⸗ 


Binſen. 
249 luncus articulatus. Glieder Binſen, Glieder 


Mr Senden, Glieder Kroͤte⸗ 
| gras, Dinfengras. E33 
An fumpfigen Orten, Ufern der Fluͤſſe und Teiche. 
Um Breßlau :-binter den Herrnwiefen, über dem Gra⸗ 
ben, auf der Wieſe rechter Hand am Wege nach Schwo⸗ 
uſch. Bluͤht im Junius und Julius. 


Beſchr. Die Halme werden + bis ı Zuß hoch, 
und find, wie bey den Gräfern durch Knoten unterſchie⸗ 


‚den, an jedem Knoten ſteht ein gegen 2 Zoll langes 


roͤhrenfoͤrmiges Blat, welches, wann es trocken iſt, in 


viel kleine kurze Glieder abgetheilt wird, ſo lange es aber 
gruͤn iſt, bleibet es ganz gerade, und man fieht von 
diefen Gliedern nichts. Der Halm endiget fi ic) wie bey 


denen Gräfern mit einem Strauß, der aus Re 
längeren und Fürzeren, auch wieder abgetheilten Sten 


geln beftehet, an welchen die — — gen, — 
rg doch nicht viel Pr | 


ee 
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Abbild. Meinm. N. ss5. d. 
Der Gebrauch dieſes Gewaͤchſes iſt nicht bekannt. 


250 Iuncus bulboſus. Kleine Sommerbinſen, 
U Swiebel Sinfen, Zwiebel⸗ 
artig Krötegras. 

An feuchten Orten, unter andern bey Wirſchkowitz 
Hinter dem Gräflichen Garten auf einer feuchten Wie— 
fe, die ganz mit Sumpfinoos (Sphagnum paluftre) 
angefülle war, Bluͤht im Junius und Julius. 


Beſchr. » Die Blätter find ſchmal, lang, und von 
ber obern Seite hohl wie eine Rinne, fie Fommen aus 
der Wurzel bufchweife hervor; der Halm wird ı Span- 
ne bis ı Fuß bo, bat in der Mitte ein langes, und 
oben, wo der Blumenftrauß bervorfommt, ein Fürze- 
res Blat. Der Strauß ift nicht groß, und mit hell- 
braunen Fleinen Blumen befegt, die Saamenfapfeln find 
‚enförmig braun und glänzend. 

Abbild. Oed.icon. fafce. VIII. T. a1. 


Der Gebrauch ift nicht befannt, 


251 Tuncus bufonins. Rrötegras, Kriechend 
© Kroͤtegras,  Krötebinfen, 
Poggengras. 


Häufig an, feuchten Orten, Be im Junius 
und Julius. 


Beſchr. Die Blätter, die fo wohl aus * Wur⸗ 
zel als an den Halmen wachſen, ſind kurz, ſehr fein 
und haarfoͤrmig, oder bey groͤßern Pflanzen wenigſtens 
ſehr ſchmal; Die Halme, deren etliche aus einer Wur⸗ 
zel kommen, theilen oben in 2 Stengel, und dieſe 

wieder 
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wieder in 2, welches bey den größeren Pflanzen mehr: 
mal geſchiehet. Die weislichten, oft grünlichten Bluͤm— 
Sen ſitzen einzeln, fo wohl an den Theilungs-Drt, als an 
den Seifen, und den Spißen der Stengel. Es ift diefes 
Krötegras an Größe fehr verfchieden, da es oft nur we⸗ 
nige Zoll aud) einen Fuß hoch wird. 


Abbild. ER. faft. VII. n. 323. 
Worigene ie es von gar Feinem Gebrauch. » 


253 Iuncus ia Haarige Binfen , Buſch 

TE 4 gras, Haarig Waldgras, 
Wald Kroͤtegras, Stachel⸗ 
gras, haarig Kroͤtegras. 


In Waͤldern, beſonders in den Oberſchleſiſchen 
Waͤldern, desgleichen bey Muͤnſterberg auf den ia 
bergen... Bluͤht im May und Junius. 


Beſchr. Die Wurzelblätter find lang und grasar- 
tig, auch ziemlich breit; am Helme, der oft eine Span- 
ne lang wird, fißen 3 oder 4 andere, die viel Fürzer . 
' und oft nur einen Zoll lang find, alle aber find haa— 
tig. Die Halme theifen ſich oben in verfchiedene lan— 
ge Stengel, die ſich wieder in Fürzere verfheilen, an 

welchen die einzelen ziemlich großen vorhlih braunen 
Blumen figen, denn bey dieſer und der folgenden Art 
infonderheit verdiene Der — Kelch den Namen einer 
Blume. 


Abbild. Oed. icon. — VILT. An. J a : 
Gebr. Man hält at, daß dieſe Binfen den Schaa | 


* fen ſehr — Mae 


wre 


— ed 
a. u 4 253 Iun- 


f 
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253 Iuneus niveus. » Weiſſe Binſen, Bergbinſen, 
pi Weis Ävötegras. 


Im Gebürge; unter andern auf dem Zobtenberge 
an dem Wege neben der Jungfer nicht. weit von ber 
Kapelle, und fonft überall auf dem Berge, Bluͤht im 
May und Junius. 


Beſchr. Es find diefe Binfen den vorhergehenden 
fehr nahe verwandt ;. die Stengel, welche oft einen 
Fuß hoch werden, find rund und glatt; die Blätter 
lang, und am Kande mie Haaren befeßt; die Blumen- 
ftrauße tragen fcehneeweiffe Blümchen, deren Blätchen 
von ungleicher $änge find, indem 3 davon mwechfelsweife 

länger als die übrigen find, 


Sie find von feinem Gebrauch. 


254 Iuncus campeltris. Feld Dinfen Feld Kroͤ⸗ 
4 tegras, Haarig Sypergras, 
Wieſen Rrötegres, Aun- 
gerbrod, Hafenbrod, Him⸗ 
melbrod. 


Auf magern und trocknen Feldern, Um Breß⸗ 
lau: am Morgenauer Damme gleich am “Bufche, des: 
gleichen bey O5 witz um den heiligen Berg. Ka im 
May und Junius. 


Beſchr. Der Halm ift bald niedriger , bald höher, 
meiftens gegen 4 Zoll hoch, an demfelben fißen nur 
wenige ‘Blätter, Die übrigen Fommen buſchweiſe aus Der 
Wurzel hervor, fie find ebenfalls grasartig, und mei- 
fiens etwas haarig; die rothbraunen Blumen find in 
Köpfe gefammlet, indem der Halm oben aus dem BR 
| e 
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fel eines Blattes 2 oder 3 Stengel von ungleicher 
Sänge treibt, deren jeder ein Köpflein von etlichen 
in einander. gedrungenen Dlumen trägt, ywifchen 
dieſen ſitzet noch ein dergleichen Blumenföpfehen ohne 
Stengel. | 


Abbild. ER. Stirp. Sil. Fafı. I. n. 22. Kniph. 
Cent. RL r 


Gebr. - Es ift dieſes Gewaͤchſe das erfte Futter, 
fo die Schaafe im Fruͤhjahre antreffen; die Blumen- 
koͤpfchen ſammt dem Saamen fehmeden füße und wer: 
den von den Kindern: unter dem Namen Haſebrod ge- 


seſen Sa 


133. BERBERIS, 


Der Kelch bat 6 eyfoͤrmige hohle gefärbte Blaͤt⸗ 

ter, die wechſelsweiſe kleiner find, und endlich abfal⸗ 
fen. Die Blume beſteht ebenfalls aus 6 runden hoh⸗ 
fen Blättern, an deren jedem unten zwey runde Kör ⸗ 
per die Saftbehältniffe abgeben. Die 6 Staubfäs 
"den find aufrecht zufammengedrücdt und ftumpf. Die 
Staubbeutel, deren an jedem Staubfaden zwey be 
findlich, find an beyden Seiten der Spiße deſſelben an- 
gewachfen. Der Eyerſtock ift walzenförmig, und 
fo lang als die Staubfäden. Der. Griffel fehle. 
Der- Staubweg tellerrund, breifer als der Eyerſtock, 
und mit einem ſcharfen Rande umgeben. Die Frucht 
eine walzenfoͤrmige ſtumpfe mit einem nabelfoͤrmigen Tü- 
‚pfel bezeichnete Beere, worinnen fich 2 ara Der 
: — Ba ei Ben gi 


x - 
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255 Berberis vulgaris Berbersbeeren, Werbe; 
|  f Cortex, rigen, Sanerdorn, Erb⸗ 
* Berberidis4 Bacc®. fel, Scuracy, Erbsho⸗ 
b 1Semen. fen, Eßigdorn, Reifel- 
beeten, Weinſchaͤdling, 

Weinſcherling, Wuͤt⸗ 

ſcherling, Verſich, Ver⸗ 

ſichdorn, Erbſeldorn, 

Weinʒaͤpfel, Reißbeere, 

Beiſelbeere, Peiſelbee⸗ 

‚ze, Paſſelbeere, Prum- 

: melbeere, Salſendorn, 

ARbebsrberbeere, Wein⸗ 

nöglein, Weinlaͤglein, 

Weinaͤuglein, Berbis⸗ 

dorn, Beerdorn, Erb⸗ 

ſelbeeren, Verſichbee⸗ 

In Waͤldern, auch in Dörfern um die Zäune, 
Um Breßlau: zu Grün- Eiche an ven Zäunen, fonft 
aber am Fuß des Kiefengebürges. bey Schmiedeberg in 
Buſch⸗Vorwerk.  Blüht im May und Junius. 

- Defchr:  Diefer Strauch wächft 8 bis 10 Schuh 
hoch, die Stämme treiben viele Nebenzweige, und bil- 
den alſo ein recht dichtes Strauchwerk, welches wegen 
der harten weiffen Dornen manche Gegend fat. unzu- 
gaͤnglich macht. Insgemein findet man drey —* 
Dornen an den Staͤmmen da, wo die Zweige entſte— 
hen, die weiſſe oder aſchgraue Rinde der Zweige wird 
endlich riſſig und runzlich, die ſauerſchmeckenden Blaͤt— 
ter haben ganz kurze Stiele und eine laͤnglich runde 
Geſtalt, ſie ſind am Rande mit ſteifen Haͤrchen beſetzt, 
und ſehr fein gezaͤhnelt. Die Blumen, welche an den 
aͤußerſten Zweigen hervorbrechen, ſind ganz gelb, den 

* | gruͤnlich⸗ 
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grünlichten Eyerftof ausgenommen, und haben einen 
ftarfen unangenehmen Geruch. Im September und 
October zeigen fich die ſchoͤnen Beh weinfäuerlichen et« 
was herben ‘Beeren. 


Abbild. EB. fafı. IX. n. 902. Weinm. No. 
240. t. — 


Gebr. Die Berbers Rinde, die Beeren und der 
Saamen werden in den Apotheken gebraucht. 


Prap. Baccæ conditæ, Succus, Syrupus, Ro- 
tule, (ex baceis). - 


Quali Gacenn) acidiſſima; (Cort.) flava, 


: amara. 


Vis. refrigerans, attenuans, antiputredinofa, 

tonıca. (Cort.) tinctoria, purgans. 

—— Febres putridæ, Cholera, Idterus, Leu- 

/ corrhoea. 

Die Aerzte — auchen die mittlere Rinde in einem 
Aufguß mit Waffer als ein vortrefliches und die Zaͤhne 
befeſtigendes Mundwaſſer, in einem weinigen Aufguß 
aber als ein Laxiermittel; Herr von Haller raͤth die 
abgekochten Blaͤtter in dem Wackeln der Zaͤhne an; 
andere bereiten daraus mit den Blumen ein gebrann⸗ 
tes Waſſer welches fie als ein niederſchlagendes Mit⸗ 
tel anpreifen ; wieder andere bedienen fich zu dieſem 
Endzweck der reifen Beeren. Die Fruͤchte werden in 
Zucker eingemacht, und ſtillen den Durſt, man ſiedet 
einen Saft daraus, macht Wein davon, und nimmt ſie 
zu allerhand Speiſen, wo ſonſt Citronenſaft gebraucht 
wird; zur Gallert iſt der Berbisbeeren Saft nicht une 
gebräuchlich ‚ auch kann er fehr wohl dies — des 

Citro⸗ 
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Giteonenfafts bey dem Punſch vertreten. Um den 
Saft der Beeren zu erhalten, werden die reifen Bee— 
ven ‚zerquerfche, und der Saft, vermitcelft einer Preſ— 
fe, durch reine leinene Tücher gedruckt, welcher fo- 
dann in aläferne wohlverfchloffene Flaſchen geſammlet, 
und zum Gebrauch für viele Jahre aufbehalten wer- 
den kann. Es koͤnnen auch die angenehmen fauren 
jungen Dläfter zu Salat und SKräuferfuppen ge— 
braucht werden. Die Rinde in Lauge gebeizt fär- 
ber ſchoͤn gelb, Die Saffiane werden an. etlichen Orten, 
befonders in Bohlen, damit gelb gemacht, und das 
Decoct davon färbet das mwollene Gefrinnfte in Zeit 
von etlichen Stunden. Wie denn auc) der rothe 
Eaft der Deere mit Effig oder Alaun bereitet eine 
rothe Farbe giebt. In der gelben Lauge von der 
Wurzel wird allerhand feine Nürnberger Holz» und 
Drechsler - Waare gebeißt, und alsdenn überladirt. 
Das Holz felbft diefes Strauches ift hart, und es 
Bedienen ſich deſſen die Tifchler zu eingelegten Ar— 
beiten. 


Us etwas befonders kann angemerkt werben, 
daß in den Bluͤthen die Staubfäden eine gewiffe 
Reizbarkeit zu befigen fiheinen, dergejtalt, daß wann 
man fie an der gegen den Eyerſtock zugefehrten Seite 
mit einer Madel berührt, die Staubbeutel ſich jedes: 
‚mal dem Staubwege nähern, und den Saamenftaub 
fahren laffen, welches auch gefchieht, warn die Die: 
nen aus diefen Blumen den Honig fuchen. 


728 
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Der Kelch hat 3 ffumpfe zuruckgebogene ‚bie 
Blume 3 eyfoͤrmige gegen einander geneigte Blaͤtter, 
die alle nicht abfallen. Die 6 Staubfaͤden ſind 
haarfoͤrmig und ſehr kurz, die Staubbeutel aufrecht 
und zweyknoͤpfig, Der Eyerſtock kreiſelfoͤrmig und drey— 
ſeitig. Die 3 Griffel find haarfoͤrmig, zuruͤckgeſchla-⸗ 
gen, und ragen durch Die Nigen hervor, die die zu: 
fammenftoßende Blumenblätter machen. Die Staub⸗ 
wege find groß und zerfchlieffen.. Das Saamenbe⸗ 
haͤltniß fehle, und die Blumenblätter fchlieffen den einz 
zelen dreyecfigen Saamen ein. 


Anmerk. Es giebt Arten mit ganz getrennten Ge 
ſchlechtern, hieher gehoͤren unſere 260. und 261, 
Art. 


256 Rune crifpus. ne. Br Wien- 
A gelrourz, Krauſer Ampfer, 
— Grindwurz, Krauſe Grind⸗ 


wurz, Butterblaͤtter, Öbmz | 


— ern Be ie | 
—— Kroͤteblaͤtter. 


Dörfern an Häufern, beſonders Stätten, 


auch oft auf Feldern häufig. — im Junius und 
Julius. 


Beſchr. Die unterſten Blaͤtter ſind ſtumpf ‚bie 


andern alle fang, lanzenförmig, fpißig, am Rande ges 


fräufele und dunfelgrün; der Stengel wird oft bis 3 


Fuß hoch, “er theilet ſich in Nebenſtengel, an welchen 


die häufigen grünlichen Blumen an furzen Stengelchen 
gedrungen beyſammen been, ‚ und gleichfam dichte Ris⸗ 
pen 
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pen bilden, an der Bafis eines jeden Blumenblätchens 
iſt auswendig ein hartes Korn angewachfen, Wann die 
Saamen reif find, befommt der ganze heit ein 
vorhbraunes Anfehen, 


Abbild. Ed. fafı. V. II. n. 302. 


Gebr. Die frifch gequetſchte Wurzel oder das De- 
coct davon foll die Kraͤtze heilen. 


257 Rumex acutus. Brindwurz, Spisblät- 
U radix. vige Mengelwurs, Sun» 
* Lapathi acutid herba. gerkraut, Gelbe Ochſen⸗ 
U An, zunge, Spisige Ochſen⸗ 
zunge, Ampfer, Pferd 
Ampfer, Halb Pferd, 
Halbe Gaͤkle, Zitter⸗ 
wurz, Streifwourz, Bu⸗ 
benkraut, Lendenkraut, 
Wilder Mangold, wil⸗ 
de Bhebarber. 


Auf feuchten Aeckern und Wieſen. Bluͤht im Ju: 
nins und Julius. 


Behr. Die Wurzel iſt bolzig und dick, ausmwen- 
dig braun, inwendig gelb; die Blätter find groß, breit, 
lanzenförmig, oben zugefpigt, an der Baſis etwas herz- 
foͤrmig, und mit Ribben durchzogen; der Stengel iſt 
fireifig, und höher als an der vorigen Art; die Blu- 
men Fleiner, und fißen um die Aeſte des Hauptitengels 
wirbelförmig herum; Die Blumenblätchen ‚ welche wie 
an der vorigen Art ein hartes Körnchen an ihrer Baſis 
haben, find am Rande gezaͤhnelt. | 


Abbild. Mip. Cent. III. 
Gebr. 
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— In den Apotheken findet man von diefem Ge⸗ 
wächfe die Wurzel, das Kraut, und den Saamen. 


Qualit. ſtiptica, naufeofa, (Radicis) amarior, 
lutea; (foliorum) acidior. 


Dis. adflringens, eccoprotica. 
Ufus. Dyfenteria! Scabies! Vlcus, 


Die Wurzel im Decoct oder Bädern — reie 
niget, trocknet die Kraͤtze, und kurirt die Flecken und 
Blaͤttergen der Haut; der Saamen verſtopft, und 
vertreibt den Durchfall; die Blaͤtter ziehen den Leib 
zuſammen. Die Wurzel, wann fie wie die Roͤthe— 
wurzeln behandelt wird, faͤrbet gelb und endlich Oli⸗ 
vengruͤn. 


258 Rumex obtuſifolius. Stumpf blaͤtrige Grind⸗ 

ae wurz, Stumpfblätrige 

; Mengelwurz, Aleiner 
Ampfer, Lendenkraut. 


Auf feuchten — rue im Junius on 
Julius. ER 


Beſchr. Die Blaͤtter ſind — und Aa wie 
an der vorigen Art am Rande geferbt, bellgrün, zumei« 
len mit rothen Flecken gezeichnet, die Blache ge mit | 
Der vorigen Art überein. . z | 


— Es iſt diefer Ampfer zwar N friert | 


im Gehrauch, ſcheinet aber mit Wi Arc ähnliche Ei 
genfaften zu — | a 


259 Ru- 
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259 Rumex aquaticus Waſſer Brindwurs, Waſ⸗ 
* Herbz Britannicx fer Ampfer, Waſſer Manz 


radix gold, Dockenbläcter, Po; 
U cPenblätter, Wilde Abe; 
barber. 


An den Fuͤſtn, Suͤmpfen, Graͤben, und andern 
feuchten Orten. Bluͤht im Julius. 


Beſchr. Die Wurzel iſt groß, holzig, —— 
hochgelb; die Blätter ſind ſehr lang und groß, herz» 
förmig und zugefpist, am Rande gefraußt und gezäb- 
nelt; der Stengel bilder oben eine lockere fehr große 
Blumen Kifpe, die hin und wieder mit ſchmalen lans 
zenformigen Blättern unterbrochen ift; die Blumen fom- 
men ziemlich mit der 9 Art uͤberein. 

Abbild. Weinm. N. 624. b. 

Gebr. Die Wurzel ift officinell. 


Qualit. flava, amaricans, auftera. 

Vis. adftringens. | 

Ufus. Cacoethes! Vicus malignum, Stomacace ! 
Hx&morrhagia! 


Sie ift nach der Anzeige des Ritters von Linnee 
( Amoen. acad. Tom. 1. diflert. XIII. in coroll.) ein 
wahres Specificum bösartige freffende Geſchwuͤre zu hei: 
den, welches die Amerifaner der Provinz Coldingham, 
in Neu York, als ein großes Geheimniß bewahret, und 
nur durch einen glücklichen Zufall entdeckt worden iftz 
fie wird fo wohl innerlich als aͤußerlich in der Geftalt 
eines Decocts oder Umfchlages gebraucht, Es vermu- 
thet dahero der Ritter, daß fie auch innerliche Geſchwuͤre 
3. E. bey Lungen und ſchwindſuͤchtigen Perfonen zu heilen 
werde angewendet werden Fönnen, und wünfchet, daß ge- 
ſchickte Medici darüber befondere Verſuche acnuſtee ſich 


angelegen ſeyn laſſen — 
260 R Us 
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260 Rumex acetofa Sauer Ampfer, 
| fradix, Saurampf/ Sauer⸗ 
* Acetoſæ noſtratis herba. lamp, Saͤuerling, 


U ſemina. Saurfenf, Wieſen 
Saurampf, Streif⸗ 
wurz. 


Auf Wieſen und Grasplägen, Bluͤht im May 
und Junius. 


Beſchr. Die Wurzel iſt ſehr lang, die unterſten 
Blaͤtter ſitzen auf langen Stielen, und ſind eyrund, die— 
jenigen am Stengel aber laͤn glicht und pfeilfoͤrmig, der- 
geſtalt, daß Die 2 Pfeilhaken einen ſpitzigen Winkel bil- 
den, die grünen Blümchen an den Riſpen find roch ein⸗ 
gefaßt, Die männlichen Blumen von den weiblichen ab- 
gefondert auf zwey verfchiedenen Pflanzen, ns: find 
etwas größer. 


Abbild. ER. Fafı. TER n. 90. Weinm. N. 12. a. 


icon. mala. 


O) Es giebt: noch eine Epieldie an den Gebürgs- 
bachen, welche größere, breitere und faftigere Blätter 
‚bat, und zum Unterfchied der gemeinen Al: Berg⸗ 
Sauerampf genennet wird. 


Gebr. Dieſes Gewaͤchs, wovon Wurzel, BunE 
und Saamen gebraucht wird, ift officinell. | 
Praep. Conlerva, Syrupus, aqua (ex herba). 

Qual. acido auftera, amara, (Radicis) rubro- 

| tindtoria. | 

Dis. Be tonica, obflipans. 

Ofur. — ———— Febres exacer- 

bantes. 

Camp Decodta —— Diafcordium, Conf, 
An Hyacinth. | 
Nor. Sitef. ı. TH. — Der. 
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Der Sauerampf ftärft das Herz, die $eber, den 
Appetit, loͤſcht den Durft, und widerfteht der Fäulung, 
der Saamen wird als ein bewährtes Mittel in der ro- 
ehen Ruhr gerühmt; Sr. Hofmann hat aus der Ace- 
tofa eine Tinctur verfertiget, fo in Dreytagigen Fiebern 
die Hige zu dämpfen verordnet wird, Der Gebraud) 
des Sauerampfs in der Küche zur Frühjahrszeit. ift be— 
kannt; in $appland bereitet man aus den Blättern eine 
Sauerampf Mil. Aus den Saamen hat man zur 
Zeit der Theurung Brod gebaden; die gefrocfnete Wur⸗ 
zel faͤrbet ſchoͤn roth. 


261 Rumex acetoſella Schaafampfer, Spieß⸗ 
U ampfer, Seldampfer, Klei⸗ 
| ner Sauersmpf, Acker 
Sauerampf, Seld Sauerz 

ampf. 

Auf Viehweiden und fandigen Feldern. Um 
Breßlau: Auf dem Wege nad) dem algen, an den. 
Hafen des Grabens und fonft bin und wieder, Bluͤht in im 

May und Junius. 


Beſchr. Diefer Sauerampf ift viel Eleiner und ſhwa 
cher als der vorhergehende, feine Blätter ſtehen auf lan- 
gen Stielen, find lanzenförmig und unten mit zwey An- 
Tagen verfehen, daher fie fpieß- oder fpondonförmig beif- 
fen, die fehr kleinen roth- und grünlichten Blümchen 
find wieder auf jeder Pflanze, entweder bloß männlich, 
oder allein weiblich, 


Abbild. ER. fafe. VI. n. 285. Kniph. Cent. III. 


Bebr. Er ift ven Schaafen ein angenehmes und 
gefundes Futter, obſchon man ihn auf dem Acker, den er 
verwildert, nicht gerne ſieht. | 


135. COL- 
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Der Kelch) fehle, ftate deffen eine Blumenſchei⸗ 
de. - Die Blume ift eine ecfige Röhre, Die gleid) aus 
vi Wurzel entſtehet, und fich oberwärts in 6 lanzen= 
förmig eyrunde hohle Blätter theilet. Die 6 Staub⸗ 
föden find pfriemenförmig und Eürzer als die Blume, 
Die Staubbeutel laͤnglich und. queer aufgelegt, Der 
Eyerſtock ift in der Wurzel verborgen. Die 3 
Griffel fadenförmig und fo lang als die Staubfäden, 
Die Staubwege zuruͤckgeſchlagen und rinnenfoͤrmig. 
Das Saamenbehaͤltniß iſt dreylappig, einwaͤrts durch 
eine Nath verbunden, ſtumpf, dreyfaͤchrig, ſie ſpringt 
einwaͤrts an den Naͤthen auf, und — viele, faſt ku⸗ 
gelrunde, runzliche Saamen. 


Colchicum autumnale Seiktöfen, Serbft3 oeitlos 
* Colchici radıx. fen, Wieſen Seitlofen, 
u 5° MDiDer Saftan, Mat; 

. tenfaften, Wieſenſaf⸗ 
ron, Spinnblume, Licht. 
blume, Wicbelsblume, 

| Herbſtblume, WMichelsz 
Si, — wurz, Hundshoden, 
EN. Nackende Sure, Tas " 
— ckende Jungfer. 


In feuchten Wieſen. In Boͤrnichen bey Stric- 
gau auf. den Wieſen. Bluͤht im art und Sep: 
tember, 


Behr Die Wurzel oder rviebe ift — 
Zoll lang, ein Zoll breit, etwas zuſammengedruͤckt, 
oben zugeſpitzt, unterwaͤrts laͤuft ſie breit zu, und von 
da gehen eine Menge Zaſern aus; ſie iſt mit vielen 
un. von ſchwaͤrzlicher Farbe bedeckt ‚und bat ges 
5.2 ‚ meinig- 
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meiniglich einige Fleinere Zwiebeln zur Seite hängen. 
Innerlich ift fie weis und voll von einem milchigen 
Saft. Die Bluͤthe fomme im Herbft ohne alle Blät- 
ter zum Vorfchein, fie ift fehr ſchoͤn, und ohne die 
fange fehr zarte Nöhre anderthalb Zoll lang. Ihre 
Farbe ift Purpur ins Weiße fallend, Sie liege beym 
Anfang des Herbfts in der Zwiebel verborgen, und im 
Herbſtmonate erhebt fich diefelbe daraus, und erfchei- 
net nebft den hochgelben Staubbeuteln über der Erde, 
der Eyerſtock aber bleibt in der Zwiebel zurück, und es 
gehen nach demfelben die 3 Staubwege der Blume her- 
unter, welche fehr fein und faft einen halben Schub 
lang find, und in der zarten Röhre der Blume als in 
einer Scheide ſtecken. Sie empfangen von den 6 an 
dem Einfchnitte der Blüthe angewachfenen Staubfüden 
den befruchtenden Staub, und führen ihn zum Eyerſtock 
herunter. Mac) gefchebener Befruchtung fängt diefe 
Zwiebel an berfür und in 4 oder 5 lanzenförmige gro- 
fe lilienartige Blätter auszumachfen, welche im Merz 
und April hervorfommen, und an deren fatt erzeugt 
ſich unter derfelben eine neue Zwiebel, mit welcher es 
eben fo gehet. 


Abbild. EA. faſc. VII.n.350. Kniph. Cent. XII. 
Weinm. N. 403. a. 


= Gebr. Die Wurzel ift officinell. 

Praepar., Extradtum. 

Qual. acris, amara. - 

Vis. narcotica, phantaftica, dementans, drafli- 
ca, exanthematica, phthiriaca, 

Ufus. Hydrops, Amulethum, peftis. 

Comp. Oxymel Colchici. 


VI Klaſſe. HEXANDRIA. 325 


Man bat fehr darüber geftritten, ob nicht die 
‚Zwiebel der Zeitlofe der Hermodadtylus der Alten fen, 
‚die meiften Schriftfteller und auch Linnaͤus läugnen es, 
welcher in feinen Speciebus plantarum die Iris nibsrola 
Davor ausgiebt; dem fen aber wie ihm wolle, fo ift 
doch die Zeitlofe von den Zeiten des Diofcorides ber für 
giftig gehalten worden; und feinem Benfpiele hat der 
größte Theil der Aerzte gefolgt; Doch hat es Leute ge— 
geben, Die es gewagt haben, zu behaupten, daß fie 
— der Peſt verwahre, wenn man fie an den. Hals hän- 
e; ehmals vierh fie Wilhelmi wider das Podagra, 
J Stein und andere dergleichen ſchmerzhafte Zufälle; - 
‚zu unfern Zeiten hat der verdienftvolle Herr $Jeib- Arzt 
Stoͤrk in Wien durch häufige Erfahrungen zu beweiſen 
‚fih bemuͤhet, daß fie nicht nur unter der Hand eines 
klugen Arztes Fein Gift feyn, fondern in Wafferfuchten 
und Bruſtbeſchwerden fürtrefliche Dienfte leifte, wann 
Feine andere Mittel mehr helfen wollen. Dagegen hat 
nicht nur die Befchaffenheit der Wurzeln, fondern aud) 
der Ausgang verfchiedener Erfahrungen mande große 
Männer bewogen, an der großen Wuͤrkung dieſes Mit- 
tels zu zweifeln, und lieber einen Theil derſelben der Le— 
bensart, dem Verhalten und den Speiſen zuzuſchreiben, 
an die man Kranke in einem —— eher — kann, 
als andere. 

Die Blumen find ägend, doch — ſich die 
Tuͤrken mit einem weinigen Aufguß derſelben. Der 
Saamen hat Menſchen und Huͤner ſchon umgebracht; 
die Blätter Fann man zum Färben der Eyer, oder wi- 

der die Läufe des Nindviehes gebrauchen, wenn man 
fie entweder zerquetſcht, oder kocht und das Vieh da— 
mit reibt oder waͤſcht. | se 


—— et en “nr 
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Es giebt eine Spielart mit meiffer, und eine an- 
dere mit gefüllter Blume, Nenn man fie in Gärten 
ziehen will, müffen fie wie die Tulpen behandelt 
werden. 


c. Biel Stempel 
196.. ALISMAr. : 


Der Kelch) bat drey eyförmige hohle Blätter, 
die Blume aber drey größere flache runde ausgebrei- 
tete Blätter, Die 6 Staubfäden find pfriemenför- 
mig und fürzer als die Blume, die Staubbentel rund- 
lich. Die Eyerſtoͤcke ſammt den einfachen Griffeln 
und ſtumpfen Staubwegen find in den verfchiedenen 
Arten, auch verfihieden an der Zahl, Doc) jederzeit 
mehr als 5. Die Saamenkapfeln find zufammenge- 
drückt, und enthalten einzefe Eleine Saamen. 


263 Alisma plantago aquatica. Froſchloͤffel, Froſch⸗ 
U Löffel Äraut, Haſe⸗ 
loͤffel, Froſch We⸗ 
gerich, Großer Waſ⸗ 
ſer Wegerich, Pfeil⸗ 
kraut, Waldbart. 


In Graͤben und fiehenden Waͤſſern. Um Breß⸗ 
lau: nach Morgenau zu uͤberall in Graͤben. im 
Julius und Auguſt. 


Beſchr. Aus der zwiebelartigen, mit vielen Za⸗ 
fern um und um verſehenen Wurzel entſpringen auf lan— 
gen Stielen einige große eyfoͤrmig zugefpißte, oft auch 
lanzenförmige mit Nibben wie bey dem Wegerich durch- 
zogene Blätter. Die Sfengel werden oft Ellen hoch, 

jte 
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fie haben Feine Blätter, und befommen viel wirbelför: 
mig ‚übereinander ftehende lange und wieder wirbelför« 
mig -getheilte Mebenftengel, an welchen die zahlreichen 
vor dem Aufblühen rofenfärbigen —— weiſſen Bluͤm⸗ 
chen ſitzen. 
Abbild. EB. Fafı. V. m. 225. Oed. icon. fafe. X. 
—* sa. Kniph. Cent. XII. Weimm. N, 855. a. 


Gebr. Die Schaafe freffen diefen Waffer Wege 
eich nicht; den Aufguß Davon rühme der Kanferliche 
Libarzt Herr von Haen ſehr in dem Stein an; die 
Blaͤtter ziehen ein wenig zuſammen, und die Armen be— 
dienen ſich ihrer öfters zu ihrem Schaden, um Die kleine 
Rauden— een zu beileh. | 


— 


vH & laſſe. 
MitfiebenStaubgefäßen Herrannzıa), | 


Ein Stempel, 
en TRIENTALIS 3% 
De Kelch hat 7 ſchmale lanzenfoͤrmige Blaͤtter die 
nicht abfallen; die offen ſtehende ſternfoͤrmige 
Blume bat gleichfalls 7 eyfoͤrmige fpißige, unten zuſam-⸗ 
menhängende Blätter, Die 7 Staubfäden find haar⸗ 
foͤrmig, fo lang als der Kelch, und in die Bafis oder 
- Nägel der Blumenblätter eingefügt. Die Staubbeu⸗ 
tel Elein und einfach. Der Eyerſtock Fugelrund, Der 





- Griffel fadenförmig, fo lang als die Staubfäden. De 


Staubweg fnöpfig. Das Scamenbebältnif eine 
Fapfelartige, faftlofe, Fugelrunde, einfächerige Deere, de— 
ren fehr zarte Schale an verfchiedenen Naͤthen aufſpringt. 
* ——— es 

€ —3 nA Anm, 
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Anmerk. Die gewöhnlichfte Zahl in diefer Pflanze ift 
zwar die Sieben, zumeilen aber —— man doch, 
daß ſie abaͤndert. 


264 Trientalis europza.. Schirmkraut, Stern⸗ 
U blümlein, Trientale. 


In Buchen Wäldern und befonders Wacholder Bi: 
fhen. Im Riefengebürge von der Schreiberhauer Bau 
de über der Kuchelgrube hinauf am Schneeberge, in ben 
Schneegruben und Waldern hin und wieder; Ddesgleichen 
in Dberfchlefien in den Wäldern um Groß Laßowitz. 
Bluͤht im May und Junius. 


Beſchr. Der Stengel ift einfach und wird 7 oder 8 
Zoll hoch, oft auch viel niedriger, er ift oberwärts mit 5 
bis 8 eyfoͤrmigen zumeilen lanzenförmigen Blättern um: 
geben, unter welchen, jedoch in einiger Entfernung von 
einander, noch 3 oder 4 viel Fleinere dicht am Stengel 
anliegen. Zwiſchen den obern und größern Blättern 
fieigen 2 oder mehrere lange Nebenftengel, auf deren je- 
der eine weiffe Blume trägt. 

Oft findet man an der Blume nur 6 Blätter und 
6 Staubfäden, 


Abbild. Kuiph. Cent. VIT. Oed. icon, Fafı. I. 
T.84. Weinm. N. Sat. b. 


Bon dem Gebrauch diefes Gewächfes ift nichts be- 
Fannt ‚ als daß die Blumen alle niederwaͤrts bangen, fo 
bald. es mit —* droht. 


em nn 
J ⸗ 


Vim Klaſſe. 
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— 





Mit acht Staubgefaͤßen. (OcTanprra.) 
A. Ein Stempel. | 


138. OENOTHERA. 


Der Kelch beſteht aus einer langen Nöhre, die 
.eberwärts in 4 lange fpigige zur Bluͤhzeit herabhangende 
und nad) derfelben abfallende Streifen getbeilee ift; 
Die Blume bat vier große herzförmige flache Blaͤt— 
ter Die fo lang find als die Kelchftreifen, die 8, Staub- 
faͤden find pfriemenförmig, krumm und fürzer als die 
Dlume Die Staubbeutel längliht und liegen queer 
auf, Der. Zyerftock ift walzenförmig und unter der 
Kelchroͤhre, der Griffel favenförmig fo lang als die 
Ctaubfäden, der Staubweg vierfpältig , dick, ſtumpf 
und zuruͤckgeſchlagen. Das Saamenbehaͤlthiß eine 
lange viereckige, vierfächerige aus 4 Schalenftücken be: 
fiehende Kapfel, mit ſehr vielen eckigen ane 


265 ( Oenothera biennis Nachckerre Rapontika, 
MR Franzoͤſiſcher Bapunzel, 
Garten Rapunzel, Rapun⸗ 

zel Sellerie, Eßwurzel, 

Gehoͤrnter Weiderich, 

| Gelber Pirginifher Weis 
en & drich, Weinblume, Nacht⸗ 
Schluͤſſelblume. | 


Diefes Gewähs ift eigentlich in Birginien zu Be 


Sa, ' feit dem Jahre 1614 aber in ganz Europa ein⸗ 
5 Se 


— 
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heimiſch, wie es denn auch bey uns an verſchiedenen 
Orten an dem Wege und auf dem Felde anzutreffen iſt. 
Am Breßlau: bäufig an der alten Oder und dem 
Schwarzwaſſer hinter Alt Scheuͤtnich, wenn man über bie 
Bruͤcke kommt; besgleichen an den Ufern der Ober nad) 
Oßwitz zu. Bluͤht im Julius und Auguſt. 


Beſchr. Der Stengel iſt eckigt, aufrecht, etwas 
haarigt, wird 3 bis 6 Schuh hoch, und treibt viele 
Aeſte, die Blaͤtter ſind lanzenfoͤrmig, am Rande unmerk— 
lich gezahnt, haben eine weiße Mittelribbe und ſitzen 
zerſtreut am Stengel; die großen gelben Blumen ſitzen 
ohne Stiele in den Winkeln der Blaͤtter, bilden gleich— 
ſam weitlaͤuftige Aehren, und oͤffnen ſich bey warmen 
Wetter oder bey Sonnenſchein nicht, ſondern nur im 
Schatten, oder nach Sonnenuntergange und bey frü- 
ben Wetter. 


Abbild. EB. fa. VI. n. . 277. Kuiph. Cent. IIl. 
Oed. icon. Fafi. VII. T. 446. W einm. 
N.688. b. 


Gebr. Die Blumen find — und geben 
den Bienen vielen Stoff zu roͤthlichem Wachſe. Seit 
etwann 30 Jahren wird dieſe Pflanze ordentlich in den 
Kuͤchengaͤrten im lockern guten Grunde gebauet und ver- 
pflanzet, da ſie dann eine ſtarke fleiſchige Wurzel treibt, 
welche wie Zelleriewurzeln, unter dem Namen Rapon⸗ 
tika Zu Salate — wird. | 


y 139. EPILOBIVM. 


Der Relch hat 4 längliche fpigige gefärbte Blaͤt⸗ 

ter, die endlich abfallen; Die Blume gleichfalls 4, 
die aber mehr rund oben ausgeſchweift find -und weit 
offen ſtehen; Die 8 Staubfaͤden find pfeiemenförmig 
RR: WE 
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und wechſelsweiſe kuͤrzer, die Staubbeutel eyfoͤrmig 
und flach, der Eyerſtock ift walzenfoͤrmig ſehr lang 
und unter dem Kelch, der Griffel fadenförmig, der. 
Staubweg dicke und in 4 aufgerollte Theile gefpalten, 
Das Saamenbehaͤltniß eine ſehr lange viereckichte und 

aFfaͤcherige Kapfel mit vielen kleinen laͤnglichen Saamen 
die mit einem Federbuſch gekroͤnt ſind. 


Anmerk. Bey einigen Arten ſind die Staubfaͤden 
und Stempel aufrecht, bey andern — der un⸗ 
tern Seite niedergebogen. BER 


266 Epilobium anguftifolium Weiderich, Scho⸗ 
| U ten Weiderich, Seitz 
erkraut, fehmalblätz 
riger Weiderich, 
Eberkraut, Fran⸗ 
zoͤſiſche Weide, S. 
Antoni Rraut, Berg⸗ 
Schoten Weide⸗ 
rich, Unholden⸗ 
kraut, Weiderich⸗ 
roͤſslein, Wullweid⸗ 
richroͤslein. * 


An bergichten Orten; auf dem Zobtenberge an | 


bder Striegelmuͤhler Lehne häufig; desgleichen an den 


graſigen Lehnen um Blaßdorf Dinter — und 
im Rieſengebuͤrge. Bluͤht im Julius. 


Beſchr. Diefe öfters 4 Schuh hohe Pflanze, hat 
ſchmale lanzenfoͤrmige, glatte, dunkelgruͤne zerſtreut— 
ſitzende Blätter, der glatte Stengel treibt viele Neben- 
ftengel aus, _an denen fo wohl als am Hanprftengel die 
Blumen an kurzen Stengelchen in einer Iangen Reihe 
Ä Be — ſelbige re groß und fish , und Mr . 
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als der Kelch und der Eyerſtock purpurfarbig, welcher 
letzte auch zum Theil die Farbe bis zur Reife behält; 
die Staubfäden ſammt dem Griffel find niederwärts 
‚gebogen, 


Abbild. Kniph. Cent. XI. Oed. icon. Fafı. V. 
T. 289. - 


Bebr, Die Rennthiere freffen dieſen Schotenweide— 
rich gerne, und in Kamſchatka genießt man bie ganze 
Pflanze als ein Zugemüß; ihre Blätter aber und das 
Mark ihrer Saamenfapfeln, fann man zu Papier; 
auch die Federfronen ihrer Saanıen, mit Wolle oder 
Haaren zu geobem Tuche verarbeiten, 


267 Epilobium latifolium Breitblätriger Weide⸗ 
| U rich, Weiderichroͤß⸗ 
lein, S. Antonii Kraut, 
Eberkraut, Seuerkraut, 
Großer Schoten Wei⸗ 
derich, breitblaͤtrig 
Unholdenkraut. 
An niedrigen naſſen Orten. Um Breßlau bey 
‚Sch, Bluͤht im Julius. | — 


Beſchr. Dieſer Schotenweiderich unterſcheidet ſich von 
dem vorigen durch ſeine doppelt groͤßere ebenfalls purpur⸗ 
faͤrbige Blumen, und durch die eyrund lanzenfoͤrmige 
Blaͤtter, welche nicht zerſtreut, ſondern wechſelsweiſe an 

dem Stengel ſitzen, und auf beyden Seiten ganz ſanft 
wollich ſind. Beyde Arten aber unterſcheiden ſich von 
denen folgenden dadurch, daß ihre Blaͤtter wenn ſie her— 
vorbrechen umgerollt, die Blumenblaͤtchen unzertheilt, 
und die Stempel nebſt den Staubfaͤden unter ſich ge— 
neigt ſind. 

Abbild. Oed. icon. Fafı. X. Tab. 565. * 

ebr. 
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Gebr. Man fann ihn wie Die RAS ERN Art 
benugen; Die Wurzeln diefer Art wurden von etlie 
chen zu Sallaten gebraucht wie die Rapontifa n. 265., 


4 Epilobium hirſutum Haariger Weiderich 
U Großer rauber Wei⸗ 
derich, WDeiderichröss ° 
lein, Groß Unbolden= 
Eraut, Rother Weide⸗ 
rich, Waſſerviolen. 


An feuchten Orten; um Breßlau: an dem Gra⸗ 
ben, wenn man von Loh aus nach Domslau geht, auch 
auf dem Wege nad) Loh im Graben. Bluͤht im us 
lius und Auguſt. 


| Befchr. Der Stamm freibt viele Aefte und wird 
bey 3 Schub hoch, Die gegeneinander fißenden lanzenfoͤr⸗ 
migen ſaͤgezaͤhnigen Blätter laufen einigermaßen mit ih⸗ 

rem untern Ende am Stengel herab, find ſammt demfelben 
und den Saamenfapfeln raud) , und riechen wenn fie 
gerieben werden wie gebrühte Xepfel, die ziemlich großen 
Blumen beftehen aus herjförmig eingefchnittenen Bläts 
tern und find ſchoͤn Purpurroch oder Roſenfarb. j 


Abbild. ER. foſt. V. n.247. Kmiph. Cent. V. 
Oed. icon. Faſt. VI. T.326. Weinm. N. 690. e. 


Gebr, Er ift von gleichem Gebraud) mit vorigen 
Arten, und giebt wegen feiner harten und wolligen 
Blaͤtter kein u Sutter für das Died, 


A 


269 Epi- 
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269 Epilobium montanum Bergweiderich, Glatz 

| d ter Schotenweiderich, 
Brauner Schotenweiz 
derich, Gehoͤrnter Wei⸗ 
derich, Berg Unhol⸗ 
denkraut. 


In bergichten Gegenden. Unter andern auf dem 
Zobtenberge häufig zwiſchen den Steinen; um Breß—⸗ 
lau im Leerbeutler Walde hin und wieder, beſonders 
nicht weit von Gräben. Bluͤht im Julius und 
Auguſt. | 
Beſchr. Der Stamm ift aufrecht, weich und 
rörblich, die Blätter find eyfoͤrmig zugefpißt, am Rande 
gezahne, bald ſchmaͤler, bald breiter, fat unmerffam 
wollig, und ſtehen zumeilen drey zuſammen, gemeini- 
glich aber paarweife einander gegen über. Die Blu- 
men find etwas Fleiner und rörhlich oder weislicht. 


Abbild. Kniph. Cent. XI. Weimu, N. 689. a. b. 
Der Gebrauch fommt mit vorigen überein, 


270 Epilobium tetragonum Vierecfiger Weide— 
ag - rich, Viereckig Un⸗ 
holdenkraut, Klein; 

bluͤmiger Schotenz 

weiderich. | 

An Gräben, etwas feuchten und fhattichten Orten, 
Bluͤht im Julius und Auguſt. | 


Beſchr. Die Blätter find glatt, lanzenfoͤrmig ges 
zahnt, die unteren ftehen gegeneinander , die obern wedh- 
felsweife, wenn fie noch zart find haben fie einen ſchwarz— 
blauen Flecken, Der Stengel ift bey diefer Art 4edicht, 

. BL — 6 
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die Blinden Elein und a die Horgen 
fen aber fehr lang. 


Abbild. ER. ae. VII. n. 328. Kuiph. Cont. XI, 
"W einm. N. 690. a. 


Der Gebrauch ift den vor igen ahnlch. 


271 ——— —2 Sumpfweiderich, Tropf⸗ 
u weiderich, , Rofenweides _ 

rich, Blinnenweiderich, 

Sumpf Unboldentraut, 

Bleine Weiderichroͤßlein. 


Be) keuchten Ask Gegenden, an Wafferbi- 
chen bey Bolkenhayn. Bluͤht im Julius und Auguſt. 


Beſchr. Der Stamm ift aufrecht und Ellen hoch, 

die’ Blätter find lanzenfoͤrmig ſchmal, am Rande niche 
gezaͤhnt, und ftehen einander paarweife gegenüber, die 
Saamenfapfel etwas wollige; Die Blumen vöthlih 
und Flein. Here von Haller hält diefen Weiderich vor 
eine Spielart Des Bergweiderichs n. 269. 


Bebr. Das Vieh frißt ihn fehr gerne ehe er Saa⸗ 
men traͤgt, dann aber ift er ihm wegen der Federkronen 
die den Saamen befleiden u Be. 


140. "VACCINIVM. 


Der Belch ift ſehr Elein, ſitzt ai dem Eyerftod 
und fälle nicht ab, die Blume ift glockenfoͤrmig, vier- 
fpältig mic surückgerolften Spisen, die 8 Staubfüs 
. den find Fein, die Staubbeutel zʒweyhoͤrnig/ und 
auf beſondere Art am Ruͤcken noch mit 2 auswärts ftes 


henden Spitzchen verſehen. Der runde KEyerſtock ſitzt | 


unter der Blume, der Griffel einfach, laͤnger als die 
—2— IR — 
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Staubfäden, Der Staubweg ftumpf ‚ die Frucht 
eine runde mit einem Nabel verſehene vierfaͤcherige Beere, 
mit einigen kleinen Saamen. 


Anmerk. Bey der erſten Art oder der Blaubeere 
ſo wie auch bey einigen andern, die bey uns nicht 
einheimiſch ſind, wird die Zahl oft um ein Viertel 
in allen Blumentheilen vermehret, dergeſtalt, daß 
die Blumen oft sfpältig, und ſtatt 8 Staubge- 
füßen 10 vorhanden find, 

Desgleichen ift der fonft 4fpältige Kelch bey 
diefen Blaubeeren unzertheilt und glatträndig. 

Bey der vierten Art oder der Wjooßbeere n. 
275 find die Blumen nicht glocfenförmig, fondern 
in 4 bis auf die Baſis zurücgerollte “Blätter 


getheilet. 


372 Vaceinium myrtillus Seildelbeere, Schwarze 


% Myrtilli baccae 


Heidelbeere, Bikelbee— 
re, Heidelſtrauch, Blau⸗ 
beere, Bixbeere, ſchwar⸗ 
ze Mooßbeere, Stau⸗ 
delbeere, Boßbeere, 
Schwarze Beſinge, 
Schwarzbeere, Pikel⸗ 
beere, Waldbeere, Ku⸗ 
theken, Gemeine Hei— 
delbeere, Gandelbeere, 

Schwarze Preiſelbeere, 
Griffelbeere, Krakbeere. 


In ſchattichten Wäldern, foft überall oft haufig; 
Bluͤht im Map und Junius. 


Beſchr. Die Stengel ſind eckigt, äftig, und wer 


den 10 bis ı2 Zoll hoch, fie breiten ſich oft dergeſtalt 


aus 


\ 
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aus, daß fie im Gehen durd) die Gehäge beſchwerlich 
werden. Die Blätter find nicht groß, eyförmig und am 
Rande fägezähnig,, aus den Winkeln derfelben fommen. 
auf einzelen kurzen Stengelchen die kleinen weißröthlichen 
glockenartigen, oder vielmehr Schellenförmigen Blümchen 
hervor, die bald abfallen, und zumeilen 4, fehr oft aber 
5 ſehr kleine zuruͤckgebogene Spigen haben, und denn 


findet man auch nicht 8 fondern 10 Staubfäden. Im | 


Julio bis in den Auguſt werden die Beeren reif, fie 
find erftlich grün, dann gelb, ferner roch, endlich ſchwarz, 
und wie die Pflaumen mit einem blauen Reife bedeckt. 


Abbild, ER. fa. VIII. m 392. Kuipk, Ct. 
VIII. Weinm.:N. 744. 0. — 


Gebr. Die Beeren haben einen angenehmen ſuͤßſaͤuer⸗ 
lichen weinhaften Gefhmaf, und werden nicht allein 
häufig auf die Märkte zum Verkaufe gebracht, fondern 
find aud) in den Aporhefen zu finden, wofelbft aus ihnen 
ein Sprup gefotten wird. | | 


Praep. Syrupus, 
Qualit. acidula. 
Dis. fubrefrigerans, {ubadftringens, 
F _Ufus. Diarrhoea, Scorbutus. 


Sie fühlen und löfchen den Durft im Sommer 
wie die Erdbeeren, find dabey einer frocfnenden Natur, 
ziehen ein wenig zufammen und flopfen; Dahero auch) | 
fo wohl die frifchen als trocfnen Beere mider die roche 
Ruhr und andere Bauchflüffe gebraucht werden; die 
jungen Blätter werden im Thee getrunfen, fie find 
“aber ziemlich fauer; die Violenblaue Farbe der Beeren 
wird zwar zum Papierfärben, aud) bey der Mablerey 
gebraucht; fie wird auch zum Behuf der leinen Garne 
‚mit Alaun und Öalläpfeln bereitet, und giebt ein Blau, 
auch um diefes recht ſaturirt zu haben, feger man 
Nor. Sikf.ı Th. DE . Grün 
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Grünfpan und Weineffig zu, doc) ift das legtere als- 
denn fehr wenig dauerhaft. 
Sn Schweden mäfter man mit den Beeren bie 


Auerhübner. 


373 Vaccinium uliginofum Jaͤgerbeere, Aaufch, 

| b Große Hheidelbee⸗ 
ve, Mooßheidelbeere, 
Sumpf -Heidelbeere, 
Trunkelbeere, Tunkel⸗ 
beere, Jugelbeere, 
Mooßbeere, Roftbees 
ve, Drumpelbeere, 
Raufchbeere, Große 
Raufchbeere, Trin⸗ 
gelbeere, Moorbeere, 
Bruchbeere, Kranz 
beere, Krakbeere, 
Große Rutheken, Put⸗ 
tegnaden, Bullgrafen. 

In feuchten waldichten Gegenden, in den Oppe— 
liſchen Waͤldern, desgleichen hin und wieder an den 
bemooſten Lehnen des Rieſengebuͤrges, wie auch beym 
Elbbrunnen und um die große Schneegruben. Bluͤht 
im May und Junius. 


Beſchr. Dieſer Strauch treibt haͤufige runde aͤſtige, 
aufrechtſtehende und kriegende Zweige aus; ſie erhalten 
die Dicke einer ſtarken Federſpuhle mit einer Hoͤhe von 
einem halben bis ganzen Fuß, die Blätter find feiner, 
zarter, fehr glatt mit. feinen Adern durchzogen, enfür- 
mig, rund, und am Rande nicht gezähnt. Oberwaͤrts 
find fie hellgruͤn, unterwärts aber meergrün oder faſt 
weißlicht, Die Blumen fommen- ganz einzeln, auf Elei- 
nen Stengelchen hervor , fie find weißroͤthlich, und se: 
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ben die Geftalt der vorhergehenden Art. Die im Au- 
guft und September ganz reifen Beeren BR ſchwarz, 
‚auch wohl fehr dunkelroth. 


Abbild. Kuiph. Cent. IX. Oed. icon. faſt. IV. 
T. 231. | 


Gebr. Die Beeren machen denjenigen etwas taum— 
Iend welcher zuviel davon genießt. Indeſſen follen fie 
ein gut Futter vor die Perlhuͤner abgeben, Die Far- 
ber und. Gerber fönnen fich der berben und fauren Blaͤt⸗ 
ter anſtatt des Poſtes oder Proſtes bedienen. 


274 Vaccinium vitis idaea Preifelbeere, Bothe 
% Vitis idaeae baccae Heidelbeere, Rauſch 

- Branderbeere, Rrons⸗ 
beere, Hoͤlperlebeere, 

Bothe Beſinge, Ham⸗ 

mer Beſingen, Peſel 

Beſingen, Kreubeeren, 

Praußbeeren, Rrauß- 

beeren, kleine Rauſch⸗ 

beeren, Steinbeeren, 

Griffelbeere, Bikel⸗ 


beeren, Pikelbeeren. 


In Waͤldern, beſonders um Bunzlau und Sagan. 
Bluͤht im May und Junius. 


Beſchr. Der Preiſelbeerſtrauch waͤchſt insgemein 
eine halbe bis ganze Spanne hoch, er hat eyfoͤrmige, 
am Rande etwas umgebogene ungezaͤhnte oberwaͤrts 
dunkelgruͤn und glatte, unterwaͤrts weißlich und mit 
kleinen Punkten bezeichnete Blätter, die den Burbaum- 
blättern in etwas gleichen, und den Winter über figen 
bleiben. Der Stengel ift an der Spitze abwärts ge 
bogen, und trägt daſelbſt in einer Traube ſeine weislicht 

„2 oder 
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oder rörhlichte Blumen , welche nicht fo Fugelicht mie 
die vorhergehenden Arten, fondern mehr glocenförmig 
find, auch größere zurücfgebogene Spigen haben. Die 
Beeren die im September und October reif werden 
find roth. 


Abbild. Kniph. Ct. IX. Oed. icon. faft. I. T.4o. 
R W ’einm. N. 1000. b. 


Gebr. Die Beeren find zwar nicht überall officinell, 
werden aber von dem Ritter in feiner Materia medica 
anempfohlen. 


Praepar. Rob. 
Qualit. acida. 
Vis. refrigerans attenuans. 


Ufus. Febrium aeftus. 


Sie find fäuerlih und erfrifhend, das Muß da- 
von ift in higigen Krankheiten fehr heilfam, insbefondere 
den Durft zu löfchen, und die Wallung des Geblütes 
niederzufchlagen. Sie werden auch mit Zucker einge- 
macht zum Braten gegeffen, das Kraut wird in einigen 
Apothefen vor die Uvam urfi gefammlet, und auch da- 
vor unter dem Namen Uva urfi femina ohne Schaden 
gebraucht; das herbe bittere Decoct von denen Dlät- 
tern hingegen bey den Scwarzfärbern, 


275 Vaccinium oxyeoccos Mooßbeere, Moſelbee⸗ 
U re, Sumpfbeere, Senn; 
beere, Kranichbeere, 
Winterbeere, Affenbees 
ve, Rauſchgruͤn Gicht⸗ 

kraut, Vieh Beſinge. 
An ſumpfigen Orten. In Oberſchleſien um Groß 
Laſſowitz; Im Oelßniſchen, wenn man von Carlsruh 
aus 
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aus nad) der Glashüte zugehet. Bluͤht im May und 
Junius. 


Beſchr. Die dünnen und langen Stengel kriechen 
auf der Erde, und find mit vielen nach einer Seite ges ' 
meiniglic) gefehrten Fleinen eyförmigen am Rande zuruͤck⸗ 
gefchlagenen unterwärts weißlichten Duendelartigen Blät- 
tern befeßt, welche auch über Winter nicht abfallen, 
Am Ende der Stengel fiehet man wenige an langen 
Stielchen fißende Blumen, die nicht glockenfoͤrmig, fonz 
dern bis auf den Grund in 4 gänzlich zuruͤckgebogene 
ſchmale rothe am Rande mweißlichte Blätter gerheilee 
find. Die Beeren find roth. 


Abbild. Oed. icon. faſt. II. T. 80. Weinm. 


N, 1000. a. 


‚Gebr. Die Beeren find fo: fauer, daß fie roh nicht 
Fönnen gegeffen werden, es fey denn, daß man den 
ausgedrucdten Saft mit häufigem Zuder anmachet. 
Die Goldſchmiede * mit denſelben das Silber er 


141. ERICA. 


Der Reldy hat 4 eyförinige aufrechte gefärbte 
Blätter die nicht abfallen. Die Blume befteht aus 
einem bauchigten in 4 Theile gefpaltenen Blatt, die 8 
Staubfaͤden find haarförmig, die Staubbeutel an 
der Spige gefpalten, der Eyerſtock rundlih, der 
Griffel fadenförmig und länger als die Staubfäben, 
der Staubweg vierecfig und vierfpältig, das Saar 
menbehaͤltniß eine verdeckte runde — Kapſel 
mit vielen kleinen Saamen. 


Anmerk. Es giebt Arten mit boppeltem Kelch. 


y; | 276 — 
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276 Erica vulgaris Heide, Heidekraut, Bothe 
5 Heide, Ach Heide, Genft. 


5m den Wäldern und auf Hügeln, um ref 
lau: im Walde vor dem $ißner Berge, auch in dem 
Birkenwalde nad) der Moferau. Bluͤht im Zulius 
und Auguft. * 


Beſchr. Diefe Pflanze iſt das erſte Jahr ein nie— 
driges Kraut, wird aber hernach ein kleiner Strauch, 
und wo fie von den Schaafen nicht abgeweidet wird, 1, 
2 bis 3’ Fuß hoch. Die Zweige find mic fehr Eleinen. fei- 
nen dunkelgruͤnen Blättern, dicht und ſchuppenweiſe beſetzt, 
und grünen beftändig, wodurch Die Sträucher einiger- 
maßen das Anfehen des Cypreſſenbaumes oder Tama- 
riffenftrauchs befommen. Die Blumen haben nebft 
dem Kelch) eine Farbe die fih aus Purpur auf Violet 
ziehet, oder weiß, auch wohl fleifchfarben iſt; Sie fte- 
ben zwiſchen gedachten Blaͤtterchen, auf ſehr kurzen 
Stielchen, insgemein nach einer Seite zu, und ONE an 
den Spitzen der Aeſte gedrungene Aehren. 


Abbild, EA. fa fe. VI.n. 274. Kniph. Cent. XI. 
Wemm.'N. 481. b. 


Gebr. So fehr auch diefes Gewaͤchſe denen Aders- 
leuten verhaßt ift, fo £refflich dient es doch zur Bienen- 
zucht, und giebt einen feuergelben Honig; Man Fann 
Pferde und Schaafe damit füttern, befonders wenn es 
noch jung ift, aud) im Nothfall das Rindvieh, ob es 
gleich von diefem nicht gerne gefreſſen wird. Es taugt 
die Heide auch zum Gerben; einige bedienen ſich der⸗ 
ſelben ſtatt des Hopfens zum Biere, ob ſie ſchon weder 
bitter noch gewuͤrzhaft iſt; man trifft ſehr oft unter ihr 
Torf, und an ihren Wurzeln bisweilen Scharlachkoͤr⸗ 
ner an. Man gebraucht ſie in denen mitternaͤchtlichen 

Laͤndern, 


— 
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Laͤndern, die Haͤuſer zu bedecken, und in Schottland 
ftatt der Betten; Einige haben fie auch wegen ihrer 
frocfnenden und gelinde anziehenden Kräfte in der Arz- 
neyfunft empfohlen. 


142. DAPHNE. 


Der Relch fehlt, die Blume befteht aus einer 
trichterförmigen Röhre deren Mündung in 4 enförmige 
fpißige offenftehende ‘Blätter getbeilet ift; die Staub⸗ 
fäden fißen in der Roͤhre und find furz, 4 davon aber 
wechſelsweiſe niedriger als die andern, die Staubbeu> 
‚ tel aufgerichtet. und zweyfaͤchericht. Der Eyerſtock 

eyförmig, der Griffel ſehr kurz, der Staubweg flach, 
die Frucht eine rundliche einfächerige Beere mit einem 
rundlichen fleifhigen Saamen. 


277 Daphne mezereum Rellerhals, Rellerfchall, 
% Laureolae cortex Bellerkraut, Rellerbee⸗ 
* Coccignidii Semina re, Sebaft, debaft, Da; 
6 mar, Scheißlorbern, 
Lorberkraut, Seidel: 
baſt, Zeidelbaſt, Suͤß⸗ 
baſt, Zeyland, Zieglig, 
Wolfsbaſt, Bergpfef⸗ 
fer, Brennwurz, fal⸗ 
ſcher Pfeffer, deutſcher 
Pfeffer, Pfefferbaum, 
Laͤuſekraut, Rechbeere, 
Pfefferbeere. 


In Waͤldern auf dem Zobtenberge im Wege nach 
der Striegelmuͤhler Lehne herunter. Bluͤht im Merz 
und April, oft ſchon im Februar, wenn noch vieler Schnee 


liegt. | | | Be 
a Y4 Becſchr. 
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Beſchr. Diefes Fleine Bäumchen oder Strauch, 
welcher felten 6 Fuß hoch wird, hat Tanzenförmige 
Blätter; die fihönen rothen oder vielmehr Pferfingblüch- 
färbige Blumen fommen nody vor den Blättern, in 
den erften Srühlingstagen hervor. Sie fißen ohne 
Stengel an den Xeften des Strauches in einer langen 
gedrungenen Reihe mehrentheils 3 und 3 zufammen, und 
haben einen fehr angenehmen Geruch. Von den 8 gold: 
gelben Staubbeuteln fiehet man nur 4, weil die andern 
tiefer in der Röhre ftehen. Die Beeren werden im 
Auguft reif, fie find von der Größe einer Erbfe und 
ſchoͤn Korallenroth. 


Abbild. EA. Foſc. VI. n. ass. Kniph. Cent. 1. 
Ludw. Ei. T. 65. _Oed. icon. fafe. V. T. 268. 
Weinm. N.63.d. 


Gebr. Rinde und Saamen find officinell: 

Qual, infipida, acris, feptica, toxiea, 

Vic. corrodens, rubefaciens, excorians, ftimu- 
lans, pellens, vomitoria, cardialgica, 
febrilis. 

Ufus. Hydrops , ulcus caco&thicum, Carcinoma, 


Der Kellerhals ift ein ftarfes Purgiermittel, wel- 
ches oberwaͤrts und unterwaͤrts fo ftarf wuͤrket, daß es 
wenig beffer ift als Gift. Die Wurzel kann zu Haarfeilen 
gebraucht werden, und ein Trank davon ift von Ruffel 
in venerifchen Knoten empfohlen worden; den äußerli- 
chen Gebrauch der Ninde rühmen die Mormwegen in der 
Gicht, fo wie andere ihren innerlichen Gebrauch, nebft 
Blättern und Saamen, in der Wafferfucht, nachdem fie 
ihre Schärfe durch Pflanzenfäuren gemildere, oder in 
fehleimige Mittel eingewickelt haben; die Beeren find 
aͤußerſt fharf und erregen Blutſpeyen. Sechfe davon 

| | tödten 


% 
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töbten einen Wolf; find fie unvorfichtiger Weife bin: 
untergefchlucff worden, fo muß man fie durd) ein Brech⸗ 
mittel wieder herauszumerfen fuhen; Die Mahler mas 
chen eine rothe Farbe davon, 


Die Blumen werden wegen ihres guten Geruchs 
nach) der Stadt gebracht, auch in einigen Gärten ges 
pflanzt, der Strauch aber wächt fehr langfam. Das 
Holz ift zwar weiß und fefte, aber von feinem fonders 
lich befannten Gebrauche, 


143. STELLERA. 


Der Reldy fehle, die Blume ift trichterförmig 
und fälle nihe ab, fie befteht aus einer fadenförmigen 
langen Röhre, und in 4 oder 5 eyrunde Lappen gefpaltes 
nen Mündung. Die 8 (zumeilen 10) Staubfäden 
find fehr kurz, die Staubbeutel laͤnglicht, wechfels- 
weife mitten in der Nöhre und wechfelsweife im Schlun- 
de, der Eyerſtock ift faft eyrund; der Griffel ſehr 
furz und fälle nit ab, der Staubweg fnöpfig, das 
Fruchtbehaͤltniß fehle, das einzele Saamenkorn 

ift glänzend und mit einem Schnabel verfehen. : 


278 Stellera paflerina Spasenzunge‘, Sperling; 
Ra zunge. 


Auf unbeſchatteten duͤrren Feldern. Bluͤht im 
Julius und Auguſt. | 


- Befchr. Die Pflanze ift aufrecht Elein und faum 
einen halben Schuh hoch, die Blätter find linienförmig, 
ſitzen wechſelsweiſe und ſehen den Leinkrautblaͤttern 
gleich, aus den Blatwinkeln entſpringen ohne Stielchen ı 


— 95 bie 
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bis 2 fleine zarte grünfiche Blümchen, unfer welchen 
ein eyrund lanzenföormig Blat Ohr befindlich ift. 


| Abbild. W einm. N. 671. d. 
Der Gebrauch ift nicht befannr. 


B. Drey Stempel. 
144. POLYGONVM. 


Der Kelch ift einblätrig, inwendig gefärbt, uns 
ten enger, oben.aber in 5 enförmige ausgebreitete Blaͤt— 
hen gefpalten. Die Blume fehle, es fey denn, daß 
man den gefärbten Kelch vor die Blume annehmen 
wolle, Staubfäden find meiftens 8, fonft aber fehr 
kurz und pfriemenförmig, die Staubbeutel rundlic) 
und queer aufgelegt. Der Eyerſtock drenfeitig, die 
Griffel fadenfoͤrmig und ſehr Eurz, die Staubwege 
einfah, das Saamenbehaͤltniß fehle, und der Kelch 
fließt das einzele dreyeckichte Saamenkorn ein. 


Anmerk. Es giebt Arten an welchen nur 5, an an- 
deren 6, an anderen nur 7 Staubfäden anzutrefe 
fen find, fo wie bey vielen aud) der Griffel nur 


äwenfpaltig ift. 


379 Polygonum biftorta Otter Wurzel, Narter⸗ 
* Biflortae radix wurz, Schlangenwurz, 
U KRrebswurz, Dradyen: 
wurz, Schlippenwurs, 
Göänfeampfer, Schlans 

genfraut. 
In Gebirgen. Bey der Schneefoppe, den 


Schneegruben ‚ bey der Schreiberhauer Baude, und 
bin 
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hin und wieder auf dem Kiefengebiirge an feuchten va 
fen. Bluͤht im May und Junius. 


Beſchr. Die Wurzel ift groß holzig, und mit ei⸗ 
nem Buͤſchel Haare verſehen, die Blaͤtter ſind groß 
eyfoͤrmig, manchmal gegen einen Schuß lang und lau— 
fen mit ihren bläcterhaften Stielen an dem Stengel 
herab; Die Wurzelblätter hingegen fißen auf einem 
Stiele der nach untenzu immer breiter wird. Der 
Stengel felbft wird gegen 2 Schuh hoch, und endige ſich 
mit einer dichten und eyrunden Aehre vofenfärbiger Bluͤ⸗ 
then, welche auf Fleinen Stielhen ftehen, 8 bis 10 
Staubfäden, zrifchen fich aber filberweiße und lanzen- 
foͤrmige Blattdecken haben. 


Abbild. Kniph. Cent. T. Ludw. E. T. 31. 
Oed. icon. Fafe. VIII. T. aaı. Weinm. 
MNo. 244. c. icon mala. 
‚Gebr. Die Wurzel ift officinell: 
Qualit. ftiptica rubra. 
Vis. adftringens. 
 Ufus. Dyfenteria, Leucorrhoea ,  Stomacace, 
Profluvia, 
Comp. Diafcordium, ‚Acet. theriacale. 


Die ganze Pflanze ‚ befonders aber die Wurzel, 
zieht ſtark zuſammen und iſt daher vornehmlich von den 
aͤltern Aerzten in Geſtalt eines Aufguſſes, eines Tranks 
oder eines Pulvers im Wackeln der Zähne, in Bauch⸗ 
und Blutflüffen verordnet worden ; Alle andere ihr 
zugefchriebene Eigenfchaften beruhen auf einer — 
Einbildung. 


Sie kann in der Gerberey, und da ſie mit Eifen- 
vitriol eine Dinte giebt, auch in der Faͤrberey gebraucht 
werden; das Mehl derſelben giebt dem Brodte einen 

angeneh⸗ 
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angenehmen Geſchmack; Ihre Blätter werben fo lange 
fie noch) jung und zart find, als ein Zugemüß gekocht 
und geſpeißt; ihre wohlriechende Blumen geben den 
Bienen Stoff zu Wachs und Honig: das Vieh friße 
diefe Pflanze gerne, nur die Pferde laſſen fie ftehen. 


280 Polygonum amphibium Waſſer Floͤhkraut, 
U Spisig Samfraut, 
Sommerlocf, Wer 
denblätriger Wege⸗ 

tritt, Seehalden. 
Cs giebt zwey Spielarten, wovon die eine &) 
häufig auf Wiefen und in Weingärten, um Breßlau 
auf der Wiefe am Damme hinter der Kofenthaler Zie⸗ 
gelſcheune, Die andere 6) in Teichen und breiten Waf- 
fergräben, unter andern im Stadtgraben zu Breßlau 

anzutreffen ift. Bluͤht im Junius und Julius. 


Beſchr. Die erfte Spielart ©) wählt aufrecht, iſt 
rauch und hat ein mageres trauriges Ausſehen, die 
andere 3) ſchwimmt mit den Blättern auf dem Waffer, 
ift glatt, und ſiehet frifch und faftig aus. Beyde ha- 
ben laͤngliche ſchmale weidenaͤhnliche Blätter und fleifch- 
färbige Blumen, die in einer Aehre verfammlet find und 
nur 5 Staubfäden, und einen zur Hälfte in zwey Fr 
gefpaltenen Griffel haben. 


Abbild. Oed. icon. fafe. V. T. 282. Weinm. 


N. 830. a. icon mala. 


Gebr. Diefes Gewächfe hat einen fauren herben Ge- 
ſchmack und fcheint in feinen Kräften der Natterwurz 
nahe zu fommen, man fhreibe ihm auch eine Kraft zu, 
den Stein zu sernralmen; wenn es mit dem Weine 

gaͤhrt, ſo ſoll es ihm einen Himbeergeruch mittheilen. 


28ı Po- 


VIII Klaſſe. OCTANDRIA. 349. 


ar. Polygonum hydropiper Floͤhkraut, Brennens 
* Perlicariae ‚herba der Buttich, Mucken⸗ 
O kraut, ſcharf Floͤh⸗ 
kraut, ſcharf Pfer⸗ 
ſichkraut, Waffer- 
pfeffer, Bitterling, 
LWaſſerblut, Pfauen⸗ 
ſpiegel, Pfauenkraut, 
| | Sishpfeffer. 
An feuchten Oreen. Um Breßlau: bey der 
ſchwarzen Ohle, um die Kröte- Mühle, und faft überall um 
die Stadt in Gräben. Bluͤht im Auguft und September, _ 


Beſchr. Der Stengel wird bis 2 Schub Hoch und 
bat deutliche Gelenfe, die großen lanzenförmigen Blät- 
ter. fißen-an demfelben auf langen Stielen wechfelsmweife, . 
die häufigen und Fleinen purpurfärbigen Blumen ftehen 
ährenförmig beyfammen, und haben nur 6 Staubfäden, 
auch nur einen zur Hälfte gefpaltenen Griffel. 

. Abbild. Kniph. Cent. IX. Luaw. Ect. T. 168, 
.Weinm. N. 803 b icon mala. 


Gebr. Aus dem Kraute wird in den Apotheken 


ein Waſſer bereitet. 

Vraæcpar. aqya (ex herba), 

Qualit. acris, urens, luteo- tinctoria. 

Fi 15. ineidens , — rubefaciens, ſtimu⸗ 

lans, diuretica. 
Ufus. Calculus, Odontalgia , Excoriatio oris.. 

Es hat diefes Flöhfraue eine beißende Schärfe, 
obgleich der Daraus gepreßte Saft nur gelinde fauer ift, 
Es treibt in feinem Aufguffe, oder in einem damit ge» 
kochten Waffer, ſehr ſtark auf den Harn, und ift von 
den ältern Aerzten in dieſer Abfihe in der Wafferfucht, 
in der Gelbfuche, in dem Stein, in. Verftopfungen 
der ai ‚ in. der Ruhr, und im legtern * 

au 
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auch in Geftalt eines Klyſtirs, fo wie äußerlich. in 
wäfferichten Geſchwulſten, und mit Salz geſtampft bey 
Dferden und? Menfchen zur Reinigung der Wunden und 
Geſchwuͤre und zur Zertheilung der Quetſchungen ge⸗ 
braucht worden: 

Man kann ſich feiner auch zur gelben Farbe be- 
dienen: Die Schaafe laffen es ftehen. 


282 Polygonum perficaria Flohkraut, Gelinde 
0 Floͤhkraut, Fleckig 
Floͤhkraut, Ruttig, 

Boetſchel, Pferſich⸗ 

kraut, Flecken Ruttig. 


In Gartenland, an Graͤben und Wegen. Um 
Breßlau nicht felten.in den Vorſtaͤdten und an Aeckern. 
Bluͤht im Junius und Julius. 


Befchr. Der Stengel wird gegen a Schub hoch, 
liegt auf der Erde, richtet ſich aber doch) zuleßt auf, 
und ift unter den Blättern knotig, die Blätter’ find 
lanzenförmig , meiftens glatt und nur zumeilen an dem 
Rande und den Kibben, felten auf ihrer ganzen Ober— 
fläche erwas haarig; fie gleichen dem Pferfinglaube, 
und fißen auf Fürzeren Stielen ale an der vorbergehen- 
den Art. Zumeilen haben fie gar feinen Flecken, oft 
aber erblicfe man an den unterften einen braunen Fle— 
fen in der Geftalt eines Hufeifens, die Blumen welche 
ahrenförmig ftehen, find in den. meiften Pflanzen purs 
purfärbig , in andern röthlich, in einigen ganz weiß; 
fie haben gleichfalls nur 6 Staubfäden und 2 Stempel. 
Abbild. EA. Faſt. V.n, 205. Kniph. Cent. IV. 
{ Weimm. No. 804. b. 


Gebr. Diefer Ruttich hat einen fäuerlichen falnbtere | 
artigen und gelinde zufammenziebenden Geſchmack, und 
iſt 
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ift von den ältern Aerzten als ein Wundmittel, befon- 
ders in Bruftwunden, mit Waffer oder Wein abge- 
kocht, um den Enter und das Blut abzumafchen, auch) 
in alten Gefihwüren, in dem Krebs und in dem heißen 
Brande angepriefen worden; den Schaafen ift er mehr 
fhädlich als nüßlih; wenn man Das Kraut zerreibe 
und mit Garn, das zuvor in Alaunwaſſer gebeizt und 
wieder wohl getrocknet ift, fchichtweife Fochen laßt, und 
hernach in kaltem Flußwaſſer auswaͤſcht, fo färbt es 
dieſes hellgelb. 


283 Polygonum aviculare Tennegras, Dänegras, 
* Centumnodiae herba Wegetritt, Dogel We⸗ 
* 0 getritt, Jungferntritt, 
Wegegras, Blutkraut, 
at: Wegelauf, 
aſſertritt, Anger⸗ 
kraut, Quekgras, 
Saugras, Zehrgras, 
Tauſendknoten, Unver⸗ 
tritt, Ferkelkraut, Blut⸗ 

alrtbe J 
In Gartenland, auf Wegen und Fußſteigen, an 
gebauten und ungebauten Orten. In Breßlau, über- 
all auf, den Kirchhoͤfen und an den Wegen um die 


Stadt. Bluͤht im Julius und Auguſt. 
Beſchr. Dieſe Pflanze breitet fi mit ihren haͤu⸗ 
figen Friechenden Stengeln welche ſich gar nicht erheben 
auf der Erde aus, fie hat Eleine lanzenförmige wechfels- 
meife figende Blätter, aus deren Winfeln die einzele 
oder doppelte zuweilen auch mehr Fleine rothe, bisweilen 
weiße Blumen ohne Stengelchen oder doch auf fehr 
Furzen bervorfommen. Die Zahl der Staubfäden und 


Griffel ift an diefer Are volftändig. a 9 
Tage | Abbild, 
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Abbild. EA. Fafı. IV. n. 28. Weinm. N. 
824. d. 
Gebr. Das Kraut braucht man in den Apotheken. 
Qualit. fubinfipida, inodora. 


Vis. fubadftringens, vulneraria. 


 Ufus. Prolapfus. 


Die älteren YXerzte haben den Wegerritt roh und 
unverändert in feinem ausgeprefßten Safte, in einem 
mweinichten oder wäfferichten Aufguffe, und ſelbſt in dem 
davon gebrannten kraftloſen Waſſer als heilendes 
und gelinde zuſammenziehendes Mittel in een ‚in 
DBlurflüffen, in Bauchflüffen, in dem Vorfall des Af 
ters, in Drüchen, und fo gar in Krankheiten der Ob» 
ven angeruͤhmt; mit feinen Blättern kann man Schweine 
mäften, feine Saamen geben ein gutes Futter für Die 
Vögel, und in eheuren Zeiten aud) eine Nahrung für 
die Menfchen. 

Sonft ift er ein beſchwerliches Unkraut der Aecker, 
das fi am beiten durch Schweine ausrotten läßt, und 
befonders wenn er niche in Sandboden wächlt, eine 
fhädliche Pflanze für die Scyaafe, welche davon Ver: 
fopfungen und die Faͤule befommen, 


384 Polygonum convolvulus Buchwinde Schwarz: 
O winde, Heidelwinde, 
Vogelzungen, Wild 
Heidekorn. 
Auf Aeckern und in Gaͤrten. Um Brebtäut 
Am Morgenauer Damme binter der Kröte- ee 
Bluͤht im Junius und Julius. 


Beſchr. Die Stengel winden ſich an andern Pflan- _ 


zen die fie erreichen Fönnen ſehr hoch in Die Höhe, oder 
ziehen 


_ 
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ziehen folche wenn fie ſchwach find nieder und ‘bedecken 
fie; die Blätter find berzförmig, bangen an Stielen 
meift paarweife einander gegen über; Aus den Anwachs⸗ 
winkeln derfelben Fommen Mebenftengel, an welche die 
etvwas größere und flache weisgrünliche Blumen wir: 
belförmig und weitläufig, oberwärts aber dicht und aͤh— 
. renförmig bangen. Der Saamen ift ſchwarz. 


Abbild. Ei. Fafı. VI. n. 267. 


Gebr. Ob ſchon die Buchwinde ein Feind der Gaͤrt— 
ner und Gartengewächfe ift, fo giebt fie Doch ein gutes - 
und angenehmes Sutter für das Vieh, die Schaafe 
ausgenommen, welche fie ftehen laffen, ihre mehligen 
Saamen fönnen ftate der Saamen des gemeinen Bud: 
weißens — werden. 


C. Bier Stempel. 
| 145. PARIS. 


Der Keldy bat 4 lanzenförmige Blätter und fälle 
nicht ab, die Blume 4 pfriemenförmige, die niche 
länger ale die Kelchblaͤtter find, und ebenfalls ftehen blei- 
ben. Die 8 Staubfäden find lang, die Staubbew 
tel mitten an die Staubfäden zu beyden Seiten ange- 
wachfen., Der. Eyerſtock ift rundlich, und dabey er- 
was vierkantig. Die 4 Griffel ftehen aus einander, 
und find noch Fürzer als die Staubgefäße. Die Staub⸗ 
wege einfach. Die Frucht eine viereckige vierfaͤche⸗ 
rige Beere, mit vielen in 2 Reihen uͤber einander lie⸗ 

genden Saamen. r 


—— ENGE er: Ei — ris 
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285 Paris quadrifolia. Einbeere, Einbeerkraut, 
X Wolfsbeere, Augenkraut, 
Gutblatterkraut, Paris 
kraut, Sternkraut, Sau⸗ 

auge. | 


In ſchattichten Wäldern. Um Breßlau: im 
Leerbeutler Walde im kleinen Gange linker Hand, des— 
gleichen im Eichenwalde bey Groß Naͤdlitz. Bluͤht im 
May und Junius. 


Beſchr. An diefer befondern Pflanze ift der z Schub 
bis 10 Zoll hohe einfache Stengel, oberwärts mit 4, fehr 
felten 5 großen enförmigen Ereuzweife ftehenden “Blättern 
umgeben, über denfelben wird er Dinner, und Dringet 
die einzelne ziemlich große Blume, an welcher die 4 
Kelchblaͤtter grün find und ganz offen ftehen, auch wohl 
mit den Spitzen abwärts gebogen find; zwiſchen den- 
felben ftehen die 4 etwas bfeichern, ſehr ſchmalen und 
fpigigen, aber eben fo langen Blumenblätter, gleichfalls 
ganz offen. Die Staubfäden find grün, lang, und 
geben fpisig zu; Die gelben Staubbeutel ſitzen aber nicht 
am Ende wie bey andern Pflanzen, fondern an benden 
Seiten des Fadens nach der Laͤnge, fo daß der obere 
und untere Theil davon frey bleiberz der Eyerſtock iſt 
purpurfärdig, die Griffel bräunlich, viel Fürzer wie die 
Fäden, und laufen an den Enden fpisig zu. Die 
Deere ift ſchwaͤrzlicht oder dunkelbraun, und die Saa⸗ 
men weislicht. 


Abbild. Ei. faſt. II. n. 55. Kaiph. Cent. XII. 
Oed. icon. faft. III. T. 139. Weimm. N. 799. b. 


Gebr. Die ganze Pflanze hat einen unangeneh- 
men, betäubenden und verdaͤchtigen Geruch; fie födter 
die Hübner, und ihr innerlicher Gebrauch bat auch bey 
N Ä 


x 
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Menſchen einen Magenframpf und Erbrechen erregt; 
‚bie älteren Aerzte haben ihren äußerlichen Gebraud) in 
Peſtbeulen und Entzündungen angerühme, fo wie fie dem 
Safte der Beeren, der in feiner Würfung viele Aehn— 
lichkeit mie dem Mohnſafte haben fol, eine Eühlende, 
und in Entzündungen der Augen befonders wuͤrkſame 
Kraft zueigneten; den Saamen gebrauchten fie innerlich 
in der Tollheit, und wider eingenommene Gifte, Ihre 
Dlätter Fönnen in der Faͤrberey gebraucht werden, man 
muß fie aber in diefer Abſicht fammlen ehe die Pflanze 
blüht, trocknen, und mit Garn, das ſchon in Alaunwaſ⸗ 
ſer gebeizt iſt, ſieden. | 


146. ADOXA. 


Der Kelch) fist unter dem Eyerſtock, iſt zwey⸗ 
blätrig, offen, und fälle nicht ab. Die Blume ift 
flach, länger als der Kelch, und in 4 eyrund fpisige 
Blatter getbeilet. Die 8 Staubfaden find pfriemen- 
fürmig, die Staubbeutel rundlich, der Eyerſtock ift 
‚unter der Blume, die 4 Griffel aufgerichter, fo lang 
als die Staubfäden, und beftändig. Die Staubwe- - 
ge einfach. Die Frucht eine vierfaͤcherige zwiſchen 

dem Kelch und der Blume fißende Deere, mit einzelen 
"Saamen. | Be | 
Anmerk. So ift die Blume an der Spiße befchaffen, 
die Seitenblumen aber‘ find alle um den sten Theil 


. der Zahl vermehrt. 
286 Adoxa moschatellina. Bifamkrautlein , Bis 
U -  fam Hahnefuß, Wald⸗ 
rauch? EAN 


In den Wäldern, Blügt im Merz und April, Fe 
8 Beſchr. 


—— 
Ber 
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Befchr. ine niedrige Fleine Pflanze mit ſchwa— 
chem Stengel und wenigen Blättern, deren gemeiniglicd) 
3 an einem Stiel fißen, welche wieder in 3 oder meh: 
rere Sappen eingefchnitten find; an der Spitze des Gten- 
gels ift eine kleine grünlichte Blume, und diche an der- 
felben 4 andere nad) den 4 Seiten gefehrt, fo in ein- 
ander figen, daß man die Kelchblätter von einer jeden 
ſchwerlich fehen kann, indem fie alle 5 zufammen ein 
Hein Rnöpfchen ausmachen. Die oberfte Blume hat 
allein 8 Staubfäden und 4 Griffel; die 4 Seiten: 
blumen aber haben 10 Staubfäden, 5 Blätter, und 5 
Griffel. | 


Abbild. EA. fafı. I. n.ı0. Kuiph. Cent. VIII. 
Oed. icon. fafe. II. T.94. MW einm. n. 737. b. 


Bebr. Diefe Pflanze hat ihren Namen von dem 
Bifamartigen Geruche, den ihre Blätter und Blumen 
haben; die Wurzel hat man ehmals unter die äußer- | 
lichen Wund Arzneyen gezaͤhlet; die unreife Frucht ift 
fauer und etwas feharf ; fo bald fie aber reif wird, 
welches im May geſchieht, hat fie den Geruch und Ge- 
ſchmack der Erdbeere. | 
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ar 


EIER 
Mit nenn Staubgefäßen (Enneanprıa). 


Sechs Stempel, 
147. BVTOMVS. 


5 ‘ie (hiemförmigen Blumen haben eine dreyblärrige 

Scirmdede, aber feinen befondern Kelch, 
fondern eine jede hat 6 rundliche hohle Blätter, davon 
die wechfelsweife ſtehenden 3 aͤußern kleiner und ſpitziger 
find. Die 9 Staubfäden find pfriemenförmig, wo- 
von 6 mehr auswärts ftehen. Die Staubbeutel ba- 
ben zwey flache Seiten, und find faft rundlich. Die 
6 länglichten Eyerſtoͤcke endigen fich in fpißige Griffel 
und Staubwege. Die Saamenbehaͤltniſſe find 6 
laͤngliche fpisige Kapfeln mit vielen länglichen ftumpfen 
Saamen. | 





287 es —— Waſſer⸗Viole, Blu⸗ 
ET men Binfen, Blübende 

F Dinfen, Blumenrohr, 
Slumenfchwertel) Bin: 


% | fenfhwertel , Zyper⸗ 
| -,.... " fehwertel, Rameelbeu, 
A | Waſſerliſch 


An Slüffen, Sen, und ‚anderen wäfferigen Gegen.” 
den; um dr eßlau, in den Graͤben und Teichen um die 
tobt; — im Pen und Auguſt. 


Er Er 


8 *— —— Beſchr. 
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Beſchr. Der Stengel ift aufrecht, gegen 2Ellen 
hoch, und ohne Blätter, welche bloß an der Wurzel 
fisen,, fehr lang, fehwerdeförmig und dreyfchneidig find, 
Die Blumen Dolde an der Höhe des Stengels befteht 
aus vielen Fleineren Stengeln, deren jeder nur eine gro= 
fe rofenfärbige Blume trägt, wovon aber die 3 innern 
Blätter etwas bläffer an Farbe ausfallen, und die 3 
äußern mit grün gemifche find. Die Eyerftöce fo wohl 
als die Staubbeutel find hochroth, welche letztern aber, 
wann fie aufgefprüngen find, hochgelb ausfehen, 

Abbild. Zi. fafe. VII. n. 308 Kniph. Cent. 


VII Wenn. N. 614. f. Oed. icon. fafe. 
XI T. 604. 


Gebr. Die Schaafe und —— alles Vieh laͤßt 
dieſes Gewaͤchſe unberuͤhrt. 


— 


XGKlaſſe. 
Mit zehn Staubgefaͤßen (DEcAnprıa). 


A. Ein Stempel. 
‚18. MONOTROPA. 


De Kelch fehle, man wollte denn die 5 aͤußern 
| Blumenblaͤtter por einen gefärbten Kelch anfehen. 
Die Blume befteht aus 10 länglichen, aufrechten, an 
den Spitzen fägeförmigen Blättern, davon Die äußern, 
welche wechfelsweife ftehen, an der Bafis bucklich, in— 
wendig aber hohl find, umd Honig geben. Die ro 
Staubfäden find pIEIermeufBeunig“ Die — 
te 
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tel einfach, der Eyerſtock rundlich und zugeſpitzt, der 
Griffel walzenfoͤrmig, ſo lang als die Staubfaͤden, der 
Staubweg ftumpf, knoͤpfig. Das Saamenbehaͤlt⸗ 
niß eine eyrunde, fuͤnfeckige, ſtumpfe eeht mit vielen 
ſpreuartigen Saamen. 


Anmerk. So iſt die Blume an der Spitze — 
ſind aber Seitenblumen vorhanden, fo fehlt ih— 
nen der Ste Theil der Zahl in Sen Slumen- 
theilen. H 

288 Monotropa Hypopithys, . Sichten Spargel, 

4 Waldwurs, Baumz 
ſauger, Wurzelſau⸗ 
ger, Falſche Schmeer— 
wurz, Ohnblat. 


In den Waͤldern, auf den Wurzeln der Baͤu— 
me, hauptſaͤchlich der Nadelhoͤlzer, der Eiche, Bu— 
“die, und des Haſelſtrauchs. Unter andern im Skar— 
finer Buchenwalde. Bluͤht x Junius und Julius, 


Beſchr. Der Stengel iſt ——— ſpannenhoch, 


p dicke wie ein Federkiel, und ſtatt der Blaͤtter mit 


ſtumpfen eyrunden, durchſichtigen Schupen beſetzt. Die 
Blumen ſtehen am Gipfel des Stengels in einer Aehre 
beyſammen, die ſich zur Bluͤhzeit abwaͤrts neigt, nach 
derſelben aber ſich wieder aufrichtet. Die ganze Pflan- 
ze it blaßgelb, und nicht grün wie andere, Die 


Seiten Blumen haben nur 4 Dlätter und 8 Staub: ⸗ 


— | R 


* 


Ueberhaupt ſcheint bey dieſem Genäcs die Zahl 


der Dlumentheile ungewiß zu fen ; denn in Sfariine,  - 


wo es häufig anzutreffen ift, hat man Seiten Binnen 


mit 6 Blättern und 12 Staubfäben , und wieder an⸗ 
| a EA 
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dere mit 4 Blättern und 9 Staubfäden wahrge⸗ 
nommen. 


Abbild. Kniph. Cent. X. Oed. icon. Fafı. 7, 


232... Weinm. No. 774. c. icon. male. 


Gebr. Es hat der Fichten Spargel einen — 
men Geruch, ungefaͤhr wie die Schlüffelblumen ; die 
Bauren in Schweden geben ihn dem Vieh trocken, warn 
es vom Huften geplagt ift. 


149. LEDVM. 


Der Kelch ift ſehr Flein und fünfzähnig. Die 
Blume bat 5 enförmige hohle offenftehende Blätter. 
Die Staubfäden find fadenförmig und fo lang als die 
Blume Die Staubbeutel längliht. Der Epyer— 
ſtock rundlih. Der Griffel fadenförmig, fo lang als 
die Staubfäden. Der Staubweg ſtumpf. Das 
Saamenbehaͤltniß eine rundliche fünffächrige Kapfel, 
die von der Bafis in 5 Stücke auffpringe mit vielen duͤn⸗ 
nen laͤnglichen Saamen. 


—⸗ 


289 Ledum paluftre Grenze, Saugrenze, 
* Rosmarini fylveftris Poft, Rien Poſt, Tanz 
herba, nen Doft, Poſtkraut, 

5 Porſch, Sumpf Porſch, 


wilder Roßmarin, Wan⸗ 
zenkraut, Heide Bienen⸗ 
kraut, Brauerkraut, 
Bienenheide, Schaben⸗ 
kraut, Mottenkraut, 
Weiſſe Heide, Harthei⸗ 
de, Gicht Tannen, Sau⸗ 
Tannen, Moor Roßma⸗ 
| Bin Kienroſt. 


An 
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An wäfferigen Orten, in tiefen Mooßpfühlen und 
Sümpfen, zwifchen den Heiden, auch zmwifchen Gebuͤr— 
gen und Hügeln. Bey Meiffe, Brieg, Eofel, auch 
auf der Eule bey Schweidnis. Bluͤht im Junius und 
— 


Beſchreib. Es iſt ein immer gruͤnender niedriger 
Strauch, der außer der Bluͤthe ein dem Roßmarin⸗ | 
firauche gleichetdes Anfehen hat: feine Aefte find im 
erften Jahr roftfärbig und rauch, hernach aber mit einer 
afhgrauen Rinde befleider; die Blätter find linienfoͤr⸗ 
mig, hart, oberwaͤrts dunkelgrün, unferwärts blaß, an 
den Rändern nach der Sänge hin umgeſchlagen, an den 
jungen Zweigen aber ebenfalls roſtfaͤrbig. Die weit 
fen Blumen fommen an viel Stengeln zufammen aus 
. einem Orte hervor, und hängen anfänglich niederwärts, 
richten ſich aber auf fo bald fie aufblühen. | 


| Abbild. Weinm. N.392.2c. icon. mala, 


"Gebr. In den Apothefen 1. das Kraut ge 
braͤuchlich. 
Qual. amara, nidoroſa. | 
Vis. narcotica, phantaflica, cephalalgica, exan- 
thematica, phthiriaca, 
Ufas. Scabies, Tuflis ferina, Febres exanthe- 


maticz? 


> Der Geruch der ganzen Pflanze iſt fo heftig, daß 
er den Kopf einnimmt und Schwindel macht. Dem 

ungeachtet wird fie von einigen Aerzten in der Kraͤtze, 

Keich Huſten, und in Fiebern mit Ausſchlag verordnet. 
Die Schaafe laſſen ſie ſtehen; ſie vermehrt die Guͤte 
des Miſtes, und haͤlt das Ungeziefer von Kleidern und 
Wurzeln ab; die Bienen lieben fie wie die Meliffe, und 
bie Dienenwärter reiben damit die Beuten , Stöde und 
| 35 — Koͤrbe 
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Koͤrbe aus, in welche alsdenn die Bienen won felbft 
ziehen, darinnen bleiben, auch davon fehr geftärkt werden. 
Die Brauer haben an den Orten, wo wenig Hopfen 
wächt, den unverantmortlichen Gebrauch, daß fie die 
Wipfel diefes Krautes mit unter das Bier nehmen, 
wovon es aber eine fehr ftarf beraufchende und der Ge- 
ſundheit der Menfchen äußerft nachtheilige Kraft erhält. 
Die frifchen Aefte mit Waffer abgekocht follen die Wan— 
zen aus Haufern und Betten, befonders aber die Läufe der 
Schweine und des Rindviehes, aud) bey erjtern die Gran⸗ 
nen und Finnen’ vertreiben, / 


Der vorzüglichite Nutzen aber, den bie Grenze hat, 
ift vor die Leder Fabriken, man kann mit der $auge 
derfelben einen überaus fauberen Corduan zubereiten, 
welcher braun wird, und einen weinhaften Geruch be— 
hält. Die Ruffen vermifchen Das Kraut. ftarf mit der 
Birkenrinde, und bereiten daraus in ihren Theeröfen den— 
jenigen fehönen Theer, welcher ihren „suchten den vortref- 
lichen Geruch giebt, woraus zuweilen noch immer fo —* 
Heimlichkeit gemacht werden will. 


150. ANDROMEDA.. 


Der Kelch ift fehr Klein, fünftheilig, ſpitzig, ge- 
‚färbt, und fälle nicht ab. Die Blume glocenförmig 
und in 5 zurückgefchlagene Lappen gefpalten. Die 10 
Staubfäden pfriemenförmig, und Fürzer als die Blu- ° 
me Die Staubbeutel boppelhörnig und niederhänz 
gend, Der Eyerſtock rundlich. Dee Griffel wal- 
zenformig, länger als die Staubfäden, und fällt nicht 
ab. Der Staubweg flumpf. Das Scamenbe 
haͤltniß eine rundliche fuͤnfeckige Kapſel mit fünf Faͤ— 
chern, die ſich in eben ſo vielen Winkeln oͤffnen, mit ſehr 
vielen eundlichen glänzenden Samen. ’ | 
| 2% 290 Ale < 


⸗ 
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290 Andromeda polifolia. Kleine Grenze, Rleiz 
—6 


ner wilder Roßmarin, 


Wr | Rleiner Poſt, Boß⸗ 
win — marinheide, Torf hei⸗ 


de, Lavendelheide, 


Torf Boßmarin. 


In Torfmoraͤſten, in den Oberſchleſiſchen Waͤl— 
dern um Groß Laſſowitz, auch auf hohen mooſigen Wie— 
ſen des Rieſengebuͤrges, um den Elb Brunnen aber 
ſeltener, und viel Fiese, Bluͤht im May und 
chart | 


— 


Beſchr. Dieſer ſchwache niedrige Strauch hat eine 


kriechende zaͤhe Hauptwurzel, mit einigen langen Ne— 


benzweigen, welche bin und wieder mit Haarfafern buͤ⸗ 


ſchelweiſe befegt find, wie denn fo gar die unterften 
Zweige fid) oft mie der Moofbeere ( Vaccinium oxy- 
coccos n.275) überall durch die kleinen Mooßhuͤgel 

ſchlingen, ‘die diefes Gewächfe ſchon öfters vor fc) al 
"fein ganz überzieher. Seite —* und duͤnnen 
Stengel wachſen ſelten hoͤher als eine Spanne, ſie ſind 
dunkelroth, endigen ſich in weisliche feine Zweige, die 


mit dunkelgruͤnen, unterwaͤrts weisgrauen langen ſchma⸗ 


len Roßmarinartigen Blaͤttern beſetzt ſind. Auf den 


ij 


Episen gedachter Stengel kommen lange rothe Stiek 


chen hervor ‚die an der Spitze etwas heruntergebogen, 
und mit einer einzelen enförmigen, vorwärts feſtgeſchloſſe⸗ 
nen, übrigens aber mie 5 Ribben nach der Laͤnge durchzo⸗ 


genen blaßroͤthlichen Blume verſehen ſind, deren — 


ebenfalls farbig und etwas mehlig iſt. 
Abbild, Ocd. icon. Falı. I. Disk 


Gebr. Diefe kleine Holzart, ob ſie gleich von kei⸗ 
nem Pepe Gebrauch it, bat er in den Torf Sans 
— — 


MR: ER 
— 2 


2 
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dern, worinnen fie ſich häufig befinder, —* Nugen: 
fie hält deſſen anfangs lockere Jagen zufammen, und giebt 
Stoff zu vielen entzündbaren Theilen, zu Kohlen und zu 
Aſche. Wann die Schaafe auf dergleichen ausgetrocfne- 
ten Torf Sumpf im Julius und Auguft getrieben wer: 
den, werden fie Franf, das ift, fie werden von den 
Blättern fehr verftopft, und haben den $eib von dem 
übrigen Sutter voll, das feinen Abgang haben kann, und 
Wind inden Gedärmen, 


151. ARBVTVS. 


Der KRelch iſt fehr Flein, fünftheilig, und fälle 
nicht ab. Die Blume einblaͤtrig, eyrund, an der 
Mündung aber in 5 Fleine ftumpfe Lappen gefpalten, 
Die 10 Staubfäden find pfeiemenförmig und etwas 
bauhig, auch halb fo lang als die Blume Die 
Staubbeutel zweyſpaͤltig. Der Pyerftoch faft £u- 
gelrund, und fißt auf einem mit 10 Tüpfeln gezeichne- 
ten Fruchtboden. Der Griffel ift walzenförmig, und 
fo lang als die Blume. Der Staubweg etwas di 
und ſtumpf. Die Srucht eine rumdliche fünffächrige 
Beere, mit Fleinen beinharten Saamen. 


‘ 291 Arbutus uvaurfi. Baͤrentraube, Bärenbeere, 
* Vvæ urfi fol. Sandbeere, Steinbeere, 
b Weelbeere, fpanifche Hei— 

| deibeere, Jakaſpapuk. 


In ungebaufen wuͤſten Heiden und Sandftrichen, 
auch auf fehr hoben, Falten, unfruchtbaren Gebürgen. 
In den Oberfchlefifhen Waldungen von Garlsrube an 
bis Groß Strehlitz. Bluͤht im April und May. 


Beſchr. 
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Beſchr. Die Wurzel iſt fehr ſchwach, zähe und 
kriechend, fie treibt viele geftrecfte dünne Zweige, die 
gemeiniglich 10 bis 12 Zoll, hoͤchſt ſelten bis 2 Fuß hoch 
‚werden. Das Laub iſt immer grün, und beſteht aus eyrun- 
den, harten, feifen, frocfnen, dunfelgrünen Blättern, 
die unten am Stiele etwas — und am Rande 
gar nicht gezackt ſind, ſie ſtehen an den Zweigen ohne 
fonderliche Ordnung. Die Eleinen Bluͤthen Eommen zei⸗ 
tig im Frühjahr in dichten hangenden weisröthlichen oder. 
purpurfarbenen Traubenbüfcheln, an den äußerften Zwei— 
gen hervor. Zu Ende des Sommers find die runden 
rohen, mebligen Beeren reif, welche in einzeln Trauben, 
ernach bie im Winter hängen bleiben. 


Abbild. Kniph. Cent. IX. Oed. icon. Fafe. I. 
Tab. 33° 
Debr. Man brauche die Blätter in di Apo⸗ 
theken. 
Qual. ftiptica, inodora. | 
is. adftringens, obftipans. | } 
 Ufus. Calculus, | 
*. Die ganze Pflanze hat ſo wie ihr Saft, und der 
Aufguß davon einen bittern herben und anziehenden Ge- 
ſchmack. Die Erfahrungen der Aerzte von Montpellier 
eines von Haen, eines Werlhofs u. a. m. haben gezeigt, 
daß die Blätter in allerley Befchwerden der Nieren, der 
Harngaͤnge und der Harnblaſe, entweder in Pulver, 
oder in. einem Aufguſſe ungemein viel Linderung ver 
ſchaffen. Allein nicht nur die Aerzte, ſondern auch die 
Hauswirthe haben ſich dieſe Pflanze zu Nutzen gemacht; 
man kn: * ſo eg den BD —— als I 
k die. 
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die Färber gelehrt, wie fie daraus mit Alaun eine fchö« 
ne graue, und mit MDR eine braune ober ſchwarze 
Farbe für wollene Zeuge bereiten koͤnnen; an ihren 
Wurzeln findet man bisweilen Cochenille: ihre mehligen 
Beeren Finnen, wann fie getrocknet werden, Brod ge 
ben; und ihre Blätter theilen dem Rauchtabak nicht 
nur einen angenehmen Geruc) und Geſchmack mit, ſon⸗ 
dern vermindern auch durch ihre anziehende Kraft feine 
Schädlichkeit, warn fie damit vermiſcht —— die 


Schaafe laſſen fie ſtehen. 


152. PYROLA. 


Der Kelch ift fehr klein, fünfzähnig, und fälle 
nicht ab. Die Blume bat 5 runde hohle offenftehende 
Blätter. Die 10 Staubfaͤden find pfriemenförmig, 
Fürzer als die Blume, die Staubbeutel groß, nie‘ 
derhangend, oben zweyhoͤrnig, der Eyerſtock rundlic) 
und etwas eig, der Griffel fadenförmig, länger, als 
die Staubfäßen und beftändig, der Staubweg dicke, 
das Saamenbehältniß eine fünfecfige, fuͤnffaͤcherige 
Kapfel, die an den Winkeln auffpringt, und viele fpreus 
artige Saamen enthält, 


Anmerk. Bey einigen Arten findet man den — 
aufrecht, bey andern niederaca 


292 Pyrola rotundifolia Wintergruͤn, Rund⸗ 
2 Pyrolæ herba. blaͤtrig Wintergruͤn, 
Mi Groß rund Wintergruͤn, 
Steinpflanse, Wald 

Mangold, Hol Marz 

gold, Wieſen Mangold, 

Winterpflanze, Wilde 

Bete, Biberklee. | 

In 
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Sn Wäldern, auch auf dem Zobtenberge; im 
| Sfarfiner Walde, und bey Wilren in der Fleinen * 
im May und Junius. 


Beſchr. Aus der Wurzel kommen etliche runde 


Blaͤtter auf langen Stielen hervor, die auch im Winter 
gruͤn bleiben, Der Stengel, welcher zwiſchen 6 bis 12 Zoll 
hoch wird, iſt ohne Blätter, ünd trägt an feiner Spitze 
weiſſe wohlriechende traubenförmig ftehende Blumen, 
voran die Staubbeutel gelb, und es Griffel — 
ee find, 


"Man bat 2 Spielarten —— wovon die eine 


und. aufge weiffe Blumen, und rundliche Blätter, - 


- Die andere hingegen grünliche Blumen und etwas läng- 
lihere , zuweilen unmerklich —— Blaͤtter mit rothen 
Stielen hat. 


| Abbild. „Et. Fafe. VI. n. 297. Oed. icon. Fafe, - 
LI, T. 110.  Weinm. N. 8qı. € 


Gebr. Das Kraut ift officinell. 
Qualit. inſipida, inodora. 


Dis. corroborans, adſtringens. 
Ufus. Vulnus. 


7 


ER 


Die bitterlichen, gelinde zufammengiehenben Blaͤtter 


find von den ältern Aerzten, wie der Sinnau (Alche- - 


wmilla vulgaris n.105.)als ein Wundmittel dußerlich und 

innerlich, auch in Kranfheiten der Jungen in Geftalt ei« 
nes Tranfs gebraucht worden. Man kann fich ihrer auch 
zum Gerben des Leders bedienen. Die Schaafe laffen fie 
wie Die — Arten ſtehen. 


E 


293 Py- 


— 


/ 
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293 Pyrola minor. Rlein Wintergruͤm. 
pi 


Ebenfalls in Wäldern, und auf dem Zobtenber- | 
ge, In dem Sfarfiner Buchenwalde häufig. Bluͤht im 
May und Junius. 


Beſchr. Es hat viele Aehnlichfeie mit dem vori- 
gen, ift aber in allen Theilen Eleiner, fein Blumenſchaft 
ift mit ganz Fleinen lanzenförmigen Blatohren befegt, die 
Blumen find ebenfalls weis, die Griffel aber niche nie- 
dergebeugt. 


Abbild. Kniph. Cent. IX. Oed. icon. Fafe. I. T.: 
55. Wenm. No. 841. d. 


Gebr. Es ſcheint auc) ähnliche Wirfunge mit 
dem obigen zu haben. 


294 b Byrolk fecunda. Rlein Wincergein, Hinz 
U feitig Wintergruͤn, Birn⸗ 
baͤumchenkraut. 


In Waͤldern, unter andern im Skarſiner und 
Glaucher Walde, auch auf dem Zobtenberge. Bluͤht 
im May und Junius. 


Beſchr. Die Pflanze iſt ebenfalls nicht groß, die 
Blaͤtter ſtehen auf kuͤrzeren Stielen, ſind faſt eyfoͤrmig, 
am Rande gekerbt und glänzend wie die Birnbaumblär- 

ter. Die weiſſen Blumen ſtehen alle nad) einer Seite 
des Stengels, der mit einigen Fleinen lanzenförmigen 
Blatohren befegt iſt; die Staubbeutel von diefer Art 
ftehen etwas. über die Blume, und der Griffel über Die 
Staubbeutel hervor, fonft ift fie den vorigen Arten ſehr 


aͤhnlich. 
Abbild. 
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Abbild. - Ocd. ‘icon, Fafe. VII, n. 202. W einm. 
N. 841. c. 


"Der Bebrauch ift aller Babrfeheinlichfeit Kai mit 
obigen rn einerley. 


295 Pyrola umbellata. Schirmfoͤrmig Winter⸗ 
gruͤn, Staudig Winter⸗ 
grün, Nabelkraut, Stau⸗ 

diger Wald Mangold. 


In Waͤldern aber ſeltner. Im Skarſiner Buchen 
walde. Bluͤht im Junius und Julius. 


Beſchr. Die Blaͤtter haben ſehr kurze Stiele, find 
lanzenförmig, am Rande fägezahnig, dick, glaft und 
glänzend, der Stengel bringet 2, 3 bis 5 weisroͤthli— 
che fohirmförmig ftehende Blumen mit rothen Staäub- 
beuteln, ſehr — Pe und ziemlic) großem 
Staubwege. | 


Abbild. Meinm. N ga. 0. 


Gebr. Das Decvet von diefer Pflanze innerlich ein⸗ 
genommen, und aͤußerlich mit dem Seifenpflaſter aufge— 
legt, ift ein.gutes —— das Huͤftweh. a 
296 Pyrola uniflora. Wiuntergruͤn, Einblůmig 
a Wintergruͤn, Klein rund 

re Wintergruͤn/ Wald Man⸗ 
ar : 4 b — — gold. 
— ı Wäldern, auf. dem Zobtenberge am Wege 
bey der Jungfer, desgleichen vom Wartenberge herum⸗ 
ter nach Johnsbach im hohlen Wege — Hand. Bluͤht 
A uns und Julius. — 


Fr. Sihf, ı Th. Kr Beh 
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Beſchr. Die ganze Pflanze iſt fehr niedrig, und 
wird nicht viel über 2 oder 3 Zoll hoch. Sie hat eini- _ 
ge runde, am Nande etwas gezähnte Wurzel Blätter, 
und fragt auf ihrem Stengel eine einzige weiſſe Blume, 
Die größer ift als bey allen vorhergehenden Arten, einen 
weifjen Keld) hat, etwas niederwärts hange, und faſt 
wie der Springauf riecht. 


Abbild. EB. Faſc. II. n. „.. Oecd. —* Fafı. 1, 
T.8. Weinm. N. 841. f. icon. mala. 


Gebr. Die Nordländer und Norweger brauchen das 
Infufum von diefer Pflanze als ein fürereflihes Mittel 
wider Das Augentriefen, und die Entzündung der- 
felben. 


B. Zwey Stempel. 


153. CHRYSOSPLENIVM. 


Der Kelch hat 4 oder 5 eyfoͤrmige gefärbte offen 
ftehende Blätter, die nicht abfallen. Die Blume fehlt 
oder man müßte den Kelch dafür annehmen, Die 1o 
oder 8 Staubfäden find ——— und ſehr 
kurz. Die Staubbeutel einfach. Der Eyerſtock 
endiget ſich in 2 pfriemenfoͤrmige Griffel von der Laͤnge 
der Staubfaͤden. Die Staubwege ſind ſtumpf. Das 
Saamenbehaͤltniß eine zweyſpitzige, zweytheilige, ein. 
faͤcherige mit dem Kelch umgebene — mit vielen 
ſehr kleinen Saamen. 


Anmerk. Die Blume an der Spite iſt fünfthei— 
lig, die uͤbrigen ſpaͤteren aber viertheilig mit 8 
Staubfäden, 

| 2970kty. 


4 
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297 Chryfosplenium alternifolium, ‘ Gold Milz, 
U Wilstraut, Bol, 
den Milzkraut, 
Golden Lebers 
Eraut, Golden 
Steinbred, 
Sutterblumen. 


Fo —— HRS Gegenden. Um Breß⸗ 
lau: bey Groß Nedlig auf den Werdern in der Wey— 
de, auch auf dem. — Bluͤht im April 
und May. 


Befchr. Die Blätter ftehen wechſelsweiſe auf lan⸗ 
gen Stielen, ſind rund, oder vielmehr nierenformig und 
tief gekerbt, der Stengel wird Faum 3 Fuß hoch, und 
theilet ſich oberwärts in mehrere Hefte, woran die gelbe 
grünlichen Blumen etliche ee auf Fürzeren Sten⸗ 
— ſtehen. 

Abbild. ER. fafı. VI. n. 289. Obi icon. Aaſt 

VI. T. 366. Weinm. N.38o. a. 


Gebr. Man will die Kräfte davon dem Steinbrech 
gleich achten, warn diefes. Kraut von dem Rindvieh ges 
— wird, * wird die Butter gelb. | 


a ra SAXIFRAGA. 


Der Kelch iſt in 5 Eurze ſpitzige Blätter getheie 
fet, die nicht abfallen, Die Dlume bat 5 größere, 
flache, unterwärts fhmälere Bläfter. Die 10 Staub- 
| fäden find pfriemmenförmig. Die Staubbeutel rund« 


fih. Der Epyerſtock ift rundlich zugeſpitzt, und en⸗ — 


diget ſich in 2- Eurge Griffel mit ftumpfen Staubwe⸗ 
gem, sen ie Sonmenbeb tip eine eyfoͤrmige zweys 
EUR. | ſpitzige 
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| ſpitzige Kapſel, die zwiſchen den is: auffpringt und 
viele Fleine Saamen enthält. 


298 Saxifraga cotyledon Gänfesungen, Frauen⸗ 
U kraut, Frauennabel. 


Auf dem hohen Gebuͤrge, im Rieſengebuͤrge hin | 
“und wieder auf Felſen. Bluͤht im Junius und 
Julius. 


Beſchr. Aus der Wurzel entfpringen ohne. Stiele 
Enorpliche Blaͤtterroſen wie bey der Hauswurz, Die 
Hlätter daran find dief, zungenförmig am Rande mit 
weißen Sägezähnen verfehen. Der Stengel welcher 
oft über einen halben Fuß bis 10 Zoll hoch wird hat 
feine oder doc) wenige fehr kleine Blätchen, er verthei⸗ 
fet fi) ober. in einen äftigen Blumenftrauß, die Blu- 
men find weiß mit fehr Fleinen rothen Punkten gefprengt 
und figen ı bis 4 zufammen auf rauchen. Flebrigen 
Stengelchen. . 


Abbild. Kniph. Com. I. Oed. ion Safe V 
ne 
Gebr. Das Kraut foll mit der Hauswurz (Sem- 
———— tectorum n. 344 ) gleiche Kräfte haben, 


299 —— granulata Steben: Be: 
9 radix meiner Stein⸗ 

* Saxifragae albae herba bredy). Weißer 
| —X flores Steinbrech, Koͤr⸗ 
oe, — nigerSteinbrech, 

Hundsrebe, Keil⸗ 


kraut. 


Auf Bergen und unbeichaiteten Gegenden oft auf 
den Mauren in den Gebürgsderfern; Um Breß—⸗ 
lau: Von Domplau aus auf ber Tinzergränze beym - 

a Erlen 
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Erlen Büfchgen an der Anhöhe, und auf der Wieſe 
hinter dem Büfchgen, auch bey den Sträuchen auf dem 
Wege nach) Wende. Bluͤht im April und May. 


Beſchr. Die Blätter die aus der Wurzel kommen 
wie auch die unteren am Stengel find nierenförmig am 
obern Umfreiß weitlaͤufig und tief geferbt, und fißen 
auf langen Stielen, höher am Stengel hinauf haben 
die Blätter Feine Stiele und der obere Rand derſelben 
ift in kleine fpigige Sappen eingeſchnitten; Noch höber, 
wo der einhalb bis ı Fuß hohe rauche Stengel fich in \ 
Mebenftengel theilet, befinden fich einige linienförmige 
kleine Blächen, die Blumen find weiß, viel -länger 
mie der Kelch und öffnen fi niemals ganz. An der 
Wurzel befinden ſich einige röchliche zwiebelartige KRörn- 
chen, aus denen das Bas a fortgepflangt 
werden kann. 

Abbild. Ed. fafı. II. n. 52. Kniph.- Cent. T, 

"Ludw. E#. T. 120. Oed. icon. fa/t. IX. T. 514. 
. Weinm. N. 880. 0. 


Gebr. Wurzel, Kraut, © Blumen und Saamen ſind 
officinell. 


Qual. acris, pungens. 
Fir, PR Mi 


Dur. Calculus ? 
Es wird diefer Pflanze eine Ueintreißente und 


FR 


Stein zermalmente Kraft zugefchrieben; allein die Er- 


| fahrung lehret, daß fie nicht mit Sicherheit gebraucht 

wird.” Das Vieh läßt fie unberührte. Mar,hat be 
merkt, daß fie ben der ns der Schwalben zu blühn 
anfängt, | 


ui 


< Aut 


Has’. ce 
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Der Reld) ift röhrenförmig, oberwärts in 5 fpißige 
Bläschen getheilet und fällt nicht ab, die Blume fehlt, 
die 10 Staubfaͤden ſind pfriemenförmig aufrecht und 
ſehr klein; die Staubbeutel rundlih, der Eyerſtock 
rundlich, "bie beyden Griffel haarförmig, fo lang als 
Die Staubfäden, die Staubwege einfach , das Saa⸗ 
menbehaͤltniß eine eyrunde fehr zarte in dem Kelch 
defien Hals gefchloffen ift verborgenen Kapſel mit 2 aufı 
einer Seite erhabenen auf der andern flachen Saamen. 


300 Sclerahthus annuus Klein Wegetritt, Jah⸗ 
| iger Knauel, Änörich, 
Groß AÄnsrihh, Rnoͤte⸗ 
rich, Wilder Knauel, 
Wild Johannisblut. 


Auf trockenen andigen Feldern, zuweilen auf Mau⸗ 
ven: um Breßlau: Auf den fandigen Aeckern wenn 
man nach Lilienthal gebt, rechter Hand. Blüht im 
Julius und Auguſt. | 


Beſchr. Eine fleine nur ein Jahr daurende Pflanze, 
welche liegende Stengel hat, und mit wenigen Fleinen 
grünen ſehr ſchmalen linienfoͤrmigen Blaͤtchen beſetzt iſt; 
Die kleinen Bluͤthen haben gruͤne ſpitzige etwas offene 
Kelche; 

Abbild. ER. Fafı. VIIE n. pi Oed. icon. 

Fafı. IX. T. 504... Wenm. N. 825.8. Item 
No. 617. c. 

Gebr. Die Bauern fo wohl in Schweden als Deutfh- 
fand, wie auch Schwenffelds Zeugniß in Schlefien laffen 
Den Dampf die mit Effig aus diefer Pflanze bereiteten 
Decocts in den Mund a um das Zahnweh zu flillen. 


„gl Scle- 
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301 Seleranthus perennis Pohlniſcher Wegetritt, 
U Jobannisblut, Anauel, 
Beſtaͤndiger Knauel, 
Johanniskraut, Biut⸗ 
kraut, Rnaͤbelkraut, 

Krebskraut. 


Auf Bergen, unbeſchatteten ſandigen Feldern Be 
unfruchtbaren Orten. Bluͤht im Julius und Auguſt. 


Beſchr. Dieſe Pflanze waͤhret etliche Jahr, iſt 
mehr aufgerichtet, hat mehr Blaͤtter, welche weißlicht 
ſind, groͤßere Bluͤthen und ſtumpfe —* ui mebr ges 
ſchloſſene Kelche. | 


Abbild. Kuiph. Cent. X. Oed. icon. faft. x T. 567% 
Weinm. No. 825. f. 


Gebr. An den Wurzeln diefer Pflanze beſindet fi J 
die pohlniſche Schildlauß (Coccos polonicus) oder das 
ſo genannte Johannisblut der Landleute, welches rothe 
Körner find, die an der ‚Größe einem Hanfkorn glei— 
chen, und einen blutrothen Saft wie. auh Wuͤrmchen 
von gleicher Farbe in ſich halten. Ihr Nutzen und 
Gebrauch iſt dadurch erfunden worden, daß man ge— 
merkt, wie die Huͤner, ſo dergleichen Wuͤrmer und 
Körner eingefreſſen, hernach hochroth gefärbte Erere- 
menta von ſich gegeben. Johannisblut wird es ge⸗ 
nannt, weil dieſe Körner um St. Johannistag an die— 
ſem Kräutchen am meiften gefunden werden. Man 
ſtreift fie behutfam ab und drücke fie in Ballen zufam- 


men, welche alsdenn beffere und mehrere Farbe geben, 


auch im Verkauf höher bezahlt werden. Es Faufen 
aber ſolche mehrentheils die armenianiſchen und tuͤrkiſchen 
Kaufleute und faͤrben damit ihre wollene ſeidene und 
lederne Spt fonderlich den Safian und die Roß⸗ 

Ya | ſchwaͤnze; 
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ſchwaͤnze; Es Faufen fie auch die Holländer, und ver- 
mengen fie unter die Cochenille, wodurch die Farbe um 
ein merfliches Höher wird. Die Art und MWeife mit 
diefem Inſekt Wolle Cotton und Leinewand zu färben, . 
iſt folgende: Man nimmt Waſſer, welches auf Ro— 
ckenmehl oder Sauerteig in Gaͤhrung ift, und welches 
der Trank der gemeinen Ruſſen ift, den. fie Kwas nen- 
sien, kocht dieſe Körner darinn, ſchaͤumt fie fleißig ab, 
‚und befommt alsdenn eine rothe Brühe. In dieſe 
Brühe taucht man die zu färbenden Sachen, weldye aus 
genblicklich alle rohe Farbe an fih ziehen, fo daß ein 
reines helles Kwaswaſſer überbleibt. | 

Man ſammlet jährlich etlihe taufend Pfund in 
Pohlen, das Pfund zu. einem Laubthaler und fürber 
mit einem Pfunde Diefer Inſektenkoͤrner 20 "Pfund 
Wolle, 


Bey der Sammlung diefer Körner geht viel Aber- 


glauben vor, weil man glaubt, daß wer fie byfih 


frägt, das ganze Jahr durch von Kranfheiten und ans 
dern Unglücsfällen befreyet bleibe, | 


\ 156. GYPSOPHILA. 


Der Reldy ift glocenförmig, eig, in 5 eyrunde 
Blaͤtchen geheilt, und fällt niche ad, Die Slume 
bat 5 enrunde ſtumpfe offenftehende Blätter, die To 
Staubfäden find "pfriemenförnig Ne Staubbeutel 
rundlich, dee Eyerſtock kugelrund, die benden Grif- 
fel fadenförmig und von einander gefberrt, dieStaub- 
wege einfach, das Saamenbehaͤltniß eine Eugelrunde 
einfächrige fünftheiligg, Kapfel mit vielen rundlichen 
Saamen, en | : 


. , 902 Gyp- 
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302 — faltigiata Gypskraut, Seifen⸗ 
kraut, eene 
Seifenwurz. 


| Auf, Bergen und um Felfen, in Oberfchlefien bey 
Groß Laffowig. Bluͤht im Julius und Auguft. 


Beſchr. Die Stengel find aufrecht, ı bis 12 Fuß 
hoch, fig, Fnotig, und gegen oben zu Flebricht, vie 
Blätter find. linienfoͤrmig, fleiſchig, und die oberſten 
eyrund lanzenfoͤrmig, an der Wurzel häufig, am Sten- 
gel fparfam. Die Blümchen ftehen auf Furzen Sten⸗ 
gelchen beyſammen, fie find vofenfärbig und —— blaͤu⸗ 
lichte Kelche. 


Bebr. Die etwas feharfe Wurzel wird in Spanien 
ftatt der Seife zu der Waͤſche gebraucht. 


303 Gypfophila muralis Mauer ——— 
Kleine Mauernelke. 


An Wegen und auf Aeckern; um Breßlau: 
vor dem Ohlauiſchen Thore, gegen die Krötemühle an 
der ſchwarzen Ohle. Ferner ſehr haufig auf den fandi- 
gen Aeckern an den Wilxner Hügeln. Bluͤht im — 
guſt und September. 


Beſchr. Der Stengel iſt nicht — ſondern 
liegt auf der Erde, und theilet ſich in viele Armen oder 
Aeſte, die Blaͤter find ſehr ſchmal und fadenfoͤrmig, 
die Blumen ſitzen einzeln auf langen Stielen, find weiß- 
| lich roth oder vofenförmig und ihre Blaͤtchen — 


Abbild. Kniph. Cent. XII. \ 
Gebr. Cs giebt Aerzte, die diefes Kraut ben dr 


+ goldenen Ader anempfohlen haben, - indeffen iſt es unſern 
| . — unbekannt. 


Us Bea 


’ 
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* 157. SAPONARIA. 


Der Kelch iſt roͤhrenfoͤrmig, fuͤnfzaͤhnig und fälle 
nicht ab, die Blume hat 5 Blätter, an welchen der 
Nagel lang wie der Kelch und enge ift, die Platz 
ten aber flach, ftumpf und auswärts breiter, die 10 
Stsubfäden find pfeiemenförmig fo fang wie der Kelch, 
und 5 Davon fommen fpäter in die! Höhe, wie Die an- 
dern. Die Staubbeutel find ER und liegend, 
der Eyerſtock ift laͤnglich rund 
grade, fo lang als die Staubfäden; die Staubwege 
fpisig, Das Saamenbehaͤltniß eine walzenförmige ein- 
fährige im Kelch verdeckte Kapfel mit vielen Fleinen 
Saamen. 


304 Saponaria ofhcinalis Seifenkraut, Ge⸗ 
“.. fradix mein Seifenkraur, 
— FE} herba Seifenwurs, Waſch⸗ 
| Semina kraut, Schluͤſſel⸗ 
kraut, Speichelwurz, 
Speichelkraut, Spas 
zenwurz, 9unds⸗ 
Nelken, Maden—⸗ 

kraut. 
An feuchten Orten und auch wohl zuweilen auf 
Aeckern; Bluͤht im Julius und Auguſt. | 


Beſchr. Die Stengel find gegen x 1 Elle hoch mit 
gegen einander flehenden (anzenförmigen mit 3 Mittel- 
ribben bezeichneten Blättern befegt, aus den Anwachs- 
winkeln fommen Nebenftengel, an welchen die weißen 
zumeilen etwas röthlichen ziemlich großen Blumen ſitzen; 
weil man anfänglid) nur 5 Staubgefäße fieher, Fönnte 
man die Pflanze leicht in der sten Klaffe fuchen, wenn 
man aber bie Blume öffnet, wird man die uͤbrigen 
Faͤden 


die beyden Griffel 
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Fäden, die alsdenn * an ſtehen Teiche 
entdecken, 


Abbud. Ludiv. ERT. m. Orden, Fl X 
| T. 5%. W einm.. N. 686. c. 


‚Gebr. Wurzel, Kraut und Saamen werden in 
den Apotheken gefuͤhrt. 
Qual. amariſſima, trita ſpumeſcens. 
Dis. pellens, — diuretica, emmenagoga, 


| anthelminthica, 
Ufus. Cachexia, Leucorrhoea. 


Sie eröffnen, verdiünnen, freiben den Schweiß, 
Urin, und die Monatszeit, und werden daher wider die 
langwierigen Krankheiten und Berftopfungen gerühmt. 
Gleditſch ſchaͤtzet dieſe Pflanze an Kräften der Sarfa- 
parilla gleih. . Nenn man fie zerquetſcht ſo giebt ſie 
einen feifenavtigen Schaum, womit man die ——— 
aus den Kleidern I kann. 


305 ;Saponri vaccaria Wilder Waid, Kühe 
© Er * Kartheuſerblumen, 
| Be ybaſilien, Getreyde 
 Seifenfraut, ech 
Lydweich. 


Auf den Feldern unter dem Getregbe; Bluͤht im 
Junius und Julius. 


Beſchr. Der — iſt — ſteif ID äftig, 
die Blätter find lanzenförmig und ftehen ohne Stiele 
einander paarweife gegen über, an der Höhe des Stens 
gels fo wohl als aus den Anwachswinfeln der Blätter 
kommen die ans auf eigen Nebenſtengeln hervor, 


fe 
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fie find roth und ihr) Kelch iſt fuͤnfeckig und pyra· 
midenfoͤrmig. 


Abbild. Ruiph. Cent. VII. Meinm. N. 634. a. 
Der Bebraud) ift unbefannt. 


158. DIANTHVS. 


Der Relch iſt lang, röhrenförmig und geftreift, | 
oben in 5 Zähne getheiler, unten mit 4 Schuppen um- 
geben, wovon zweye einander gegen über ftehende tiefer 
ftehen.. Die Blume hat 5 Blätter mit langen engen 
Nägeln, und ftumpfen am Rande geferbten oder gezähn- 
ten Platten, die 10 Staubfäden find pfriemenförmig, 
fo lang als der Kelch, und oben auswärts gebogen, 
die Staubbeutel länglic) und liegend ; der Epyer⸗ 
ſtock eyförmig, die beyden Griffel pfriemenförmig, 
länger als die Staubfäden, Die Staubmwege itzig 
und auswärts gekruͤnmt, das Scamenbehältnif 
eine walzenförmige im Kelch verdeckte einfächrige Kaps 
fel die an der Spige in 4 Stüde auffpringt, und viele 
rundliche platte Saamen enthält. 


Anmerk. Bey einigen Arten ſind die Griffel kaum 
etwas laͤnger als die Staubfaͤden, bey andern aber 
ſehr lang und zuruͤckgerollt. 


306 Dianthus carthuſianorum Kartheuſer Nelken 
pi oder Naͤgelein, wil⸗ 


de Nelken, Feld⸗ 


nelken, Steinnelken, 
g Donnernelken. 


An’ um beflhatkerin fonnigen Orten, auf der: Feld, 
hoͤhen, Hügeln, Aeckern, um die Sanbftraßen, jo wohl 
in dürren, fandigten, als au gutem Boden. Auf 

* dem 
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dem —— — und zwar auf dem Wege vor dem 
Mittelberge. 


Beſchr. Der Stengel wird zuweilen Ellen hoch, er 
if aufrecht mit Knoten oder Gelenken verfehen und niche 
aͤſtig, die Blätter find linienförmig mit 3 Nerven durch⸗ 
zogen und ſtehen an den Gelenken paarweiſe gegen ein— 


ander, oben auf dem Stengel ſitzen viele hoch oder dun- 


felrothe Blumen in einem Büfchel beyfammen, deren 


Kelche braunroth und die Kelchſchupen mit langen Granz - 


nen verfehen, die Staubbeutel aber blau find, die Grif- 
fel find bey dieſer Are länger als die Staubfaͤden. 


Abbild. ER. Faft. IP. n. 182. Kniph. Cent. VII. 
Gebr. Die, Bienen ziehen he aus dieſen 


Blumen. 


307 Dianthus armeria Wilde Welke, Muthwil⸗ 
OB len, wilde Pechnelfe, wilde 

Ser, Bartnelke, Deptforder 
a Nelke, Feldnelke, Thier⸗ 
ha nögelein. 


An eben den Orten wo Die vorige Art anzutref⸗ 


| fen ft, und auch auf dem ‚Sohtenbange Ba im 


Junius und Julius. 
| Beſchr. Der Stengel wird — 1 guß — 


er theilet ſich oberwaͤrts in einige Aeſte, und iſt eben 


ſo wohl als die grasartigen Blaͤtter etwas haarig und 


rauch, die Blumen ſo ebenfalls roth aber mit weißen 


Punkten beſprengt find, ſtehen an den Enden der Aeſte 
3. oder 4 fhirmförmig benfammen, die Blumenblätter 
find etwas Fleiner und ſpitziger als an der vorhergehen⸗ 
m Are, und nur mie einem ‚oder dem andern Zahn 


einge⸗ 


— 


— 
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eingeſchnitten, die — ſind ebenfalls rauh, 
lanzenfoͤrmig, und ſo lang als die Kelchroͤhre ſelbſt. 


Abbild. Oed. icon. Faſt. IV. T. 0. Weinm. . 
No. 331. 6 — 
Gebr. Man trifft ſie hin und wieder in Gaͤrten an, 
woſelbſt ſie mit Fleiß angebauet wird, die Bienen be⸗ 
ſuchen ebenfalls dieſe Blumen. 


308 Dianthus deltoides Donnernelke, Eleine Bras- 
U nelke, Seidenelfe, Jung» 
| fernnelfe, kriechende Selds 

nelke, Wieſennelken. 


Auf duͤrren Wieſen und auf Huͤgeln, niche felten 
um die Ameißhaufen. Bluͤht im Junius und Julius, 


Beſchr. Die Stengel find ſchwach und Friechen eini- 
germaßen auf der Erde, ſie theilen fich oberwärts in 
einige Aefte, auf denen Die einzelen bochrothen mit 
weißlichen Punkten bezeichneten Blumen ftehen, ‘deren 
Kelche oft nur 2 lanzenförmige Schuppen haben, Die 
Blätter find. ebenfalls grasartig und paarweife am 
Stengel geordnet, aber viel ſchmaler und — als 
an den vorhergehenden Arten. 


Abbild. ER. haſt. IV. n. 18. Oed. icon. fe 
X. T. 577. 
Bebr. Die Blumen haben Feine Geruch N wer 
ben aber doch von den Bienen befucht. 


309 Dianthus fpecbus Dflaumnelke, Pfaunelke, 
ae d hohe Sedernelke, Buſch⸗ 
nelke, ſtolze — 

willen Hochmuth. 
Auf! Wieſen und grasartigen Plaͤtzen; um Bieß⸗ 


lau: Im Walde beym Lißner Berge, desgleichen 
auf 
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auf dem Georgenberge bey Send Bluͤht im Su | 


lius und Auguft. 


Beſchr. Die Stengel werden 2 bis 3 Fuß du; 
bie Blätter find grasartig und. ſtehen paarmeife, die 
Blumen find bald blau, bald purpurfärbig, am Rande 
in viele haarfoͤrmige Sappen zerfpalten, und ui Be | 

als an allen vorhergehenden Arten, Ä 


Abbild. Kniph. Cent. Be icon. 
7. ‚578. Tag. Obf. T. 25. 


Bebt: Der Geruch diefer Blumen ift fr ange: 
nehm, man bauet fie deswegen in Gärten an, und 
erzielee davon viele Spielarten , Die vornehmften in Der 
Gärtner Sprache find: das Damaßzener Naͤgelein, 
das Safen Auge, der alte Mannskopf, und die 
geſchminkte Stau. Man Fann fie durch Einleger 
oder durch den Saamen fortpflanzen. Die Bienen 
aegien — aus ihren Blumen. | 


‚©. Dry Stempel. 
159. CVCVBALVS. 


Der Reldy ift einblätrig, roͤhrig, fünfzähnig ı 
fall nicht ab, die Blume bat 5 Blätter, mit ei 
den Kelche gleichen Nägeln, und flahen ausgeſchwe 
. ten Platten ohne Honigbehältniß. Die 15 Staubfaͤ⸗ 
den find pfriemenförmig und wechſels weiſe kuͤrzer, die 
Staubbeutel laͤnglicht, der Eyerſtock laͤnglicht, die 
3 Griffel länger als die "Staubfäden und ebenfalls pfrie⸗ 

menförmig, die Staubwege laͤnglich, haarig, gebo« 
en, das ——— eine mit dem Kelch be 
| em deckte 
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decfte drenfächerige Kapfel, diean der Spige i in Er 


auffpringt, und viele zunde Saamen enthält. 


Anmerk. Es unterfcheidee fich diefes Gefchlecht von 
dem folgenden (Silene) durch den Mangel des 


franzförmigen Honigbehältniffes auf der Blume. 
Das Ohrloͤffleinkraut n. 312 hat völlig getrennte 


Geſchlechter. 


310 Cucubalus bacciferus Huͤnerbiß, ber 2 


U nerbiß, ſchwarzer Huͤ⸗ 
nerbiß, Beerentragen⸗ 
der Becher, Beerentra⸗ 
gender Meyer. 


In Waͤldern, auch an Hecken und Zaͤunen, um 
Breßlau: auf dem Damme nach Simpel, und an 


dem Damme bey Oßwitz. Bluͤht im Junius und 


Julius. 
Beſchr. Der Stängel iſt ſchlank und windet ſich 


um die Hecken und Zaͤune, er treibt kurze Nebenaͤſte, 
welche in kleinen Entfernungen rechtwinklich und paar— 
weiſe einander gegen uͤber ſtehen, die Blaͤtter, welche 
ebenfalls fo wohl an dem Haupt- als an den Meben- 
ftengeln paarmweife gegen über fißen, find eyrund lanzen- 


förmig, die Blumen, deren Kelch) aufgeblafen und 


glockenförmig, auswendig grün, inwendig weißlich iſt, 
fißen einzeln an jedem Nebenaſte auf einem kurzen Gtiels 
en und find weiß; fie unferfiheiden ſich von den fol 
genden Arten noch dadurch, Daß die Blumenblätter mit 
ihren Raͤndern nicht zufammenftoßen, fondern ‚in einiger 


—— von einander ſtehen, die Saamenfapfeln er 


find 
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find runde Beeren, welche anfangs gen, und ‘nach 
hero glaͤnzend ſchwarz ſind. | y 


Abbild. ER. Fafe. P. n. 223. & 
Der Gebrauch ift nicht bekannt. ‚es —J 


311 — Wiede * "weiße. Die 
| We un derſtoß, weiß Marienroͤß⸗ 
lein, wild Seifenkraut, 
Behen, weißer Behen, 

gemeiner Behen, Glied⸗ 

weich, 2 ybwseich,Schaumy 

roͤßlein/ Schachtkraut, 
Speyfipettel, ÖliedEraur, 
Schnallen, Spielglötte, 
Spießpettel, Eißleben 
Taubenkropf, Wandel⸗ 

kraut, Taͤſchelkraut, — 
geſellenknopf. 


Auf EHEN, Wieſen und. geafühten Higen, 
Blüht im Junius und Julius, 


Beſchr. Der Stengel waͤchſet zuweilen Ellnbod | 


in die Höhe, und wird von lanzenförmigen ohne Stiele 3 


gegen einander ftehenden Blättern, Die nad) oben. zu, 
immer. Eleiner werden, Abſatzweiſe umgeben. Oben 
theilet er ſich in verſchiedene Aeſte, woſelbſt die weißen 
Blumen ftehen, deren Blätter tief ausgeſchweift, und 
109 die Nägel mit den Platten zufammen ängen , an 
jeder Seite mit einem breiten Anfag wie ein Ohr ver» 
- fehen find, die Blumenkelche find kugelfdrmig aufge⸗ 
blaſen, zuweilen etwas purpurfarbig und mit häufigen 
Adern durchzogen. | j h 


OO PhrSihf th, Fa Abbild. 


re 


4 \ 
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"Abbild. ‚ER. fafe. VIII. n.394.  Kniph. Cent. 


XII. W emnm. No. 682. c. 


"Gebr. Die Wurzeln find ehmals in der Apotheke, 
fo wie das erweichende Kraut in den Küchen gebräuch- 
fich geweſen; und in Schweden bedient man fi) der 
getrockneten und gepulverten Blumen äußerlih wider 
die Roſe. Das gemeine Volf bey uns glauber, daß 
diefer Wiederſtoß, wenn er bey gefährlichen Kranf- 
heiten dem Patienten wider fein Vorbewuſt unterge- 
{ege werbe, eine Crifim, das ift die Entſcheidung der 
Krankheit zum Guten oder zum Böfen zu Wege bringe, 
In der Schweiz giebt man das Kraut den Kuͤhen wenn 
fie. den Stier nicht zu laffen wollen, 

312 Cucubalus otites ©brlöffleintraut;, Pfleum 
\ es Meargenrößlein. 


In fandigeen waldichten und bergichten Gegenden, | 


Um Sreßlau: in dem Wege nad) Wende: beym 
Kiefer, Buſche linker Hand, ferner auf dem Wege 
nad) Sfarfine, auf dem Sandberge bey Kiefer Walde, 
und in Wilren, wenn man nad) dem tifiner Berge 
geht am Walde, auch bey Auras. Bluͤht im Julius 
und Auguſt ei in Mr 


Beſchr. . Es hat diefe Art ganz getrennte Gefchlech- 
ger, die Stengel bey der männlichen Pflanze find 3 oder 
4, bey der weiblichen aber 2 bis 23 Schuh hoch, ‚die 
Blätter, wovon die meijten an ber Wurzel ftehen, find 
ſchmal, werden nad) oben zu breiter, und gleichen nicht 
übel einem, Obrlöffel, fie haben einen zaͤhen Flebrigeit 


. 5 


Saft, welcher in die Singer beißer wenn man ihn are 
ruͤhret, und kleines Ungeziefer gefangen. hält, Die klei⸗ 


nen gelbgruͤnlichen Blumen, welche aus unzertheilten 


linien⸗ 
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RE Blächen beftehen, bilden an den Gelen⸗ 
ie der Stengel lockere Aehren. 


Abbild. 85 Cent. XIOed. icon. Fajı. 
—V iR. 518. Wei einm. N. 678. b. 


Gebr. Die Engellaͤnder bereiten aus dem weinigen 
Aufguf diefer Pflanze mit. Theriaf ein Cegengift wider 
den tollen Hundsbiß. Andere halten dafür, es muͤſſe 
dieſes Mittel aus dieſem Ohrloͤffleinkraut Päonien und 
den präparirten Spitzen von den Scheeren des Taſchen⸗ | 
krebs oder der englifchen. Pferdefrabbe, (chelae -can- 
erorum ) zufammiengefegt werden. | Bir 


na 


— SILENE. 


| Dar Relch iſt laͤnglich, fuͤnfzaͤhnich und fätfe * 
ab, die Blume hat 5 Blätter, deren Nagel ſo fang 
ie der Kelch, die Platte aber flach, ftumpf und mei- 


ſtens zioenfpältig iſt; jedes Blatt Hat am Halfe we. 


‚die Platte mit dem Nagel vereinigt ift, 2 Zähnchen, 
welche zuſammen ‚einen, Kranz um. den. Schlund. aus⸗ 
machen, und das Honigbehaͤltniß ausmachen. Die 
To Staubfäden find pfriemenfoͤrmig, wovon 5 ſpaͤter 
| zum Borfchein fommen; die Staubbeutel find lang» 
lich, der Eyerſtock walzenfoͤrmig, die 3 Griffel ein⸗ 
fach I länger als Die Staubfäden , die. Staubivege ge- 
kruͤmmt, das Saamenbebälmiß eine wälzenförmige 
mit dem Kelch bedeckte dreyfaͤc cherige Kapſel, die an 
der Spitze in 5 Stücke auffpringe,; * und, viele nieren⸗ 
förmige Saamen enthält. 2 


Anmerk. Es unterſcheidet ſich ie Dh von. 
"dem — das kranzformige Khan 
— — ; 


a r 3 \ | x nr — DIT * oA —* 


— — 
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313 Silene nutans Weißer Wiederftoß, wilder 
U Wiederſtoß, Leinkraut, Glied⸗ 
kraut, Mandelkraut, weiße 
Klebnelke, weiß Marienroͤß⸗ 
lein, wild Warienroͤßlein, 
überhängend Leinkraut, uͤber⸗ 
haͤngende Silene. 


Auf důrren Wieſen und in lichten Waͤldern. Se | 
im May und Junius. 


Beſchr. Dieſe Pflanze ift rauch, und. — 
mit klebrichten Haaren beſetzt, die Blaͤtter lanzenfoͤr⸗ 
mig, die Blumen ſitzen in einer Reihe an kleinen 
Stengelchen, alle nach einer Seite gekehrt, und nie— 
derhangend, der Stengel ſelbſt, der ungefähr ı Fuß 
hoch wird, wird ober wo die Blumen ſitzen, etwas ab- 
waͤrts gekrümmt, der Kelch ift purpurfärbig und zehneckig, 
die Blumenblätter find mehrentheils eingekruͤmmt, von 
Farbe weiß, die Staubgefäße find BRPPFR A lang Au 
die Nägel der Blumenblätter. 


"Abbild, Oed. icon, fafc. V, T. 242. | — 
Gebr. Sie giebt den Bienen etwas ‚Stoff. zu 
Wachs. 


314 Silene nodiflora Nacht Leinkraut wild 
O Nacht EUER r 
Nacht Silene. 


Auf graſi igen Anhoͤhen. Bluͤht im Juniu und 


Julius. I: 


Befchr. Der. Stengel. wird bis gegen eine, Ele 
hoch, ift rauch, und theilet fi) in wenige Aeſte. Die 
Blätter figen daran ohne Stiele, und, find‘ eyrund 


langenförmig ‚der. ne Y etwas aufgebfafen,. —— 
kle rig 
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Hebeig und mit purpurfatbigen Streifen gemiſcht, die 
Blumen find groß und weis, ihre Blätter herzfoͤrmig, 
und außer dem Honigbehaͤltniß, welches mitten in der 
Blume einen Kranz bildet, noch an jedem Rande mit 
einem Zahne oder einer feinen Spitze verſehen. 


Abbild. EB. Faf. III. n. 136. 
Der Gebrauch ift unbefannt. - 


Ga, STELLARTA. 


Der Kelch bat 5 lanzenförmige hohle —— 
de Blätter, und fälle nicht ab; die Blume beſteht 
ebenfalls aus 5 Blättern, wwelche flach, länglih, und " 
nad) der. fänge gefpalten find. Die. 10 Staubfsden _ 
find. fadenförmig, und wechfelsmweife kuͤrzer, die Staub- 
beutel rundlich; der Eyerſtock rundlich, die 3 Grif⸗ 
fel haarfoͤrmig und von einander ſtehend, die Staub⸗ 
wege ſtumpf, das Saamenbehaͤltniß eine eyfoͤrmige 
im Kelch verdeckte einfaͤcherige aus 6 Schalenſtuͤcken be⸗ 
ſtehende Kapſel mit vielen suahlieien — —— 
ten Saamen. 


315 | ‚Stellaria dichotoma, — Stern⸗ 

J © I a 

| Sn 1 hoben Gebürgen. Sm Kiefengebürge bey 
kleinen Teiche an der Lehne, wo die Baͤche herab fließen, 

wenn man von dem Teichrande herunter seht, Bluͤht 

im Julius und Auguſt. | 


Beſchr. Dieſe Pflanze hat der vabienſtvolle und 
der gelehrten Welt zu zeitlich entriſſene D. Rudolph im 
Auguſt 1765 an angezeigtem Orte des Rieſengebuͤrges 
gefunden, wie aus feinen hinterlaſſenen ſchriftlichen Auf— 

faͤtzen zu erſehen iſt. Allein die Beſchreibung davon 
RN Br 53 ſehlt, 


X 
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fehlt, und aller angewandten Muͤhe unerachtet hat man 
fie auch in Feiner von. den bekannten auch den allevvoll- 
ftändigften Aoris auffinden Finnen. Der Ritter in ſei⸗ 
nen Speciebus plantarum' giebt nicht mehr als folgende 
Kennzeichen an; Stellaria foliis ovatis ſeſſilibus, cau- 
le dichotomo, floribus folitariis, pedunculis frudife- 
ris rellexis; und müffen wit Daher unfere Befhreibung 
ebenfalls auf die enförmige öHe Stiele an dem zwey⸗ 
theiligen Stengel ſitzende Blaͤtter die einzeln ſtehenden 
Blumen, und niederwaͤrts gebeugte Fruchtſtiele ein⸗ 
ſchraͤnken. 


Der Gebrauch iſt unbekannt. 


26 Stellaria holoftea. Blumengras, untferis 
® ° ...geas, Augen Troftgras, 
Gras Nelken Meyer. 


In Waldern; um Breßlau: im Lißner Walde 
an einem Graben, und in Stabelwitz auf der Inſel bey 
der Muͤhle. Bluͤht im April und May. 


Beſchr. Der Stengel iſt Spannen, zumellen ı 
Fuß hoch, Frautartig und mit Knoten oder Abfägen 
verfehen, wovon die unteren näher beyfammen ſind als - 
die oberen, an diefen Knoten ftehen Die grasartigen 
ſehr fpisigen Blätter paarweiſe; oberwärts theilet fich 
der Stengel in 2 Aefte, diefe wiederum in 2 andere u, 
f.f. die Blumen, welche auf einzelen fadenförmigen Stie⸗ 
len ftehen, bilden einen Strauß, und find weis, 


Abbild. ER. fafı. 1.0.47. Kniph. Cent. X. 


Gebr. Es wird des Baches megen dieſe Don 
von den Bienen ee 


317 Stel- 
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317 Stellaria graminea, Rlein Blumengras, , 
\ U Sternblume, Grasartige 
Sternpflanze, Grasblaͤt⸗ 

riger Huͤnerdarm, Meyer. 


An trocknen Orten, auf Hügeln, Wacholderſtraͤu⸗ 
chern, Zaͤunen, Dächern. Um Breßlau: bey der 
Kofenthaler Ziegelſcheune auf der Wieſe am Damme. 
Bluͤht i im May und Junius. 


Beſchr. Dieſe Pflanze erblickt man unter verſchie⸗ \ 


. Denen Geſtalten „, bald wird fie nur einige Zoll hoch, und 


treibf einen einfachen, bald einen äftigen Stengel, oft 


nimme fie in ihrem Wahsthum dergeftalt zu, daß fie: 
mit ihren fadenförmigen Stengeln wie eine Winde fi). 
um Die Hecken und Zäune fihlinge, die Blätter find. 
Furz, ſchmal, lanzenförmig, und fißen»ebenfalls einan⸗ 
der gegen über; die,Eleinen Blümchen find weis, mit 
rothen oder vielmehr feuerfarbnen Staubbeuteln; ihre 
Blumenblätchen find fo tief gefpalten, Daß: man beim 
erften Anfehen das Blümchen vor ——— 
koͤnnte. J 


Abbild. ER. fafe. IIT, n. 1359. Kuiph. Cent. X. 
Oed. icon. faft. VII. T. 414 TI as. 


Gebr. Es A dieſes Gewaͤchs ein A gutes Butt für 
alles Vieh, | | 


162. ARENARIA 


Der Kelch bat 5 ländliche ſpitige offenſtehende # 


Blätter, die nicht abfallen; die Blume 5 enförmige 
Blätter.” Die io Staubfäden find pfriemenförmig, 
die Staubbeutel rundlich; der Eperſtock eyförmig, 
die 3 Kaas gebogen ‚ die De Pr 
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Saamenbehoͤltniß eine eyfoͤrmige mit dem Kelch be— 
deckte einfaͤchrige Kapſel, die an der Spitze in5 Stuͤcke 
auſſpringt, und viele nierenfoͤrmige Saamen enthaͤlt. 


318 Arenaria trinervia. Dreynervig SandEraut,. 
23 O — ® | / . 


... In Wäldern. Um Breßlau: hinter dem Schol- 
ge Garten, in Pohlnifch Meudorf, und um die Eis 
chen im Leerbeutler Walde Bluͤht im May und 
Junius. 


Beſchr. Die kleinen eyfoͤrmigen — mit 3 
Ribben wie am Wegerich durchzogenen Blaͤtter ſtehen 
an denen einige Zell hohen Stengeln gegen einander 
über, aus den Winfeln der Blätter kommen einzele 
Feine weiffe Blümchen auf langen Stielen hervor. 


Abbild. Oed. icon, fa/c. VIIT. ‚T. 429. 
"Der Gebrauch iſt unbekannt. 


D. Fuͤnf Stempel. 


163. SEDVM. 


Der Relch iſt in 5 ſpitzige aufrechte Theile ges. 
fpalten, und fälle nicht ab. Die Blume bat 5 lan: 
zenförmige offenſtehende Blätter. Die 10 Staubfaͤ⸗ 
den find pfriemenförmig ‚ fü fang als die Blume, die: 
Seaubbeutel rundlih, © Die Eyerſtoͤcke, deren 5 
find, find Tänglich, und endigen ſich in dünne Griffel 
mit iumpfen Narben, auswärts an der Bafis eines 
eben Eyerſtocks befindet ſich ein Fleines Schuͤppchen. 
B% Saammbebatenifle — aus 5 ſpitzigen zu= 

. fammen- 


v 
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ſammengedruͤckten gegen die Baſis ausgeſchnittenen | 
Kapfel, die an der Math einwärts nach der Laͤnge 


aufſpringen, und fehr viele Eleine Saamen enthalten. 


319 Sedum telephium  $gette Henne, Bruch: 
* Telephii radix. wur, Bruchkraut, Groß 
| % Bruchkraut, Knaben 

Eraut, Wolfskraut, Wolfs⸗ 
wurz, Wundkraut, Don⸗ 
nerkraut, Schmeerwurs, 
St. Johamispflanze, Gez 
ſchwulſtkraut, Natter⸗ 
kraut, Fotzzwang, Holz⸗ 
zwang, Zumpen, ‚Sum 
penkraut. 


Auf trockenen Bergen, in bergichten Wäldern, 
auf Daͤchern, Mauren, Steinhaufen. Um Breß⸗ 
lau: am Damme an der ſchwarzen Ohle nach dem 
Wolfswinkel, und am Damme nad) der Kröte Mühle, 
auf dem Heiligen Berge in Oßwitz. Bluͤht im Julius 
und Auguſt. 


Beſchr. Die Stengel, welche oft uͤber einen Schuh 


hoch wachſen, ſind roͤthlich, die Blaͤtter eyfoͤrmig, am 


Rande etwas ſaͤgezaͤhnig, dick und ſaftig, ſie ſtehen ohne 
Stiele mehrentheils gegen einander, zuweilen wechſels⸗ 


weiſe, auch wohl 3 zuſammen; die gruͤnlich weiſſen 
Blumen machen einen platten Strauß oder Krone. Es 


giebt eine Abänderung mit rothen Blumen. 


Abbild. EA. fafı. VT.n. 276. Kniph. Cent. IV. 
Zudw. Ect. T. 200. Weinm. N. 967.d. 


Gebr. Die Bit — man in den u | 
— © | 


erZ 


B — Bi; Quali. | 
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Qual. glutinofa, fubacida, mitis. sind 
Vir. refrigerans. I 
 "Ufus. Varix ani, Paronychia, Hzmorrhois? 


Sie hat einen ſchleimigen fäuerlichen Geſchmack, 
und daher eine Fühlende Kraft; man braucht fie wider 
den Fingerwurm, und die Zufälle der goldenen Ader, 
das aus den Blättern und Blumen gebrannte Waffer 
ſoll eine Elare Haut machen, und die zerftoßenen frifchen 
Blätter auf die Stine, gebunden das Mafenbluten an- 
halten. Der Saft davon mit Gerſtenmehl vermiſcht 
und zu einer Salbe gemacht lindert die Schmerzen des 
Brandes, fonderlich der vom Schwefel oder Büchfen 
Pulver entftanden iſt. Sonſt treibt Das gemeine Volk 
mit diefem Kraufe viel Aberglauben, indem es aus 
den abgebrochenen und unfer des Haufes Dad) gefterf- 
‘ten Zweigen, nachdem folhe grün find und weiter 
wachen, oder, verdorren,. von ber Abmwefenden Leben 
oder Tode, Gefundheit oder. Krankheit zu urtheilen 
pflegen. 

Die Schaafe fraffen das Kraut nicht, die Bienen 
‚aber finden in den Blumen Stoff zu Honig. 


320 Sedum rubens. Klein Donnergeim, 
RO. 


Auf den höchften Bergen des Niefengebürges, am 
der Sehne der Rieſenkoppe auf der Mitternachts Seite 
zmwifchen den Steinen. Blüht im Julius und Auguſt. 


Beſchr. Die Stengel, deren fehr viele dichte bey- 
ſammen ftehen, werden Faum 3 Zoll hoch, fie find rund, 
ſaftig, glatt, mit purpurfarbnen Flecken befprengt, und 
treiben oberwärts wenige und fehr kurze Geitenäfte, 
Die Blätter find Eleine faftige eyförmige Schuppen, 
— wovon 
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wovon Die unteren weiter auseinander, die oberen aber 


gedtungener ftehen, die jüngeren grün, die älteren gelb 
mit rothen Flecken gezeichnet ſind; an dem Ende des 
Steñgels fo wohl als der. Nebenaͤſte ſtehet eine, gruͤn— 
gelblichte Blume, deren Blumenblaͤtter auf ihrer Nü- 
Eenfäyärfe ebenfalls mit purpurfärbigen Stecken befptenge 
find, drey folche Blümchen bilden oft einen kleinen 
Strauß. Der Ritter in feinen Speciebus plantarum 


giebt zwar bey diefer Art nur 5 Staubfäden an, allein 


. bey unferem Donnergruͤn befinden ſich alle 10 Staub- 
fäden, und es weicht daher von seen ———— 
zeichen nicht ab. N 


‚Der ee ift unbefannt, | 


221 Sedum acre + x —— Eleine 
* minoris herba. Sauswurz⸗ Steinpfeffer, 
fer Blatloos — —— 
Mauertraͤubel, Naieſe⸗ 
kraut, Knorpelkraut, 

ſcharfer Mauerpfeffer. 


Auf duͤrren, unfruchtbaren Hügeln + Dächern in | 


Mauren. | Blüpei im Junius und Julius. 


Befehr. Die Fleinen Stengel wachfen ebenfalls Bichee 
beyfammen, an welchen die diefen, faftigen, enförmigen, 
aufrechten Fleinen Blätter wechſelsweiſe feſt anfigen, und 

oben gelbe Blumen in einem unnollioliunenen a, 
fragen. | 


Abbild, Wein. u ib a 
Gebr. Diefe Pflanze iſt officinell. 


IE ir | PEN .  Praep. 


36 FLORA SILESIACA. 


Praep. aqua, 
Qual. acris, fubeorrofiva. 
Vis. incidens, vomitoria; dinretica. 


Ufus. Quartana! Scorbutus!-Hydrops! 
Sie hat eine feharfe etwas anfreffende Eigenfchaft, 


und eine Brechen erregende, Harn und Waſſer trei⸗ 
bende Kraft, und wird mit großem Nutzen in dem vier» 
tägigen Fieber, Sforbut und Wafferfucht gebraucht. 


Diefes Gewächfe fo wohl als das folgende hält 
auch die Förfte auf den Dächern zufammen. Beyde 
Arten fönnen lange aus der Erde feyn, wachſen doc) fort 
und eröffnen ihre Blumen, welches leßtere fie fo gar in 


einem Buch gethan, worinn fie zum Trocknen EingepReBt 


522 ‚Sehum ſexangulare. Mauerpfeffer, gelinder 


U Wauerpfeffer, Steinz 
pfeffer, Kasenträubel, 
ER mM auertraͤubel, Knor⸗ 


pelkraut, kleine Haus⸗ 
wurz, Nieren Rnoͤr⸗ 
pel. 
An eben den Orten, wo vorhergehende Art waͤchſt. 
Bluͤht auch im Junius und Julius. 


Beſchr. Er iſt von der vorigen Art nur darinn ver-- 
ſchieden, daß er mit häufigen fechsfach um den Stengel 
ftehenden Blärtern und wenigeren —— die ebenfalls 
gelb find, vegfehen find, 


Abbild. EA. fafe. IT. n. 134. 


Der Gebrauch ift nicht bekannt; der Geſchmack ift 
* ſcharf wie * num, 321. 


. 323 Se- 
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323. Sedum villofum. Wieſen Ansıpel, Wieſen 
FR Pfeffer, Wieſen Traubel, 
| Bother Änsrpel, 


Auf ſumpfigen Wiefen. Hinter Blaßdorf, Weiß: 

waſſer gegen über, auf einer moofichten, und fumpfigen 

Wiefe am Zuße des Scholge Berges. IM im Julius 
und Auguſt. 


Beſchr Die Stengel find Feaufartig , nur wenige 
Zoll hoch, aufrecht, glatt, röthlich, oder doch mit ſehr 
kleinen purpurfarbnen Punkten geſprengt, ‘und etwas 
aͤſtig. Die kleinen zungenfoͤrmigen blaßgruͤnen Blaͤtter 
ſitzen ohne Stiele wechſelsweiſe am Stengel, die Blu⸗ 
men find blaßroth, und haben rauche Blumenkelche. 
Die Staubbeutel anfangs roͤthlich, ſodann ſchwaͤrzlich. 


Abbild. Oed. icon. faft. LT. 24. 
Der — N, unbekannt. a 


: | —— OXALIS, 


Der Kelch iſt ſehr Elein, fünfehelig, — und 
falle nicht ab. Die Blume hat 5 aufrechte, ſtumpfe, 
ausgeſchnittene Blaͤtter. Die 10 Staubfaͤden ſind 
haarfoͤrmig, die Staubbeutel rund und gefurchet, der 
Eyerſtock fuͤnfeckig, die 5 Griffel fadenfoͤrmig ſo 
lang als die Staubfaͤden, die Staubwege ftumpf, 
das Saamenbehaͤltniß eine fuͤnfeckige fuͤnffaͤcherige 
Kapfel, mit rundlichen Saamen, die, waͤnn fie reif 
ſind, aus denen ſich oͤffnenden Ein ber. Kapfel weit | 
RAM ſpringen. ed * FERNE 

* FREE ‘ art RR Zi 
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BA Oxälis acetolella. Sauerklee, Weiſſer Sau⸗ 
* Acetoſellæ herba. erklee, Haſenklee, Herz⸗ 

Elee, Gukguksklee, Buch⸗ 

klee, Buchampfer, Gauch⸗ 

ampfer, Buſch Saueram⸗ 

ft pfer, Gukgukokobl Weis 

2 GL SE ereraNt) Alleluja. | 


In Wäldern überall, Bluͤht im April und May 


Beſchr. Aus der Wurzel kommen verſchiedene lange 
fadenförmige Stiele, deren jeber ein dreyfaches Kleeblat 
mit herzförmigen, haarigen, bellgrünen, auf.der untern. 
Seite oft rothen Blärtchen trägt, zwiſchen felbigen 
kommen noch laͤngere Stengel in die Hoͤhe, deren jeder 
eine einzige zarte weiſſe mit purpurfaͤrbigen Adern durch⸗ 
zogene Blume hat. 


Abbild. EA. Sen! Sil, fafı., VI.n. 290.  Weinm. 
No. 20. f. Ä 


Gebr. Diefer Sauerklee iſt Menen 
Pracpar. Conſerva, Syrupus, Sal eflentiale. 
_Qualit. acida. ’ | 
"Mir. ‚reftigetans, attenuans, . 


Ufus, ‚Eebres putrid®, phlogifien. 
Comp. Iulep. antifebrils ne. 


Die ganze Pflanze hat keinen Geruch ane gr 
ah und zarte Säure, und iſt nicht nur eine Ange» 
nehme Speife, und Gewürz anderer Speifen, fondern 
Ge roh, oderimit Zucker abgerieben, oder in Brüchen, 

oder zu einen Syrup gemacht, oder in ihrem weſentli⸗ 
chen Salze eines der beſten Fühlenden und der Faulnif 
widerftehenden Mittel, und befonders in der letztern Ab⸗ 
* in boͤsartigen Siebern, und in dem Scharbock von 
wo | | vor zuͤg⸗ 
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vorzüglichem Mugen; ı die frühen Blumen find der Bie— 
nenzucht fehr vortheilhaft, und aus den Blättern kann 
man einige Vorbedeutungen der Witterung entnehmen, 
weil felbige bey eintretenden, feuchten und regnerifchen 
Wetter ſich zufammenfalten, und an ihren Stielen herab: 
hängen, bey bevorftehendem Sonnenfchein aber ſich wie⸗ 
der aufrichten und ausbreiten. 


3 Oxalis corniculata, Gelber Sauerklee, Seh 
—6 Moͤlerkraut. 


+ 
Ä . - as 


Sm Gartenande ofe Häufig. —— im Day u und 
Suniie n. 


| Beſchr Der — waͤchſtr bis 2 Schuh | 
treibt viele Aeſte, und ift ſehr ſtark mie Blättern befe: - 
Set, welche auf langen Stielen ftehen ‚und den Blaͤt⸗ 
tern der vorigen Art der Geftalt nach ahnlich, aber auf 
beyden Seiten grün find. Die Eleinen gelben Blüm- 
chen, welche aus eyrunden Blaͤtchen beſtehen, ſtehen zu 
25 hoͤchſtens zu 5, auf eignen Stielen in den Anwachs ⸗ 
winkeln der Blaͤtter. Die laͤnglichen ſchotenaͤhnlichen 
Saamenkapſeln ſpringen mit einer Schnellkraft auf, 
und ſtreuen den Saamen aus, der ‚area non, feloft 
aufgeht. 


.. Abbild, ER. 4: 1.202.) Wim N. zu * 


9J Gebr. Es iſt dieſer Klee niche ir : feifh und ir 
. te ein geſundes und ſehr angenehmes Futter für. alles 
— ſondern er wird auch in Oſt Indien unter die 


Br gemiſcht, oder als ein ſaures — ge 
| braucht. ci —D— a IS i) “ iR J A Y;BiH — WE 
ee 1, Aa 
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| 165. AGROSTEMMA. 


Der Keldy ift röhrenförmig,. lederartig, in 5 
lange fpisige Streifen, die länger find wie die Blume, - 
gefpalten, und fallt nicht ab, Die Blume hat 5 
Blätter mit ftumpfen Platten. Die 10 Staubfäden, 
wovon die Halfte fpater zum. Vorſchein kommt, find 
pfrienenförmig, die Staubbeutel einfach), der Ey⸗ 
erſtock eyförmig, die 5 Griffel fadenförmig, auf: 
recht, und ſo lang als die Staubfäden, ‚die Staub⸗ 
wege einfach, das Saamenbehaͤltniß eine laͤnglich 
eyrunde mit dem Kelch bedeckte einfaͤcherige aus 5 Scha⸗ 
lenſtuͤcken beſtehende Kapſel, mit vielen nlerenfc 
getuͤpfelten Saamen. 


326 Agroſtemma githago. Bate, Korn Rate, 
© Baden, Nichel, Rorn: 
roͤßlein, Wilde Ma⸗ 
rien Rößlein, Naͤglein 
ofen, Korn Nelken, 
ſchwarzer Ackerkuͤm⸗ 
mel. 


Unter dem Getrapde beſonders unter dem Korne. 
Bluͤht im May und Junius. 


Beſchr. Die Stengel wachſen bis ı Elle hoch ge- 
rade in die Höhe, find etwas rauch, und freiben eini=' 
ge Aeſte; die Bläcter find lang, fpisig, linienförmig, 
ebenfalls etwas rauch, und ſtehen gegen einarider; Die 
Blumen ftehen einzeln auf fehr langen Stielen, find ” 
blaß, purpurfärbig, zuweilen doch felten weislicht, 
ihre. Platten find herzfoͤrmig ausgeſchweift, ihre Kele 
-he hart, und mit ſtart hervorſtehenden Linien be⸗ 
zeichnet. | i 


Abbild, 
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Abbild. Ei. Fafı. IV. n. 109. Kniph. Cent. V. 
Oed. icon. fafe. X. T. 576. Weimn, N. 686. a. 


Gebr. Die abgefortenen Blätter follen äußerlich 
gebraucht zertheilen, und trocknen, bößartige und tiefe 
Geſchwuͤre reinigen und heilen, auch in Krankheiten der 
Haut mit Vortheil gebraucht werden, fo wie die eben 
ausgegrabenen Wurzeln, wenn man fie unter der Zun— 
ge hält, in epidemifchen Blurflüffen gute Dienfte chun; 
der Saamen foll eröffnen, auf den Harn, und die mo- 
nathliche Reinigung treiben, und want er unter das 
Mehl kommt, es bläulicht färben, auch die Blumen 
denen Bienen etwas zu Vermehrung des Wachſes dar- 
bierhen. Wie ungern übrigens der forgfältige Land— 
wirth diefes Gewaͤchſe auf feinen Feldern erblickt, und 
wie ſchwer es halte, das Getrayde gaͤnzlich davon zu 
reinigen, ift bekannt genug. _ | | 


106. LYCHNIS, 


Der Kelch iſt roͤhrig, haͤutig, fünfzähnig, und 
faͤllt nicht ab. Die Blume bat 5 Blätter, deren Naͤ— 
gel ſo lang als der Kelch, und die Muͤndung aus fla— 
chen, meiſt geſpaltenen Platten beſtehet. Die 10 
Staubfaͤden, wovon die Haͤlfte ſpaͤter zum Vorſchein 
kommt, find länger als der Kelh. Die Staubbeu⸗ 
tel liegen queer auf, Der Eyerſtock ift fait eyrund. 
Die 5 Griffel pfriemenförmig, und länger als die 
Staubfäden. Die Staubwege gekrümmt und haa- 
rig, die Saamenkapſel faft enförmig, durch den 
Kelch bedeckt, und enthält viele rundlihe Saamen. 

Anmerk. Die Rleb Nelke (Lychnis vifcaria, n.' 

328) bat ungertheilte Blumenblätter, und ber 
xothe Wiederſtoß (Lychnis dioica n. 329) ganz 


getrennte Gefthlechter. nt Rt 


Pl. SiefıCh, Gr “2 Lych. 
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327 Lychnis flos cuculi. Gukguksblume, Guk⸗ 
Yu guksſpeichel, Gauch⸗ 
blume, Gauchnelke, 
Pechnelke, Pechblume, 
Fleiſchblume. 


Auf feuchten Wieſen haͤufig. Bluͤht im May und 
Junius. 


Beſchr. Der Stengel iſt gerade, zart und ge- 
furcht, und wird ungefähr 15 Schub hoch; die Blät: 
ter find ſchmal, lanzenfoͤrmig, ſitzen feft auf, und ſte— 
ben einander gerade gegen über, die rothen Blumen, 
wovon jedes Blat in 4 ſchmale linienförmige Theile 
zerfpalten ift, zeigen fi) zu © oder 7 auf ſehr langen 
Stielen an dem Gipfel des Stengels, | 

Abbild. ER. fafı. III. n. 2. Kniph. Cent. XI. 

Oed. icon. Faft. X. T. 590. 


Bebr. Einige behaupten, daß diefes Gewächfe zum 
Futter auge, andere aber wollen beobachter haben, daß 
es das Vieh nicht anruͤhre. 


328 Lychnis vifcaria. Pech Nelke, Klebe Nel⸗ 
u ke, Tbeer Nelke, Müz 
ckenfang, WMarienvößlein, 

Margenvößlen, Bothe 

Meyerblume. “ 


Auf trocknen Wieſen, auch in Wäldern, und 
zuweilen auf Acker Raͤndern. Bluͤht im Junius und 
Julius. ar A 
Beſchr. Die fihmalen grasförmigen Blätter ſte— 
ben paarmeife an den Gelenfen oder Gfiedern des bis 
2 Schuh hoch aufwachfenden. Stengels, welcher unter 
| }; jedem 
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jedem Gliede ſchwarzbraun und klebricht iſt, der Kelch 
iſt ſammt der Blume roth, deren Blumenblaͤtter unzer— 
5 eheilt und nicht ausgefchmeift find, 


Abbild, Ed. Stirp. Sil. faft. ZILn, 122, Kniph. 
Cent. XII. 


_ Gebr. Die, Ameifen und andere ungeflügelte In⸗ 
ſekten bleiben mic den Süßen an dem klebrigen Safte 

diefer Pflanze bangen. Es fiheiner nicht, daß fie gut 
ein Futterkraut abgebe, ob es gleich einige Schrift⸗ 
ſteller behaupten wollen. An einigen Orten hat man 
fie Rn vor BERN EROGUDEREFUME verkauft, 


329 Lychnis dioica Marien Röflein, Mor⸗ 
| u gen Aößlein, Licht Boͤß⸗ 
lein, Wilde rothe Veil⸗ 
Boſel, Wiederſtoß, Wie— 
derſtock, Te er ie 

freundlicher. 


u ech fhattichten Orten, befonders im Ge 
buͤrge. Z. E. Bon Silberberg aus, auf dem breiten 
. Stein, vet Berge, und bin und wieder auf den 
Bergen zwifchen Silberberg und Warte, desgleichen um 
die Bäche Des Rieſengebuͤrges, und in Blaßdorf bey der 
Muͤhle. Bluͤht im May und Junius. 


Beſchr. Die Wurzel treibt viele weitſchweifige aͤſti⸗ 
ge Stengel, welche bis 3 Schuh hoch werden, die ey⸗ 
runden zugeſpitzten Blaͤtter ſtehen ohne Stiele paarweiſe 
an denen Gelenken des Stengels; die Blumen ſind 
ſammt den Kelchen purpurroth ‚ manchmal weis. Zu⸗ 
weilen find die Gefihlechter ganz getrennt, dergeſtalt, 
daß eine Pflanze lauter männliche, ‚Die andere Sauter. 
— N hervorbringt. 


Era Abbild, 
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Abbild. ER. Stirp. Sil. Fafe. II. n,.02.  Kniph, 
Cent. XI. ey 


Bebr. Man fieht diefes Gemächs nicht gerne auf 
Wieſen. | 


167. CERASTIVM. 


Der Keldy bat 5 eyrunde lanzenförmige offene, 
Blätter, die nicht abfallen. Die 5 Blumenblaͤtter 
find aufgerichtet, ſtumpf und gefpalten; die 10 Staubz 
faͤden fadenförmig und Fürzer als die Blume, die, 
Staubbeutel rundlih. Der Eyerſtock eyrund, die 
5 Griffel Haarförmig, aufrecht, fo lang als die Staub- 
fäden; die Staubwege ftumpf. Das Saamen⸗ 
beböltnif eine eyrunde walzenförmige, oder Fugelrunde 
einfaͤcherige Kapfel, die an der Epiße in 5 Zähne 
aufſpringt, und fehr viele rundliche Saamen enthält, 


Anm. Es giebt 3 Arten, bey denen nur 5 Staub- 
fäden anzutreffen find. | 


330 Ceraftium arvenfe. Naͤgleingras, Weis 
J | - Vleltengras, Herzgras, 
Herz Röfelgras, Acker⸗ 
gras, Hornkraut, Acker 
Hornkraut, Steinbrech⸗ 
weiblein, falſcher weiſſer 
Steinbrech. 


Auf trockenen Feldern, bergichten, graſichten Hi. 
geln. Um Hreßlau: auf dem Wege nad) Lilienthal an 
dem Strauchwerfe, und fonft hin und wieder, Bluͤht 
im ka und Man. 


Beſchr. 
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Beſchr. Die Blätter find ſchmal, Tanzenförmig, 
gegen einander fißend, und etwas rauch, die Stengel, 
melche fpannenhoch werden, find in Mebenftengel gerhei- 
fee, und endigen fich Hach oben zu mit zwey Fleinen 
Blaͤtchen oder Schüppchen, wofelbft wenige Blumen: 
ffengel entfpringen, deren jeder eine einzelne etwas gröfs 
‚fere weiffe Blume trägt. Die Kelchblätter find grün, 
und haben einen weiffen glänzenden Rand. 


Abbild. Eö. fafe. II. n. . Kmiph. Cent. VIII. 
Oed. icon. faft. XI. T. 626. 


Gebr. Die Blumen find wohlriehend, und geben 
denen Bienen Stoff zu Wachs und Honig. 


331 Ceraſtium aquaticum. Großer weißer Meyer, 
| | Groß Vaogelkraut, 
Waſſer Hornkraut, 


| An feuchten fchattichten Orten, an den Ufern. fte- 

hender und fließender Waſſer. Um Breßlau: auf 

dem Morgenauer Damme hinter der Kröten Mühle lin- 

ker Hand gegen die Wieſe. Bluͤht im May und 
Junius. 


Beſchr. Die Stengel find ſchwach, mit röthli- 
en Knoten und wenigen wechfelsweife ftehenden langen, 
oberwärts rauchen Aeften verfehen, und werden ı bis 2 
Schuh hoch. Die Blätter find herzfoͤrmig ohne Stiele 

gegen einander gefegt, die unfern groß, Die oberen ſchmaͤ⸗ 
fer und fpißiger; die weiſſen Blumen fommen einzeln 
auf Stengelchen aus den Winkeln der Blätter, Die 
Saamenkapſeln, die an der vorigen Art länglich waren, 
find an diefer rund, und bangen niederwärts. 


Der Gebrauch ift unbefannı, 
| | “ Ges.  -: 108 SER | 
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168. SPERGVLA. 


Der Kelch bat 5 enförmige, ftumpfe, hohle, of: 
fenftehende Blätter, Die nicht abfallen,; die. Blume 
ebenfalls 5 euförmige, hohle, offene Blätter, Die gröf- 
fer als der Kelch ſind. Die 10 Staubfäden find 


pfriemenförmig und kurz; die Staubbeutel rundlich, 


der Eyerſtock eyfoͤrmig; die 5 Griffel fadenförmig, 
und zurück geſchlagen; die Staubwege bie, bas 
Saamenbehaͤltniß eine eyrunde mit dem Keld) be- 
deckte einfächrige Kapfel, mit vielen runden mit einem 
Kande umgebenen Scamen. 


Anmerf. Es unterfcheidet fich diefes Gefchlecht -von 
dem vorigen dadurch, Daß die Blumenblaͤtter nicht 
gefpalten find, Es giebe eine Are mit 5 Staub: 
fäden, 


332 Spergula arvenfis. Spark, Acker Spark, 
O Spurre, Spurgeiſt, 
Spurrey, Spergel, Teut⸗ 
ſcher Spergel, weiſſer 


Spergel, großer wilder 


Spergel, Nettekamm, 
Rnsterih , Ruoͤrich, 


weiffer Ansrig, Langer, 


Anebel, Wariengras, 
Laͤuſegras. 


Auf magern Aeckern, Feldern und Wieſen. Bluͤht 


im Auguſt und September. 


Beſchr. Die Blätter find ſehr ſchmal und fadenfoͤr⸗ 
mig, derer viel zuſammen wirbelfoͤrmig und gliederweiſe 
um den Stengel ſitzen, oberwaͤrts theilet er ſich ebenfalls 
gliederweiſe in lange Nebenſtengel, die wieder kleinere 

a Stengel: 


— 
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Stengelchen ausfihießen, an melden die etwas großen 
weiſſen Blumen abwärts hangen. 


Abbild. Weinm. N.78. a. 


Gebr. Diefes Gewaͤchſe vermehrt den Kuͤhen die 
Milch, und kann ſo wohl gruͤn, als trocken gefuͤttert wer— 
den, obwohlen Gunner behauptet, daß es von den Och— 
ſen unberuͤhrt bleibe. Eben ſo koͤnnen die Saamen mit 
Haber vermiſcht den Schaafen vorgelegt werden; indeſſen 
iſt dieſes nicht der wahre Futterſpark, von dem die heuti— 
gen Wirthſchaftskundige fü viel Aufſehens machen, fon- 
dern Spergula pentandra, von welchem aber noch niche 
gewiß ift, ob es bey uns in Schlefien anzutreffen fey. 


333 Spergulanodofa. Knoten Spark, Kleiner 
| DEN 9 weiſſer Rnoͤrich. 
Auf feuchten Feldern. In Ober Schleſien bey Klein 
aſſowitz. Bluͤht im Auguſt und September, | 
Beſchr. Eine fehr Eleine Pflanze, die Stengel find 
in viel Glieder abgetheilet, an welchen die Blätter gegen 
einander fißen, die untern find ſchmal und grasförmig,, 
die obern aber fehr Elein und kurz; die Stengel find ein- 
fach) und befommen Feine Nebenftengel, an Der Spitze 
ſtehet ein einzeles fehneeweiffes Blümchen. So Fo 
dieſe Pflanze ift, fo zierlich laͤſſet fie. 
Abbild. Kniph. Cent. XI. Okd. icon. Pa I. 
Tab. 96. 


Der Gebrauch iſt nicht Stan. 


ea xıatafe 
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XI Klaſſe. 
Mit smolf Staubgefäß. (Dopecanprıa). 


Hieher gehören alle Pflanzen, die mehr als 10 und 
weniger als 20 Staubgefäffe Haben. 





A. Ein Stempel. 


169. ASARVM. 


De KRelch iſt glockenfoͤrmig, bis zur Hälfte drey— 
ſpaͤltig, lederartig gefaͤrbt, und faͤllt nicht ab; 
die Lappen ſind aufrecht, und an der Spitze eingefchla- 
gen. Die Blume fehlt. Die 12 Staubfäden find 
pfeiemenförmig, halb fo lang als der Kelch. Die 
Staubbeutel längliht, mitten an die Staubfäden an- 
gewachfen. Der Kyerftoch ift unter dem Keld) oder 
vielmehr ein Fortfag deffelbigen. Der Griffel walzen- 
förmig, fo lang als die Staubfäden, Der Staub; 
weg fternförmig, das ift, in 6 zuruͤckgeſchlagene Sap- 
pen getheilet. Das Saamenbehältniß eine lederar- 
tige fechsfächerige Kapſel mit vielen eyrunden Saamen. 


334 Alarum europaeum. Haſelwurz, Hafen 
. Jradix 3.  ©ebrlein,  XDilder 
* Alari folia no.vı. Nardus. 


In Waͤldern, befonders im Gebürge, auf der 
Eule, den Bögenbergen, dem Warteberg. Um Breß—⸗ 
lau: ‚im Kunersdorfer Walde von Groß Meblig über 
die ben: auf dem De von Kapsdorf nach Mahlen 

im 
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im Buſche. Bluͤht im Merz und April, * wohl —* 
einmal im Herbſt. 


Beſchr. Auss der kriechenden Wurzel — 
glatte glaͤnzende ziemlich große nierenfoͤrmige beſtaͤndig 
gruͤnende Blaͤtter auf langen Stielen hervor, zwiſchen 
welchen die braͤunlichten oder vielmehr dunkelpurpurfaͤr⸗ 
bigen Blumen dicht an dem Boden auf fehr Furzen SH 
len ſitzen. 


Abbild. Kuiph. Cent. IX, Ludw. EB. T. 182, 
Weinm. No. 181. c, Oed. icon. Fafı. X 
Tab. 633. 


Gebr. Kraut, SDlätter, auch wohl der — 
werden in Apotheken geführt. | 


Praepar. Extradtum 3j (ex radice), 
Qualit. amaro-acris, naufeofa, 


Vis. vomitoria! purgans! errhina, diuretica, 
diaphoretica, emmenagoga. 


Ufus, Melancholia, Coryza. 


Die würffamften Beſtandtheile diefer Pflanze find 
vorzüglich in der Wurzel, welche wie Die Blätter einen 
fharfen und bitteren Geſchmack hat, und friſch ohne 
Zubereitung oder Mifhung genommen ein ſehr ſtarkes 
Brechmittel, alt oder in einem Aufguſſe ein ziemlich 
heftiges Purgiermittel; hingegen etlichemal abgekocht, 
oder mit Wein aufgegoſſen, ein Harn und ſchweißtrei— 
bendes Mittel iſt; ſie iſt auch eine gute Vieh Arzeney, 
und wird von den Katzen aufgeſucht. Die Blaͤtter hat 
man aͤußerlich zu Pulver zerſtoßen, als ein Nießmittel 
in verſchiedenen Krankheiten angeruͤhmt; etliche geben 
ſie den Pferden unter ihr Futter, davon ſie ſich reinigen 
und muthig werden; fo legen auch einige Weiber die 


hei, gs Ki ge 5. = frifchen 
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feifhen Blätter in die neugemolfene Milch, und glau⸗ 
ben dadurch den Milch Raam zu vermehren. 


170. LYTHRVM. 


Der Kelch ift. röhrenförmig und geftreift, * 
mit 12 Zaͤhnchen beſetzt, davon 6 wechſelsweiſe kleiner 
find. Die Blume bat 6 länglichte, ſtumpfe, offen- 
ftehende Blätter, Die oben zwifchen den Zähnchen des 
Kelches angewachfen find. Die 12 Staubfäden find 
fadenförmig, fo lang als der Kelch, jedoch die obern 
Fürzer als die untern; die Staubbeutel einfach und 
aufgerichtet, der Eyerſtock länglich, der Griffel 
pfriemenförmig, fo lang als die Staubfäden, der, 
Staubweg fellerrund und aufgerichtet, das Saamenz 
behaͤltniß eine laͤnglichte zugeſpitzte zweyfaͤcherige Kapſel 
mit vielen kleinen Saamen. 


335 Lythrum ſalicaria. Weidenkraut, Brauner 
Ka Weiderich, vorher Wei⸗ 
derich, Purpur Weide⸗ 
rich, Aehren Weiderich, 
Blutkraut, Blauer Fuchs⸗ 
ſchwanz, Partike. 


An Ufern der Fluͤſſe und Suͤmpfe; um Breß⸗ 
lau: an der ſchwarzen Ohle nach Morgenau zu, und 
bey Huͤhnern und Weyde. Bluͤht im Julius und 
Auguſt. 


Beſchr. Die Stengel wachſen hoch auf, ſind iffig,. 
eckicht und rauch, mit enfgegengefegten herzförmig lan- 
zenförmigen Blättern ohne Stiele befleidet, und tragen 
oben eine lange gedrungene Aehre von ehe PHKPUR, 
rothen Blumen. | 


/ 


Abbild. 
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Abbild, Ed. fafı. V. m. 220. Kniphof. Cent. V. 
Weinm. N.:683. a. icon. mala. 


Gebr, Alles Vieh friße diefes Weidenkraut gerne, 
und es giebt befonders, wann es noch) jung und zart ift, 
den Schaafen ein gefundes Futter; aber dieß ift nicht 
der einzige Vortheil, den die Landwirthſchaft von die— 
fen Gewaͤchſe zieht; - viele rühmen es auch als ein 
gutes Mittel wider den ſchwarzen Kornwurm; fie legen 
es nehmlih um und auf die Kornhaufen, und verfi- 
ern Davon die beſte Wuͤrkung; Gleditſch zählt es 
unter Die Gerberey Pflanzen: Es ift aber auch bey de= 
nen Xerzten beliebt, die es fo wohl in ältern Zeiten, 
als zu den unfrigen, nach) dem Vorgang des Kayſerl. 
Leibarzts von Haen als ein gelinde anhaltendes Mittel 
in dem Bauchfluß und der Ruhr verordnen, ſo wie 
ſein ausgepreßter Saft, ſchon von den aͤlteſten Zeiten 
her, in Geſchwuͤren und Entzuͤndungen gebraucht wor— 
den iſt. Aus ſeinen Blumen ſammlen die Bienen 
zu Honig. 


B. Zwey Stempel. 3 
171. AGRIMONIA. | 


Der Kelch iſt klein und fuͤnftheilig, auf dem 
Eyerſtock ſitzend, und noch mit einem äußern Kelche 
umgeben. Die Blume hat 5 flache ausgefehnittene 
Blätter, . Die Staubfäden (deren Zahl ungewiß ift) 
find haarfoͤrmig und Fürzer als die Blume. Die Staub: 
beutel klein, zweyknoͤpfig, und zuſammengedruͤckt. 
Der Eyerſtock iſt unser dem Kelch; die beyden Grif⸗ 
fel einfach, ſo lang als die Staubfaͤden, die Staub⸗ 


| wege ftumpf. Es giebt fein befanberes Soamends 


haͤltniß, 
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haͤltniß, fondern der Kelch ziehet fih am Halfe zufams 
men, wird hart, und enthält 2 rundlihe Seamen. 


Anmerk. Die Zahl der Staubfäden ift fehr ungewiß, 
fie ift zwifchen 12 und 20. Ya zuweilen, aber fel- 
ten findet man ihrer nur 10, oder auch 7. 


336 Agrimonia eupatoria. Odermennig, Aderz 
* Agrimoniz her. mennig, Ackermennig, 
——— Bruchkraut, Bruch— 
wurz, Beerkraut, Boͤ⸗ 
nigskraut, Bletten⸗ 
kraut, Leberkletten, 

Heil aller Welt. 


Auf ſonnigen, thonigen Wieſen und trocknen Orten. 
Um Breßlau: auf dem Wege nach Oßwitz um das 
niedrige Strauchwerk und ſonſt hin und wieder in 
Doͤrfern. Bluͤht im Julius, ia und den gan- 
zen Sommer, 


Beſchr. Der Stengel wird Elfen hoch, und ift wech- 
felsweife mit gefederten haarigen Blättern beſetzt, deren 
Bläschen eyfoͤrmig und tief gezahnet find, zwifchen diefen 
Blätchen ſitzen wieder andere ähnliche, aber viel Fleinere, 
an der haarigen Mittelribbe, die gelben Blumen machen 
eine fehr lange und dünne Aehre aus. 


Abbild. E&. Fafı. V. n. 208. wä Cent. V. 
Ludw. E&. T. 29. - Oed. icon. faſt. X. Tab. 588- 
. Wenm. N. ig c. 


Gebr Das Kraut wird in ben Apotheken trocken 
verwahret. 


Prag. 


\ 
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‘ Praep. aqua. 
Gulit. fliptica, 


Vis. diuretica, adfiringens , ARME vulnera- 
ria, pellens. 1 


Ufus. Febres, Profluvia , Haematuria, Calcu- 
lus, Obftrudiiones vifcerum, Cachexia, - 


Es muß dieſes Kraut nicht von —* geſamm⸗ 
let werden, wo die Blaͤtter mit recht wohl riechen. Es 
iſt wig⸗⸗ ein vortreffliches, balſamiſches, bitter— 
liches und gelinde zuſammenziehendes Mittel, und da— 
hero eines der beſten Wundkraͤuter; Man giebe es auch 
mit ſehr gutem Erfolge denen Schwindſuͤchtigen in einem 
Trank, die Franzoſen miſchen es haufig unter ihre Gur- 
gelwäffer, wider das Halsweh, und die Kanadenfer 
ruͤhmen den Aufguß der Wurzel wider die Fieber; auf 


den Wiefen fieht man es nicht gerne, denn außer Schaas 


fen und Ziegen frifft es Fein Vieh, und feine harten | 
Stengel geben ſchlechtes Ka ; Die Blätter dienen 
gut zum Gerben. 


C. Drey Stempel, 
172. RESEDA. 


Der Kelch iſt bey einigen Arten in 4 —— andern 
in 5 auch 6 ſchmale ſpitzige Lappen getheiler, wovon 2' 
wegen bes Honiggebenden Blumenblattes weiter aus⸗ 
einander ftehen, die Anzahl der Blumenblätter iſt 
ebenfalls unbeſtimmt, doch befinden ſich allzeit einige 
dabey die in s Theile gefpalten find, am Fuß des obern 


aber figet noch ein befonderes Saftbehälmiß. Staubs 


foͤden giebt es ı1 bis 15, die alle kurz, und mit aufgest 


ar ftumpfen Staubbeuteln befege find. Dee 
Eyer⸗ 
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Eyerſtock ift bucklicht mie fehr kurzen Griffeln und 
einfachen Staubwegen verfehen. Das Saamenbe⸗ 
haͤltniß ift eine ecfige Kapfel, worauf die Griffel noch) 
figen, mit fehr vielen nierenförmigen Saamen. 


Anmerk. Es giebt Fein Geſchlecht deſſen Kennzei⸗ 
chen ſo ſchwer zu beſtimmen ſind als gegenwaͤrtiges, 
das weſentlichſte inzwiſchen beſteht in den dreyſpaͤl⸗ 
tigen Blumenblaͤttern, in dem einen Honiggeben⸗ 
den Blumenblatt, und in der Kapſel Die nicht ges 
ſchloſſen iſt, fondern bejtändig offen ſteht. 


337 Refeda luteola Mau, Waude, Bande, Gilb⸗ 

| © Eraut, Streichkraut, Harn⸗ 
Eraur, Sterckkraut, Hexen⸗ 
Eraut, Faͤrbergras. 


An Wegen, Ackerraͤndern und andern ungebauten 
Stellen. Bluͤht im May und Junius. | 


Behr: Die Wurzel riecht wie Nertig, aus berfel- 
ben Fommen verfihiedene auch wieder abgerheilte Sten⸗ 
gel, welche mit ſchmalen langenförmigen und unzer— 
theilten Blättern Dichte befegr find, und fic) in lange 
dünne, mit vielen Fleinen grüngelben Blumen befegte 
Aehren endigen. Die Blumenfelche bey diefer Art find 
viertheilig, und die 2 obern Abfchnitte davon breiter als 
die andern; die Blumen beftehen ebenfalls aus 4 DBlät- 
den, die Staubfäden find an der Zahl ungefähr 20, 
und bangen durch den untern Spalt des Blumenkelchs 
berunter. — 


> Abbild, iph. Cent. V. Weinm. N. 676. a. 


“ Bebr. Einige Aerzte empfehlen das mit der Wur⸗ 
zel dieſer Pflanze gekochte Waſſer als ein eroͤffnendes 
Mittel, den groͤßten Nutzen aber ſchafft ſie in — y 

— | erey, 
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berey, indem man fie entweder in diefer Abficht ftampfe, 
wenn fie noch ganz friſch ift und zu Ballen mache, oder 
man trocknet und zerftößt fie fein; Ihre färbende Be— 
ftandtheile find. harzig, erdhaft und löfen fich in Lungen— 
ſalzen auf. Sie giebt alle Farben zwifchen weiß und, 
gelb: für fich allein färbe fie auf Wolle, Baumwolle 
und Seide fhwefelgeld, ‚wenn man aber Gips hinzu—⸗ 
thut bochgelb;  gemeiniglich kocht man die Wolle zuvor 
mit Alaun und Weinftein, und erft den REN Tag, 
mit Lauge und Wau. 


* 


Ihren Anbau betvefiend, fo fommt ji in jedem 
Boden’ Leiche fort, wenn er nur nicht fumpfig oder zu 
fett iſt; ſehr wohl bedient man fich Dazu folcher Felder 
auf welchen zuvor Faͤrberroͤthe gepflanzt worden. Am 
beften fann man fie aus Saamen ziehen ; man wähle 
dazu folchen welcher. ſchwarz glaͤnzend und nicht über, 
3Jahr alt iſt, ſaet ihn mit Sand vermiſcht zu Ende 
des Julius oder Anfang des Auguſt in ein Land, das 
man den Fruͤhling zuvor etlichemal gepfluͤgt und geegt 
hat, fährt nach dem Saͤen wieder mit der Ege, und 
wenn man Acht giebt, daß die Saamen niche zu tief! 
fommen, auch mit der Walze darüber: Zu Ende des 
Septembers reitet man das Unkraut neben den jungen‘ 
Pflanzen welche aufgegangen find aus, und sieht an! 
den: Orten wo fie zu Dichte ſtehen einige davon. aus; 
Zu Anfang oder in der Mitte des folgenden Auguſts, 
wenn die untern Blaͤtter, und die Saamenfapfeln gelb’ 
zu werden anfangen ‚"rauft man die Pflanzen wie den‘ 
Lein aus, ſchuͤttelt fie ein wenig, bindet fie in Buͤn⸗ 
del zuſammen, und legt ſie an einen Ort, wo ſie trock⸗ 
nen, und die Saamen welche ausfallen geſammlet wer⸗ 
den koͤnnen. Einige ſaͤen den Wau mit Gerſte und. 
Hafer zugleich aus 78 ‚allein dieſe Getreyde Arten entzie n 
Kom a 2 " Dafrung; mie größerem Vortheil ſaͤen —— 
| die 


/ 
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die‘ Engelländer zwifchen die Rüben, und führen im - 
Winter ihre Schaafe darauf, welche indem fie die Ruͤ— 
ben freffen, niche nur das Sand duͤngen, fondern aud) 
felbiges locker und dem Wau Plag machen, Der Kit: 
ter hat in feinen Amoenit. acad. und zwar in feiner 
flora oeconomica die befondere Eigenfchaft dieſer Pflanze 
angemerfet, daß fie bey heiterem fo wohl als trüben 
Himmel, ihre Blumenähren allzeit gegen die Sonne 
neige, und dadurch fo wohl bey Tag als Nacht die 
Stunde anzuzeigen im Stande fep. Mm SEN | 


938 Refeda lutca Gelber Wau, Gelb. Harn⸗ 
© trauer, Gemein Aarnkraur, 
Spanifche Bauten. 


Auf Kreide und Kalfbergen, an Wegen und Wäf- 
fern. Vor Warte, zwifchen den Felſen und der Neiße, 
am Fahrwege rechter Hand an dem erhabenen Ufer. 
Bluͤht im May und Junius. 


Beſchr. Der Stengel wählt bis 2. Schub hoch, 
liegt zur Helfte auf der Erde, und treibt nicht fehr viele - 
Aeſte, die Blätter gegen die Mitte des Stengels find 
in 3 Abſchnitte zerfpalten, Die untern gefiedert, die ober⸗ 
ften aber einfach, die blaßgelben Blumen ſtehen in’ 
einer. blätterlofen Aehre beyſawmen. : Der Kelch iſt tief‘ 
in 6 ungleiche Abfchnitte zerfpalten, und die Blume. 
beſteht ebenfalls aus 6 Blättern, die Staubfäden deren 
ı6.bis 20 find, Frünmen fi) aus dem untern Theile 
der Blume nad) oben. Harin En 

- Abbild, Weinm. N. 865. a. J—— 2 
"Gebr, Es ſchmeckt diefe Pflanze faſt wie Kohl und. 
wird von einigen Schriftftellern zur Stillung der Schmer⸗ 
zen und Zertheilung der Entzündungen empfohlen 


4 . 173. EV. 


Nic 
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73. EVPHORBIA: 


Der Relch ift bauchige, gefärbt, an der Min _ 
dung vierzähnig (bey wenigen. Arten fünfzähnig) und 
fälle nicht ad, Die Blume bat genteiniglich 4, (ſel— 
ten 5) dicke ſtumpfe kreiſelfoͤrmige hoͤkrige Blaͤtter die 
ebenfalls ſitzen bleiben. Die Staubfäden find ı2 
und mehrere / fadenfoͤrmig, gegliedert länger als die 
‚Blumen, und brechen zu verfchiedenen Zeiten hervor; 
die Staubbeutel zweyknoͤpfich und rundlich; der Ey⸗ 
erſtock rundlich dreyſeitig und geſtielt ; die 3 Griffel 
zweyſpaͤltig; die Staubwege ftumpf; das Saamen⸗ 
behaͤltniß eine rumdliche drepfnöpfiche und dreyfächrige 
Kapfel, die mit einer Schnellkraft — und ein⸗ 
zele runde Saamen enthält | \ 


Anmerk Oft kommen auf einer Blume 
mie getrennten Gefchlechteen hervor; die Blumen⸗ 
blaͤtter ſind bey den meiſten druͤſig, bey andern 
mondförmig oder gezahnt, bey wenigen wie eine 
jarte Haut, gemeiniglich IR ı — A 

g, — Eſſten ET 

9 Eapharbia deli Ward Werft, fife 

| Woolfsmilch. 


In Wäldern und ſchattigten Orten. Rip in — 
May und Junius. ' 


Beſchr. Der Stengel wird bis r ei: hoch und 


M bin und wieder mit langenförmigen oder zugeſtumpf⸗ 
ten Blaͤtern beſezt, deren 5 am Obertheil des Sten⸗ 
gels bey ſammen ſtehen, und dem aus 5 Stralen befier 
henden Schirm gleichſam zur Schirmdecke dienen, diefe 


/ Stralen theilen ſich jeder wieder in.a andere, bie eben. R 


Flor: Ra N Ch Dd falls. 


—— 
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falls 2 herzförmige Blätter zu Schirmdecken haben. 
Die Blümchen find fehr Flein und roth. 


Abbild, ER. Faft. II.n. 74. Kniph. Cent. XL. 


Gebr. Diefe Pflanze ift nicht feharf wie die uͤbri—⸗ 
gen Wolfsmildharten, aber füß; fie wird Durch Das 
Austrocknen ſchwarz. 


340 Euphorbia heliofcopia Wolfsmilch, Sons 
® nenmwendende Wolfs⸗ 
milch), “Aunösmilch, 
Sonnewirbel, Milch⸗ 

kraut. 
Auf Aeckern und in Gartenland häufig und be 
kannt genug. Bluͤht von zeitigen Frühjahr an bis in 

Julius. 


Beſchr. Die Blätter ſtehen wechſelsweiſe, ſind an 


der Grundflaͤche ſchmal und werden oberwaͤrts breiter 


und faſt rund, am Rande ſaͤgezaͤhnig, der Schirm be⸗ 
ſteht aus 5 Stralen, und bat 5 große Blätter zur 
Schirmdede, die Stengel theilen ſich wieder in drey, 
mit dry Schirmblärtern ——— ‚ die Blumen 
find gelb. T 


Abbild. ZA. fafe. IV. n. 170: Weinm. No. 

489. d. gr | | 
Bebr. Obwohlen diefe Pflanze fehr bitter und ſcharf 
it, fo freffen fie doch Kühe, Ziegen und Schaafe, 
fie macht aber bey allen ein fehr uͤbelſchmeckendes 

Fleiſch und — den Schaafen erregt die Ruhr. 


341 En. 
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341 Euphorbia eſula Wolfsmilch, Teufelsmilch, 
U Eſelsmilch, Eſelskraut. 


Junius. 


Beſchr. Die Stengel werden ı Schub hoch, an 
denfelben ftehen wechſelsweiſe lange ſchmale faſt linien« 
förmige Blaͤtter, welche abwärts bangen, oder doc) 
ausgebreitet ftehen. Aus den Winkeln derfelben kom— 
men kleine Nebenſchirme, die zwenftengelig find. Der- 
Hauptſchirm bat 5 eyförmige fpisige Blätter zur Schirm⸗ 


decke und beftehet aus vielen Stralen, Die fich wieder _ 


in zwey andere theilen. Die braungelben Blumenblaͤtter 
haben eine mondfoͤrmige zweyhoͤrnige Figur. 


Abbild. EB. fa afr. II. n.78. Wem, N. 489. b. 


Die Wurzel brennt und macht die’ Theile roth 
die ſie unmittelbar beruͤhret, ſie iſt beſonders in ihrer 
Rinde eines der gewaltſamſten Durgiermittel , wenn 
auch ihre Schärfe durch Effig gemildere wird, die 
Blätter haben einen anziehenden Geſchmack, und. wer⸗ 
den von den Ziegen gefreſſen, Der Mich Davon eine 
abführende Kraft erhält. 


342 Euphorbi cypariffias Wolfsmilch, Cppreffene 
are 0 — Wolfsmilch Aa Eſel⸗ 


kraut. 


| — auf Feldern und Brachen, Befonders 5 
aber auf Bergen und ‚Hügeln. | — im — und | 


Junius. 
Beſchr. Es kommt dieſe Yıtm mie Kal A ie ziem 


Lich überein, und. unterfcheidet ſich bloß dadurch, daß: 


fie mit RN Blättern oe beſetzet ift, davon Dies 


Je or 


Auf den Feldern oe häufig, Bluͤht im May und 


— 


\ 
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jenigen, fo am Stengel fisen, linienförmig, Die übri- 
gen aber borftenartig find. 


Man findet auch eine Spielart, welche felten bluͤht, 


und auf der untern Flache ihrer Blätter honiggelbe 
runde Vertiefungen bat. 


Abbild, Kniph. Cent. XI, 


Gebr. Es wird dieſe Wolfsmilch ebenfalls von 


Ziegen gefreffen , die angeführte Spielart eR, weniger, 


giftig als die übrigen feyn, 


343 Euphorbia Jathyris Springtraut, Springs 
% Cataputix minoris Eörner, Purgierkörner, 


Semina Treibkoͤrner, Breitblaͤt⸗ 


J rige Wolfsmilch, Cata⸗ 
putia Springwurzel, 


Rreusfraut , Scheiß⸗ 


kraut. 


Ob zwar dieſe Art nur in den mittaͤgigen Gegen⸗ 
den unfers Welttheils, befonders in Franfreih und 


Italien um die Acterränder zu Haufe iſt, fo iſt ſie 


doch auch bey uns in Schleſien gefunden worden, wie 
fie denn der Verfaſſer in feinem eigenen Garten zu 
Piefhen durch verfchiedene Fahre „haufig angetroffen 


hat, obgleich niemand fic) erinnern kam, daß fie jemals 


fen hingeſetzet worden. Bluͤht im Yunius und Julius. 


Beſchr. Der Stengel it grade, faftig,. und wird 

3 bis 4 Schuh Hoch, die Blätter find lanzenförmig und 
ſitzen dichte am Stengel, der Hauptſchirm bat 4 der⸗ 
gleichen Blätter zur Schirmdecke, und befteht aus 4 
Strafen, die ſich hernach in 2 “heilen, und zweyblaͤt⸗ 
tige Schirmdecken , die Blumen ſind gelblicht 
gruͤn, 


\ 
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gruͤn, die Saamenkapſeln ſind groͤßer als bey den uͤbri⸗ 
gen Arten, 


Abbild, ER. Fafe. IX. n. PN Meinm. N. 49 b. 
"Gebr. Die Saamen find officinell: 


Qual, ladtefcens, acris, feptica. 


Vic. corrodens, rubefaciens, veficans, 'exco- _ 
| rians, ftimulans, draftica. 


Ufus, verruca, 


Sie find ehmals als ein Purgiermittel gebraucht 
‚worden, würfen aber fo heftig , daß fie nicht nur Schnei« 
den und Reigen im Leibe, ‘und übermäßigen Stuhl- 
gang, fondern auch) öfters einen Blurfluß, Krampf und 
‚Entzündung erregen, und find vemnad mit Recht aus 
den Verordnungen der meiften neuern Aerzte verbannt. 


Ueberhaupt ift der milchige Saft aller dieſer 
Pflanzen n. 339 ausgenommen, fo ſcharf, daß er jeden 
Theil eines ehierifchen Körpers, welchen er berührt an- 
friße, und Gefihwüre verurfacht; dahero die Aerzte 
deſſelben ſich zu innerlihen Euren fehr felten bedienen. 
Die Leichdorn an den Füffen ,. wenn fie ‚mit dieſem 
Safte beſtrichen werden, verſchwinden. Wenn man in 
Zahnſchmerzen die von hohlen Zähnen herruͤhren, ı bis | 
2 Tropfen von dem Safte in felbige tröpfele, fo wird 
| ber Nerve deſtruirt, und der Zahn zerfaͤllt. 


| Etwas von dem Safte hinter die Ohren geſchmiert, 
ziehet eine Blaſe; mithin kann dieſer Saft auch unter 
die —— Mittel gerechnet werden. | 


» Menn er mit Kuhmilch vermiſcht wird, ſo 
er derſelben eine roſenrothe Farbe, deſſen ſich das Frauen -⸗ 

| er welches mit ihrer natürlichen Gefichtsfarbe 
| | Di; | * 
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nicht hufeieben ift, als einer Schminke bediener; pP» 


fie aber diefe Schönheitsfur zu ofte wiederhobien oder 


eine zu ftarfe Dofis nehmen, fo wird ihr ganz Geſichte 
angefreſſen und eyterich. 


In den boͤsartigen und ſtinkenden Wunden, iſt 
er um deswegen ſehr gut zu gebrauchen, weil er das 
wilde Fleiſch wegbeizet. Was endlich dieſer Saft fuͤr 
einen beſondern Nutzen in Reinigung der Geſchwuͤre 
bey den Pferden leiſte, iſt denen bekannt die ſich die— 
ſes Mittels hierzu bedienet haben. In der ‚Knochen: 
fäule ift er ein berrliches und fpecififes Mittel, Linn, 
Amoen. acad, vol. 3. P. 129, IT 


D. Zwoͤlf Stempel. 
174 'SEMPERVIVVM. 


Der Kelch ift in 6 bis 12 fpißige Theile gebeife 
und fälle nihe ab. Die Blume beſteht ebenfalls aus 
6 bis 12 lanzenförmigen hohlen Blättern, die etwas 
länger als der Kelch find. Die 6 bis 12 Staubfäden 
find dünne und pfriemenförmig; die Staubbentel 
rundlich. Die Eyerſtoͤcke 6 bis 12 find in einen 
Kreis geftellt, aufrecht, und endigen ſich in eben fo 
viel abftehende Briffel; die Staubwege find fpisig. 
Das Saamenbebältnif befteht aus 6 bis 12 länglie 
chen zufammengedrücten, auswärts zjugefpißten, in einen 
Kreis geftelleen Kapfeln , die einwärts auffpringen, und. 
viele rundliche Fleine Saamen enthalten, X 


Anmerk. Die Zahl der. Befruchtungstheile wird oft 
groͤßer, beſonders in den weiblichen an Ober 
Staubwegen, | 


344 Sem- 


\ 
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344 em teclorum Hauswurz, große 
N Sempervivi majoris herba Hauswurz, Dad 
| Hauswurz, Haus ⸗· 
laub, Hauslauch, 
Donnerkraut,Donz 
nerbart, Duscblus 
me, Immergrün, 
Mauerpfeffer, 
Wunderbar. 


Auf Ben , Daͤchern Selen, Bluͤht im Sur 
fius und Auguft. 


Beſchr. Die dicken faftigen Blatter ‚ welche ohne 
Stiele aus der Erde hervorkommen, find eyrund lan- 
.  genförmig, auf der äußern Seite erhaben, inmwendig 

bohl, glatt, am Rande mie Härchen befeße, öfters 
roͤthlich und bilden eine Roſe, aus deren Mitte kommt 
ein gerader, oft 15 Fuß hoher, mit rauchen Schuppen 
befegter, oberhalb äftiger Stengel hervor, wovon die 


roͤthlichen, oft weißlichen Blumen auf fehr kurzen 


Stielchen ſitzen. —— iſt und Blume 
zwoͤlftheilig. 
Abbild. Oca. icon. fe fe. XILT. — Wim. 
u WM. 99.0 | 
| B ebr. Das Kraut ift in Apotfefen gebräuchlich, 


Qual, acido auftera, aquofa, acriuscula, | 
Vic. refrigerans, adſtringens. 
Ufür. Febres, Dyfenteria, Aphta, ra. 


Es hat eine kuͤhlende Kraft, und kann daraus 
ein — und kuͤhlender Saft ausgepreßt mer: 
Her a in Bisigen. — eh: undienlich iſt, 
> d4 RR 

| > EN 
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ber Syrup mie Alaun gekocht, wird wider die Schwamm: 
chen der Kinder empfohlen, indem er. mit einem Pin— 
fel aufgeftrichen wird; Außerlich Diener diefe Pflanze noch 
in Brandfchäden, Ausfihlägen und Entzündungen. Es 
ift merfwürdig was J. Agricola erfahren, daß die zer- 
querfihten frifchen Bläfter von der Hauswurz, wenn fie 
täglich auf die Ueberbeine gelegt würden, felbige nad) 
und nach vollfommen vertreiben, 1 


345 Sempervivum montanum Berg Hauswurz, 
| ea vothe Hauswurz, 
große Berg Aausz 

wurz. 


Auf Felſen, beſonders haͤufig auf den Klippen un— 
ter dem Kynaſt. Bluͤht im Julius und Auguſt. 


Beſchr. Es iſt dem vorigen in den meiſten Stuͤcken 


aͤhnlich, und unterſcheidet ſich bloß dadurch, daß ſo wohl 
die Wurzel- als Stengelblaͤtter ganz rauch und wollig 
ſind, der Stengel gleichſam zwey Blumenaͤhren traͤgt, 
woran die Blumen roſenfarb, auswendig ebenfalls wol- 
lig und größer find als an der gemeinen Hauswurz. 
Abbild. Wenm, N. 913. d. 


Der Gebrauch iſt vermuthlich derſelbige. 


x Klaſſe. 


KIN Klaſee ICOSANDRIA. a5 
ZI BAffe. 
Mit zwanzig Staubgefäßen. 


(IcosanDrRIA), 











Ss). hieher gehoͤrende Pflanzen haben ſo wohl 20 als 
auch mehr Staubfaͤden. Sie unterſcheiden ſich 

alſo nicht fo wohl durch die Zahl derfelben von der 

- folgenden Kaffe, als vielmehr dadurd), daß die 

- Staubfäden allezeit an der inneren Seite des Kel- _ 
ches, oder an der Blume felbjt angewachfen find, 
‚und daß die Blumendlätter gleichfalls mit ihren 
Nägeln an gedachter Seite des Kelches befeftiger 
find, mie auch, daß der 2 immer einblaͤtricht, 


oh hohl iſt. 





— Ein —— 
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De Kelch iſt glockenfoͤrmig, in 5 ſtumpfe Theile 
gefpalten, und fallt ab. Die Blume har 5 runde 
hohle große Blaͤtter. Die Staubfäden ‚(deren 20 
bis 30), find pfriemenförmig und faft fo lang wie die 
Blume, die Staubbeutel kurz und zweyknoͤpfig, der 
Eyerſtock rundlih, der Briffel fadenförmig, folang 
als die Staubfäden, der Staubweg rund, Die Frucht 

eine rundliche Steinfrucht, der Saamen ein Buhl 

| oder Bee ——— Kern. | 


Di. 346 Pru- 


} 
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346 Prunus padus 
5 


Ahlkirſche, ÖblEirfebe, Alp: 


kirſche, Traubelkirfche, wils 


de Traubelfirfche, ſchwar⸗ 
ze Vogelkirſche, Altbaum, 
unaͤchter Faulbaum, Tau⸗ 
benkirſche, Patſcherben, 
Elſenbeeren, deutſcher Dra⸗ 
chenbaum, Buͤſchelkirſche, 
Oltbaum, Stinkbaum, 
Steinbaum, Huͤneraugen⸗ 
beere, — El⸗ 


pel, Exen, Elen, Scherb⸗ 


ken, Zaubeeren, Schieß⸗ 
beeren, Moßkowitſche Lor⸗ 
berkirſche, Hohlkirſche, Ale, 
Pabſt, Pabſtweide, ſchwar⸗ 
ze Weide, Kandelweide, 
Wiedebaum, Waſſerſchlin⸗ 
ge, Trieſelbeere, Kaulbee⸗ 
re, Faulbeere, Kintſchel-⸗ 
beere, Hundsbaum, Kitſch⸗ 


baum, Haarholz, ſchwarz 


holz, Hexenbaum. 


In Waͤldern und an Gehaͤgen, beſonders an feuch⸗ 
ten Orten. Um Breßlau: auf den Werdern bey Groß 


Maͤdlitz und am Damme an der Wende, desgleichen 


in Loh auf dem Schloßdamme, wenn man in’ den Gar- 
ten geht, am häuftgften aber im —— Bluͤht im 


April und May. 


Beſchr. Dieſer Strauch, wenn er in guten Boden 
ſteht, wird bis 10 Fuß hoch, und gleichet dem wilden 
Kirſchbaum in den meiſten Stuͤcken, nur iſt ee in der 
Art zu blüen verfchieben, denn Die Bann ſehr ftark 


riechen» | 


x 
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riechenden Blumen ftehen nicht einzeln auf ihren beſon⸗ 
dern Stengelchen, fondern hängen viele zufammen flau= 
 benförmig in einer Reihe an einem langen Stengel, die 
Seuche ift eine ſchwarze zuweilen rothe, magere Fleine 
wenig fleifchige Kirfhe. Die Blätter find übrigens 
eyfoͤrmig zugeſpitzt, 3 Dis 4 Zoll lang, und am Rande 
fägenartig gezahnt, fie haben fo wohl als die Zweige, 
wenn man fie zerreibe, einen unangenehmen Gerud), 
fie find voller Inſekten wenn der Strauch verbluͤht hat. 


Abbild. ER. ARE: TI. n. 42. Oed. icon. PR IR, 
ih 2 Weinm. N. 351 8. 


| Gebr. Es dienen zwar die Alkirſchen zu Heden 
nicht, aber deſto beffer zu Dämmen in Wäldern und 
Suͤmpfen, und am Ufer, die fie. gegen die Gewalt reif: . 
fender Ströme befhügt, man kann fie auch in fhattigte 
Spaziergänge und Luſtwaͤlder fegen. Den Stamm kann 
man fehe voreheilhaft gebrauchen, wenn man Apfelbän- 
me, Birnbaͤume, und am beſten Kirſchbaͤume darauf 
pfropft, welche davon ſehr fruchtbar werden, obſchon 
ihre Fruͤchte einen etwas herben Geſchmack bekommen, 
‚wenn man fie nicht ein wenig teig werden läßt: Ihr 
glattes beugfames Holz kann nicht nur auf dem Heerd, 
fondern auch) wenn es ſtark genug iſt, von Drechslern 
und Tifhlern zu Handhaben, Peitſchenſtoͤcken, Tabak 
roͤhren und allerley Fleinen Hausgeräth gebraucht werden, 
“wie e8 Denn auch in Frankreich von den Kunſttiſchern un⸗ 
‚ter dem Namen von S. iere mit vielem Fleiße 
| verarbeitet wird, 


Mit dem mit ihrer Kinde — Woſſer be⸗ 
hauptet Gadd, die Suftfeuche geheilt zu haben: die ine 
nere Rinde fürbet. Bein, } und, ‚damit as man die 
—— ah | 


Mit 


428 FLORA SILESIACA. 


Mit ihren Zweigen foll man, wenn man Blätter 
und Blumen daran laßt , und fie unfer das Korn legty 
die Mäufe von den Kornböden vertreiben, und eben de- 
mit, wenn man fie in die Krippe lege die Pferde von 
dem Freffen abhalten fönnen. Die herben und efelhaf- 
ten Beeren, welche gewöhnlich nur eine Speife der Voͤ— 
gel find, und von einigen Yerzten in der Ruhr empfoh— 
Ien werden, fpeifen die Kamtſchadalen und Schweden 
mit Salz beftreue, und die Lapplaͤnder mit, Brandwein 
getränft. 


Den Namen Drachenbaum mag wohl dieſer 
Strauch von aberglaͤubiſchen Bauervolke erhalten haben, 
welche die Zweige am Walpurgistage einſammlen, um 
ſich und ihr Vieh gegen die Zauberey ſicher zu ſtellen. 


Der Ritter will bemerkt haben; daß dieſes Ge: 
waͤchſe mit der Tulpe zugleich blübe, und in — 
die Zeit zur Lein- und Hanfſaat anzeige. 


347 Prunus avium Vogelfirfchen, — — 
* Ceraſorum nigrorum VPogelkirſchen, wilde 
fructus Kirſchen, Waldkirſchen, 

5 Holzkirſchen, Haferkir⸗ 


ſchen, Bheiniſche Rir⸗ 
ſchen, TUwiefelbeeren, 
Zwieſelbeeren, Kaßbee⸗ 
ven, Wißbeeren, Wis⸗ 
pelbeeren, Waſſerbee⸗ 
ven, Roſtebeeren, Bar 
ften. | 
In Wäldern und faft überall nicht — * 
im April und May. | 


Beſchr. Der Saͤnn wächft ſchnell und bob, und 
— eine ziemliche Hoͤhe, die Blaͤtter ſind eyfoͤrmig, 
Rn 


J 
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zugefpißt, am ande fügenartig gezahnt, und untere 
waͤrts etwas wollig, die weißen Bluͤthen ftehen auf 
‚langen Stielen, deren mehrere aus einem Punfe here 
vorbrechen, und gleichfam einen Schirm ohne Stengel 
bilden. Die Fruͤchte find Flein, mehrentheils ſchwarz, 
zuweilen aber auch roth. 

Abbild. Ei. Faſi. J. n. 45. 

Gebr. Diefe Kirſchen find officinell: 

Praep. Syrupus, aqua, ſpiritus. 
Qual. acida, fapida. 

 Vir. nervina, a antifpasmodica, hänge, 

' Ufus, Paralyfıs, Convulfiones. re 

Comp. ‚Aqua confortans perlata. 
Sie find eine $ieblingsfpeife der Vögel, und Haben 
zwar in ihrem Geſchmack nicht das angenehme, wie die 
verfchiedenen Abänderungen der guten Kirfchen, fie find 
aber doch auch nicht widrig füß, und befißen mit diefen 
gleiche Arzneykraͤfte; ſie geben durch die Vermiſchung 
mit gutem Weine einen nicht minder angenehmen erfri⸗ 
ſchenden Kirſchwein, durch die Deſtillation ein erqui⸗ 
ckendes Waſſer, und durch die Gaͤhrung einen guten 
ſtarken Kirſchgeiſt. Sie kommen in jeder Lage und 
auf jedem Boden, wenn. er nur nicht zu naß und mo— 
raſtig ift fort, und werden ha uptfächlich gebraucht, um 
auf die Stämme die aus Ihren Kernen gezogen werden, 
die Abänderungen der guten Kirſchen zu pfropfen. Sie 
haben aber mit allen Arten von Kirfchen das Auslaufen 
des Harzes gemein, das die Bäume oft ganz verderbr, 
und dem man, wenn es noch nicht weit gefommen ift, 
dadurch abhelfen kann, daß man die. fehadhafte Stelle 
ausfchneidet und. mit Baummwachs oder Dech bedeckt. Die 
Kieſchen find nad) des Ritters Bemerfung wegen der 
unverdaulichen Kerne den Auerhühnern toͤdtlich. Das _ 
Holz wird von Tiſchlern, Klavier und ‚andern Ssufteu- He 
mentmachern, au) Drelern erarbeitet, | Er 


348 Pru- 
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348 Prunus fpinofa 5 hehe ‚ Dorn 
a .. Feortex leben, Heck⸗ 
% Acacız nollratis 3 Hores. Schlebens Köchieb: 
h | frudtus dorn , Heckdorn, 
Schwarzdorn, 
Spinling, wilde 
Kriechein, wide 
Pflaumen, Kietſchke 
Pflaumen, deutſche 
| Alazia. 
In Wäldern und an Hecken und Samen) Bluͤht 
im April und May. 

Beſchr. Dieſer Strauch waͤchſt zu fun anfehnlis 
chen Höhe, ift voll Knoten und Stacheln, und hat ein 
hartes zähes Holz und eine fchwärzliche glatte Rinde; die 
Blätter find lanzenförmig und am Rande ſaͤgezaͤhnig, die 
Bluͤthen find weiß und ftehen einzeln in großer Menge, 
wodurch fie fic) von den großen zahmen oder fo genannten 
Hafer Schleben unterfcheiden, deren Blüthen paarweife 
benfammen ftehen. Die berben zufammenziehenden 
Früchte, welche anfangs grün, nachher ſchwarzblau find, 
werden fpät im Herbfte veif, und haben ungefähr die. 
Größe einer Fleinen Flintenkugel. 
Abbild. EA. fafı. I. m.34.  Weinm. N. 10. 0, 

icon mala. 

Gebr. - Sin den Aporhefen wird fo wohl die Frucht, 
als auch Blumen und Ninde gebraucht: 

‚Praep. Syrupus, wine (ex Alor.); ſuccus (ex 
; frudt) 
“Qual, fliptica, | 
Yis. (Cort.) adfiringens, coriaria, 
(Nor,) laxans. | 
(frud,) refrigerans. 
Ufus. Profluvia, Diarıhoea, Calealus 
Aus 
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Aus den Früchten preße man einen herben zuſam⸗ 
menziehenden Saft, den man nachher verdickt, und 
unter dem Namen des deutſchen Afazienfaftes als ein 
zufammenziehendes Mittel gebraucht ; wenn fie aber 
vollkommen reif find, ‚fo fpeiße man fie entweder roh, 
oder gefrocfnet, oder mit Senf eingemadt, oder man 
zapft, nachdem man fie ftarf gequerfcht bat, in ei em 
Faſſe etwas ſtarken Wein darauf; oder man vermiſcht 
Moſt damit, und laͤßt ihn gaͤhren, oder man vermengt 
ſie mit Wein und Zucker, oder mit Aepfelſaft und IBeins 
geift, und laßt fie ebenfalls gaͤhren; Durch alle diefe 
Zubereitungen erhält man einen ſehr angenehmen wohl- 
riechenden haltbaren, und nicht fo leicht beraufchenden 
Mein. Der Schonifche Schlebenwein aber wird. nach 
Kalms Befchreibung folgendergeftalt bereitet; Die 
Schlehen werden, nachdem fie etwas vom Frofte durch— 
drungen, abgepflücer, und mie den Kernen ganz Flein 
geftoßen, dann gießet man fiedendes Waſſer über fie, - 
oder laßt fie fetbft ein wenig Fochen. Die ausgejogene 
Bruͤh wird darauf weggethan, und durch eben fo. viel 
Wein erfeßet, mit dem alles zufammen gähren muß; - 
nachdem e8 num einige Zeit ee hat, fo ift der — 
— Trinken fertig. 


Die Haut des Kernes wird von einigen als ein be- | 
i — Mittel gegen die kalten Fieber angeprieſen: Die 


Blumen werden in Geſtalt eines Thees als ein gelind ab ⸗ 


fuͤhrendes, in dem davon gebrannten Waſſer aber als 
ein erquickendes Mittel gebraucht, und geben den Bie⸗ 
nen Stoff zu braunem Wachſe. Fr 


Die Rinde, welche von dem ieh 9 gerne gefreffen 
wird, und womit man die Kaͤſe vor der Faͤulniß ver- 


tahren fann, giebt mit Lauge gekocht eine rotbe, die. 
| — BR aber mis Vitriol eine beſtaͤndige ſchwarze 


en i | Sure 


432 - FLORA SILESIACA. 


Farbe, welche beffer zu Schreibdinte dient, als die ge- 
voöhnliche, die mit Galläpfeln gemacht wird) Das 
Holz, welches hart, zaͤh, vet, und fehr glatt iſt, wird 
von Drechslern, Inſtrumentmachern, Tiſchlern, und 
Bildſchnitzern geſucht. Sonſt ſieht man dieſen Strauch 


auf Schaafweiden nicht gerne, weil die Schaafe ihre 


Wolle an den Stacheln haͤngen laſſen, und zu Hecken 
taugt er auch nicht viel. Zwiſchen dem Weiß- und 


Schwarz- oder Schlehendorn ſoll eine dergeſtalt natuͤr⸗ 


liche Feindſchaft ſeyn, daß beyde niemals beyſammen fte- 
he, ſondern der Schwarzdorn verdirbt und gehet aus; 
der Weißdorn aber behaͤlt die Oberhand. Der Ritter 


will bemerkt haben, daß er mit der ag und dem 


Sptingauf zugleich blübe, 


B. men Stempel. 


176. CRATAEGVS. 
Der Kelch iſt fünfjahnig, offen — und 
faͤllt nicht ab. Die Blume hat 5 rundliche hohle 


Blaͤtter. Die 20 Staubfaͤden ſind pfriemenförmig, 


die Staubbeutel rundlich. Der Eyerſtock unter dem 


Kelch; die beyden Griffel fadenförmig und aufgerichs 
tet, die Staubwege fnöpfih. Die Frucht eine 


rundliche, fleiſchige , oben mit einem Nabel gezeichnete 
Deere, mit 2 bis 3 fänglichten Saamendernen | 


— 


— 


349 Cra⸗ 
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349 Crataegus oxyacantha. Weißdorn, Meel⸗ 
RT: b dorn, Weelplatten, 
Meelhoſen, Meel⸗ 

faͤßgen, Meelbaum, 
Hagedorn, Chriſt⸗ 
dorn, Moͤllerbrod, 
Unſer Lieben Frauen 
Sivnlein,Meelbeeren, 
Hageaͤpfel, Hunds⸗ 
dorn, Meel Feiſtgen. 


Auf — harten Wieſen, um die Doͤrfer und 

| Sefter Um Breßlau: an den Dämmen hinter dem 
icenz Vorwerk, und in Pohlniſch Nuberß PUR 

im May und Yunius, 


Befebr, Diefer mittelmäßig ftarfe Strand iſt mie 
fehr fpigigen hornharten Stacheln bewaffnet, feine ftume 
pfen Blätter gehen gegen den Stiel fpisig zu, find aber 
von oben durch zwey tiefe Einſchnitte gemeiniglic) in 3 
heile gefpalten, und die dadurch entftehehden ſtum— 
pfen Jappen wieder durch Fleinere Einſchnitte fägezäh- 
nig getheilet. Die Blumen ſind weis mit purpurfarb⸗ 
nen Staubbeuteln, woran zuweilen der eine Griffel fehlt, 
die Fruͤchte ſind laͤnglicht rund, anfangs gruͤn, hernach 
aber roth, und —— ein trockenes meengee 


Steifhe 

Abbild. EE: fafı. IT. n. 94: Kniph. On. yın 

“ Weinm. No. 727. c. Okd. icon. Fafı XI, 
Tab. 634. 


Gebr. Es taugt der Weißdorn treflich zu (hören 
dichten lebendigen Zäunen , melche am beften dadurch - 
erhalten werden, wenn man die im October und No« 
vember reife Beeren ſammlet, und die darinn befind · 
I, 7 CS a lichen ä 


— 
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lichen 3 Kerne in lofer Erde in halben Zoll tiefen Fur« 
chen an allen Orten, wo die Zäune hinverlangt werden, 
und die nicht fumpfig oder naß find, ſaͤet; fie bleiben 
zwar 2 Sabre liegen, ohne aufzugeben, wachfen aber 
hernach beſſer und freudiger, als wann man fich her 
jungen Schößlinge oder abgefchnittenen Zweige bediener, 
Das Holz ift fehr hart und dauerhaft, und taugt fehr 
wohl zu allerley Handwerkszeug, als Gtielen, Hand« 
griffen, Schirrholz, Drefchflegeln u.f.w. Die Blu— 
men geben den Bienen Stoff zu blaffem Wachs, und 
denen Aerzten ein gebranntes Waſſer, Das man ehmals 
in dem Gries, dem Stein, und der Kolif fehr gerühme 
hat. Der Blätter bedienen ſich die wilden Thiere, um 
fi) vor der Raude zu verwahren; die unreifen Bee— 
ven ziehen zufanmen ; find fie aber reif, fo find fie 
füß, ſchleimig, und dienen denen Armen und Wögeln 
zur Speife, und denen Schweinen zur Maftung; fie 
ftillen die Bauchflüffe, und werden auch bald zu Pul« 
‘ver geftoßen, bald in einem weinigen Aufguß, bald 
auc) das davon gebrannte Waſſer in Stein und Grieß 
empfohlen; man Fann einen Wein daraus bereiten, und 
in der Schweiz verfertigt man ein Getränf daraus, wel 
ches dem Biere nah Fommt. ni \ 


- Auf den Weißdorn kann man die Garten Miß« 


peln pfropfen, oder oeuliren, welche auf dieſe Art gut 
fortzufommen pflegen. | 


©. Drep 
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Nie Drey Stempel 
177. SORBVS. | 


Der Reldy ift fünfjähnig, und fälle nicht ab, 
Die Blume befteht aus 5 rundlichen hohlen Blättern, 
Die 20 Staubfäden find pfriemenförmig, die Staub⸗ 
beutel rundlih; der Eyerſtock unter dem Kelch; Die 

3 Griffel fadenförmig und aufgerichtet; die Staub; 
wege knoͤpfich. Die Frucht eine weiche, Fugelrunde, 
mit einem Mabel verfehene Beere, worinnen 2 bis 3 


längliche Enorplihe Saamen 


enthalten find. 


Anmerk. Diefe Gattung kommt alfo mit der vori- 
gen in allen Stücken überein, nur daß dort a bier 


3 Griffel find. 


350 Sorbus aucuparıa. 
TI. = Sorbi aucupariz baccæ. 


Abreſche, Eber Eſche, 


Dogelbeeren, Eibiſch⸗ 
beeren, Ouitſchbee⸗ 
ren, Limbaum, E⸗ 


wiſchbaum, Eſchroͤ⸗ 


ſel, Areſſel, Hanreſch⸗ 


baum, GFaͤrmiſch 


baum, Quifenbaum, 
Ouitſchen, Pillbee⸗ 
ren, Oualſter, Maß⸗ 
beeren, Wielaiſch, 
Ebritzbeeren, Phil⸗ 


beeren, Wilder Spers 


berbaum. 


In Sanbhölzern, und allerley Gebüfche, in Doͤr⸗ 
fern, auf Auen, an Straffen, oft auf alten Mauern, 
Gebäuden, Steinklippen, ” er von den Vögeln bin 


e 2 geſaͤet 
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gefäet wird. Bluͤht im Junius und Julius, mit Som- 
mers Anfang, mithin unter den fruchttragenden Baͤu— 
men zu allerlegt. 


Beſchr. Der Abrefhbaum erlangt in gutem Bo- 
den eine ziemliche Höbe, feine Blätter find gefiedert, 
und beftehen aus 5 bis 8 Paaren Fleinen lanzenförmi- 
gen am Nande fagezäbnigen harten Bläschen, derge— 
ftalt, daß an der Spiße des Hauptblattes noch ein ein- 
zelnes ſtehet. Die Blumen find weis, bilden einen 
platten fhirmartigen Strauß, und haben einen etwas 
unangenehmen Geruch. Die Beeren, welche im Dcto: 
ber reif werden, find rotb. 


Abbild. ER. Faſc. II. n. 10. Weimm. No. 
9a. b. 


Gebr. Die Beeren find officinell. 
Qual. acida, farinoß. 
Dis. adſtringens. 
Ufus. Hæmorrhois. 


Der eingefottene Saft von diefen Beeren wird in 
etlichen Gegenden als ein fehmweißtreibendes Mittel ge- 
braucht, und fo gar das Pflaumen und Hollundermuß 
damit verſotten. Die Rinde ift bitter balſamiſch, bitter 
und zufammenziehend, und in einigen Laͤndern ſtatt der 
Tamarisfen Rinde gebraucht worden. Die Droffeln 
lieben die Beeren fo fehr, Daß, mo dieſe Baͤume ſte⸗ 
hen, ſie ſich gar haͤufig aufhalten, wie denn auch die 
bey gutem Wetter abgenommenen Beerenbuͤſchel zum 
Vogelfange mit Dohnen im ganzen Sande häufig ver- 
wendet werden. Es giebt auch $andwirthe, Die fie 
zum Winterfucter vor Schaafe, Laͤmmer, Rindvieh und 
Ziegen trocknen, und ſonſt in der ———— verwen⸗ 
den. 
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ben. Das etwas bräunliche Holz ift mittelmäßig, zäbe, 


‚hart und fefte, dasjenige von 10, 12 bis 15 jölligen ges 


funden Stämmen ift gut zum Ackergeraͤthe für die Tifch- 
ler, Büchfenfhäfter, Kleinboͤtcher, und Rademacher ; 
und das Neiß- und Brennholz giebt gute Kohlen und 
Wärme bey der gemeinen Feurung. Aberglaͤubiſche 
Leute, und zwar diejenigen, die ſich von Zauberen ges 
Bunden glauben, machen aus den Aelten einen Kranz, 
und ftecfen darein das bezauberte Glied, wodurch fie 
Beſſerung zu verfpüren glauben, wenn ein dergleichen 
Kranz nachhero an einen Pfahl ſtecket, foll der Zau— 
berer, fo bald er trocken wird, viel auszuſtehen 
haben. ER Ä | 


D. Fuͤnf Stempel 


178 PYRVS. 


Der Relch iſt fünffpältig, mit abſtehenden Lap⸗ 
pen, und fälle nicht ab. Die Blume bat 5 große, 
rundliche hohle Blätter. Die 2o Staubfäden find 
pfriemenförmig und fürzer als die Blume; die Staub- 
beutel einfah. Der Eyerſtock iſt unter dem Kelch: 


Dies Griffel find fadenfoͤrmig, fo lang als die Staub⸗ 


fäden, die Staubwege einfah. Die Srucht ift rund- 
ich, fleifhig, auswendig: mit einem Nabel, inwendig 
mit 5 haͤutigen Faͤchern verſehen. Die Saamen find 
länglihe, ftumpfe, an der Baſis zugeſpitzte, Su einer 
Seite gewoͤlbte —— it ei 


u, 4 - 5 
ö ° 


Ee3r m nrgse wyrab 
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351 Pyrus communis, Feldbirnen, Zolzbienen; 

0 @) pyrafter. Wilde Birnen, Wald⸗ 
5 birnen, Saubirnen, Hu⸗ 
| h zeln, Krutſchen, HZoͤlt⸗ 


gen, Änstelbaum, Geiß⸗ 
bobnenbaunm. 


Hier und da in Wäl (dern, Feldern, und um bie 
Dörfer, Bluͤht im May und Junius. 


Beſchr. Diefer Baum erreicht ein fehr kofes As 
‚ ter: Seine Höhe und Größe ift mittelmäßig, er treibt 
gerade und ſtarke Zweige, Die, wenn er aus Saamen 
gezogen worden ift, an den aͤußerſten Enden fehr dor 
nig find. . Das taub beftehet aus eyförmigen, mehr 
oder weniger zugefpisten, fteifen, oberwaͤrts glatten und 
glänzenden, unterwärts etwas wolligen und fehr ‚fein, 
ja faft unmerflich gezahnten Blättern, welche etwas 
fleiner find als Die von den zahmen Spielarfen.: Die 
Bluͤthe zeiget ſich etiwas früher als an dem Apfelbau- 
me, fie fteher in anfehnfichen dichten Straͤußen beyfam- 
men, faft wie die Schiemblumen. Ihre Blumen has 
ben eine milchweiſſe, oder weiseöthliche Farbe, und purs 
purrothe Staubfaͤden. Die Früchte, welche mehren 
theils fehr fteinig find, werden gar ſpaͤt reif und in der 

Mitte oder gegen das Ende des Detobers weich, mürbe 
und endlich efbar. 


Abbild. ER. fafı. II. n. 54. Weimmn, No. 844. 
ef | RER 


Gebr. Die jungen Baͤumchen dienen vortreflic in 
die Baumfchulen zu Pfropf Stämmen. Die Rinde 
der Wurzel kann, wie die noch unreifen Früchte, zum 
Gerben des $eders gebraucht werden, Das Holz, * 

hd: } 


— 
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ches roth, ſchwer, hart iſt, ſich gut verarbeiten, und 
wie Ebenholz ſchwarz beizen laͤßt, wird von Drechslern 
und Bildhauern geſucht; es iſt gut zu allerhand me— 
chaniſchen Inſtrumenten, unter andern zu Druckerfor— 
men, beym Tapeten- und Kattundrucken, ferner zu 
Holzfchnitten, Modellen, Vignetten, und verfchiedenen 
feinen Drechslerwaaren. Aus den Blumen entlehnen 
die Bienen reichlichen Stoff zu Wahs und Honig, 
Die Früchte find eine gute Koſt des Landmanns: fie wer« 
den entweder roh, wenn fie feig find, oder gefocht, oder 
gebacken genoffen; fie find über diefes eine gute Maft vor 
Schweinevieh, und werden fehr gerne von den Hirfihen 
und anderem Wilde gefreflen. 


352 Pyrus malus. Holz Apfel, Wald Apfel, 


es) fylveftris. Wilder Apfel, Sau Apfel, 
’ Buſch Apfel, vBolzſtoͤckling⸗ 
Hermeltingen. 


Sm Wäldern, Feldern, um die Dörfer, Um 
Breßlau: im $eerbeutler Walde am Schwarz Walde 


und in Opwie. Bluͤht im May und Junius. B 


Beſchr. Es iſt ein — dauerhafter Baum, von 


. einem öfters fehr unregelmäßigen Wachsthum, der zu 


einem hohen Alter gereicht, aber eine geringere Hoͤhe 
erlangt ‚, als der zahme Apfelbaum. Die Zweige find 
mit harten und langen Dornen verfehen, die Blätter 
find eyrund zugefpigt, etwas wollig, und am Nande 
etwas mehr gezahnt als der Birnbaum, Die Blu: 
men find meiftens fehr ſchoͤn weisroͤthlich, mit gelben 
Staubbeuteln, und figen in eben ſolchen Sträußen dichte 
beyfammen wie die Schirmblumen. Die Früchte find 


rund, am Stiele — und oben mit einem Na⸗ 


Ee 4 bel 
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bel’ oder Busen verfehen. Es giebt grinliche, .n 
che, roth und gelbe, auch ganz rothe Spielarten. 


Abbild. EA. fafı. IL n.5. W einm. No. 707. 


a. bu.b 


_ Gebr. Es dienen die jungen Bäumchen gut zu 
Pfropf Stämmen, wer aber Zwerg Bäume erziehen 
wilf, muß biezu vorzüglich den fogenannten Paradie- 
oder Johannis Apfel (Malus et wählen, ob⸗ 
gleich Müller in feinem Gärtner Lexicon behauptet, daß 
von dergleichen Stämmen niemals eine anfehnliche Mens 
ge Fruͤchte zu erwarten ſtehe. Das Holz iſt zwar ſehr 
hart, aber doch etwas weicher als das wilde Birnbaum 
Holz. Es geben dahero Stamm und Wurzel ein ſchoͤ⸗ 
nes Muß und Schierbolz vor aller Profeflionen, Kuͤnſt⸗ 
fer, und die Wirthſchaft, Die beften Tifchlerhobel und 
allerhand Handgriffe, wie auch Mühlenfamme, und 
mehreres dauerhaftes Geraͤthe. Die Bluͤthen geben 
denen Bienen vielen Stoff zu Honig, und die Frucht 
eine gute Maſtung vor. die Schweine; vorzuͤglich aber 
werden fie von den Sandleuten geſammlet, gebacken, ge 
Focht und. gegeffen. Der Aepfelwein Davon ift befannt, 
fo wie der faure dem Agreft gleichende Saft, der in 
Frankreich beym Fiſche Fochen unfer dem * Piquette 
oder Picafle gebrauchlich ift. “ 
Die Art und Weife Die beliebte und in der Eng: 
brüftigkeie fo gute Dienfte leiftende Holz Aepfel Gelee 
zu machen ift folgende ; Die Aepfel werden ungefchält 
in 4 Theile zerfchnieten und wann auf ı Breßl. Mese 
Aepfel 4 Quart Waffer gegoffen worden, in einem mit 
einer Stuͤrze verfehenem vermittelft Papier und Mebl- 
Fleifter wohl verflebten Topf durch 4 Tage, jedesmal 
6 bis 8 Stunden gekocht, hierauf Durch eine. dünne 
Leinwand geſeigt, und in einem Keſſel abermals bis auf 
| ein 
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ein Quark eingekocht. Wann dieſes geſchehen, wirft 
man ı Pfund Zucker, das vorhero in Waſſer getaucht 
worden, unzerftoßen und ſtuͤckweiſe hinein, und läße 
alles fo lange fieden, bis es Nubinfarbe und fo dicke 
if, daß es nicht mehr von dem Löffel lauft „ ſondern 
nur Treopfenweife herab fälle, worauf man es in. Caf: 
fee Schalen oder fonft beliebige Formen gieße und kalt 
werben laͤßt. Endlich giebt, die mit. Alaun geſottene 
Rinde des Holzäpfelbaums eine fehöne gelbe Farbe, und 
bat auch) zumeilen in der Arzeney die Stelle der ehedem 
fo. berühmten Pareira. brava |(Ciflampelos pareira) 
vertreten müffen. 


OBEREN 179. SPIRAEA, 


"Der Kelch iſt zur Hälfte in 5 isige — 
— „und faͤllt nicht ab. Die Blume bat, laͤng— 
lich runde Blätter, Die Staubfäden (deren mehr 
als 20) find fadenformig und Fürzer als die Blume, 

Die Staubbeutel rundlih.. Der Gyerfiäcke find 
5, auch wohl mehrere, Der Griffel auf jedem Ey- 
erftoc iſt fadenförmig und fo lang als die Staubfäden, 
Die Staubwege fnöpfig. Die Saamenbebältniffe 
länglihe zugefpißte sufammengedrucfte zweyklappige 
ein mit wenigen feinen sugefpisten —— 


Anmerk. S. aruncus ha voͤllig getrennte Geſclech⸗ 
„ter, und es giebt auch in Amerika eine Art, die 
| nur 3° Ta ee 


x - . u . 
— * fi . 
— g , R * 
. - | 


ee... 
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353 Spiraea aruncus. Geißbart, Bocksbart, 
19 * Waldbart, Geißwedel, 
Großer Berg Geißwedel, 

Wald Geißbart. 

Im Gebuͤrge und andern waldichten, bergigen Ges 
genden, am Zafel und Queiß. Bluͤht im Sue und 
Auguft. } 

Beſchr. Diefes ftrauchartige Gewaͤchſe wird 5 bis 
6 Fuß hoch; die Blätter gleichen fehr viel denen Blät: 
fern an den Schiempflanzen, und find doppelt gefebert, - 
die Bläthen daran find eyförmig, zugefpigt, und am 
Rande fcharf, ſaͤgezaͤhnig. Aus den Winfeln ber 
Blätter kommen die fehr äffigen Blumenähren hervor; 
die häufigen Blümchen daran find fehr flein, an Keldy 
und Blättern weis, und haben einen angenehmen Ge» 
ruh. Man finder von Diefer Art eine befondere mann. 
liche Pflanze. / i 

Abbild. Kniph. Cent. III: Weinm. N. 229. b. 


Gebr. Die Wurzel fommt an Kräften mit der 
Spiraca ulmaria n. 355 überein. Die Blumen geben 
den Bienen Stoff zu Honig, und das ganze Gewächfe, 
welches durch Zerreiffung der Wurzeln guet vermehree 
wird, läßt fid) an die Heden und Buͤſche verlegen. Es 
foll auch) nach Gleditſchs Bericht als eine Gerbe ange 
‚gebraucht werden Fönnen. 


354 Spiraea filipendula. Rother. Stein; 
radıx. brech, Haarftrang, 
Iherba. Erd Eicheln, Fili⸗ 
pendelwurz, Tropf⸗ 
wurz, Weinblume, 
Wilde Garbe. 
An feuchten Orten, * Wieſen, und in ſchatti— 
gen Waͤldern. Um Breflau: hinter der alten Ober 
| gegen 


* Saxifragae rubrae, 
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' gegen den Leerbeutler Wald zu, und häufig auf den 
Wiefen am Damme nad) Oßwitz zu rechter Hand ſeit⸗ 
waͤrts des Weges, Bluͤht im Junius und Julius, um 
die Zeit der laͤngſten Tage. 


Beſchr. Die Wurzel beſtehet aus runden Fäden, 
an deren Ende eichelförmige Knollen hängen, welches 
zu dem lateinifchen Namen Filipendula und dem deut: 
ſchen Erdeicheln Gelegenheit gegeben hat. Die Bläts 

ter, wovon die größten an der Wurzel figen, find ein« 
fach gefedert; die Blätchen daran ſitzen wechfelsweife, 
die unterfien und oberften find Fleiner als die mittleren, 
laͤnglich, und tief ſaͤgezaͤhnig, die drey oberſten fließen 
mit den unteren Enden in eines zuſammen. Zwiſchen 
dieſen Blaͤtchen ſitzen einige viel kleinere zu beyden Sei— 
ten der Mittelribbe. Der Stengel ift aufrecht, roͤth⸗ 
licht, oder geſprengt, wird gegen 2 Fuß Boch, und en= 
digt fich in einen unvollfommenen Schirm oder Strauß, 
woran die weislichen, oft etwas röthlichen, wohlriechen- 
den Blumen figen, die aus 6 Blaͤtchen beftehen, und 
zuweilen bis 30 Staubfaͤden haben. 


Abbild. EA. Fafe. IV. n. 177 Kniph. Cent. ZIT. | 
: Ende. Fb. T. 60. ' Weinm. N. Se Oed. 
icon, fafı. XT. T. 655. m 


Gebr. Wurzel und Kraut find offene. 


Qualit. ſtiptica. 
Vic. adſtringens, — Hihontriptica? | 


% 


- Ufus. Leucorrhoea, _ Dyfenteria, Hernia, 


‚Die Wurzeln, ‚welche von den Schweinen begierig 
—— werden, und auch in der Theurung vor 
Menſchen eßbar ſind, treiben den Urin, brechen den 
Stein, und Fönnen unter bie blutreinigenden —— 

un 
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und Holztränfe genommen werden. Die aus ben Bläts 

tern bereitete Infula und Tränfe find in der Gelbfucht 

bienlih. Die Pferde rühren diefes Gewächfe nicht an. 
Aus den Blumen hohlen die Bienen Stoff zu Wade. 


355 Spiraea ulmaria, Schwulfttraut, ML 
radix. kraut, Maͤtkraut, Geiß⸗ 
herba. bart, Maͤdeſuͤß, Johan⸗ 
nis wedel, Wurmkraut, 
Geißfuß, Geißwedel⸗ Wie⸗ 


* Ulmariae 


fen Rönigin, Wieſenwe⸗ 


del, Krampfkraut. 
Auf fumpfigen ſchattigen Wiefen, und in waldich- 


ten Gegenden, Um Breßlau: hinter der alten Oder, 


auf den Wiefen, wenn man in den $eerbeutler Wald geht. 
Bluͤht im Junius und Julius. 


Beſchr. Die Stengel find rörhlih, gefurcht, und 
hoch gewachfen; - die gefederten Blätter fißen wechfels- 
weife, ihre Blaͤtchen find groß, lanzenfürmig, fpißig, 
am Rande tief fügezähnig, von der untern Geite weis- 
lich; zwiſchen dieſen größeren Blaͤtchen ſitzen einige viel 
Fleinere von beyden Seiten an der Mittelribbe, das 
oberfte ungerade Blat ift größer und gemeiniglich in 3 
Lappen getheilee. Die Blumen machen unvollfommene 
Schirme, die Spißen des Kelches find niederwärts ge- 
bogen, die Blumen weis, die Staubfäden länger wie 
die Blumenblätter, die Eyerſtoͤcke roͤthlich, und in ein— 
ander gewunden, ſo wie auch hernach die Saamen⸗ 
kapſeln. 


Abbild. EA. Fafı. V.n. 229. Ki Cent. I. 
Luduv. EA, T. 23.  Oecd. icon. Faft. X. T. 547. 
Weinm. N. 1018. a, | 


Gebr, 
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Gebr. Wurzeln und Kraut find offieinelle 
Prapar. aqua (ex herba). 
Qual. fliptica, fragrans. 
Vic. adfiringens, fudorifera. | 
Ufus. Exanthemata, Dyfenteria, Hernia. 
Comp. Empl. ruptur. | 


Das mit den Blumen deftilfirte Waffer treibt allen 
Ausfchlag fehr ftark heraus, und kann mit großem 
Nutzen unter die Portionen ftatt des Kirſchwaſſers ge- 
braucht werden. Uebrigens widerſteht die Pflanze dem 
Gift, dienet im Durchfall, der rothen Ruhr, Blut 
fpeyen, und hält Die Menfes beym Frauenzimmer zurüd. 
Aeußerlich ftillee fie das Blut, und zieher die Wunden 
und Brüche zuſammen. wi 


Sie giebt einen folhen ftarfen mohlriechenden Ge- 
uch von fih, daß die Bauern in Schweden bey ihren 
Feſt- und andern folennen Tagen, damit die Fußböden 

‚ihrer Häufer beftreuen, wodurch das ganze Haus Date 
nach riechet. Sie gehöret unter die Gerbe Pflanzen, 
und giebt den Bienen Stoff zu Wachs und Honig. Die 
Ziegen freffen fie fehr gerne, nicht aber Pferde nd 
Nindvieh. er | / \ 


" "Bi Biel Stempel 
N ROSS 


‚Der Kelch befteht in einer bauchigen Röhre mit 
zuſammengezogenen Halfe, und einer abftehenden in 5 
lange fanzenförmich - ſchmale Lappen getheilten Mündung, 
- Bey einigen Arten haben 2 wechſelsweiſe ſtehende tape 
pen an benden Seiten Nebentheile, den andern beyden 


fehlen 
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fehlen fie, der ai bat nur auf einer Seite einen 
Anheng. Die Blume bat 5 berzförmige Blätter, Die 
vielen Staubfäden find haarförmig, und fehr Furz. 
Die Staubbeutel dreyeckig; die vielen im Boden des 
Kelches befindliche Eyerſtoͤcke haben fehr Furze rauche 
Griffel und ſtumpfe Staubwege. Die Frucht, 
worein fich der Kelch verwandelt hat, ift fleifchig, krei— 
- felförmig gefärbt, mit ungefärbten am Halfe zuſammen⸗ 
gezogenen Lappen, einfächrig, und enthält viele längli- 
che, Furzhärige, allenthalden an dem Kelch angewach- 
fene Saamen. | 


: 356 Rofa canina, | Hanbutten, Haynbut⸗ 
Roſæ ſylveſtris flores ten, Wilde Boſen, 


fructus Feld Boſen, Heckroſen, 
3 Cynosbati femina Hagebutten, Hunds⸗ 


— fungus. dorn, Hornroſe, Dorn⸗ 


roſe, Zaunroſe, Hunds⸗ 
roſe, Hagedornroſe, 
Aofendoen , Hahne⸗ 
hoͤdgen, Buttelhie⸗ 


fen, Hainhoken, Wirb⸗ 


gen, Wiegenſtrauch, 
Wipen, Wiepken, 
Hahnekloͤßgen, Arſch⸗ 
kitzeln, Arſchkratzeln, 
Schlafkunz, Schlaf⸗ 
kauz, Hiefen, Hage⸗ 


huͤften, Hetſchepetſch. 


An Zaunen und Hecken, auch im flachen Felde, 
auf Huͤgeln, Bergen, und faſt in allem — wei, 
im Junius und Julius, 


. 


Beſchr. | 
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BSeſchr. Der Stamm wähft frumm, hängt fi) 
an die nebenftehende Büfche, und treibt ziemlich viele 
Aefte, weiche mit Erummgebogenen röthlichten Stacheln 
befegt find, Die Blätter find glatt, auf der Oberflä- 
che hell, auf der untern aber mehr Blaulicht gruͤn, fie 
| beſtehen aus 5 bis 7 eyfoͤrmigen gezahnten und feder— 
artig ſitzenden Blaͤttlein, deren das aͤußerſte ungleich 
größer als die übrige iſt, ſitzen auf Stielen, die mie 
einzelen ftarfen Borſten befege find, und haben entzwey 
getheilte, gezahnte und mit ‚Haaren eingefaßte Anſaͤtze 
unter fih. Die anſehnlichen wohlriechenden Blumen 
ſind blaßroth, zuweilen fleiſchfaͤrbig und faſt weis, die 
Staubbeutel gelb, die Blumenſtiele glatt, die Abſchnict⸗ 
ihres Kelches ſchmal, lang, wollig und zuruͤckgebogen; 
zween derſelben haben keine, zween auf beyden Seiten, 
und der fuͤnfte nur auf einer Seite Blaͤtteranhaͤnge, die 
Frucht iſt eine beſondere Art von eyfoͤrmigen, glatten, 


ſcharlachrothen Beeren, die im September * und * 
bar werden. 


Abbild. ER. fa aft. IV. n. 168. Kuiph. Cont. VII. 
N Ludw. Eöf, T.70. Oed. icon. Fafi. X. T. 555. 
-W einm. N. 871. a. b. c. 


Gebr. Die Blumen, Früchte, und der fogenannte 
en find in der Arzney gebraͤuchlich. 
Praepar. aqua, pallidarum Conferva (ex flor.) 
| Qualit. fragrans, pallida fpirituofa. 
Visc. eccoprotica, Bedeguar nn. 


Ufüs. Soda (frudt.) 


Comp. Syrupus rofarum folutivus de Mel ro- 
- farum, ä 


Bi | | Die 
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Die Wurzeln find ehmals unter die gelinde anzie« 
henden Mittel gezählt, und gegen die Wafferfucht em⸗ 
pfohlen worden; die Blumen befißen eine erfrifchende, 
nervenftärfende Kraft, die fi aud) in dem davon ge- 
brannten Waffer einem ſehr gebrauchlichen Beyſatze der 
Kraftwaffer, verfihiedenen Arten des Konfefts, Wifch- 
waffer, und Salben,‘ und noch mehr indem. wefenrli- 
chen Dele, das man fehr fparfam daraus erhält, zei— 
get. Die ältern Aerzte haben ihnen gelinde abführen- 
de Kräfte zugefihrieben, und fie in diefer Abficht als 
einen Aufguß, oder als Conferve, Syrup, Rofenhonig 
und Kofeneilig zugefchrieben; die getrocfneten Blumen: 
bläcter fommen in die Näucherpulver und Geruchtöpfe 
Aus den Blüthen Zweigen dieſes Strauches wächft ein 
Schwanm, der Schlaf Apfel (Spongia Cynosbati ) 
und von den Aerzten mit dem barbarifchen Namen Be- 
deguar benennt wird: Er befteht aus zarten, Fnauel- 
förmig in einander gewickelten Faͤden, und entftehe von 
dem Biß eines Ungeziefers einer Art der Gallwefpen 
(Cynips rofae): dieſer Schwamm wird von einigen 
Schriftftellern als ein befonders wirffames Mittel in 
Zauberfranfheiten, in der Ruhr, in den Kröpfen, und 
in den Zufällen die auf den Biß würender und anderer 
giftigen Thiere erfolgen, angerühmt; auch mit Galz 
ben den Tropfen den Pferden, und fonft in der Arzney 
gebraucht. Aus den Fruchtfnoten und dem Boden des 
Blumenkelchs ſchwitzt ein zartes wohlrischendes Harz, 
welches dem Eopaiven Balſam gleich fommt, und. warın 
es in Weingeift aufgelöft ift, nah Hills Verfiherung 
in Grießumftänden ungemeinen Nutzen ſchafft. Die 
Blätter Fann man zum Gerben des Leders und zu Mär 
ftung ‚der Schweine gebrauchen: Die herben füglichen 
Früchte ziehen an, und treiben auf den Harn; fie wer- 
den von denen Aerzten entweder in einem Tranke, oder 
zu 


+ — 
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zu einer Conferve gemacht, in einer Schlapheit des Ma- 
gens, in Bauchflüffen, in Stein und Grießſchmorzen⸗ 
und überhaupe um feharfe Säfte einzuhüllen empfohlen; 
man fpeiße fie auch; nach dem man fie reif gefamm- 
let, entzwey gefchniften, von den Saamen und Kel: 
en gereinigt und getrocknet bat, als ein Gewürz an- 
derer Speifen; and) ihre Saamen werden von einigen 
in dem Grieß angepriefen. Das Holz ift- barr, 365 
und etwas gelblicht; es laͤßt fih zum Fabrikenge— 
brauch in Eleinen Stüdfen gut und“ fauber bearbeiten, 


181. RVBVS. 


Der Belch bar oben 5 länglichte offenſtehende 
$appen, und fällt niht ab. Die Blume bat 5 rund- 
liche Blätter von der Sänge des Kelchs. Die häufigen 
kurzen Staubfäden fragen rundliche zufammengedruck 
te Staubbeutel. Die vielen Kyerftöcke haben Elei- 
ne haarförmige Griffel, die ihnen an. der Seite her— 
- auswachfen, und — nicht abfallende Staubwe⸗ 
ge. Die Frucht iſt eine rund erhabene, unten hohle 
zuſammengeſetzte Beere, welche aus vielen kleinen run— 
den Beerchen beſtehet, worein ſich die Eyerſtoͤcke ver— 
wandelt haben; jedes iſt einfaͤchrig, und enthaͤlt ein 
laͤngliches Saamenkernchen. Der Fruchtboden 
iſt kegelfoͤrmig. Ma 
Anmerk. Es giebt eine Art, nehmlich die Stein⸗ 
beeren (Rubus ſaxatilis), deren Beerchen nicht 
zuſammen gewachſen ſind, und eine andere, nehm— 
lich die Pautkebeeren (Rubus chamzmorus), 
welche völlig getrennte Geſchlechter hat. Letztere iſt 
in Schleſien noch nicht gefunden worden. 9— 


"Plr.Suf 1. 86. Ru 


IS 
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357 Rubus idaeus. Himbeeren, Himbeer 
% Rubi idaei frudtus. firauch , sAindebeeren, 
U Hohlbeeren, Himmel⸗ 

| bremen. 


In Wäldern, an manchen Orten haufig, befon- 
ders auf. dem Zobtenberge. Bluͤht im May und 
Junius. 


Beſchr. Es iſt ein ſtachlicher ungefaͤhr 6 Fuß hoch 
wachſender Strauch, deſſen federhafte Blaͤtter aus 3 
bis 5 eyfoͤrmigen ſpitzigen, am Rande ungleich ſaͤge— 
zaͤhnigen, unterwaͤrts weislich und etwas wolligen Blaͤt⸗ 
tern beſtehen; die Blumen, deren oft 5 aus einem ge— 
meinfihaftlichen Stiel entftehen, find weis, Die Bee— 
ven roth, mit Fleinen Härchen befeßt, und bon Ge- 
ſchmack und Geruh aͤußerſt angenehm ; Diejenigen 
Zweige, fo einmal geblüht und gefragen haben, gehen 
den Winter darauf ein. I | 

Es giebt noch eine Spielart mit gelblich, weiffen 
Beeren; es ift aber nicht ausgemacht, ob fle außer 
den Gärten wild wählt. Eine andere Spielart, 
welche aber feltner angetroffen wird ‚ bat feine Dornen, 
‚Abbild.  E&. Fafı. III. n. g. Wein, N.. 
j:7> DE Ze | WEN: 

Gebr. Aus den Früchten merden verfchiedene Praͤ⸗ 
parata gemacht, und fie find in allen Apotheken befannt, 

Prarpar. Syrupus, aqua, acetum, {piritus, 
Qualit. acidula, grata. | 
Kir. refrigerans, 


Ufus. fitis, febrium zftus. 


Die 
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Die Himbeeren haben eine kuͤhlende und HE 
kende Kraft in fi, Der daraus bereitete Eſſig da 
nehmlich über die rein gelefene Himbeeren guter Wein— 
eſſig geſchuͤttet, und folder an der Sonne: deftillirer, 
auch nad) ausgezogener Kraft noch ein paarmal auf 
frifche Beeren gegoffen wird, iſt gut in vergifterer Luft, 
widerfteht den Shnmachten und Schwachheiten des 
Herzens, fo man davon auf Die Schlaͤfe und den Puls 
ſtreicht, oder Tuͤcher in dieſem gewaͤrmten Eſſig netzet, 
und alſo oft uͤberſchlaͤgt; einen gleichmaͤßig guten kuͤh⸗ 
lenden Umſchlag giebt auch der uͤber die bloßen Blaͤt⸗ 
ter gegoſſene Eiiig, Von dem Safte der Beeren, 
welchen man gähren läßt, wird auch ein guter Wein 
bereitet, und ein Föftlicher Syrup zugerichfee, welcher 
die Hiße der Fieber Dämpfer, den Opnmachten wehret, 
das ſchwache Herz ſtaͤrket, und alle Bauchfluͤſſe ſtillet. 
Die mit Zucker eingemachten Himbeeren, da ſie von 
Koͤchen und Zuckerbeckern ſo —— verbraucht ur 
Be bekannt genug. 


358 Rubus caeſius. Kratzbeere, Blaue — 
— beere, —— Fuchs⸗ 
beere, Traubenbeere, Tau⸗ 
benbeere, Acherberge, ar | 

bremen. ) 


A RR und Zäunen — im Zu md | 
— | | 


Beſchr. Dieſer Sean ift ——— und gleich 
falls ſtachlicht, jedoch mit ganz Furzen Dornen befegt; 
die Blätter ftehen beftändig zu dreyen beyfammen, am 
Rande fügezähnig, und fo wohl ober als unterwärts 


grün, das mittlere Blat ift eyrund, die beyden Sei- 


lenblaͤtter aber meiſtens zweylappig; die Blumen ſind 
öf2 eben 
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ebenfalls weis; die Frucht dunfelblau, und beftehee 
aus wenigern aber größern Beerchen, als bey der vor« 
hergehenden Art. | 


Abbild. EA. fafe. III. n. 150. 


Bebr. Die Beeren find efbar und nicht ganz uns 
angenehm, aber weniger ſchmackhaft als die folgende 


359 Rubus fruticofus. Brombeeren, Große 

6 Srombeeren, Schwarze 
Brombeeren, Bahmbee⸗ 
ren, Schwarze Kratzbee⸗ 
ren, Brammerken, Bre⸗ 
men, Babetbeere. 


An Hecken und Zaͤunen, Landſtraßen, Daͤmmen, 
und allen Orten, die dem Pflug nicht unterworfen ſind. 
Bluͤht im Junius und Julius. 


Beſchr. Die ſtarken eckigen, 2 bis 3 Ellen langen, 
zum Theil geftrecften, und überall einmurzelnden, zum 
Theil aufrechten Stengel, find mit ftarfen Frummgebo- 
genen Dornen befegt; die enförmigen. ungleich gezähn- 
ten und zugefpisten Blätter fteben meift zu fünfen, und 
nur die oberen allein zu dreyen benfammen, fie find une 
terwaͤrts etwas mwollig, und das mittelfte, welches das 
größte ift, fißef allein auf einem Stiele, und ift einis 
germaßen berzförmig. Die beyden unterften find Die 
kleinſten. Die Blumen ſind weis. Die Beeren aber, 
welche im Auguſt und September reif werden, ſchwarz; 
fie haben einen rothen Saft, einen weinhaften ſuͤßſaͤur⸗ 
lichen Geſchmack, und gleichen in etwas —— 
Maulbeeren 


ER, 
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"Abbild. ER. fafe. VII. n.37. Kuipk. Cmt.V. 
‚Weinm. N. 874. c. 


Gebr. Die im Februar und Merz ausgegrabenen 
Wurzeln follen ‚nicht allein wider den Stein ein Arzney⸗ 
mittel ſeyn, ſondern auch mit Honig gekocht in der 
Waſſerſucht gute Dienfte leiſten, die Blätter und Zwei— 
ge Hingegen im Waffer geforten und getrunfen den 
Bauchfluß ftillen, das Laub in Lauge gekocht die Haare 
ſchwarz zu färben, gedörre und zu Pulver geftoßen aber 
die Schwäre an dem Vieh heilen. Desgleichen foll bie 
unreife Frucht trocknen und ftopfen, reif aber wider das 
Erbrehen, Blut und Bauhflüffe dienen, Das 

Schießpulver, wozu die Kohlen von dem Holze dieſes 
Strauches genommen werden, entzuͤndet ſich hurtiger, 
und hat eine weit ſtaͤrkere Wuͤrkung, als das gemeine 
Pulver. Uebrigens gehoͤret dieſe Pflanze unter die 

Gerbe Kraͤ aͤuter. 


Rubus Prans Steinbeeren, Eleine Stein; 
he beeren, BrunitfchEen, Selz 
fen Himbeeren, — 
Brombeeren. 


Auf fteinigen Bergen und Hügeln, befonders un. 
- weit Münfterberg auf dem Kieferberge, nicht weit von 
den Steinen. Bluͤht im May und Junius. 


Beſchr. Dieſe Pflanze hat lange ſtachlichte Ran⸗ 
ken, mit welchem ſie auf der Erde weit herum kriechet, 
aber ſich nicht in die Hoͤhe richtet; die Blaͤtter ſtehen 
allezeit zu dreyen beyſammen, ſind ebenfalls eyfoͤrmig 
zugeſpitzt , und am Rande ſaͤgezaͤhnig, unterwaͤrts aber 
glatt. ' Die Blumen find fehr Flein und weis, Die 
Fruͤchte — ir ‚, und beftehen aus 2,3 bis 6 
ee | +83 Y etwas 
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etwas größeren Beerchen, die nicht wie bey den vorigen 
Arten zufammen geroachfen find, 


Abbild." Osd. icon. faft. III. T, 134. | 


Sebr. Die Blätter bleiben im Winter grün, und 
werden alsdenn von den Hirfchen und Rehen aufgefuche, 
Aus denen Beeren, welche ebenfalls nicht übel ſchme— 
fen, machen die Hufe en mit Honig durch Die — 
einen ſehr guten Sonic, 


182. FRAGARIA. ı ® 


Der Kelch ift zur Hälfte in 10 Theile gefpalten, 
bavon 5. wechfelsmweife fehmäler find, Die Blume hat 
5 rundliche Blätter. Die 20 Staubfäden find pfrie- 
menförmig und fürzer als Die Blume, Die Staub 
beutel mondfoͤrmig. Die Eleinen häufigen Eyerſtoͤcke 
ftehen in einem Köpfgen beyfammen. Die Griffel und 
Staubwege find einfach, und wachen an der Seite 
ber Eyerſtoͤcke hervor, Die Srucht ift eigentlich Feine 
Deere, fondern ein enförmiger weicher faftiger und ge- 
fürchte Fruchtboden, auf deſſen Oberfläche die zahlreiche 
kleinen zugeſpitzten Saamenkoͤrnchen zerſtreuet ſind. 


361 Fragaria veſca. Erdbeere , Wald Erd⸗ 

herba. beere, Änackerbeere, Erd⸗ 

frudtus. beerkraut, rothe Definge, 
Defingfraut, Preslinge. 


An unfruchtbaren harten fonnigen Orten, und in 
Wäldern. Um Breßlau: häufig an 
Bluͤht im April und May. 


Beſchr. Die aͤſtige Wurzel treibt verſchiedene aus⸗ 
seh Ranken, die zum Theil in der Erde wieder 
feſtwur⸗ 


% Fragariae 
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feſtwurzeln; die Blaͤtter ſtehen zu dreyen beyfammen 
auf einem gemeinfchaftlichen langen Stiele, fie find ey— 
‚ förmig, Doch etwas rautenformig, tief fägezähnig am 

Rande eingefchnitfen, und unterwaͤrts weislich; Die 
Blumenftengel theilen fid) oberwärts in’mehrere Aefte, 
‚Die Blumen find weis, und die Beeren roth. 


ß). Es giebt eine Spielart mit weislichen Beeren, 
und etwas rauchen Blättern, man heißt fie gemeinig- 
lich Wiansbeeren, fie ift aber feltener anzutreffen. 


Abbild. EB. Fafı. IV. a. 176. Kniphof. Cent. 
VIII. Lude. Ei. T. a Wenm. N. 


$14. C. 


Gebr. Die Blätter fo wohl als die Brüche find in 
der Arzney gebräuchlich. | 


— Syrupus, aqua, acetum, fpiritus (ex 
fruct.). 
Qualit aquofa, acida, fragrans. 


Fis. diluens, aan diuretica, eccoprotica, 
fübrefrigerang, diaphoretica. 


Ufus. Calculus, Febres, Podagra! Phthifis. 


Die Blätter find fäuerlic) und bitterlich und wer⸗ 
den bald gequetſcht ‚ bald abgekocht, in? Wunden, al⸗ 
ten Gefihwüren, in der Gelbfuhr, in Faulfieb ern, in 
Krankheiten der Zähne und Leber, äußerlich und inner: 
fich empfohlen; und taugen treflich zum Gerben. Die 
ſaͤuerlich füßen Früchte ‚ welche ihren vortreflichen und. 
erquickenden Geruch, nicht nur dem davon gebrannten 
Waſſer, ſondern auch bey einem häufigen Genuß dem 
Harn mittheilen, find nicht nur roh mie Wein und Zus 
der, oder mit Milchraum eine fühlende, nahrhafte und 
an Speikı fondern auch ein vorgioliches Mittel in 
> fa bieigen, 
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bisigen, Faul- und Schwindfieben, in dem Stein; 
und nad) der Linneifihen an feiner eigenen Perfon ges 
machten Beobachtung in dem Podagra, von welchem 
er bey häufigem Genuß der Erdbeeren, durd) viele Jahre 
befrenet geblieben ift. Sie vertilgen ohne alle Schärfe 
den Weinftein von den Zähnen, und geben durd) Die 
Gährung einen Wein, deſſen fi) die Einwohner des 
nördlichen America bedienen. An den Wurzeln diefes 
Krautes, welche af fi) ſchon eine faͤrbende Rinde ha- 
ben, findet man zuweilen einen Coccum, oder Schar— 
lachthlerchen ‚ welche ebenfalls bey Faͤrbereyen dienlich 
ſeyn koͤnnten. 


183. POTENTILLA. 


Der Relch ift etwas flach, und zur Hälfte in 10 
Theile gefpalten, davon 5 mwechfelsweife kleiner und zu— 
„ rückgebogen find. - Die Blume beſteht aus 5 rundliz 
chen offenftehenden Blättern; die 20 Staubfäden find 
pfriemenförmig und Fürzer als die Blume, die Staub- 
beutel menödförmig. Die vielen Eyerſtoͤcke find fehr 
klein und ftehen in einem Knöpfgen beyfammen; die 
Griffel fadenfoͤrmig, fo lang als die Staubfäden, Die 
Staubwege ftumpf, fie wachfen an der Seite der 
Eyerſtoͤcke hervor; die Frucht fehlt eigentlich ſtatt 
derſelben iſt ein runder ganz kleiner mit vielen ſpitzigen 
Saamen bedeckter Fruchtboden im Kelche Ange 
fehloffen. 


362 Potentilla anferina © Snfevich, Ganſetraut, 

* Anferinae J radix Bänfefutter » Gaͤnſe⸗ 

U herba garbe, Grünfing, Sil⸗ 

| berfraut, wilder Rhein⸗ 

. fern, Silberblar. 

Auf ie Meißen und allerley Grasplägen, 
Bluͤht im May und Junius. 

F Def or. 


PY Y 

FETT 
. u, 
— 
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Beſchr. Das Kraut lieget mit feinen Stengem 
flach auf der Erde, die Blaͤtter find federarfig und be; 
ftehen aus fleineren länglichen Blaͤtchen, die am Rande 
tief gezaͤhnet, und wenn die Pflanze auf Thonboden ge⸗ 
wachſen iſt, an der Unterflaͤche weiß und glaͤnzend, 
ſonſt aber auf beyden Seiten grün ſind, zwiſchen den. 
ſelben ſtehn etliche viel kleinere an der Mittelribbe; die 
Blumen ſind gelb und kommen einzeln auf beſondern 
Stengelchen aus den Anwachswinkeln hervor. 


Abbild. ER. Paſt. V. m. 2oo. Oed. icon. Faft. 
SL. I 54: W eum. N. 142. b. 


Sebr. Zu den Apochelen braucht man ſo 
das Kraut als die Wurzel. 


Qual. inſipida. 
Vic. adſtringens. * 
‚Ufus. Icterus? krolapſus. Leucorrhoea. 


Das Kraut hat eine zuſammenziehende Kraft, 
und wird der Daraus gepreßte Saft, oder das da— 
mit gefochte Waffer, in Wunden, in alten Gefchwüren 

in der Ruhr, und zur Stärkung der Eingeweide verord- 
net, ältere Schrifeftellee haben das davon gebrannfe 
Waſſer in Krankheiten ver Augen, und zur Reinigung 
der Haut angepriefen. Einige haben fie auch als ein 
vorzügliches wuͤrkſames Mittel in dem Stein empfoh- 
fen. So ein befchmerliches Unkraut der Gänferich auf 
Wiefen ift, da er ſich fehr weit ausbreitet und ftarf ver- . 
mehret, auc) andre. Gewaͤchſe neben fich nicht leicht 
. aufkommen läßt, fo fann er doch zum Gerben des Le— 


. bers und zur Bedeckung und Bindung des Flugſandes, 


und nad) den Bemerfungen eines Gleditſchs und von 
Linnee auch zum Futter fuͤr das Vieh benutzt werden, 
be Schreber Beobachtungen widerſpricht, 

Ff5 und 
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und ihn friſch getrocknet bloß zur Speiſe fuͤr die Enten 
vorſchlaͤgt. Die Wurzel dieſer Pflanze hat einen ſuͤßen 
Geſchmack und wird daher in einigen Laͤndern im Winter 
wie Paſtinakwurzel, und in Schottland und Irrland 
in theuren Zeiten ſtatt der gewoͤhnlichen Nahrungsmit: 
tel gefpeißt. Ka | 


363 Potentilla argentea Aufrecht Sünffingerkraur, 

U Stein Sünffingerkraut, 

weißes Sünfblar, Sil⸗ 

berkraut, falfcher Bänz 

| ſerich. RR 

An angebauten Orten, auf Schutt, Mauern, auch 

oft auf Bergen und Fruchtfeldern. Bluͤht im May 
und Junius. . — 


Beſchr. Dieſe Pflanze treibt ihre Stengel gerade 
in die Hoͤhe, welche ſich in Nebenſtengel theilen, und 
mit kleinen unterwaͤrts aſchgrauen wolligten in fuͤnf Fin— 
gerartige oberwaͤrts eingeſchnittene Lappen geſpaltenen 
Blaͤttern beſetzt ſind, deren die unteren auf kurzen Stie— 
len, die oberen aber ohne Stiele am Stengel ſitzen; die 
Stengel ſelbſt ſind weißroͤthlich, wollicht, und bringen 
an den Spitzen, ihre kleinen gelben Blumen auf kur— 
zen Stengelchen; die unteren Blaͤtter haben zuweilen 
mehr und die oberſten weniger als 5 Theile. 


Abbild. ER. fafı. IV. n. 154. Kuiph. Cent. XI. 
Weinm. N. 848. d. 


Bebr. Die Schaafe laffen fie ftehen, man Fann fie 
aber zum Gerben gebrauchen. 


* 


364 Po- 
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364 Potentilla hirta Haarig günffingerkraut, Berg 
u Sünffingerfraut, Elein Sünfz 
fingerkraut. 


Auf trocknen Hügeln undan Wegen. Um ref 
lau: auf dem Berge vor dem Oderthor ‚ und auf dem 
Wege nach Loh rechter Hand im trocknen Graben, 
Bluͤht im April und May. - | 


Beſchr. Diefe Art waͤchſt nicht hoch und unfer«- 
feheidet fi) von der vorigen dadurch, daß die finger- 
artigen Blätter. an der Wurzel öfters fiebenfac) am 
Stengel aber nur fünffach oder drenfach gerheiler, und 
am Rande mit fpigigern Zähnen verfehen find, dieſe 
Lappen oder Bläschen find insgefammt Feilförmig, und _ 
fo wohl als der aufrechte Blumenftengel fehr aaarig. 
Die Bluͤmchen find klein und ebenfalls gelb, - 


"Abbild. : Weinm. N. 847. b. 
Der Gebrauch davon iſt befanne. 


365 Potentilla verna Klein Sönffingerkraut; P 
| * —— Srübzeicig Sönffingerz 
kraut. | 


An Bergen und eocknen Orten, DM im April 
und May. 


Beſchr. Es bleibe‘ ganz niedrig und Feiccher. an ber 
Erde,- die Wurzelblätter fo wohl als die unteren des 
Stengels haben Stiele, und find in 5 unten fpigige 
oben runde fägeförmige Theile gefpalten, davon der 
mittlere größer als die andern iſt, Die obern des Sten⸗ 
gels find ohne Stiele und in 3 dergleichen Lappen ge- 
theilet. Die Blumen find gelb, und ihre Blaͤtlein ha⸗ 
ben I unten ‚einen rothgelben Se, Wenn diefes | 

| Ä Kraut 
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Kraut älter wird fiehet es glätter aus, und ber Tor⸗ 
mentille nicht ganz unaͤhnlich. 


Abbild. E& BL X. 0.42 Kniph, Cm. VII. 
Weinm. N. 84. t. 


Gebr. Es giebt diefes Kraut fo lang es noch u 
iſt, ein frühes gefundes und angenehmes Futter für 
das Vieh. Der Nitter hat bemerft, daß es mit der 
wilden Tulpe und dem Leberkraut zugleich bluͤhe. 


366 Potentilla aurea Golden Suͤnffingerkraut/ 
Berg Fuͤnffingerkraut J 
Fleckig Fuͤnffingerkraut. 


In hohen Gebuͤrgen; auf dem Gipſel der Schnee— 
kuppe nach dem Rieſen Grunde zu, an den Lehnen der— 
ſelben, und am Fuße auf dem Seifenberge. Bluͤht im 
Junius und Julius. | 


Beſchr. Die Wurzelblätter find ebenfalls in 5 
fingerartige fägezähnige, am Rande mit glänzenden Haa- 
ren befeßte Lappen getheilet, und ftehen auf befonderen 
Stielen, die oberen am Stengel find nur in 3 derglei— 
chen Theile gefpalten ohne Stiele, und mit eyförmig 
zugefpisten Blatanfägen verfehen; die Bläfter fo wohl 
als der Stengel und die Kelche find feidenartig anzu— 
fühlen. Die Blumen find groß, fafrangelbe und mit 
fartgelben Flecken gezeichnet, und haben herzfoͤrmig 
ausgefchweifte Blätchen, 

Abbild. Oed. icon. Faſc. II. T. ua. 

Der Bebrauch ift unbekannt. 


—*— 


367 Po- 


Q » 
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367 Potentilla alba Weiß Sünffingerkraut,Sik 
Y berkraut. 


In Gebuͤrgen, und in waldichten Gegenden: um 
Breßlau: in Domßlau auf der Tinzer Graͤnze nach 
Bettlern zu unter ben Schleedornſtraͤuchen. Bluͤht im 
April und May . | 


Beſchr. Die Wurzel bat von außen eine braune 
inwendig aber eine rothe Farbe, der Stengel und die 
Unterfläche der Blätter find mit einer feinen glänzenden, 
fiberartigen Wolle befleidee, Die firigerartigen Blätter 
find an der Wurzel fuͤnffach, an dem Stengel zuweilen 
nur dreyiach, die Blätchen daran find eyfoͤrmig und nur 
gegen die Spiße zu etwas fägezähnig, fonft aber am 
Rande ziemlich glatt, die Blattanfäge find lanzenför- 
mig, die Blumen find weiß. Das im Sten Theil des 

Kniphofiſchen Werfs befindliche Eremplar ift vielleicht 
eine Spielart davon, weil‘ es blaßgelbe Blumen hat., 


Abbild. Kniph. Cont, VIII. Weinm. N. 848.6. 


Gebr. Vielleicht könnte man dieſes Kraut nad) 
Gmelins Vermuthung unter die Gerbepflanzen rechnen. 


368 Potentilla reptans Fuͤnffingerkraut, Große 
© > % Pentaphyli radix Sünffingerkraur, Ges 

— ‚herba mein Fuͤnffingerkraut, 
| Fuͤnf blat, Handblat. 


In unbeſchatteten thonigten Gegenden Um 
Breßlau: an dem Damme der Roſenthaler Ziegel- 
ſcheune. Bluͤht im Junius und Julius... 
Beſchr. Der Stengel Friecht auf der. Erde fort,und 

fihläge hin und wieder Wurzeln; die Blätter fißen auf 
langen Stielen, und beftehen aus 5 zuweilen 7 eyföre, 


K migen 


* er 
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migen unterwaͤrts zugefpisten, am Rande fägenartig 
gezähnten Blättern, deren die dußerfte die Eleinfte, das 
mitreifte aber das größte iſt; die gelben wohlriechenden 
Blumen ftehen einzeln auf längern Stielen. 


Abbild. Ei. foſt. IV. n. 198. Kniph. Cent. VII. 
Ludw. E&. T. 116. 


Gebr. In den Aporhefen brauche man # mei 
die Wurzel als das Kraut davon. 


Qual. ftiptica. 

Vic. vulneraria adftringens. 
Ufus. Dyfenteria. 

Comp. Garga rismata, Andromach. 


Diefe Pflanze hat eine trocknende und zufammen- 
ziehende Eigenſchaft, welche der Wurzel und der Rinde 
befonders eigen ift; man hat fie daher in verfchiedenen 
Krankheiten, und wo mäßig zufammenzichende Mittel 
Nusen fhaffen Fönnen, mit Vortheil, vorzüglich in 
Wunden, in Bauch- und Blurflüffen und in Falten Fie- 
bern unter verfchiedenen Geftalten gebraucht, und andere 
haben fie in der Gelbfucht, in der Schwindſucht und in 
dem Podagra empfohlen; man nimmt — vorzuͤglich zu 


———— 


184. TORMENTILLA. 


Der flache Kelch iſt zur Haͤlfte in 8 Theile ge— 
ſpalten, davon 4 wechſelsweiſe kleiner und ſpitziger ſind; 
‚Die Blume bat 4 flache offenftehende herzfoͤrmige Blaͤt⸗ 
ter, 16 pfriemenfoͤrmige Staubfaͤden die halb ſo lang 
als die Blume ſind, und einfache Staubfaͤden, 8 
kleine in ein Knoͤpfchen gehaͤufte Eyerſtoͤcke mit faden⸗ 
foͤrmigen aus der Seite kommenden Griffeln I 

ang 
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als die Staubfaͤden ſind, und. ftumpfen Staub. 
wegen. Die Srucht fehle eigentlich , denn der kleine 
im Kelch eingefchloffene Sruchtboden ift mit 8 Kane 
‚zugefpisten Saamen bedeckt. 


Anmerk. Es unterſcheidet ſich dieſes Geſchleche von 
dem vorigen blos dadurch, daß ihm der zte Theil 
der Blumentheile fehlet ‚ und man fönnte ⸗ 
mit einander vereinigen. ARE | 


369 Torsieneilla ereda Tormentillwurz, Ruhr⸗ 
* Tormentillae radix wurz, Kothwurz, Heil⸗ 
Y ‚herba wurz, Hunerwurz, Biꝛk⸗ 

| wurz / Nabelwurz / Heitʒ, 
Buhrkraut, Siebenfin⸗ 

gerkraut, rother Guͤn⸗ 

zel, Feigwarzenkraut. 


— PAR Wiefen, und Pawen Bluͤht i im 
Junius und Julius. 


Beſchr. Die Wurzel iſt die, ok und voll rothen 
Saftes, die Stengel ſind aufrecht , und werden oft bis 
einen Fuß hoch, Die Blätter daran fißen ohne Stiele, 
und find in 5 von einanderftehende Theile fingerartig 
gefpalten, Davon die beyden untern zunächft am Sten⸗ 
gel die Eleinften ‚ alle aber feilförmig und oberwärts 
gezahne find. Der Stengel ſchießet oben lange Neben⸗ 
ftengel aus, an welchem die einzeln ae Blumen auf 
(tg Stielen ſtehen. era | 


Abbild. EB. -fafı.ZIL. u. m. — Omt. VI. 
Ludi. E&. T. 174. Oed. icon. Fafe. A. 
T. 589. Wanm. N. co 


" Gebr. er den Apotheken wird das Ka vor⸗ in 
| angich aber die Wurzel gebrauch. R 
Prasp; 


— 
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Praep. Effentia, Extradtum (ex rad.) 

Qual. ftiptica, rubra. 

Vis. adftringens diuretica. 

[fus. Diarchoea, Dyfenteria, ftomacace, Hae- 
. maturıa ? 


Es mird die Tormentille in der Arzneyfunde unter 
die anhaltende und, zufanmenziehende Mittel gezähler, 
woben aber die meifte Kraft fih in der Wurzel äußert, 
in welcher Abſicht man in den Apotbefen eine Effenz 
und einen Ertract daraus bereitet. Die Wurzel giebt 
eine rothe Farbe auf Jeder, zu welchem Endzweck die 
Lappen foldye vorhero kauen. Herr Prof. von Leyſer 
vermeint in feiner Vorrede zu dem 7ten Hundert ber 
Driginaldotanif, Daß der eingetrocknete Erfract von 
der Wurzel dem Drachenblure ähnlic) fey, und füglic) 
an deffen ftait gebraucht werden koͤnne. Diefe Pflanze 
gebt aud) unter Die Gerbefräufer, und hat noch den 

örzug vor der Eichenrinde,» die Wurzel Fann man zur 
Schmweinmaftung anwenden. 


185. GEVM. 

Der Relch iſt zur Hälfte in 10 aufrechte Theile 
gefpalten, davon 5 mwechfelsweife fehr Flein und ſpitzig 
find, die Blume hat 5 rundliche Blätter. Die hau- 
figen Staubfaͤden find pfriemenförmig, fo lang als der 
Kelch, und tragen furze breite Staubbeutel. Die 
vielen in ein Knoͤpfchen gefanmleten Eyerſtoͤcke haben. 
lange haarige aus der Seite hervorfommende Griffel 
und einfache Staubwege. Die Srucht. fehle; der 
allgemeine Srucheboden ift länglicht und rauch, ſtehet 
auf dem zuruͤckgeſchlagenen Kelch und träge viele zufam- 
mengedrückte fcharfe mit dem langen gerröhninten Grif⸗ 
fel befegte Saamen. Be. 


Y 370 Ge-. . 


XII Safe, ICOSANDRIA. 465 


370 Geum urbanum Benediktentraut, Ber 
* Caryophyllatz rradix nediftenwur;, Bene⸗ 
4 herba dir, Merzwurs, Bas 


raffel, Nelkenwurz, 
Noaͤgleinkraut, Hiel 
aller Welt, Haſenau⸗ 
ge, Igelkraut, Sa: 
namundenkraut. 


An ſchattigten Orten. Bluͤht im May und 
Junius. 


Beſchr. Die Blaͤtter find gefedert, fo daß die un- 
terften Blätchen die Fleinften, das obere ungerade aber 
das größte ift, diefe Blaͤtchen felbft find laͤnglich, etliche 
aud) eyförmig, alle aber am Rande gezahnt oder einge- 
ſchnitten. Der Stengel’ wird Ellen hoch und £heilee 
ſich oben in Nebenftengel, an welchem die gelben Blu- 
men fißen; die Saamen gleichen wegen der gebogenen: 
Griffel, die als Fleine rothe Haͤkchen erſcheinen einer 
Klette, wiewohl ſie nicht N wie dieſe, fondern 
weich find, 


| Abbild. Et. faft. VI. n. 187. Kniph. Cent. IX. 
 Ludw. EB. T.36. :  Weinm. No. 323. b. 


Gebr. Kraut und Wurzel ſind in denen — 
ken bekannt. 


Qual, ftiptica, fragrans, antacida. 
“Dis. adfiringens, pellens, fudorifera. 
U/us. Variola! Dyſenteria. 


Die Wurzel hat gegen den Srüßfing zu einen ger 
würzbaften Geruch, mie die Gemürznelfen, ‚ und muß 
dahero zu Jum Arznepgebraudie im Anfang des Merjes 
ausgegra 
bend, Magen - und Nervenftärfend, und fie wird von 

—— Sileſ. ı Th. Gg Dem 


werden, Ihre Kräfte find” Schmeißtrei- _ 
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dem Nitter in den Blattern und der Nuhr empfohlen. 
Sie, befeftiget, wenn man fie Fauet, das Zahnfleiſch 
und die Zähne Man lobt fie aud) wider das Poda- 
gra. Wenn man die Wurzel in die Bierfäffer wirft, 
fo giebt fie dem Biere einen nelfenartigen Geruch, und 
verwahret folches wider die Säure. Gleditſch hat fie 
auch zum erben empfohlen. Ihre bittern Blätter 
frocnen und ziehen zufammen, und werden oft von dem 
gemeinen Volke zu feinen eigenen Schaden auf die fra. 
zige Gefcehwüre gelegt, welche zwar davon heilen, aber 
die edlern Theile des Körpers defto mehr in Gefahr 
fegen. Wenn fie noch) jung find freffen fie die Schaafe 
gern, und man fpeißt fie aud) als Salat. 


371 Geum rivale Waffer 7 Benedittwurz, 
% Gei paluſtris radixc¶ Wald - Benediktwurz, 
Wi Berg = Benediktwurz, 
Maffer Merzwurs, Gas 
a raffelwurs , Wieſenga⸗ 

raffel. 


Auf feuchten Wieſen, beſonders im Gebürge; um 
Breßlau: Bey Nedlis im Koßgarten, desgleichen 


bey Döberle auf den feuchten Wieſen. Bluͤht im May 


und Junius. 


Beſchr. Die Wurzelblattter ſind wie an der erſten 
Art gefedert doch größer, die am Stengel aber in5 
oder 3 Lappen getheilet, die Stengel find rau) und 


werden oft eine Fleine Elle hoch, die Blumen viel größer _ 


wie an der vorigen, die Kelche haarig und roth, die 
Blätter ah der äußern Seite roͤthlich, an der innern 
bleichgelb , die Blumen bangen niederwärts, der Saas 
menfopf ift längliche, und die Griffel haarig. | 

Abbild, Kniph. Cent. 1. We eimm. N. 322.0. a.. 
—2 


— 


XIT Kaffe, ICOSANDRIA: 49 


Gebr. Der Ritter rechner diefe Pflanze. unter die 
Offici nalkraͤuter, und empfiehlt beſonders die Wurzel 
dum Gebrauch. 


"Qualit. ſtiptica antacida. 
Vic. adſtringens. 


Ufus Febres intermittentes. 


Die Wurzel iſt zuſammenziehend und ſtaͤkend — 
und wird in America bald in einem Pulver, bald 
in einem waͤſſerichten ‚ bald in einem geiſtigen Auf: 
guffe, bald in einem Extract gegen die Wechſelfieber 
ſtatt der Chinarinde gebraucht; ſie hat auch in Europa 
gute Wuͤrkungen dagegen geäußert} nur muß fie vor der 
Dlübzeit gefammler und getrocknet, der Leib gehörig zus 
ereitet, und bißmeilen mit einem Mictelfalze verfegr, 
öfters durch die Fieberrinde unferftügt werden ;@vor- 
zügliche Dienfte aber leifter fie in Befhwerlichfeiten Des 
Magens, in Bauch- und Blutfluͤſſen; Gleditſch zaͤhlet 
ſie unter ſeine Gerbepflanzen. Wo dieſes Kraut waͤchſt, 
iſt es eine Anzeige, daß ber daſelbſt befindliche Boden, 
„Snteucpehor und zu Ackerland nicht tauglich ſey. 


E 372 Geum montanum Gööße Benediktwurz Alpen 
u Benediktwurz, Berg Naͤg⸗ 
—leinkraut, Berg Nelken⸗ 
wurz, Barniffelwurs. 


| An — Orten des hoͤchſten Gebuͤrges. Auf 
den Wiefeflecfen des Senffenberges am Fufje der Schnee: 
koppe, und ß) eine Eleinere Spielart auf dem Wege 
von St. Peter nad) der weißen Wiefe in den — 
Bluͤht im Junius und Julius. 


Beſcht. Der roͤthliche Stengel iſt ai, wird 


— 


sem Re 2 * hoch, und heile fih in einige wenige , 


Ir To * 
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fehr Furze Aefte, die Wurzelblätter ftehen auf langen 
Stielen, find gefedert und beftehen aus Fleineren rund« 
lichen am Rande geferbten Bläschen, wovon das oberfie 
ungrade das größte ift; diejenigen, fo am Stengel be- 
findlich, haben entweder gar feine oder fehr Furze Stiele, 
die Blätchen daran find mehr fägezähnig, und zum 
Theil dreylappich, auch mit Blattanſaͤtzen verfehen; die 
Blumen, deren wenige meiftens nur 3 am Ende des 
Stengels einzeln bervorfommen, find goldgelb, größer 
als bey denen andern Arten, und haben grüne Kelche 
die mit rothen Adern durchzogen find. Die Eleinere 
Spielart wird faum 3 Sei hoch, und traͤgt nur eine 
Blume, . ‚ 


“ Abbild. Weinm. No. 322. b. 


Der Gebrauch und Nugen fiheinet übrigens mit 
ber erften Art überein zu kommen. 


186. COMARVM. 


Der Relch iſt ſehr groß, offen, gefärbt, und 
biß zur Hälfte in 10 Theile gefpalten, davon 5 wech⸗ 
felsweife Fleiner und niedriger find; er fälle nicht ab. 
Die Blume befteht aus 5 länglichen zugelpißten Blaͤt⸗ 
tern, die viel Feiner als der Kelch) find. Die 20 pfrie- 
menförmigen Staubfaͤden find fo lang als die Blume, 
haben mondförmige Staubbeutel und bleiben ftehen, 
wenn, dieſe abfallen. Die fehr kleinen und zahlreichen 
Byerftöcke find inein Knöpfgen gehäuft, haben kurze 
aus der Seite fommende Griffel und einfache Staub» 
wege; die Frucht fehlt zwar, aber der gemeinfchafte 
fihe Sruchtboden wird. groß und fleifchig, und m mit 
vielen zugefpigten Saamen bebedt, 


er I 


373 00. 
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373 Comarum paluftre Siebenfingerkraut , Rorh 

U Sünffingerkraut , Waſſer 
4 | Sünffingerkraut ‚, Sumpf 
Sünffingerkraut, Gaͤnſe⸗ 
kraut, Blutauge. 


Kuf ——— Wieſen, unter andern im Milit— 
fhifchen auf dem Wege zwifchen Neuſchloß und Tſchot⸗ 
fhwig in einer Vertiefung nahe am Graben. Bluͤht 
im Junius und Julius. | 


Beſchr. Die Stengel find rörhlich, Aftig, Eraufartig, 
und werden ı bis 15 Fuß hoch, die Blätter Mind ge- 
federt ‚ und beftehen gemeiniglid) aus 7 länglichen, ſpi⸗ 
zigen, am Nande fägezähnigen, unterwärts weißlichen 
DBlächen, die Blumen find groß und ſchoͤn, und der 
Kelch) fo wohl als die Blumenblätter dunfel purpurfärbig. 


Abbild. Kniph. Cent. XI. Weinm.- No. 847. d. 
Oed. icon. faft. IX. T. 636. Kr 


Bebr. Bon Arzneykraͤften diefes Gemächfes ift nichts 
fonderliches befannt, obgleich. Gleditſch anfuͤhrt, daß 
das Decoct aus der Wurzel in einigen Laͤndern wider 
die Gelbſucht gebraucht werde) Hingegen bedienen ſich 
die Gerber deſſelben wenn es verbluͤht iſt, und die Fär- 
ber fönnen mit der Wurzel die Wolle roth färben; wie 
fie denn mit Heidelbeeren Pottaſche, Alantwurzel und 
Urin, auch eine blaue Farbe abgiebt. Die Rennthiere 
freſſen zwar das Kraut, für anderes Sieh aber ift es 
zu hart und Te: 





Gg3 XIlI Klaſſe. 
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— 





XIII Klaſſe. 
Mit vielen Staubgefaͤßen. 


(PoLYANDRIA). 


— 
4 


ir Klaſſe unterfcheider fich von der vorigen haupt⸗ 
fählih dadurch, Daß die Blumenblätter fo wohl 
als die Staubgefäße, nicht an der inneren Sei- 
tenwand des Kelches, fondern die legtere auf dem 
Fruchtboden des Kelches felbft ftehen, fo ifti auch 
der Kelch faft allezeit vierblaͤtrich, und oft fehlee 
er. Die Zahl der Staubgefäße ift nicht beſtimmt, 

doch bey den meiſten Gattungen fehr groß, 


A. Ein Stempel. 
187: > — 


De Kelch hat 4 runde ftumpfe hohle Blaͤtter und 
fälle ab. Die Blume 4 größere an beyden En- 
den zugeſpitzte; die vielen oft bis auf 30 ſich erſtreckende 
Staubfaͤden ſind haarfoͤrmig, und oberwaͤrts breiter, 
die Staubbeutel rundlich, zweyknoͤpfig und. aufgerich- 
et; der Eyerſtock enförmig, der Griffel fehle, der 
Staubweg etwas dick und ſchief eingedruͤckt. Die 
Frucht eine eyförmige glatte einfächtige Deere, mit 
vielen halbzirfelförmigen in zwey Reihen übereinander 
— Saamen. 


374 Adaea 


— 





‘ — 


N 
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374 Adaea Hieate Schwarzwurz, S. Chris 
U ſtoffelskraut, Wolfswurz, 
Schwarzkraut, Heydniſch 

Wundkraut. 


J waldichten Gegenden. Auf dem Zobtenberge 
an dem Wege wo die Jungfer mit dem Baͤre iſt. 
Bluͤht im May und Junius. 


Beſchr. Das Gewaͤchſe wird gegen dritthalb Schuh 


hoch, hat Blaͤtter die ſich in z, und dieſe wieder in 3 
andere Blaͤtchen theilen und auf beſondern Stielen ſtehen. 


Die Blaͤtchen febft find mehrentheils wieder in 3 Lap⸗ 


pen getheilt, und am ande geferbt; die Blumen wach» 


- fen traubenfoͤrmig, doch fo, daß fie faft einen eyfoͤrmi⸗ 


gen Strauß vorftellen; fie find Flein und famt dem 


Kelch weißlich, beyde fallen bald nachdem fie aufgeblü- 
bet wieder ab, da hingegen die Staubfäden länger figen 
bleiben, und alfo oft allein angetroffen werden, die Bee⸗ 
ven find ſchwarz und werden im Herbſte reif. 


Abbid. Oed. icon. Fafı. IX. T. 498. — 
M. 380. b. 


ee Der Kitten von Linnee hat diefe Pflanze m mie 
Br meiften alten Schriftftellern für giftig ausgegeben; 
Herr von Haller zweifelt daran, und Herr Profeffor 


Spielmann hält fie für unſchaͤdlich; die Kröten geben 
dem Rraute fehr nah. Die Beeren mit Alaun — | 


— eine ee Dinte. | 


X 


188. CHEL IDONIVM. 


—J Der Belch hat 2 eyfoͤrmige hohle ſtumpfe Blae 
ter, die endlich abfallen. Die Blume beſteht aus q 

— ie inte großen offenſtehenden re die 

N | FR Gg 4 ER . Staubs | 


ze 


472 ‘ FLORA SILESIACA. 


Staubfäden deren bis 30 vorfommen, find flach, oben 
breiter und Fürzer als die Blume; die Staubbeutel 
länglih zufammengedrückt, ftumpf,, zweyknoͤpfich und 
aufgerichtet. Der Eyerſtock ift walzenförmig und fo 
lang als die Staubfäden: der Griffel fehle; der Staub» - 
weg fnöpfig und zwenfpältig, das Saamenbehaͤltniß 
eine walzenfoͤrmige zweyſchalige Schote, mit vielen ey- 
runden glänzenden Saamen, die an der Marh ber 
Schote als auf —* Fruchtboden feſtſitzen. 


975 Chelidonium majus | Schoͤllkraut, 
% Chelidoni maj joris pradix Groß Schoͤll⸗ 
Y herba kraut, Schoͤll⸗ 
wurz Dluts 

kraut, Maykraut, 

Schwalbenkraut, 

Schwalbenwurz, 

Goldwurz, Gelb⸗ 

wurz, Lichtkraut, 

Gottesgabe, Herr⸗ 

gottsblat. | 


An Zäunen, Mauren und ungebauten Orten faſt 
uͤberall. Bluͤht im May und Junius. 


Beſchr. Der Stengel wird oft Ellen hoch, die 
“Blätter find groß und auf befondere Arc gefedert, fo 
daß jedes Blätchen wieder in etliche Lappen getheilet 
wird, davon Die unteren Fleiner, - und das obere das 
größte ift; alle find am Rande meitläuftig geferbt oder 

eingefchnitten, und von Farbe hellgrün. Die gelben 
Blumen wachfen einigermaßen fhirmförmig, und die 
Saamenſchoten ‚find fehr lang und ſchmal. Die ganze 
Pflanze, Jo wohl als die. vöchliche Wurzel geben, 
wenn fe verlegt werden, einen acer Saft i 


- 


| abe, Wachs. 
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fih, Es giebt eine Spielart deren Aal ara Eichen: 
blättern gleichen, 


Abbild. ER. faft. II.n. sı. Kuph. Cent. PIE. «. pr 
Ludw. Eci. T. 132. Oed. icon. Fafı.X. T. 1542. 
W einm. No. FELL 


Bebr. Keaur und a find in den Aut zu 
Lug URNER 1= 


Praepar. aqua-( ex herba). 

Qualit. fuccus luteus, amarus, acris, _ deurens. 
ih diuretica, diaphoretica. 
— Icterus, Hydrops, Tabes, Öcdema Her 
Be Nerv njdies, Pterigium, ‚Calculus, Podagra. 


Da der Saft diefer Pflanze ſcharf und beißend if, 
fo ift es nicht rathſam fie innerlich zu gebrauchen; aͤußer⸗ 
lich rühme man ihn in Augengefhmwüren und wider den. 
angehenden Staar. Sicherer ift eg, wenn man das 
deſtillirte Waſſer dieſes Krautes zu dieſer Abſicht ge— 
braucht. Die Bienen ziehen aus denen Blumen citron⸗ 


180. PAPAV ER. 
Der Reldy hat 2 eyfoͤrmige hohle ſtumpfe San | 


ser die endlich) abfallen, Die Blume befteht aus 4 


großen flachen rundlichen, unten engeren “Blättern, wo⸗ 


von 2 gegen über ftehende etwas Fleiner als die’ andern 


find, die häufigen Staubfäden find haarförmig und - 
ſehr kurz ; die Staubbeutel fänglih zufammenge 


druͤckt, aufgerichtee und ftumpf; der Eyerſtock groß 
und rundlich; der Griffel fehlt; der Staubweg flad) 


a fraleförmis; ‚das Sagmenbehaumß eine große 


oa Re! Kapfel, 
| re | 
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Kapfel, welche fih durch Fleine Kcher unter den Stra⸗ 
len des Staubwegs öffnet, und die vielen ne Saa⸗ 
men von ſich laͤßt. 


Anmerk. Das Saamenbehaͤltniß iſt bey einigen Yrr 
ten Fugel= bey andern eyrund, 


376 Papaver argemone Acker Mohn „Bleiner 
© Mohn, Sand » Wohn, 
* Argemonroͤßlein. 


Auf den Kornfeldern. Blaͤht im May und 
Junius. 


Beſchr. Der Stengel wird oft über einen Schuh 
hoch, und iſt dicht mit großen und weißen Haaren be— 
ſetzt, welche zunaͤchſt an der Blume am haͤufigſten, und 
allenthalben feſt an den Stengel angedruͤckt ſind; der 
Blumenkelch iſt ebenfalls dünn mit Haaren beſetzt; die 
Blumen find kleiner als bey den Klapperrofen, auch 
etwas blaßroth, und die Blumenblätter unferwärts an 

der Spige mit ſchwarzen Flecken bezeichnet; die Staub; 
föden find purpurroth, und unten breit, die Saamen- 
Fapfel laͤnglich, unten glatt, oben aber mit rauhen in 
die Höhe ftehenden Haaren beſetzt. Die Blätter find 
gefedert, und beftehen aus ſchmalen linienförmigen ge- 
zähnten Blätchen. Ä 


"Abbild. Weinm. N.786. c. icon mala. 


Der Gebrauch ift niche —— — vielleicht kommt 
er mit demjenigen von den Klapperroſen einigermaßen 
überein, ; Braune > 


EHE Pa 
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377 Papaver rhoeas Klapperroſen, Klatſch⸗ 
op Rhoeadis Jflores roſen, Rornroſen, Flitſch⸗ 
O herba roſen, Mohn, Magſamen, 
Wilder Mohn, Bother 
Mohn, Feldmohn, Grind⸗ 
magen, Schnallen, Korn⸗ 
mohn, Bothe ne 
men. 
Auf den Feldern unter dem Getreyde Bäufg, 
Bluͤht im Junius und Julius. 


Beſchr. Eine befannte Pflanze mit gefederten ein⸗ 
geſchnittenen Blättern, langen haarigen Stengeln, und 
einzelen großen Blumen, Un den meijten ift der Na: 
gel des Blattes ſchwarz, und die Staubbeutel ſchwaͤrz⸗ 
lich oder grünlich; bey einigen aber ift der Nagel weiß, - 
und die Staubbeutel gelb, die Saamenfapfel ift kugel⸗ 
foͤrmig und glatt. Dieſe Blumen find oft fo häufig 
auf den Aeckern anzutreffen, daß ganze Selber davon 
roth ausſehen. 

Abbild. EA. Faſt. VII. gi.  Kniph. 
Ladiuv. Ect. T. . W eimm. N. 791. a. 


Gebr. In den Apotheken braucht, man bie Dur 
men und das Kraut. | 
: " Pran. (ex Nor.) Conferva, PREER 2, Tin- 
„ eura zij, RR SE, 
Qual. amariuscula, 
...Fis. narcotica., u a 
0 Ufus. Pleuritis, Catarchus. Me 
Die Blaͤtter ‚haben einen bicteruchen, — 
und unangenehmen Geſchmack; die Blumen, welche 
denen Bienen — zu Wachs geben ‚ haͤlt man vor ein 
i ſchmerz⸗ 
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fhmerzftillendes Mittel, und verordner fie in Geſtalt 
eines Thees, eines Syrups, einer Konferve, oder eine 
Tinktur, in Blurflüffen, Windfolif, Keichhuften, Ka— 
£arrhen, Seitenftechen und andern Entzindungsfiebern; _ 
fie geben auch), wenn fie ausgepreßt werden einen rothen 
Saft, der feine Farbe dem Waffer mittheile, und ſich 
durch Säuren erhöhen läßt. Kinige halten davor, daß 
die Saamenfapfeln, und der Saamen ftatt derjenigen 
vom Gartenmohn (Papaver fomniferum) gebraucht 
werden Fönnen. 


378 Papaver dubium Wilder Mohn, Seldmobn, 
O Klatſchroſen, Ackermohn, 
Rornrofen. 


Ebenfalls unter dem Getreyde. Bluͤht ebenfalls im 
May und Junius. | | 


Beſchr. Es ift diefer Mohn mit dem vorigen feicht 
zu verwechfeln, der hauprfächlichite Unterfchied beſteht 
in den Saamenkoͤpfen, welche nicht Fugelförmig, fon: 
dern länglich und mehr walzenförmig, aber ebenfalls 
glatt find, die Blätter find etwas feiner eingefihnitten 
als bey der vorigen Art. i FR 


Abbild. EA. faſc. III. n. 108. | 
Der Gebrauch wärde vieleicht mit dem vorigen 
einerley feyn. —— 


190. NYMPHAEA 


Der Kelch hat 5 oder 4 große gefärbte Blätter 

die nicht abfallen. Die Blume befteht aus 15 bis 20 
Blättern, die in mehr als einer Reihe ftehen, und viel 
Eleiner als der Kelch find; die häufigen Staubfäden, 
deren man bis 7o zählet, find kurz, platt und gekrümmt, 
—— an 


[4 
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än der inneren Fläche derfelben figet der Staubbeutel 
in Geftalt einer langen Linie, fo daß die Spiße des Fa= 
dens ganz frey ift. Der große enförmige Eyerſtock 
bat feinen Griffel, und ift mit einem -platten ſtralen⸗ 
foͤrmigen Staubwege bedecket. Die Frucht iſt eine 
harte eyfoͤrmige fleiſchige, vielfaͤcherige Beere, mit vie⸗ 
len rundlichen Saamen. 


379 Nymphaea lutea Gelbe Seeroſen gelbe 
4 IDeyerrofen, Yeirblumen, 


Plumpen, Haarwurz, gelbe 


Seeblumen, Ramnenplumz 
pen, Mummeln, Waſſer⸗ 
lilgen, gelbe Seekandel, 
gelbe Seeplumpen, gelbe 
Waſſerblumen. 


In Seen, Teichen, kleinen Fluͤſſen, beſonders in 


der Weyde; zu Breßlau: häufig im — 
Bluͤht i im Junius und Julius. 


Beſchr. Die Wurzel iſt gelblicht, lang, und fee 
groß, ſteckt tief im Schlamme, treibt bis an die Ober- 
fläche des Waſſers lange Blatſtiele, an welchen die ſehr 
herzfoͤrmigen und abgerundeten Blaͤtter ſitzen, die mit 
ihrer untern Seite auf dem Waſſer ſchwimmen, eben ſo 
lang ſind, auch die Stengel, welche die Blumen bis 


uͤber das Waffer erheben, der Kelch bat 5 rundlihe 


hohle Dicke, inwendig gelbe und glänzende Blätter, die 
viel Eleineren Dlumenblätter find ebenfalls gelb, gefurche 
und gezahnt. 


Abbild. EB. fafe. VIIL n.361. Kniph.Cmt. III, 


Weinm. No. 761. e. Oed. icon. faft. XI. T.09. 


p 6 


Gebr. Wurzel, Blätter und Blumen Finnen ſehr 


* * Gerben des Leders — werden, erſtere 


beyde 


> 


478 FLORA SILESIACA. 
beyde find eine angenehme Speife für die Schweine, wo— 
von fie fett werden; die Wurzeln mit Milch zerrieben, 
ſollen die Hausgrillen und Schaben tödten. Die Schaafe 
rühren diefes Waſſergewaͤchſe nicht an, Die Blätter 
kommen zum Vorfchein, und fangen an ſich auf dem’ 
Waſſer auszubreiten, wenn die geberblumen (Anemone 


hepatica) blühen. — 


380 Nymphaea an Weiße Seeroſen, 
* Nymphaeae albae J radix weiße Weyerroſen, 
U flores weiße Seeblumen, 


weiße GSeefandel, 
weiße Seeplumpen, 
weiße Waſſerblu⸗ 
men, Seepuppen, 
Waſſerlilgen, Waſ⸗ 
ſermaͤren, Tolllil⸗ 
gen, Herkuleswurz, 
Waſſertulpẽ Mum⸗ 
meln, Kolbwurz, 
| Beulwurz, Waſſer⸗ 
mohn, Haarwurz⸗ 
Haarſtrang, Muͤr⸗ 
melken, Nixblumen, 
Harzwurz, Waſſer⸗ 
roſen, Keelwurz, 
Kollerwurz, weiße 
Mummeln, Waſſer⸗ 
maͤnngen, Keller⸗ 
wurz. 

An eben den Orten, wo vorhergehende Art wäh. 
Blüht au) im Junius und Julius. - 
Beſchr. In den Wurzeln, Blaͤttern, und Blu⸗ 
menſtielen kommt dieſe Art mit der gelben völlig uͤber⸗ 


ein, ‚ ber Kelch aber befteher aus 5 weißgrünlichen eyfoͤre⸗ 
migen 


# 
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migen Blattern; die Blumenblärter find ganz weiß, 
in. der erſten Reihe eben ſo groß wie der Kelch, in den 
folgenden immer kleiner, und die letzten ſind den brei— 
ten Staubfaͤden gleich, dergeſtalt, daß fie einer in 
Gärten gezogenen gefüllten Blume nicht unaͤhnlich iſt. 


Abbild. EA. Faft. VIII. n. 362. | Weinm. N, 
761. a. Oed. icon. faft. XI. T. 602. 


Gebr. Wurzel und Blumen find officinell: 

Praep. Conferva, Syrupus, aqua, oleum coctum 

| (ex for.) 

Qual CA.) fragrans, (rad) acris, 
Pis. (A) refrigerans anodyna, hypnotica, 
(Rad.) veficatoria. 

Ufus. Gonorrhoea, febres, | 
Denen Blumen und Blaͤttern, ſchreibt man eine 
Eüßtende” und die Schärfe einhüffende Kraft zu, mit 


den legtern fuͤttert man in Schweden das Vieh, die 
erſtern haben fo lang fie frifch find einen ftarfen Ge— 


ruch/ den fie aber verlieren, wenn fie getrocknet werden; 


man brennt aus den frifehen Blumen ein Waffer, aus 
welchen die rürfifchen Frauenzimmer einer fehr angeneh⸗ 
men Trank zubereiten, und welches die aͤltern Aerzte in 
dem Brennen des Harns, in Blucfluͤſſen, Bauchflüffen 
und Saamenflüffen, und in lecken der. Augen ange 
ruͤhmt haben; ihr Del wird unter die ſchmerzſtillende 
und ſchlafmachende, und die Daraus verfertigte Con-⸗ 
ſerve, Syrup und Honig. ebenfalls unter die ſchlafma⸗ 
chenden Mittel gezaͤhlt; die Wurzel iſt in unferen See 
genden etwas ſcharf ſchleimig und bitter, wie die gruͤ⸗ 
nen Nußſchalen i in waͤrmeren Laͤndern aber ſuͤß und eßbar, 
In iſt in — —— in Schweden als ein Nah⸗ 
——— 


BE 
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rungsmittel ohne Schaden ‘genoffen worden, und kann 
nebft Blättern und Blumen zum erben des Leders 
gebraucht werden, Alpin und mit ihm einige andere 
Gelehrte hielten Diefes Gewaͤchs für den Lotus der 
Egypter, den man auf alten Münzen fo oft anzufreffen 
pflege, und verwechfelten es daher mit der Nymphaea 
Lotus, welche der Ritter vor den wahren Lotus ausgiebt. 
Uebrigens hat man bemerft, daß diefe weißen Geero- 
fen, um 7 Uhr früh die “Blumen öffnen, und Den 
Schaft über das Waſſer erheben, gegen 4 Uhr Nach— 
mittag aber felbe wieder fehließen und finfen lajfen. 


191. TILIA. 


| Der Relch hat hohle gefärbte Blätter, Die 
faft fo groß wie die Blume find und leicht abfallen; die 
* Blume befteht aus 5 länglichen ftumpfen, an der Spige 
eingeferbten Blättern, die vielen Staubfäden, deren 
30 und mehr find, find fo lang als die ‘Blume, pfrie- 
menförmig, und fragen einfahe Staubbeutel. Der 
Eyerſtock ift rundlich, hat einen fadenförmigen Brifz 
fel der fo lang als die Staubfäden ift, und einen ftum« 
pfen fünfefihen Staubweg ; die Srucht iſt eine 
kugelrunde, fünffächerige, lederarfige Kapfel, Die an der 
Baſis auffpringt, und einige Saamen enthält, 


Anmerk. Weil gemeiniglich nur ein Saamenforn 
anmächft und zur Reife kommt, welches die 
übrigen famt ihren Fächern zur Seite drängt, 
fo ſcheinet die Kapfel hernach einfächrig, 


*9 | | $ 
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381 ilia” "europaea. Linde, Lindenbaum. 
[Carbo. 
* Tiliaed Cortex interior. 
| Bores. 


- Hievon giebt es zweyerley Spielarten, als; 


&) Tilia femina folio majore YDeicheLinde, Waſ⸗ 
fer Linde, Graßlin⸗ 
de, Gemeine Linde, 
Breitblaͤtrige Linde, 
Sommer Linde, Holz 
laͤndiſcheLinde, Ham⸗ 
burger Linde, Fruͤh 
Linde. 


£) Tilia femina folio minore arte Linde } Reine 
| Linde, Stein Linde, 

. Spötefinde, Wald⸗ 
a | Linde, Winter Linz 
De, Derg Linde, 
ſchmalblaͤtrige Linde, 


In Wäldern und um die Dörfer. Bluͤht im Ju—⸗ 
lius und Auguft um die Hundstage, doch) die DR Art 
etwas jpäter als Die weiche, 


Beſchr. Diefer hohe und ſchöne Baum, welcher 
zuweilen eine Hoͤhe von 36, 50 bis 70 Fuß, und im 
unterſten Stamm Ende einen Umfang von 15 bis 20 
Fuß erhaͤlt, wird ſehr alt, und hat herzfoͤrmige lang 
zugeſpitzte, mit ſpitzigen Zaͤhnen am Rande ausgezackte, 
oberwaͤrts glatte, unterwaͤrts etwas rauche und mit ſtar⸗ 
ken Ribben verſehene Blaͤtter, die an der harten oder 


Stein Linde um ein Drittheil kleiner, und etwas dun · 


* SR. Sikef.ı Th. 55 | kelgrů⸗ 
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felgrüner find als an der weichen. Die Blumen find 
grünlich weiß und wohlriechend, fie ftehen auf ſchwa— 
hen fangen Stielen, deren jeder an der Spitze 3 bis 
4, auch mehrere Blumen trägt, und mit einem langen 
zungenförmigen dünnen Fluͤgelblat verfehen ift, das an 
feiner Hauptribbe mit dem Blumenftiel verwachfen ift, 
und mit ihm zugleich abfaͤllt. Die Frucht, die im 
September oder gegen die Mitte des Octobers reif wir, 
ift rund, und von der Größe einer MitrelErbfe. 


Abbild. Zi, Fafı. V. n. 216. Kniph. Ct. X. 
Ludw. Ei. Tab. 48. Oed. icon. faft. X. T. 553. 
Weinm. N. 976. a. c. 


Gebr. Die Knden Blüthen fo wohl als bie i innere 
Hinde des Baums find officinell. 


Pracp. Conferva, aqua, ſpiritus (ex Hor.). . 
Qualit. (flor.) fragrans. 

Vis. (flor.) anodyna, antispasmodica. 

U/fus. (Hor.) Vertigo, Epilepfia. 

Comp. Aqua confortans perlata; Spir. Embryon; 


Aqua hirundin. 
} 


Die Finden Bfätter zerquetſcht und aufgelegt find 
gut wider. den Krampf und die gefehwollene Süße; aus 
der Bluͤthe wird ein. Waffer gezogen, welches eine gute 
Haupsfiärfung ift, das Herzklopfen ftillee, und wider 
Ohnmachten, Schwindel, Schlag, fallende Sucht, 
Stein, Bauchgrimmen, und geronnenes Gebluͤthe im 
Leibe Dienlich ift, aͤußerlich aber Die Flecken des Unger 
ſichts vertreiber, und die Schmerzen der Augen a, 
die von der Sindenb! luͤthe bereitete Latwerge ift ein fr 
liches Mittel wider die Haupeflüffe und fallende Such, 


als — auch der Spiritus aus der Lindenbluͤthe ver⸗· 


richtet, 


+ 
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richtet, welcher zugleich das Haupt und das Gedaͤcht⸗ 
miß ſtaͤrket, dem Schwindel vertreiber, und dem Schla- 
ge wehret. Die Knoſpen und Blätter ſo wohl als die 
‚mittlere Rinde in Wein geforten und getrunfen, find 
‚gut wider das Bauchgrimmen, befördern den Harn und 
treiben den Stein und monathliche Zeit. Die innere 
Rinde in kleine Stüde zerfchnitten und eine Zeit lang 
ins Waſſer gelegt giebt einen zähen Schleim von fih, 
welcher auf ein Tüchlein geſtrichen und übergelegt den 
Brand gewaltig kuͤhlet und loͤſchet, auch die Podagri— 
fhen Schmerzen lindert. Wenn man die finde im 
"Frühjahr anbohret, wie man mit denen Birfen fonft 
zu thun pflege, läuft ein Saft heraus, welcher ven 
‚Stein treibet, das Geblüte veiniger, und täglich drey— 
‚mal zu 3 bis 4 Unzen eingenommen, ein bewährtes 
Mittel wider die fallende Sucht ſeyn ſoll. Diefer Saft 
‘Tann auch entweder alleine, oder mit Sindenblüthe- ver- 
miſcht , an der Sonne deſtillirt werden. Die Linden- 
Fohlen annoc) glühend mit Eifig abgeloͤſcht und mir zer- 
ſtoßenen Krebsaugen eingenommen, zertheilen das von 
"einem harten Falle im $eibe geronnene Gebluͤthe, und 
ſtillen das Blutſpeyen. Eben fo betraͤchtlich jſt der Oe— 
konomiſche Nutzen der Linde, ſie ſchickt ſich wegen des 
‚hohen Alters, das fie erreicht, ſehr wohl zu Graͤnzbaͤu⸗ 
men, ja man hat Baͤume, die noch wachſen⸗ und ſeit 
den Jahren 1410, 1412, 1420, 1430, laut Urkunden, 
dauren ſollen. Man ſchreibt ihnen ſo gar ein Alter 
von rooo Jahren zu, weshalb die alten Deutſchen un- 
ſere Vorfahren ſie um ihre Tempel und auf ihre öffent: 
‚lichen Pläse pflanzen, um der fpaten Nachwelt ein 
Denkmal ihrer Handlungen zu binterlaffen. Die Aeſie 
koͤnnen durch Menſchenfleiß dergeſtalt ordentlich und zier— 
lich gezogen werden, daß, wenn ſie zu ihrer behoͤrigen 
Staͤrke und Weite: ‚gelangen, man ganze Säle won _ 


IR. | 952 Ex A 
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Holz darauf bauen kann, untenher aber etliche hundert 
Menfchen Schatten haben mögen, wie denn in der In—⸗ 
fel Co würflic) eine Linde ſich befinden foll, unter wel 
‚her 1500 Menfchen ftehen Fönnen. Heut zu Tage zie- 
het man des Schattens wegen den wilden Kaftanien 
baum vor, welcher fchneller wacht, und fehon demje⸗ 
nigen, der ihn gepflanzt hat, Schatten gewähret, ob« 
gleich zu hohen Wänden, Ppramiden, Säulen und 
Bogenwerfen, $ufthäufern, Cabinetten, Alleen und 
Spaßiergängen, in Gärten, an Sandftraffen, und um 
die Dörfer noch taͤglich viele Linden gefeget werden, de⸗ 
ven wohlriechende Blumen denen Bienen häufigen Stoff 
zu Honig geben. | | 

Alles Vieh, befonders die Schaafe, frißt das Un⸗ 
denlaub gerne, wenn aber die Kühe damit gefüttert 
werden, wird die Butter härter, und weiß wie Talf, 
ſchmeckt übel, und ift nicht ſonderlich zur Winterburter 
dDienlih. Unter der äußern harten und fehwärzlichen 
Rinde befindet fi) ein zaͤhes Baſt, welches man vor- 
Alters an ftatt des Papieres darauf zu fchreiben ges 
brauche bat, heut zu Tage aber Decken und Matten die 
Kaufmannswaaren darein zu packen, Seile, Baftban 
der und andere Sachen daraus verfertiget. 


Das Holz, fo von den Würmern nicht Teiche an— 
gegriffen wird, iſt fehön weiß, meich und zaͤhe, und 
wird dahero zu allerhand Hausrath, fonderlic von de- 
nen Bildhauern, Drechslern und Tifchlern zu ihrer Are 

beit vielfältig verbrauchee. Zur Feurung taugt es nicht 

ſonderlich, weil feine Kohlen nicht lange nachhalten; 
im Wetter hat es faft die Eigenfchaft wie das mweidene, 

und je mehr man den Stamm föpfer, je mehr treibt 

er in das Holz, oder in die Aeſte. Die Lindenkohle ift 

eine der beften zum Neiffen, Der Miftel oder en. 
| auf. 
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auf den Linden, wovon im zweyten Theil No. 717 ges 
handele werden wird, iſt nicht allein zum Bogelleim 
anzuwenden, fondern. auch ein gutes Mittel wider die 
fallende Sucht, und wenn die Beerlein davon mit Ef 
fig gefotten eingenommen werden, wider die Blutfluͤſſe, 
gepülvert aber wider die rothe und weiffe Ruhr zu- ges 
brauchen. Der Linden Schwamm foll das Vieh fürane _ 
fallenden Kranfheiten bewahren, wenn man ihn in Das | 

Weft legt daraus folches getraͤnkt wird. 


192. CISTVS. 


| Der Keich hat 5 runde hohle Blätter, die nicht 
abfallen, wovon die 2 unterften mechfelsmeife ftehenden 
Eleiner find. Die Blume hat ebenfalls 5 runde flache 
offenſtehende große Blätter. - Die häufigen Staubfär 
den find haarförmig, und Fürzer als die Blume; 
die Staubbeutel rundlic und Flein. Der rundliche 
Eyerſtock hat einen einfachen Griffel, der fo lang ift 
als die Staubfäden, und einen platten Staubweg. 
Dos Saamenbebhaͤltniß ift eine rundliche mit dem 
Kelch bedeckte Kapfel, die viele rundliche kleine Saa⸗ 
men enthaͤlt. 


Anmerk. Das weſentliche Merkmal beſteht in den. 
2 wechſelsweiſe ftehenden Fleineren Kelchblaͤtchen. | 


382 Ciftus helianthemum. Eliſabeth Bluͤmel, Ci⸗ 
BEN fienvsslein Niedriger 

Ciſtus, Goldroͤslein, 
Sonnenbluͤmlein, hey⸗ 

denſchmuck, Heyden 

RP, Rlofeh op, 

Sonnengünfel, Bus 

a dengünfel ‚„ Somen 

—— roͤslein. 


—— 
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Auf trocknen Weiden, in ſonnigen und bergigen 
Gegenden Um Breßlau: Hinter dem Glaucher 
Walde auf Der Anhöhe rechter Hand von Sfarfine aus, 
Ferner auf dem Georgenberg bey Be ie im 
Junius und Julius. 


Beſchr. Die ſchwachen ı Fuß langen Stengel R 
gen fih oft, find vörhlich und etwas wollig; die ſchma— 
len, länglichen, fpißigen, etwas haarigen Bläfter fiehen 
einander paarweife, ohne befondere Stiele, gegen über; 
in den Blatwinfeln befinden fi) 2 viel Fleinere und 
fhmälere Blätchen, oben aus den Stengeln fommen 
die gelben Blumen; die 3 größeren Kelchblärter find, 
auch gelblih, und mit grünen erhabenen Nibben ges 
ſtreift, die beyden andern find grün und fehr Flein. 


Abbild, Ei. Faft. III. n.145.  Kmiphof. Cent. 
XII  Oed. icon, fafc. II. T. ı. Weinm. 
No. 390. €. 


Gebr. Es hat diefes Gewächfe weder einen merf- 
lichen Geruh, noch Geſchmack, feine Blätter ziehen 
gelinde zuſammen, und find dahero vormals unter die 
Wundmittel gezählt worden; wann die Wurzel mit 
MWaffer gekocht und getrunken wird, fo foll fie den 
- Schlangen Gift vertreiben. In denen Staubfäden ha= 
ben ſchon einige Naturforfcher eine Art von Reizbarkeit 
bemerft; aus denen Staubbeuteln fammlen die Bienen 
Stoff zu einem dunfelgelben Wachs, | 


B. Drey 


wir 
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B. Drey Stempel. 
193. DELPHINIVM 


Der Kelch fehle. Die Blume hat 5 ungleiche 
Blätter, davon das obere fich hinterwärts in ein roͤh— 
riges, gerades, langes und ftumpfes Horn endiger, 
vorwärts aber ftumpfer als die übrigen ift, welche ey⸗ 
oder lanzenfoͤrmig ſind, zwiſchen ihnen ſteht ein beſon⸗ 
ders geſtaltetes zweyſpaͤltiges Honigbehaͤltniß. Die vie⸗ 
fen Staubfaͤden (von ı5 bis 30 an der Zahl) find 
fehr Elein, pfriemenförmig, an der Bafis etwas brei—⸗ 
ter, gegen das obere Blat geneiger, und fragen Fleine 
aufrechten Staubbeutel. Die Eyerftöche, deren 3 
oder nur einer find, find eyrund, und endigen fic) in 
kurze Griffel und einfache zurückgebogene Staubwer. 
ge. Die Saamenbehaͤltniſſe find pfriemenförmige 
gerade Kapfeln, Die aus denen Eyerftöcen entftehen, 
einwärts auffpringen, und ſehr viele eckige Saamen 

— 


EN abi; confolida, Kirn N Seldr 
* Conlolidæ regalis Hores,. ritterſporn, Korn 
Ra O Ritterfporn, Sporn⸗ 
— blume,Lerchen⸗ 
Hör’ 308 | Klauen, Acer Bir 
| | | teefporn, Wilder 

—— — BO 

kuͤmmel. | 


| Auf Korn Folder unter dem Geuehde. | Stüpe,im im 
Junius un di a en 
E 7 


* D un) Hh 4 Beſchr. 
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Hefchreib. Eine befannte Pflanze mit aufrechtem 
äftigen Stengel, fein zerfchnittenen Blättern, wovon 
die unterften auf langen Stielen fißen; Die Blumen 
fisen ebenfalls auf Stielen, find meiftens ſchoͤn blau, 
felten weiß, und noch feltner fleifchiarb; diefe Art hat 
nur einen Stempel, und würde alfo in die vorige Ord— 
nung gehören, wenn die übrigen Arten nicht, 3 FR 
pel hatten. 


"Abbild. EA. Fafı. IV. n. ızı.  Kniph. Cent. 
IT, Ludw, Ef. Tab. 54. Wem. N. - 
408. 0. i 


Gebr. Die Blumen find officinell. 


Qualit. caerulea. 
Vis. dubia. 


Comp. Syrupus violarum fuccedaneus, 


Boerhaave und inne halten diefe Pflanze wegen 
der nahen Verwandtſchaft mit dem Sturmbut für ver- 
dächtig, obgleich andere ihre Wurzel in dem Gries, ihr 
etwas anziehendes Kraut als ein Wundmittel, und ihre 
geruchloſen und herben Blumen, in Geſtalt einer Con⸗ 
ſerve, eines gebrannten Waſſers, einer Baͤhung, oder 
eines waͤſſerichten Extracts in Wunden, in dem Stein, 
und wider die Erfahrungen anderer in Entzuͤndungen der 
Augen empfohlen haben; es bedienen ſich auch die 
Zuckerbecker der Blumen, deren Saft gruͤn faͤrbt, mit 
Alaun gekocht aber geben fie eine blaue Farbe. Man⸗ 
che miſchen die getrockneten Blumen unter den Schnupf⸗ 
tobaf, und glauben ihn dadurch angenehmer zu mas 
hen, welches wohl für das Geſicht, aber nicht für, 
den Geruch gelten mag. Die Bienen lieben aud) 
den Nitterfporn fehr, und fragen eine 9 Honig 
daraus. 


194. ACO- 
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Der Reldy fehlt. Die Blume befteht aus 5 
ungleichförmigen Blättern, davon das oberfte gewoͤlbt 
und helmfoͤrmig ift, die beyden zur Seite ftehenden 
find breit, rundlich, und gegen einander geneigt, Die 
beyden unterften hingegen länglich, und abwaͤrts geric)- 
tet; _ unfer dem baud)igen Helmblatte find 2 röhrige, 
überhängende, mit einem Sporn verfehene, und auf 
langen pfriemenförmigen Stielen fteherde Honigbehälte 
niffe verborgen, ferner 6. fehr Furze, gefärbre, in einen, 
Kreiß geftellte Schüppgen. Die häufigen Staubfaͤ⸗ 
den find fehr Flein, pfriemenförmig, an der Baſis ef- 
was breiter, und fragen aufrechte kleine Staubbeu⸗ 
tel. : Die 3 oder 5 Eyerſtoͤcke find länglich ; Die 
Griffel darauf find von der Sänge der Staubfäden; 
die Staubwege einfach) und zuruͤckgeſchlagen. Das 
Saamenbehaͤltniß befteht aus fo viel Kapfeln als Ey- 
| erftöce find, fie find pfriemenförmig, gerade, fpringen 
einwärts auf, und enthalten ſehr viele efige runzlichte 
Saamen. 


384 Aconitum lycoctonum. Gelber Sturmhut, 
— Gelbe Wolfswurz, 
Hunds Tod, Gelb 
Wolfs Sift Gelb 
Eiſenhuͤtlein, Gel⸗ 
be Narrenkappen, 
Giftkraut. 


Aa einigen Orten des ren — im 
Junius und Julius. 


Beſchr. Der Stengel wird meiſt hoͤher als eine 
Elle; die Blätter find breit, rauch, handfoͤrmig, und 
Be... nee. 


— 
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in verfchiedene Sappen fief zerſchnitten; die blaßgelben 
Blumen ftehen in einer Aehre beyfammen, das Helm- 
blat derfelben unterſcheidet fi von dem gemeinen blaus 
en Sturmhut dadurch, daß es nicht einem eigentlichen 
‚Helme gleichet, fondern fih in einen walzenförmigen 
Fortſatz endiget, und alfo vielmehr röhrenartig anzufehen 
it. In Norwegen iſt diefer Sturmhut beftändig 
blau, und dahero als eine Spielart des unfrigen an— 
zuſehen. 


Abbild. Kuiph. Cent. V. Oed. icon, faſc. III. T. 
12». Weinm. N.23. b. —“ 


Gebr. Der gelbe Sturmhut iſt giftig, und man 
Fann alle Wirfung von demfelben erwarten, die ber 


blaue äußert. Das Decoet von Diefer Pflanze tödtet - 


die Fliegen, Wanzen, und $äufe der Pferde, und des 
Rindviehes, fo wie die gepülverte Wurzel die Wölfe, 
fie wird daher denen Jaͤgern, die den Wölfen, Mar- 
dern und Sltiffennachftellen, wie auch denen Mäufe- 
fängern- zu Vertilgung der Hagen verfauft. 


385 Aconitum Napellus.  SEifenhürlein, Blaue 
%* Napelli herba. Eiſenhuͤtlein, Fuchs 
BD u Wurzel, Sturmbut, 
Blauer Sturmhut, 

Wolfswurz , Blaue 


Wolfswurz, Raps 


penblumen, Blaue 
Roppenblumen, Teu- 
felswurz, Ziegentod, 
Eiſenhart, Narxxen⸗ 
kappen, Moͤnchskap⸗ 
pen, Wuͤrgling. 


Im 


* 
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m Kiefengebiitge, an Bächen, und um die Bar | 


den ‚ unter andern an dem Bache des Geiffenberges, 
welcher der Samuels Baude gegen über herab fließt, 
Bluͤhti im Julius und Auguſt. 


Beſchr. Die Wurzel iſt — daher wohl 
der lateiniſche Name Napellus von Napus herſtammen 
mag; der Stengel aufrecht, fteif, über eine Elle hoch, 
und endiget fi in eine walzenförmige Blumenaͤhre. 
Die Blätter, welche häufig am Stengel figen, find 
fhwarzgrün, glänzend und fteif, und bis an den Stiel 
in 3 bis 5 wieder gerfchnittenen Lappen getheilet, wo⸗ 
von der mittelſte allzeit dreytheilig iſ. Die Blumen 
find recht dunfelblau, und ihr oberftes Blat gleiche 
. vollfommen einem Helme, oder einer — * 

ckelhaube. 


Abbild. Kniph.. Cont. V. Minm. N. 2ı. N 
Gebr. Es wird das Kraut davon in den Apotheken 
angetroffen. na . 


Qualit. amara, acris, —— toxica. 


Vic. corrodens, veficäria, excorians, vomitoria, 
- draftica, convulfiva, vertiginofa, Aermn- 
tatoria, pellens, fadorifera. 


Dfus. Arthritis, Rheumatismus, Scirrhus , Ir 


‚chylofis. 
- Man hat dieſe Pflanze ſchon * kanal Zeit vor 


‚giftig gehalten, ja die Alten haben fo gar gedichtet, 


daß ſie aus dem Geifer des Cerberus entſtanden ſey; 
fie iſt nicht allein an Menſchen, ſondern auch am Horn- 
vieh, Ziegen, Schaafen, Woͤlfen und Katzen toͤdlich 


x 


Bein ‚ und alle Rettung als unmöglich angeſehen 


worden; . 
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worden; wie denn in Siberien bey Krasnoyahr, mo fie 
auch wild waͤchſt, die Kuffen fie unter gehacktes Fleiſch 
mifhen, Kugeln und Klumpen davon machen, und fie 
in die Wälder vor die Wölfe legen, welche fi) davon 
zu Tode fpeyen, und andere Wölfe, wenn fie ſolches 
gefpeyete wieder freffen, ebenfalls fterben müffen, doch 
genießen die Pferde dieſes Gewaͤchſe getrocknet ohne 
Schaden. —* 


Unſere Gebuͤrgs Schleſier kommen den Ziegen, 
wenn ſie von dieſem giftigen Kraute gefreſſen haben, 
dadurch zu Huͤlfe, daß fie ihnen Butter mit Striegau⸗ 
iſcher Giegelerde vermiſcht, oder auch wohl nur Butter 
ganz allein eingeben. Man bauet ven Sturmhut fei« 
nes zierlichen Anfehens wegen oft häufig in den Gärten 
an, man hat aber oben angezogener Urfachen wegen 
fid) wohl vorzufehen, daß nicht durch Unvorfichtigfeie 
dadurch Schaden angerichtet werde. Inzwiſchen hat 
neuerlich der verdienftvolle Herr Leibarzt Störf durch 
mehrere Verfuche bewiefen, daß der blaue Sturmhut 
nicht nur ein ficheres, fondern auch in der Hand eines 
Fugen Arztes ein vortrefliches Heilmittel in der Gicht, 
Podagra, Lähmung und langwierigen Flüffen abgebe, 
er verordnet ihn in Geftalt eines Extracts von ı bis 10 
Gran des Tages, wiewohl Herr von Haller der Mey: _ 
nung ift, daß der Steurifche Sturmhut derjenige fey, 
deffen fi) Herr Störf bedienet, und der beym Nitter 
von Linnee unter dem Namen Aconitum Cammarum eine 
befondere Art ausmadır. 
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Der KRelch fehlt. Die Blume hat en oder lan⸗ 
zenförmige flache offene Blätter, und dazwiſchen wech- 
jelsweife 5 größere wie. Hörner geflaltete Saftbehältnijfe; 
30 bis 40 pfriemenformige Staubfaͤden, mwovon Die 
äußern Fürger als die innern find, und längliche aufge« 
tichtete Staubbeutel. : Die 5 Byerfiöcke find eyrund 
länglich, und endigen fich in pfriemenförmige Griffel, 
die länger als die Staubfäden find. : Die Steubwes 
ge find aufrecht und einfach, Unter den Eperftöcfen 
befinden fic) 10 furze runzliche Spreublätchen, welche 
fie unterfcheiden und gleichfam einhüllen Das Saas 
menbehaͤltniß befteht aus 5 malzenförmigen, oben 
äugefpisten, einfächerigen, und an der Seite auffprin« 
genden Kapfeln, mit — rundlichen hr 
Saamen. 


6 Auilegi — — Akeley, Akei | 
- Fherba. ley, Agley Gloͤckel, 

* Aquilegix4 Hores. . Glocken, Glockenblu⸗ 

| Pen 3. men, Unſer Lieben 

u Frau Handſchuh. 


Sm ſteinigten Wäldern um Das Siefengebürge. 
Bluͤht im Junius und Julius, | 


Beſchr. Der Stengel wird gegen 3 uf hoch ‚er 
ift aufrecht, aͤſtig und blätterreih ; die Blätter find 
dreyfach, das ift, fie ftehen zu dreyen beyfammen,, und 
beftehen meiftens aus 5 zwey bis drenlappigen rundli⸗ 
‚hen fleineren Blätchen; die Blumen find blau, wel- 


che an den oberſten Aeſten des Stengels hervorkommen, — 


I: 


Bl — 
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hängen niederwaͤrts, ſo daß die Spigen des hörnigen 
Sajtbehältniffes in die Höhe gefehres find, und find 
blau. 


Abbild, Kniph. Cent. V. Ludw. ER. Tab. 181. 
 Weinm. No. 160. a, 


Gebr. Kraut, Blumen und Saamen find. in den 
Apochefen gebräuchlich. 


Praepar. aqua (ex flor.). 

Qual, herbacea, toxica. 

Vis. pellens, exanthematica. 

Ufus,: Exanthemata, Iderus! Dyftocia, Scabies. 
Comp. Syrup. viol. fuccedaneus, 


Die Pflanze hat zwar weder Geruch ned) Geſchmack, 
der uns auf beſondere Heilskraͤfte ſchließen ließe, ob⸗ 
gleich in aͤltern Zeiten ihre Blumen und Saamen ſehr 
empfohlen worden ſind, um das Gift von dem Herzen 
hinweg zu ſchaffen, um den Schweiß, Harn, die mo— 
nathliche Reinigung zu betreiben, und zu eroͤffnen. 
Der Ritter ſelbſt empfiehlt ſie in ſeiner Materia medi- 
ca als ein ſpecifiſches Mittel wider die Gelbſucht. Die 
Blumen geben den Bienen vielen Stoff zu m 
und Honig, 


106. NIGELLA. 


Der Kelch fehle. Die Blume hat 5 Ben 
flache, offenftehende Blätter, die an der Bafis ſchmaͤ⸗ 
der zuſammenlauffen, hiebey befinden ſich 8 in einen 
Kreiß geftellte fehr Eurze aus 2 ungleichen Lippen befte= 
hende Honigbebältniffe. Die vielen Staubfaͤden ſind 

ee) pfriemen⸗ 
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pfriemenförmig,, Fürzer als die Blume, und fragen zu= 
ſammengedruͤckte aufrechte Staubbeutel. Die Eyer⸗ 
ſtoͤcke (5 bis’ 10 an der Zahl) find länglich, erhaben, 
und endigen fich in pfriemenförmige fehr lange und zu« 
rücgerollte Griffel, die nicht abfallen, und deren 
Staubwege längft den Griffeln angewachfen find. 
Das Saamenbebältnif befteht aus fo viel länglie 
‚hen zufammengedrückten Kapfeln, als Eyerftöce find, 
fie find einwärts durch eine Nach verbunden, fpringen 
oberwärts auf, und enthalten: viele eckige — 
Saamen. 


387 Nigella arvenſis. Wilder Schwarzkůmmel, 
R0 Acker — 
Ledichtblume. 


Huf Feuchtfeldern unter dem Getreyde. zig 
im Junius und Julius. 


Beſchr. Der Stengel erreicht ungefähr Die She 
eines Schuhes, und treibt ziemlich viele Aeſte, welche 
nur eine Blume tragen. Die Blaͤtter ſitzen feſt auf 
ſind duͤnn zertheilt und gedoppelt gefiedert ‚ die weiße, 
grünen lanzenförmigen Bläcchen der Blumenfrone fter 
ben gleihfam auf Stielen; die Saamenfapfeln haben 
lange Hörner, find Ereufelfsrmig, und Daher — 
ſchmaͤler, oben aber bauchig, wodurch ſich dieſe Pflan 
von dem gemeinen Schwarzkuͤmmel unterſcheidet, wpeiche 
oben duͤnner und unten dicker iſt. er * 


— "Se — fin) (har und —E — N 


® 


‚und koͤnnen wie die Saamen des zahmen ober gemei⸗ 
nen — ————— (Nigella ſativa), den man um 


ss —— 
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Breßlau in der Kräuterey anzubauen pflege, gebrauche 
werden. Sie treiben die Milh, den Harn, die mo 
nathliche Reinigung, und bey Wöchnerinnen das Ge 
blüre; der Aufguß von dem Saamen in die Nafe ges 
zogen foll ein herrliches Mictel wider den Schnupfen 
ſeyn. Die Blumen geben den Bienen Stoff zu Honig 
und Wade. 


D. Sechs Stempel. 
DRATIO DES 


Der Belch beſteht erftlih aus einer zufammenge. 
drückten zweyblaͤtrigen Hülfe, oder Blumenſcheide, aus 
welcher die Blume hervorbricht, und diefe har noch einen 
einblätrigen dreytheiligen Kelch, der endlich abfaͤllt. 
Die Blume befteht aus 3 herjförmigen aufrechten 
Blärtern, die viel größer als der. Kelch find. Die 
20 Staubfäden, die nicht länger als der Kelch find, 
tragen einfahe Stsubbeutel. Der Eyerſtock, der 
unter dem zweyten Kelch ift, bat 6 gefpaltene Griffel, | 
die fo lang als die Staubfäden, und mit einfachen 
Staubwegen verfehen find. Die Srucht ift eine 
enformige fechsfächerige und ſechseckige Beere, mit dies 
len länglichen gefrummten Saamen. 


388 Stratiotes aloides.  XVsffer Seder, Waſſer 

U Aloe, Krebsſcheeren. 

In ftehenden Waffern und Gräben. Um Breß⸗ 

lau; „hinter der Krötenmühle in den Sümpfen auf.den 

Wieſen gegen Morgenau zu. Bluͤht im Junius und 
Julius. eis 


TNFRER | / Beſchr. 
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Beſchr. Diefes Gewächfe fiehet mit feinen Blaͤt⸗ 
tern einer afrifanifchen Aloe, dergleichen man in un- 
fern Gewäahshäufern zu unterhalten pflege, nicht un: 
ähnlich, denn die Blätter ftehen ohne befondern Stamm 
in dichten Fauden zu 50, 8o, und mehrerern Dichte bey: 
fammen, fie find gegen 1 Fuß lang aufgerichtet, ſteif, 
ſhwerdfoͤrmig, dreyeckig, und am Rande wie viele 
Aloe Sorten mit ſteifen Zaͤhnchen oder Stacheln nn 
Zwiſchen diefen Blättern Fommen einfahe, ebenfall 
Drenecfichte Stengel hervor, worauf die —— 
zweyblaͤtrigen Blumenſcheiden ſtehen, die mit den 
Krebsſcheeren einige Aehnlichkeit haben; hieraus ent— 
ſtehen auf ſchwaͤchern glatten Stielchen die weiſſen ziem— 
lic) großen Blumen. Die Wurzeln dieſer Waſſerpflan⸗ 
ze find fehe lang, nicht Aftig, und nebft den Blättern, _ 
fo weit ie Al vom Waffer bedeckt werden, 
roth. 


Abbild. ER. fafe. VIII. n.363. Oed. icon. ffe 
- VIT.37. | ; 


Gebr. Diefe Plane, ehe man in wenigen 
Pflanzengeſchichten beſchrieben, noch ſeltener aber abge⸗ 
bildet findet, iſt von keinem bekannten Nutzen; ſie iſt 
inzwiſchen der Wohnſitz von vielerley Arten von Ge: 
würmen, welche ſich zwiſchen und in ihren Blättern 
aufsubalten pflegen, und dahero den Inſekten Samm⸗ 
lern nicht unwillkommen. 
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E. Viel Stempel. 
108. ANEMONE. 


Der Relch fehle. Die Blume befteht aus 2 

gen 3 Reihen von laͤnglichen Blumenblaͤttern, wovon 

jeder Reihe 3 befindlich find, Die häufigen haars 
einigen Staubfäden find halb fo lang als die Blur 
me, und fragen zweyfnöpfige aufrechte Staubbeutel, 
Die vielen in ein Köpfchen verfammleten Eyerſtoͤcke 
‚haben fpigige Griffel und ftumpfe Staubmwege. Das 
Saamenbehaͤltniß fehle, und der fugelförmige oder 
länglich erhabene Fruchtboden trägt die fpigige mit ihe 
ven Griffeln noch verfehene Saamen. 


Anmerk. Die erfte Art Anemone Hepatica hat 
einen dreyblaͤtrigen Kelch, der aber von der Blu— 
me etwas abgerückt ift, welches alfo eine Aus⸗ 
nahme von diefer Gattung macht. 


389 Anemone Hepatica. Leberkraut — 
...gherba. Leberkraut, Leber; 
' % Hepaticx nobilis or &ulden 
U Leberkraut, Buls 
denklee, Herzkraut, | 
Blaue Mersblüms 
lin, Schwarz 
Blatterkraut. 


In ſteinigen Wäldern, befonders in bergichten Ge⸗ 
genden. Um Breßlau: Ben Groß Naͤdlitz im Roß⸗ 
garten. Bluͤht im Merz und April, 


Beſchr. Eine niedrige Pflanze, aus der Wurzel 
fommen die Blätter, jedes auf einem befondern Gtiel, 


fie. Br in 3 epförmige etwas fpißige Lappen getheilet, 
zwiſchen 


* 


— 
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ſwiſchen denſelben aber noch eher als die Blaͤtter kom— 
men die blauen Blumen auf andern Gtielen einzefn 
hervor, fie haben, - wie in der obigen Anmerkung be= 
"reits gefagt worden, einen dreyblätrigen etwas abge- 
richten Kelch, und 6 in zwey Reihen ſtehende 
Blaͤtter. 


Abbild. Kniphaf Cent. UI. Ludw. EA. Er 
190. Meinm. No. 570. c. Oed. icon. faft. 
BI. T. 610. | 


Gin. Das Kraut und die fingen find offi- 
einell. 


Qual, inodora , infi — 
Vic. adſtringens, tonica 
RN. ‚Hypochondriafis , Hernia, 


Die Geſtalt und Farbe der permelfenden Blaͤtter 
hat den aͤltern Aerzten Anlaß gegeben, dieſer Pflanze 
oͤeſondere Kraͤfte in den Krankheiten der Leber zuzuſchrei⸗ 
ben, indeſſen iſt ſo viel davon wahr, daß ſie gelinde 
anziehen, , und von den neuern Yerzten unter die Wund- 
mittel gezählet, auch in’ ſolchen Krankheiten, die von 


Erſchlaffung der Fafern berrühren, empfohlen werden. « 


‚Sie Reue: al den Bienen — zu Wachs geben. 


| * ——— patens. Kleine Rüchenfchelle, 
En U Rleine Öfterblume, 


Dieſe Pflanze iſt bey Birnbaͤumel am Wege zwi⸗ 


ſchen Auras und Neuſchloß im Jahr 1765 gefunden 
worden, und es iſt noch nicht bekannt, ob fie irgend- 


wo ‚anders anzutreffen fen. Sie blüht, fo bald der 
a — 512 Schnee 
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Schnee fih) von den Feldern verliert; ’ mithin ungefähr 
im Merz und April, 


Beſchr. Die Wurzelblätter find dreyfach gefin- 
gert, und haben feitjigende, zerſchließene, und ſcharf 
zugefpigte Blätchen, wovon das mittlere dreymal, Die 
Eeitenblätchen aber nur zweymal getheilt find; der 
Schaft fräge nur eine Blume, und ift fürzer als die 
Blätter, er bat eine blätrige Hülle, die von der Blu— 
me entferne und rauch iſt. Die Blume felbft ift viole 
färbig, nad) der Angabe des Nitters von Linnee aber 
foll fie weiß, und auf der Unterfläche rauch feyn; die 
Saamenkoͤrnchen find mit wollichten Schwänzen ver- 


ſehen. 


Gebr. Sie iſt ſcharf und bitterlich, und giebt den. 
Bienen Wachs. | 


39t Anemone vernalis. Wald Rüchenfchelle, 
| Mi Fruͤhe Rüchenfchelle, 
Wilde Tulpe. 


In waldigen trocnen Gegenden. Bluͤht im Merz 
und April. | 


Beſchr. Diefes Kraut ift rauchhaarig, die Blaͤt⸗ 
ter gefedert, die Blaͤtchen in Lappen getheilt, der fehr 
haarige Stengel wird ungefähr Spannen hoch und fragt 
nur eine einzige Blume, welche noch eine befondere viele 
fach zerfehnittene haarige und won ihr weit abgeruͤckte 
Schirmdede hat; Die Blume felbft befteher aus 6, 
zumeilen 7 Blättern, felbige find von’ der, inneren Sei⸗ 
fe faft weißlich, oder etwas röthlih, von der äußeren 
aber purpurfärbig, doch wegen der häufigen gelben 
Haare, womit fie befegt ſind, ſcheinet diefe Farbe et- 

was 
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mas unrein, fonft gleichet die Blume an Geftalt faft 
‚ einer Tulpe. Die Saamen haben lange wollichte 
Schwänze. 


Es giebt auch eine Spielart, die Fleinere, nicht 
fo haarige, inmendig weiffe, auswendig bleichrothe Blu- 
men trägt. 


Abbild, Oed. icon. fafc. I. T. 29. 


Der eigentlihe Gebrauch und Mugen davon ift 
unbefannt. 


392 Anemone Pulfatilla. Kuͤchenſchelle, Große 

* Pulfatillae Herba. Ruchenſchelle, Oſter⸗ 

H: blume, Beizwurz , Biß⸗ 
wurz, Blaue Ruͤchen⸗ 
ſchelle, Grau Berg 
Maͤndel, Bocksbart, 
Weinkraut, Schlot⸗ 
ten Blume, Mutter⸗ 
blume, Wilde Ane⸗ 
mone, Tageſchlaf. 


In Wäldern und bergicheen Orten. Bluͤht im 
Merz und April, 


Beſchr. Aus der har, bolzigen, mit Bor⸗ 
ſten bekraͤnzten großen Wurzel kommen die vielen mit 
weißlicher Wolle gleichſam uͤberzogenen in linienfoͤrmige 
Aappen ſehr fein zerſchnittene doppelt gefiederte Blätter 
auf langen Stielen hervor; der Stengel, welcher * 
bis ı Fuß und drüber hoch wird, hat Feine Blätter, 


aber wohl eine vielfach) zeefchnittene Hülle oder Schirm: · 


rl wie en der vorigen Ark, und träge nur eine 
a Ji 3 Ü Blume, 


i 
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Blume, die aus 6 eyrund lanzenförmigen purpurblauen- 
Blättern befiebt; die Saamen find ebenfalls mit lan⸗ | 
gen feidenartigen Schwänzen verſehen. 


‚Abbild. Keiph. Cent. I. Ludu. Ei. Tab. 119. 
Oed. ion. faſc. III. Tab. 153. Wi einm. No: 
839. 0. “ 
Gebr. Das Kraut ift in den Apotheken — 
Praoch. Aqua (ex herba). 
Qual, acerrima, toxica. 
Vis. corrodens, rubefaciens, 


Ufus. Kebres. 


Alle Theile diefer Pflanze find fharf und aͤtzend, 
obgleich ver Eanferliche Leibarzt Herr Störk fie nur bit— 
ter und efelhaft gefunden haben will; doch ift es die Wur⸗ 
zel am wenigſten, von welcher man ehmals geglaubt hat, 
daß fie Schweiß und das Gift vom Herzen freibe und 
Speichelfluß errege; Die dunkelblauen Blumen, welche 
grün färben, und deren gebranntes Waffer Erbrechen 
macht, bat man vormals unter die Nieſe Mittel gerech— 
net, fie find gut in alten Geſchwuͤren, und bey Pferden 
in Wunden außerlich zu gebrauchen. » 


393 Anemone pratenfis. Schwarze Rlichenfehee, 
pi Braune Küchenfchelle, 
Rleine KRüchenfchelle, 
Schwarze Windblume, 
RleineÖfterblume, Beis- 
| wurz, Bißwurz, Wie; 
ſen Anemone. 


Auf duͤrren ER und in Wäldern, tim Breß⸗ 


lau; * dem Sandberge im Birkenwalde bey ha, 
Naͤdlitz, 
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Naͤdlitz, Desgleihen in Oelßnitz auf dem Wege von 
Lilienthal nad) $eipe an der — Anhoͤhe, am Gra⸗ 
ben beym Kieferbuſche, auch im Oelßniſchen am Dame 

me zwiſchen Domatſchine un Sobum orch sone im 
April und May. Ä Ä | 


Beſchr. Die Blätter find rauch, doppelt gefiedert, 
und die meiften Blaͤtchen wieder in 2 oder 3 Theile ge- 
ſpalten. Die Schirmdecke bat längere und breitere 
Blätter, fie ift fo wie der Spannen hohe Stengel, von 
außen braun, von innen aber grün, und mif Fürzeren 
Haaren bedeckt; die abwärts hangende Blume, ift klei— 
ner, enger, und faft geſchloſſen, doch ſind die Spitzen 
der Blaͤtter wieder auswaͤrts gebogen, ſelbige ſind von 
der inneren Seite faſt gruͤn, an den Spitzen weißlich, 
von außen aber recht ſchwarzblau, mit kurzen und dich- 
ten weißen Haaren befegt.. Die Staubgefäße find gelb, 
die Saamen fharf zugeſpitzt, geſchwaͤnzt und haarig. 


Abbild. Kniph. Cent. I. _ Od. icon. fefe. XT. 
1. on. - 


‚Gebr. Diefe ganze Pflanze be nach der Erzäßtung 
des berühmten Faiferlichen Leibarztes, Herrn Störf in, 
allen ihren Theilen einen ausnehmend fcharfen und beif 
ſenden Geſchmack, nur die Wurzel iſt etwas gelinderz 
doch hat er es gewagt, ihre Kräfte in verfihiedenen 
hartnäckigen Krankheiten zu verfuchen; Die Erfolge 
feiner Verſuche find in einer eigenen Abhandlung ‚bes; 
fhrieben, und er hat Dadurch) gefunden, Daß das ge— 
brannte Waffer der ganzen Pflanze ohne die Wurzel, 
feiht Reiz zum Brechen macht, daß es aber doch in 


heftigen Gliederſchmerzen, in veneriſchen Verhaͤrtungen, 


und in Laͤhmungen gute Dienſte geleiſtet hat; daß aber 
* er — in Augenkrankheiten treffliche 
a, 0. Wuͤr⸗ 


* 
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Würfung thut; und der Aufguß innerlich und aͤußer-⸗ 
lich in boͤſen freſſenden Geſchwuͤren, und in dem Bein 
fraß ein vorzügliches Mittel ift; er vermifche 7 bis 14 
mi mie einem Duentchen Zucker, giebe von dieſer 

Vermiſchung anfangs 10 Gran, und ſteigt bis zu einem 
Skrupel; Von dem Kraut nimmt er ein Quint— 
chen auf einen Schoppen ſiedendes Waſſer, laͤßt auch 
etwas Zucker darunter thun, und den Kranken in einem 
Tage trinken; bißweilen aber ſteigt er nach Beſchaffen⸗ 
heit der Umſtaͤnde bis auf ein Loth; in dem, boͤſen 
Kopf hat er fie ſchaͤdlich befunden, | 


Das Vieh frißt dieſe Pflanze auch nicht gern; 
den Bienen giebt es ſehr viel Wachs. 


394 Anemone alpina Teufelsbart, Schneeblu— 
4 men) Schneebändel, Wild 
Mannskraut,weißeSchotz 
 tenblume, Alpen Ane⸗ 

mone, ., 


Im hohen Gebuͤrge, auf der S an der 
Sehne auf der Mitternachtsſeite, und an dem Fuße der⸗ 
ſelben auf dem Seiffenberge, auch hin und wieder zwi⸗ 
ſchen den Steinen auf dem Bluͤht im 
Junius und Julius. 


Beſchr. Der Stengel iſt Pooh: aufrecht, * 
lich, roͤthlich und wird nicht leicht höher als eine Spanne, 
die Wurzel fo wohl als Stammblätter, find dreyfach 
zuſammengeſetzt, und die Blaͤtchen daran federhaft ein⸗ 
geſchnitten, gemeiniglich befinden ſich ander Wurzel 2 
bis 3, am Stamm hingegen 3 Blätter, wovon das dritte 
allzeit Eleiner als die andern ift, der Stengel träge nur 
eine einzige Blume, die aus 6 zuweilen 7 länglichen 

inwen⸗ 
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inwendig ganz weißen, auswendig an der Baſis aber 
ſattblauen, rauchen mit Adern durchzogenen Blaͤttern 
beſtehet; ihre Saamen ſind ebenfalls geſchwaͤnzt. 


Abbild. Cranz. Stirp. auft. Fafı. I: Ig.1 2 
Weinm, N: 838. d. icon mala, 


Der Gebrauch ift nicht befannt. 


395 Anemone nemorofa Waldhaͤhnchen, weiße 
m amenl: albi flores Waldbähnchen, weifs 
U fer Aprilhahnefuß, weiß 
fr Waldhahnefuß, 
Storhhblume , weiße 
Aprilblume, Luck, weiße 
Windblume, weiße 
Buſchveilchen, Hahne⸗ 
fuͤſſel, Waldanemone, 
Wirtogſchen | 


In den Wäldern ganz gemein; Um Breßlau 
im Morgenauer Hölzgen, und am Oßwitzer Damme, 
aud) fonft hin und wieder beym Strauchwerf. FRE 
im April und Maı, 


Beſchr. Der Stengel ift krautartig und — oft 
‚ eine Spanne hoch, an der Wurzel fteht ein einziges 
Blatt auf einem langen Stiele, es befteht aus 3 andern’ 
laͤnglichen zwey, drey und vierlappichten, auc) wieder 
eingefäjnittenen Bläschen, höher herauf , am Stengel 
gegen die Blume zu, ftehen wieder 3 folche Blätter auf 
kuͤrzeren Stielen, die aus einem Punkte hervor fom- 
men beyſammen, jedes davon if auf eben. dieſe Art in 
3 andere lappichte Blaͤtchen getheilet. In einiger Ent⸗ 
Meng, davon ſteht eine einzige ziemlich große, aus 6 

7 Fi 3. zuwei⸗ 
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zumeilen mehren Blättern bejtehende meiße Blume,’ 
welche oft mehr oder weniger ins purpurrotbe fällt. 
Die Saamen find nicht geſchwaͤnzt wie bey den vor- 
bergehenden Arten. 


Abbild. ER. Faſc. I. n. i. Kniph. Cmt.; J 
Oed. icon. faſt. X. T. 549. W einm, N. 
856. 0. 6. | 


Gebr. Die Blumen find officinefl‘; 
Praep. aqua (ex flor.) 


Qual. acris, toxica. 
Yis. corrodens, cofmetica. 


Ufus. Cephalalgia. 


Diefe Pflanze ift ohne Geruch, aber bitterlich und 
öußerft ſcharf, befonders ihre Wurzel fo fehr, daß fie 
Dlafen zieht, und in diefer Abficht in Zahnſchmerzen 
gute Dienfte geleifter bat; man bat beobachte, daß 
“ fie unter dem Hornvich die Ruhr, und bey den Schaa- 
fen das rothe Waffer und Entzündungen verurſacht bat. 


Bey Regenwetter ſchließt fi) die Blume, ihre 
DBlühzeit dauret von Ankunft der Schwalben oder des’ 
Storches bis gegen den längften Tag. 


356 Anemone ranuncoloides Belbe Waldhaͤhn⸗ 
lein, gelbe Wald⸗ 
veilchen, Goldhaͤhn⸗ 


lein, Geeloͤgſchen. J 


Ebenfalls in Waldern; Um Breßlau: im Rus 
nersdorffer Walde und auf den Werdern, in der Weide 
bey Groß Naͤdlitz. Bluͤht im April und May. 


Beſchr. 
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Beſchr. Diefe Art kommt mit der vorigen viel 
überein, der Unterfchied befteht bloß. darinn, daß die 
Blätter am Stengel etwas Fleiner und fpigiger, und 
gar Feine Wurzelblätter vorhanden find, auch daß meh— 
rentheils zwey ‚goldgelbe Blumen ‚welche Efeiner als an 
der vorhergehenden Arc find, zum orjehein kommen. 


Abbild. Kniph. Cent. I.‘ Oed. icon. Fafe: ERS 
T. 140. Weinm. No. 850. — aan 


Der —— iſt nicht befannt, —* giebt ſie —J 
Sinen Stoff zu Bass. 


397 Anemone narcifhflora Ber ghůhnlein Hai | 


U | zißanemone. a 
Sm hoben Gebürge, unter andern in der großen 


— am Fuße der Schluchze die gegen das Ge⸗ 


buͤrge zuliegt. Bluͤht im Junius und Julius. 


Beſchr. Die Stengel ſind aufrecht ſtark, und von 


Spanne bis zu 13 Fuß hoch, die rauchen und weichen 
Wurzelblaͤtter ftehen auf langen Stielen, fie find in 5 


Lappen getheilet, welche wieder in 2 bis 3 andere Lap⸗ 


pen, und diefe nochmals in 3 Fleinere fpißige zertheilet 
find, die Saamenblätter, welche wie bey den beyden 
nächft vorhergehenden Arten, gegen das obere Ende 
des Stengels eine Art. von Blaͤtterhuͤlle ausmachen, 
find handfoͤrmig, dreylappig und jeder ihr wieder in 3 
Eleinere zerſchnitten. —— 


Aus dieſer Blaͤtterhuͤlle Pen 6 Bis. 8 inwen⸗ 
dig ganz weiße, auswendig etwas roͤthliche Blumen, 
u beſondern — ſtehenden N — 


Abbid. | 
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Abbild. Cranz: Stirp. Aufl. Fafe.1. T. 3. F.n 
Der Gebrauch iſt unbekannt, 


199. 'THALICTRVM. 


Der Keldy fehlt, die Blume bat 4 runde ſtum⸗ 
pfe hohle Blaͤtter, die vielen Staubfäden find plart, 
oberwärts breiter, viel länger als die Blume, und ha— 
ben längliche aufgerichtete Staubbeutel; vie vielen 
rundlichen Eyerſtoͤcke Haben ſehr kurze oder vielmehr 
gar feine Briffel, und dife Staubwege; das Saar. 
menbebältnip fehlt, und die Eyerftöcke verwandeln ſich 
in eben fo vielirundliche gefurchte Saamen. 


398 Thalidrum minus Wilde Wiefenvaute, Eletz 
% ne Wieſenraute, Elein 
Sonnenwirbel, Grau⸗ 

mändel. 


An MWiefenrändern hin und wieder. Bluͤht -im 
Junius und Julius. 


Beſchr. Alle Arten dieſer Gattung wachſen hoch 
auf, doch iſt dieſes die kleinſte davon, indem ſie nicht 
leicht uͤber 2 Fuß hoch wird, ſie hat weitläufige zuſam⸗ 
mengeſetzte Blaͤtter, die an fangen Nebenſtielen die Fleis 
neren Blaͤtchen ragen; dieſe find kurz, unten zugefpißt, 
oben ‚aber breit, und in etlichen Zaͤhnchen eingefchnitten, 
die Eleinen abwärts hangenden gelblichen Bluͤmchen, 
bangen fparfam an einem ausgebreiteten Strauß. 


Abbild. Kniph. Cent. V. Ocd» icon. fol. 
—T MNeinm. No. grı. c. 


Gebr. re hält es für ein Wundkraut. 
| 399 Tha- 


Ba } 
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399 Thalidtrum anguftifolium Schmalblättige 
| N: Miefenraute,gelbe 
Wieſenraute, wil⸗ 
de Baute, falſche 

Rhabarber. 


Auf Wieſen und an andern graſichten Orten; 
um Dreßlau: auf den Wiefen bey Bifchwis und 
Huͤnern. Bluͤht im Junius und Julius. 


Beſchr. Die Blaͤttchen an den zuſammengeſetzten 
Blaͤttern ſind ſchmal und lang, linien und lanzenfoͤr— 
mig, und am Rande unzertheilt, der Blumenſtrauß 
iſt enger als an der vorhergehenden Art, die Blumen 


bleichgelb, gemeiniglich * 16  Staubfäden und 7 
Stempeln, 


Abbild. ER. fafe. VII. 2.396. Kniph. Ci V. 
Weinm. N. gr. d. 


| Gebr. . Man glaubt, daß der e Gerug diefer Mary | 
etwas giftiges an fich habe, und die Wurzel davon foll 
die Rs zu en im Stande ſeyn. 


400 ——— flavum Große Wieſenraute, gel⸗ 
| Dh be Wieſenraute Wald⸗ 
| raute, wohlriechende 
Wieſenraute, wilde Rau⸗ 

te, Buttergelbe, Heylblat, 

Grau Bergmaͤndel, fal⸗ 

ſche Rhabarber, Unſtoaͤt⸗ 

kraut. er 


In — N befonders im. n Cbirge 
Bluht im Junius und Julius. 


Bela. a 
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Beſchr. Diefe Art wächft am hoͤchſten, fie wird 
zuweilen 4 bis 5 Fuß hoc) aud) noch höher , ihre Blaͤt— 
ter find ebenfalls zufammengefege, die Blaͤtchen daran 
find gegen die vorigen Arten zu rechnen, groß und breif, 
am Nande ganz, oben breiter als unten, und daſelbſt 
in 2 oder 3 Spitzen zertheilee, der Stengel ift mit 
Blättern befegt und gefurcht, die Blumen die an einem 
großen aufgerichteten Strauß fliehen, find gelblichgrün. 
Staubfäden findet man meiftens 24, und ı0 bis 16 
Stempel. 


Abbild. Kniph. Ct. V. Weinm. No. gr... 


Gebr. Die Wurzel hat einigermaßen die Kräfte. 
der Rhabarber, die Pflanze aber iſt bitterlich und ſcharf, 
doch dem Vieh ein angenehmes Futter, ob ſie gleich 
wegen ihrer ſteifen Stengel nicht zu Heue tauget; die 
friſchen Blaͤtter mit Alaun geben auf Wolle eine gute 
gelbe Farbe. Die Blumen werden des Wachſes wegen 
von den Bienen geſucht. 


200. ADONIS. 


Der Relch beftehe aus 5 ftumpfen, hohlen, eini- 
germaßen gefärbten Bläschen, die endlic) abfallen; Die 
Blume hat 5 bis 15 längliche ftumpfe glänzende Blaͤt— 
ter. Die fehr vielen Staubfäden find ſehr kurz, pfrie— 
menförmig , und fragen längliche gebogene Staubbeu- 
tel; die vielen Eyerſtoͤcke find in ein Knoͤpfchen ver— 
fanmiet; die Briffel fehlen daran; die Staubwege 
find fpigig und zurückgefchlagen. Das Saamenbe⸗ 
haͤltniß fehle, und der längliche aͤhrenfoͤrmige Frucht⸗ 
boden traͤgt viele eckige Saamen. 


\ 
en 401 Ado- 
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gor Adonis aeftivalis Wilde Adonisroͤſel rothe 

© Ramillen, ‚Teufelsaugen, _ 
Braune Mägdel, ee 
fel, Margenröfel, M erga⸗ 
retebluͤmel, Korallbluͤmel, 
Ackerroͤſel, Klapperroͤſel, 
Sommeradonis, Feldado⸗ 
nis, wilde Adonis, Feuer⸗ 
vöfel. | 


Auf den Aeckern zwiſchen dem Getreyde. Bluͤht 
im May und Junius. 


Beſchr. Die Stengel find ſchwach, ſchlank, aͤſtig, 
und werden ziemlich hoc), die zuſammengeſetzten Blaͤt— 
ter find in vieleiganz ſchmale lintenförmige Lappen zers 

ſchnitten, am Ende der Aeſte ftehen die feuerforhen 
Blümchen mehrentheils einzeln, fie beftehen mehrentheils 
aus 6 Blätchen, obgleich der Nitter zum Kennzeichen 
nur 5 angiebt, und ihre Blumenkelche fpielen ebenfalls 
etwas ins feuerfärbig. Die vierefigen zugefpigten 
Saamen ftehen auch mehr walzen oder ——— als 
eyfoͤrmig ge | 


Abbild. EGq. Fafe. V. TIL. 1.393. Weinm. N. 


27, d. e. 


Gebr. "Das Kram ſoll nach Boͤklern eine ſchweiß⸗ 
treibende Kraft haben, die Blumen geben den Bienen 
‚Stoff zu Wachſe. | 


402 Adonis vernalis. BöhmifcheChriftwurz,Teu- 
U felsauge, Senchelblätrige 


Nießwurz, Gelb Adonis, | i 


Srüblings Adonis, 


Ir Auf duͤrren fonnigen Hügeln, befonders bey Semberg. & 
Bluͤht im April und May. | 
Befähr. 
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Beſchr. Der Stengel wird einen Fuß hoch, auch 
wohl höher, und theilet fich zuweilen in mehrere Hefte, 
er iſt von den vielen in feine linienförmige Lappen zer- 
ſchnittenen Blättern ganz bedeckt, und fragt am Ende 
‚eines jeden Altes eine einzele große Blume, die aus ıa 
und mehreren gelben am Nagel mit einem veilfarbenen 
Fleck bezeichneten Blättern beſtehet, und oft mehr als 
100 Staubfäden bat. 


Abbild. Kniph. Cent. II. Weinm. N.-28: a. 


Gebr. Man hat die Wurzel diefes Gemächfes, in 
Sachſen, Böhmen und Franfreich, oft vor die fehwarze 
Nießwurz oder den Helleborum des Hippocrates ge- 
halten, und davor verfauft, obgleich die Pflanzen mit 
einander gar Feine Aebnlichfeit oder Verwandſchaft ha⸗ 
ben. Nah Schwenffelden foll aber die Wurzel ein 
Verwahrungsmittel wider die Peft feyn. | 


0201. RANVNCVLVS. 


Der Reld) hat 5 enförmige hohle etwas gefärbte 
Blätter, die bald abfallen; die Blume befteht eben- 
falls aus 5 mehrentheils ftumpfen, unten am Nagel 
mit einer Fleinen Grube oder Saftbehältnig verfehenen 
Blättern; die vielen Staubfaͤden find halb fo lang als 
die Blume, und fragen aufrechte länaliche doppelte 
Staubbeutel, die häufigen in ein Knoͤpfgen verſamm— 
leten Eyerſtoͤcke haben feine Griffel, fondern Fleine 
zurückgebogene Staubwege. Das Saamenbehaͤlt⸗ 
niß fehlt, und die Eyerftöcke felbft verwandeln ſich in 
verfchiedentlich geftaltete an der _Spige umgebogene 
Sasınen. 


Anmerk. 
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Anmerk. Da viele Theile der Blume fehr veränder- 

lich find, fo giebt das angezeigte Grübgen oder 
Honigbehälenig das unterfcheidenfte und weſent— 
lichſte Kennzeichen bey diefem Gefchlechte, 


403 Ranunculus flammula Egelkraut, Speer: 
uU kraut, Elein Speers 
| Eraut, Sumpf Hahne⸗ 
fuß, Waſſer Hahne⸗ 
fuß, Gichtkraut. 


Auf feuchten Wieſen, um Breßlau: Hinter der 
Kroͤtemuͤhle linker Hand auf den Wieſen nach Morgenau 
zu. Bluͤhet vom May bis in den Auguſt. 


Beſchr. Der Stengel treibt einige Aeſte, und liegt 
theils auf der Erde, theils waͤchſt er aufrecht, derje— 
nige, auf welchem die Blumen ſtehen, wird ı bis a ° 
Schuhe lang, die eyrund lanzenförmigen Wurzelblätter 
ftehen auf Stielen, laufen an beyden Enden fehr frisig 
zu, und haben meiftens feine, zuweilen aber doc) einige 
Zähne an ihrem Rande, die an den Stengeln fißen, ha— 
ben keine Stiele und find linienförmig, die Blumen 
find nicht groß, gelb und glänzen als wenn fie mit einem 
Lack überzogen werden, ‚an dem Nagel eines jeben 
Blaͤtchen befindet fich ein gereifeltes Grübchen; dieſe 
Blumen "haben bis 30 Staubfäden. * 


Abbid. Oed. icon. er KT. Fe. 
No. 854. d. 53 


| Sebr. Es hat das Egelkraut eine — aͤtzende 
Schaͤrfe, und erregt auf der lebendigen Haut Blaſen 
es iſt alſo nicht nur den Menſchen, ſondern auch den 
Banden: bey welchen es die e Säule, und den Pferden, 
w. Sileſ. 1. Th. Kk— bey 
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bey welchen es ein Verderben in der Leber hervorbringt, 
aͤußerſt ſchaͤdlich, und wird Daher von feinem Vieh ges 
freffen; wenn es getrocfnet iſt, verliehrt es einen großen 
Theil feiner nachtheiligen Schärfe; indeffen kann man 
fid) feiner als eines biafenziehenden Mittels, auch) zur 
Vertilgung der Hüneraugen, Warzen und harter Ge- 
ſchwuͤlſte äußerlich bedienen. In der Schweiß gebrau- 
chen es die Bettler, um ſich Fleine Gefchwüre zu ma— 
chen, durch welche fie das Mitleiden der VBorbengehen- 
den zu erregen füchen. | 


404 Ranunculus lingua Speerkraut, Speer Hah⸗ 
U nefuß , Großblaͤtriger 
Waſſer Hahnefuß. 


An moraſtigen Orten, in Waſſergraͤben, befon« 
ders wo das Waſſer frübe if. Um Breßlau: in 
der ſchwarzen Ohle hinter der Krötemühle, und bey 
Groß Mädlig in der Werde, Bluͤht im Junius und 
Julius. 


Beſchr. Der Stengel waͤchſt aufrecht gegen 2 
Schuh hoch, ift rundfich, inwendig hohl, und zertheilt 
ſich ziemlich in Aeſte; Die Blaͤtter haben Feine Stiele, 
und bilden Scheiden um den Stengel, fie find lanzen- 
förmig, lang, fpisig, und an ihrem Rande ohne allen. 
Einſchnitt; die großen gelben und glänzenden Blumen 
zeigen fi) an den Gipfel der Hefte, haben einen ziem⸗ 
lich rauchen Kelch, und gegen 100 Staubfäden, ander. 
untern Spige oder dem Nagel eines jeden Blumenblaͤt⸗ 
chens ift an dem- gewöhnlichen Saftbehältniffe ein her⸗ 
vorragendes Schüphen zu fehen, die Saamen find - 
durch Schuppen von einander abgeſondert. 


Abbild. Veinm. N. 854 1. 480 
| Gebr, 
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Bebr. Diefer Hahnefuß befiße befonders in feinen. 
Blättern und Saamen noc) eine größere Schärfe als 
der vorhergehende, und iſt daher Wen) ‚ zum 
ne ganz und gar untauglich. 


% 
2 


[2 


9 —— — Brös Hahnefuß. 
| u | 


Auf feuchten Wieſen und an Deichranbern Bluͤht 
im Junius und Julius. 


— Es if fehr wahrſcheinlich, 6 er eine 
bloße Spielart von dem N. 403 angefuͤhrten Egelkraut 
ſey, der Stengel liegt auf der Erde, ſchlaͤgt hin und 
wieder Wurzeln, und beugt ſich wechſelsweiſe, bald auf 
dieſe bald auf jene Seite, die grasartigen linienfoͤrmi— 
gen Blaͤtter ſtehen öfters gepaart, die kleinen gelben 

laͤnzenden Bluͤmchen aber einzeln auf eigenen Stielen, 
haben einen halb bucchfichtigen Kelch. 


Abbild. — Cent. IX. Oed. icon. — II. 
IT. 108. 


| Sehr. Vermuthlich iſt er * ſhaef J gend, 
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406 Ranunculus ficaria Schmirgeln, 
% Chelidonii minoris J radix Fruͤh Schmirgeln, 
Mi herba Scharbof, Schar: 
bochsfraut, eig; 

| warzenkraut, $eigs 

\ % warzenwurz, Feig⸗ 


blattern, Pfennig 
Salat, Blein 
Schoͤllkraut, Maͤu⸗ 
ſebꝛrod, Sternbluͤm⸗ 
lein, Gold Sterne 
blümlein,‚Schmals 
Sternblümlein , 
Geflelblumen, 
Blatterkꝛraut, May⸗ 
enkraut, wild Loͤf⸗ 
felkraut, Klein 
Schwalbenkraut, 
Biberhoͤdlein, 
Pfaffehoͤdlein, 
Bammenhoͤdlein, 
Erdgerſte, Ep⸗ 
pich. 
Ueberall an ungebauten ſchattigen und feuchten 
Orten; um Breßlau: auf dem Wege nach Oßwitz, 
um Morgenau, und faſt in allen Gaͤrten. Bluͤht im 
April und May. | 


EN Befchr. Diefe niedrige Art Friechet auf der Erde 
fort, und die Wurzel davon. befteht aus vielen Fleinen 
enrunden Bollen, welche durch rundliche Zafern mit ein« 
ander verbunden find, die Blätter find herzförmig, am 
Mande eig, auf der Oberfläche glatt, glänzend und 
faftig,, fiehen auf Stielen, die Stengel legen ſich und 

werden 
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werden felren einen Schuh lang, fie find mit Fleineren 
Blättern befest, und tragen eine Blume deren Kelch 
nur 3 Blätter hat, die Blume felbft befteht mehren. 
theils aus 8 oft 9 länglichen etwas fpißigern gelben Blaͤt⸗ 


tern, welche bisweilen von außen grünlic) find, und an . 


ihrem unfern Ende eine laͤngliche Schupe haben; vo; 
— überfteigen feleen die Anzahl von zwanzig. , 


Abbild. EA. fafe. I. m. 3. Kniph. Cent. TI. 
an; Lndw. Ed. T. 52 Oed. icon. Fafı. IX. 
min) + Tri99. Weinm. N. 366. b. 


g ‚Gebr. Kraut und Wurzel find oficinelt: 


Qualit. Kbint pida, oleracea, 


Vic. coſmetica. | 
Ufus. ;Varix ani? äh 


a Die Wurzel bat einen — etwas ſchleimi⸗ 
‚gen, ‚und ſehr wenig zuſammenziehenden Geſchmack, und 
wenn fie ehe die Pfianze bluͤht ausgegraben, und frifch 


⸗ 


gequetſcht auf die Haut geleget wird, eine ſolche Schaͤrfe, 


daß fie nach einiger Zeit Blaſen zieht; das davon ge— 
brannte Waſſer, welches unter die Wiſchwaſſer⸗ gerech⸗ 


net wird, brennt auf der Zunge wie Senf, und der 


Saft ber aus der Wurzel gepreßt wird, macht nieſen; 
Eben dieſe Wurzel iſt von aͤltern und neuern Aerzten 
aͤußerlich und innerlich als ein kuͤhlendes und anfeuch⸗ 
tendes Mittel, und ſelbſt von Boerhaave in einem Trank 
und einer Salbe mit glücklihem Exfolg in der geldenen 
Ader gebraudye'worden ; Man kann daraus us ge⸗ 
wiſſe Handgriffe Staͤrke zubereiten. 


Eben dieſe Wurzeln haben, wenn fie im Winter 


oder Frühling durch einen Be enden Regen enblößt, 


3 | duch 
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durch einen- ſtarken Wind in die Hoͤhe gehoben werben, 

und in einer andern Gegend wieder herunter gefallen 
find, Gelegenheit zu der Meynung von dem Fruc)tres 
gen, oder von dem Weisen der vom Himmel fällt ge 
geben; die Blätter haben einen füßlichten etwas ferten, 
nicht fehr angenehmen, aber durchaus nicht feharfen Ges 
ſchmack, befißen eine Fühlende Kraft, und werden mit 
Wein, Zucker oder Eifig angemacht, als ein vorzüglie 
es Mittel angepriefen, oder auch fonft in. Zeiten. der 
Theurung, befonders wenn fie noch jung und zart find 
als Salat oder als Zugemüß geſpeiſet; die Blumen 
find der Bienenzucht fehr zuträglid. In den Gär- 
ten fieht man diefe Schmergeln nicht gerne, weil fie 
zu fehr wuchern , und die übrigen Pflangen verdrängen, 


407 Ranunculus auricomus Wald Schmer gel, 
U Butterblümcben, 
Goldbluͤmchen, Gold⸗ 
gelber Hahnefuß, Fü 
ſer Waldbabnefuß, 

Goldhaͤhnlein. 


In feuchten Waldungen, auf Wieſen und Gras⸗— 
plaͤßen. Um Sreßlau: überall nad) Morgenau zu 
am Damme. Bluͤht im May und Junius. 


Beſchr. Der Stengel dieſes Hahnefußes den man 
faft in ganz Europa finder ift blatreich, Zertheilt ſich in 
viele Aeſte und wird ungefaͤhr ı bis 12 Schuh hoch, 
die Wurzelblaͤtter ſtehen auf langen Stielen, find nies 
renföormig, am Rande tief gekerbt und auch zuweilen 
eingeſchnitten, die oberen Stammblaͤtter hingegen haben 
Feine Stiele, und find in 5 bis 9 ſchmale linienfoͤrmige 
— fingerförmig ——— AL Stengel "le 
* -. Meie 


XII Rlaffe,  POLYANDRIA. sig: 
‚viele ‚glänzende gelbe Blumen, die gegen so Staubfäs 


den haben, und deren Kelch weit offen fteht, wenn die 
Blumen aber zu verwelfen anfangen’ fich zuruͤcke legt. 
. Man hat bemerkt, daß bey denen Blumen, die fi) im’ 


erften Frühling zeigen, die Blumenbläcchen gänzlich 


fehlen, zu Ende des Srühlings hingegen die Blumen! 
drenblätrid , und —* im Sommer — Rn 
* I i 


„Abbild. ER. Fafı. X.m 457: — Cent. In; 

Wem. N. 857.0. gi | 
Gebr. Die Schaafe laſſe die — J——— 
ſtehen, ob ſie gleich nicht die mindeſte Schaͤrfe haben, 
und als Zugemuͤß gekocht und. geſpeißt werden koͤnnen; 
die Bienen befuchen fie — und — Stoſf 
Wachs daraus. 


408 Ranunculus feeleratus Bleifblumen, Waſſer⸗ 
0 Habnefuß, Gift Hah⸗ 

RR ; nefuß, .Drennender 
a Mn Habnefuß 3, Böfer Hab⸗ 
mE © Kroich BEDHIch, Nie 

' 0... „blattern Eppich PAR: 
3 TEE BRD... uch 


ide ER — ——— und andern — | 
Orten; Um Breßlau — 


— im May und — a SR n 

help) ı H en 
| Befehr. "Dar Eric iſt dick und ——— 
Wacht aufrecht, gegen 3 Schuh hoch, und zertheilt⸗ 
| fd ee! — die — ſtehen auf 
N Kia, eigenen 


1% 


— 
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eigenen Stielen und find in 3: Lappen zertheilet, deren 
die aͤußern wieder bis zur Haͤlfte entzwey geſchnitten, 
der mittlere aber in 3 Lappen zerſtuͤckt iſt, welche alle 
am Rande tief eingekerbt oder eingeſchnitten ſind. Die 
untern Stammblaͤtter ſtehen ebenfalls auf eigenen Stie— 
len, und ſind in ſchmaͤlere Lappen getheilet, die oberen 
werden kleiner, haben kuͤrzere Stiele und weniger Ein— 
ſchnitte, die letzten ſind ohne Stiele und fingerartig, in 
ſchmale lanzenfoͤrmige Lappen zerſchnitten; die Blumen 
ſind klein, blaßgelb, haben einen zuruͤckgelegten Kelch, 
und ſind an F Baſis der Blumenblaͤtchen mit einem 
Gruͤbchen verſehen, das mit einem kleinen Wulſt um- 
zingelt iſt; die Saamen unterſcheiden dieſe Art am 
beſten, weil ſie nicht ein rundes, ſondern ein laͤngli— 
ches mehr walzenfoͤrmiges Koͤpfchen vorſtellen, ſie ha— 
ben ganz kurze Griffel, und ſpringen aus einander, ſo 

bald man das Koͤpfchen nur beruͤhret. 


Abbild. Ei. Safe. Y III. n.:.365. Oed. . icon. 
Fafı. Bi he ah Wemm. No. 83.d. 


Gebr. Dieſe Pflanze ift über Die Maßen ſcharf 
und aͤtzend, ſo daß der Saft die Haut anfrißt. Er 
iſt für die Herba‘, Sardoa des Dioſcorides gehalten 
worden, deſſen Genuß folche convulſiviſche Bewegun⸗ 
gen in dem Zwergfelle und den Geſichtsmuskeln ver— 
urſacht, als wenn einer lachte; daher auch dieſes 
Uebel der riſus ſardonicus genennt worden, wiewohl 
Herr von Haller der Meinung iſt, daß die Oenanthe 
crocata die wahre Herba Sardoa der Alten ſey. Die 
Bettler in England und Schweden, legen den Saft 

von dieſer Pflanze auf die Fuͤſſe, um dadurd) Schwaͤ- 
ren zu verurfachen, umd barmherzige Leute auf Jahr⸗ 
markten und bey. ciſentichen Gelegenheiten um das 

IR Allmoſen 


⸗ 


x/Klafe. POLYANDRIA Hr 


Allmofen zu berrügen. Die Franzofen brauchen fie 
zum Blafenziehen. Aus den böfen Eigenſchaften die⸗ 
ſes Hahnefußes ſieht man Teiche ein, wie ſchaͤdlich er 
dem Vieh ſeyn muͤſſe; denn wenn es denſelben in den 
Magen bekommt, und der ſcharfe Saft den Magen 
angreift, ſo entſtehet daher eine Entzuͤndung, wovon 
zuweilen ein Stuͤck wider Vermuthen Binfälle "Oft 
befomme das ‚gefundefte Vieh ploͤtzlich einen Zufall, 
den man das Falte Feuer nennet, das Vieh fteht da 
ohne zu freffen, die großen Adern unter dem Bauche 
laufen ſtark an, und man fhließt aus dem Zittern und 
Schaudern deffelben, daß in den äußerften Theilen ein 
heftiger Froft ſeyn müffe; Bitzweilen hält es das 
Vieh aus, ohnfehlbar darum, weil dasjenige ‚ was 
es gefreffen , niche in Gntängficher er gerosfen) 
um es zu toͤdten. 


| Inzwiſchen iſt gewiß daß das Vieh, wenn 
9— durch den aͤußerſten Hunger getrieben wird, dieſe 
ſchaͤdliche Pflanze auf der Weyde groͤſtentheils ſtehen 
laͤßt; in der Krippe unter dem Heu aber frißt es 
ſie ohne Widerwillen und ohne Schaden. Sie verdient 
wegen ihrer ſchaͤdlichen Eigenſchaften, beſonders auf 
Weyden mit — — — zu werden. 4— 


109 Ranunculus aconitifolius, Weißer Zee 
— Berg Hahnefuß, 
——— Weiße Tr ollblume. 


Im Slhice, unter andern auf den Wieſen 
te des Geifenberges am Fuße der. Schneefuppe; in 

er großen Schneegrube „ und hin und wieder auf dem 
Rieſengebuͤrge an. zunheen Orten. Bluͤhe im Junius 


und Julius. | 
| ges Beſchr. 


— 
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Beſchr. Der Stengel ift Erautartig, wird ander 
halb Fuß hoch, auch wohl höher, und treibt einige 
Seitenäfte, die Wurzefblätter, deren wenige find, ſte— 
ben auf langen Stielen, die mittleren Stammblätter 
auf Furzen, und Die oberen fißen ohne Stiele, fie find 
in 5. wieder zerfehnittene, und am Rande fägenarfig ges 
zahnie und zugefpiste Lappen getheilet, die Blumen, 
nelche am Ende der Aeſte zum Vorſchein Fommen, 
ſind weiß und nicht groß. 


Abbild. _Kuiph. Cent. I. Oed. icon. Fajft. It. 
n T. m. ,; Weinm. N. 857. c. d. — 


(Behr, Es Hat diefer Hahnefuß ebenfalls einen etwas 
iharfen, und falpeferartigen Gefchmad. 


410 Ranunculus bulbofus Ruͤben Hahnefuß Knol⸗ 
er it pr 79° liger Hahnefuß, Brenn⸗ 
kraut, Druͤßwurz, Tau⸗ 

benfuß. 


* Auf Wiefen und Wenden, » anch trocknen Orten. 
vn im May und Junius. 


Sehe Die Wurzel iſt der Geſtalt u einiger» 
maßen Rüben oder Zwiebelartig. Die Wurzelblätter 
find! in 3 wieder zerfchnittene Lappen getheilt, und ſte⸗ 
hen auf eigenen Stielen. Eben ſo die Stammblät- 
ter nur find die Lappen länger und größer, Die Stiele 
aber fürzer, der Stengel wählt aufrecht iſt inwen⸗ 
dig hohl, treibt viele Aeſte, und traͤgt einige gelbe 
Alänzenbe Blumen, wovon Die Kelche ebenfalls gelblich. 
find, anfangs weit offen flehen, ſich aber hernach zuruͤck⸗ 
fegen, am. untern Ende eines jeden ne. 
| efin⸗ 


2 
— * 
en “ 
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befindet, ſich eine entzwey geſpaltene Schupe, die Blu—⸗ 
men haben gegen 60 Staubfaͤden. An trockenen und 
ſonnigen Orten iſt dieſer Hahnefuß kleiner, blaſſer, ein— 
facher und raucher, an ungebauten Daten sap 
oder auf guten. Wehden waͤchſt er groͤßer und Mer 
glätter, und trägt. HRehIRER. alten * 


** 
9— 


2 


s 


bi ER. fafı. I n. Kniph Cint. 7 IT, 
TE 97: ie 4; x. SSL, u 


7}; 


Pe. & befißt in ‚feinen, ee in 1 feinen 


Würzelden , in feinem Stengel, Blättern und. Blur 
men ; ‚vornehmlich, wenn dieſe Theile friſch oder in ih⸗ 
rem Safte find, ‚eine, ungemeine Schaͤrfe, und über- 


trifft darinn noch den Gift Hahnefuß N. 408; man 


kann ihn dahero friſch und gequetſcht auf die Haut ge⸗ 
legt ſtatt der ſpaniſchen Fliegen gebrauchen, weil er 
nach der ‚Beobachtung, ‚des Großherzoglichen | Leibarzts 
in Toßcana, ‚Herr Kropf, mie, mehrerer, Sicherheit mar 
niger Schmerzen, und in kuͤrzerer Zeit Blaſen zieht, 
‚auch die Eyterung: langen unterhaltet. Die Bettler 
wiſfen ſich deſſelben eben ſo gut als der vorhergehenden 
ſcharfen Arten zu ihren unerlaubten Kunftgriffen 2 
Mitleiden. der ——— rege zu — 

Bene ei ni bt TOR * 


—3— 4 — 
DIE „If ee 
— J * x 


In ber = +3 a] 
N ’. HM .Q, — Erle: vB 
r 


gu Ranunculus repens _ Win. Sahnefuß, A 

1 u EEE EV Rrrechender Sahne: 

RI T fuß, Weyhenfuß Kraͤ⸗ 
Sr zu EHER 


Im Galcaat — md Bin. und ibieber auf Wie⸗ 
Mm; um RN vor Auſcha nch auf und an 
den 


/ e 
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den Aeckern, und bey ber Siegelfheue. — 2 im 
May und Junius. 


Beſchr. Die Wurzel beſteht ebenfalls aus he 
Art von Knollen, aus mwelher einige runde Zaſern 
auslaufen; einige ſeiner Stengel kriechen und wur 
auf. der Erde, andere wachfen aufrecht, oder liegen 
Auch etwas Darnieder, werden ungefähr einen Schuh 
fang, zertheilen ſich in Aefte und tragen viele Blumen; 
die Wurzelblätter, welche auf, eigenen Stielen ftehen 
find rauch ‚ beftehen aus drey Blätchen, Die wieder in 3 
Jappen zertheilt find, die Stammblätter hingegen, welche 
zum Theil auch auf eigenen Stielen ſtehen, ſind ein⸗ 
fach, oder in 3 ſchmale oft linienfoͤrmige Abfchnicte zer⸗ 
ſpalten. Die Blumen find gelb und glänzend, fie 
haben gegen 55 Staubfäden, und an dem untern Ende 
eines jeden Blätchens eine breite ausgeſchnittene Schupe; 
ihr Kelch iſt etwas weniges haarig, ſteht — offen 
legt ſich aber hernach zurüd. 


Gebr. Diefer Hahnefuß iſt Faͤnſlich of Schärfe, 
und giebe daher richt nur ein angenehmes Futter für 
das Vieh, fondern kann auch in Zeiten der Theurung, 
als ein Zugemüß gekocht und gefpeißt werden ; aͤußer— 
lich hat man ſich ehmals deſſelbigen in Geſtalt einer 
Bam in der blinden goldenen Ader bedienet. 


—* —5 polyanthemos. Butterbimeen, 

3 Ay Dielblümiger Hah⸗ 
| nefuß. 

$ > Auf, Biefen und et Bluͤht im May und 

Sun bi in den fpäten Herbſt. 


“ Beldhr. 


/ 


f 
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Beſchr. Die Stengel find .äftig, etwas gefurcht, 
und tragen viele Blumen. Die Blaͤtter, wovon die— 
jenigen an der Wurzel auf langen Stielen ſtehen, zer⸗ 
theilen ſich tief in 3 Lappen, die ebenfalls mit Stielen 


verſehen ſind, und wovon die aͤußere zum zweytenmale 
in 2 fpigige und ſaͤgenartig gezahnte Stuͤcke, der mitt- 


lere aber zweymal in 3 Stuͤcke getheilt iſt, welche 
an ihrem Rande ſaͤgenartig, wechſelsweiſe große und 
kleine Zaͤhne haben; die oberſten Blaͤtter ſind theils 
in 3 Lappen zertheilt, theils einfach. Die Blumen 
ſind ebenfalls gelb und glaͤnzend. 


+ Abbild. EA. Faſc. II. n. 88. 


Bebr. Man weiß Feinen fonderfihen Gebrauch 
diefes Hahnefußes anzuführen, indeffen fiheint er, 
wie die mehreften andern, — ‚ und eher en 
als nüßlich zu ſeyn. 


* 


413 Ranunculus acris. Gchmirgeln, Gemeiner 


U Weieſen Hahnefuß, ſchar⸗ 

| fer Hahnefuß, Brennen⸗ 

der Hahnefuß, Gemei⸗ 

ner Hahnefuß, Acker 

Hahnefuß, Butterblüm 
| chen, Schmalzbluͤm⸗ | 

chen, Pfännlein. 


Auf Wiefen und ‚Beiden, faft überall um Breßr 
lau, unter andern auf den Wiefen hinter Pohlniſch Neu⸗ 
dorf. Bluͤht im May und Junius. 


Beſchr. Der Stengel iſt hohl, aufrecht, waͤchſt 


ziemlich hoch, und zertheilt ſich in viele Aeſte, feine 


untern Blaͤtter ſtehen auf — Stielen, und ſind 
gemei⸗ 
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gemeiniglich 5 wieder linienförmig zerfchnittene Lap⸗ 
pen getheilet; öfters haben fie einen rothbraunen Fles 
en, der fi) von dem Stiele an über einen Theil des 
Blattes verbreite. Die oberen Blätter ſind in 3 
dergleichen $appen, und die ganz oberften nur in eini» 
ge linienfoͤrmige Blaͤtchen zerfchnitten. Die Blumen 
find ebenfalls gelb und glänzend, an ihrem Honiggruͤb⸗ 
chen haben fie eine Fleine herzfürmige Schupe; ihr 
Kelch glänzt ebenfalls, er ift durch einen ſchwarzen 
Strich zertheilt, legt fih zurück, warn die Pflanze ef- 
was älter wird, und fallt gern ab. 


Arbild. Ei. Fafı, II. m. no. > Weimm. No. 
857. F-. | 


Gebr. Diefe, Pflanze kommt in Anfehung ihrer 

Schärfe und denen Daher ruͤhrenden Würfungen mit 
dem Rüben Hahnefuß No. 410 vollfommen überein, 
und in ihren Fruchtfuoten oder Eyerftöcen würft fie 
fo gar noch heftiger ; aus dieſem Grunde haben fic) 
aͤhrer Altere Aerzte ftatt der fpanifchen liegen als, eis 
nes blafenziehenden Mittels aͤußerlich bedienet, und fie 
in dieſem Betracht in der Gicht, in dem Podagra, 
in dem einfeitigen Kopfweh, und in Wechfelfiebern 
Eräftig befunden; die Viehärzte bedienen ſich ihrer Yin 
vem Rotz der Pferde, und legen fie zu Diefem End— 
zweck gequetſcht 24 Stunden lang hinter die Ohren; 
Die Dienen befuchen ihre Blumen fleißig, da fie, wie 
‚man glaubt ‚ihrer Schärfe wegen, zuweilen die Urſa— 
he .einer umgebenden Seuche unter dem Viehe wird, 
fo ſcheinet es die! Pflicht eines forgfältigen Landwirths 
zu feoyn, fie von MWiefen und Weiden“ zu vertilgen, 
In Schweden giebt man als ein Kennzeichen des An— 
fangs zur Heu Erndte die Zeit an, -wann die Blumen 
diefes Hahnefußes verblüht haben, ee 
NE WR 414 Ranum 


XI laffe, POLYANDRIA. Er 


‘414 Ranunculus lanuginofus. Birk Hahnefuß, 

Ri U Sroßer Birk Habs 

Bi { nefuß, Wolliger 

Hahnefuß, — 
den Hahnefuß. 


An feuchten J Orten unſerer Gebürge, an 
um Breßlau, im Kunersdorfer Walde, zunaͤchſt de 
Groß Naͤdlitzer Waͤldern. na im May, Junius 
und Julius, TEE 


Beſchr. Der Stengel ech aufrecht, einen bis 
zwey Schuh hoch, und zertheilt ſich in Aeſte; ſeine 
Blaͤtter ſind wollig, etwas dicke anzufuͤhlen, und ha⸗ 
ben oͤfters einen blaſſen Flecken in den Winkeln ihrer 
Abſchnitte; ſie theilen ſich uͤbrigens bis auf die — 
fe in 5 oder 3 Lappen, Die wieder etwas eingeſchnitten 
und am Rande gezahne find, fie gleichen einigermaßen 
den Erdbeer Blättern, und fehen auf ganz gelbrochen 

wolligen Stielen; die oberften find handfoͤrmig und 
einfah. Die Blumen find groß, und haben rau— 
he Kelche, welche ſich mit der Zeit zurück legen, 
und glänzende gelbe Blächen, die an ihrem untern 


Ende grün — * auch einen arg * 
ten haben, FOR br 


fs Abbild, Oed. icon pi 3. 397: W ein) 
iA 853.d. 


. !> 


e rise Dieſer Hahnefuß iſt ganz - or hun | | 
vermuthlich fuͤr alles Vieh unſchaͤdlich. 


a 415 Ranun- 
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415 Ränunculus-arvenfis. Stachel Hahnefuß, 
© Acker Hahnefuß, Feld 
Hahnefuß. 


uf Brachaͤckern auch unter dem Getrayde oft 
haͤufig. Bluͤht im May, Junius und Julius. 


Beſchr. Die blaßgruͤnen fein zertheilten Blaͤtter 
ſtehen auf langen Stielen, und find anfangs in 3 Lap⸗ 
pen, und Diefe wieder in viele Eleinere Abfchnitte zer— 
theilt. Der Stengel wird gegen einen Schuh hoch, 
iſt blatreih, und trägt viele kleine blaſſe Blumen, 
die nur ungefaͤhr 15 Staubfaͤden, und an ihren Ho— 
niggruͤbchen kleine herzfoͤrmige Schupen haben; ſie 
hinterlaſſen wenige, hoͤchſtens 8 Saamen, welche flach, 
und an der Spiße fo wohl als am Rande mit Stadheln 
beſetzt find. | 


Abbild. ER. fafı. II. n. 89. Kuiph. Cent. 
XII. Oed. icon. faft. IV. T. 219. Weinm. 
No. 854. a. 


Gebr. Obgleich man feine Benfpiele hat, daß 
die Wurzel und die Saamen diefer Arc fhadliche Wuͤr⸗ 
fungen auf den menfchlichen Körper äußere, fo beſitzt 
fie doch in ihren Blättern und vornehmlicy in dem das 
von gepreßten Safte, und in den Blumen und Ehyerſtoͤ— 
en, eine eben fo große Schärfe als der oben angeführte 
- Rüben Hahnefuß, und verurfache alle Zufälle, die 
von ae erregt werden. 


— 


A | 416 Ranun- 


Pr 
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416 Ranunculus Sardous. u Pererfilgen Hahne⸗ Al 


AR ER fuß, eroifher Hah⸗ 


nefuß. 


Dieſe Art, deren von Sinndo nicht gedacht wird, _ 


die aber von D. Crantz falc. I. Horae Auftr. beichjejes 


ben wird, ift bey dem Verfaſſer zu Pitſchen, unmeit 


‚Striegau, auf Wieſen gefunden —— Sie bluͤht im 
Junius und Julius. bi 


Defchr. Es foll diefer Hahneſuß der Ranunculus 
II des Mathioli ſeyn: Er iſt klein, wollig, und hat 
Blaͤtter, die den Peterſilgen oder Eopich Blättern nicht 
unäahnlid, find. Die Wurzel befteht aus einem Bü 


ſchel vieler weiffen fenfrechten Wurzelchen, welche ſehr 
wenig Zaſern zur Seite treiben; die Blaͤtter ſind dick, 


die Wurzelblaͤtter meiſtens in 3 Lappen, wovon einer 
oder der andere oft ziemlich unmerklich iſt, zuweilen 
in Queerſtuͤcke zertheilt, welche bald ſeichter, bald tie⸗ 
fer eingeſchnitten ſind. Die Blumen ſind nebſt den 
Kelchen gelb, und letztere zur Bluͤhzeit völlig zurück 


geſchlagen. Die Spigen an den Saamen: find auf 
recht, und nicht "wie bey den sole Sahne Arten en 


gefrummt. 
. Abbild, ZB. fa ala IV. —— 


Gebr, An Schärfe form‘ dieſer — dem 
Gift Hahnefuß No. 408 völlig bey, beſonders iſt ſie 


in den Eyerſtoͤcken und Stammblaͤttern ſehr, in den 
uͤbrigen Theilen der Pflanzen weniger, in den reifen und 


trockenen Saamen eher gar nicht — 


2 | Bl. Sihf, — Shi A Ranun- 
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417 Ranunculus aquatilis. Waſſer Sahnefus, 
4 Waſſer waͤhnlein, Fluß 
Hoͤhnlein, Waſſer Fen⸗ 
chel, Waſſer Leber⸗ 
kraut, Haarkrhkut. 


In Teichen und andern ſtehenden Waͤſſern, au 
oft in Flüffen. Lim Breßlau: bey Lilienthal im Waf- 
fer am Wege linker Hand, und in Pohlniſch Neudorf 
hinter dem Scholge Garten; desgleichen hinter dem 
Vincenz Vormwerfe am Damme in der Lache, aud) 
bey dem Hinterdohme auf dem Wege nad) Scheut- 
nih im Waffe. Bluͤht vom May bis in den 
Auguft. | 


Beſchr. Die Blätter find unter dem Waſſer in 
viele Fleine haarzarte Blätchen zerfchnirten, doc) fo, 
daß der ganze Umfang des Blattes rund ifl. Es 
giebe eine nicht feltene Spielart, die außer obigen 
Blättern noch andere Eleine nierenförmige, fünfmal 
eingefehnittene und geferbte Blaͤtter führe, die auf lan- 
gen Stielen jtehen, und bis an die Oberfiäche des Waf- 
fers reichen, auf welcher fie wie die Blätter der See— 
blumen zu fehwimmen feheinen ; die Blumen hingegen 
ragen aus dem Waffer hervor, find weis, nur in der 
Mitte gegen den Fruchtboden zu gelb, und glänzen 
nicht wie die vorigen Hahnefuß Arten; fie haben 20 
bis 30 Staubfäben,, und Ginterlaffen eine. rumdliche 
—5 — welche aus runzlichen und eyrunden Saamen 
zuſammengeſetzt iſt. 


Abbild. ER. Fuſt. IT. n.59. Oed. icon. * 
VII. T.376. Weinm. N.553. a.b. 


Bebr, Er befißt eine ziemliche Schärfe, die J 


nach Verſchiedenheit des Stand Orts, ebenfalls 
verſchie · 
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— verſchieden ‚ in den Blumen mächtiger. als in andern 
Theilen, und in dem Kraute vor der Bluͤhzeit größer 
- als nad) derfelbigen iſt. Es erregen daher die Blur 
‚men, wann fie friſch auf die Haut gelegt werden, Bla— 
fen, und wann fie in die Naſe hinauf gezogen werden, 

ein ftarfes Nieſen. Die Schaafe laſſen diefe Art unbe« 
ruͤhrt. Die Aale aber lieben ſie ſehr. 


002. TROLLIVS 


Der Kelch fehle, Die Blume befteht aus un- 
gefaͤhr 14 eyrund leicht abfallenden Blättern, die in 
bverſchiedenen Reihen ſtehen, wovon in den 3 aͤußeren 
Reihen allemal 3, in der inneren hingegen 5 befindlich 
find, dazu Fommen noch 9 flache, linienförmige, krum— 
me Saftbebältniff e. Die häufigen borftenförmigen fur: 
zen Staubf den tragen aufgerichtere Staubbeutel. 
Die vielen fäulenförmigen sEyerftöcke, woran die .. 
Griffel fehlen, haben Eurze fpigige Staubwege. 
Die Sucht befteht aus vielen enförmigen, in einem 
Knoͤpſchen gefammleten eyförmigen Saamenfapfeln, 
‚mit gefrümmten Spitzen, welche ‚einzelne Saamen 
tragen. an | 


418 Trollius europgeus. Dotterblume, Troll: 
Br Frleihs blume, Alpen Sahne: 
fuß, Endgelblume, 
Anoblenblume, Rno⸗ 
ble, Berg Ranunfel. 


* Im Kiefengebürge hin und wieder Bluͤht im 
an und Zulius, Ä 


Beſchr. Der Stengel nah aber einen Fuß hoch; 
die — wovon die unterſten auf langen Stielen 


a a il 2 fteben, 


N 


s32 ° FLORA-SILESIACA. 
ftehen, find in 5 unten am Stiel fpisig zufammenlau- 
fende, oben aber ausgebreitete und wieder in 3 Ein— 
ſchnitte getheilte Lappen gefpalten, welche über dieſes 
am Rande rings um tief gezahnt oder eingeſchnitten 
find. Die großen gelben Blumen öffnen ſich niemals 
völlig, fondern bedecfen mit ihren gegen einander ge= 
neigten Blättern die Staubfaͤden; Die Saftbehältniffe 
fteyen im Kreife auf kurzen Stielchen mit ftumpfer 
Spike, und find etwas breiter als die Staubfäden, 
zwi iſchen welchen ſie ſtehen, und von ihnen verdeckt 
werden. 5 


Abbild. Kniph. Cent. IV”. Oed. icon. faft. III, 
T. 133. Weinm. N0.509. d. 


Gebr. Diele halten diefe Pflanze für — 
andere für unſchaͤdlich; So viel iſt gewiß, daß die. 
Wurzel davon, welche für ſchwarze Nießwurz verfauft 
worden, traurige Würfungen geäußert bat, dahinge— 
gen foll das Waffer mit der Pflanze gekocht den Schar⸗ 
bock geheilt haben. Die Bienen finden i in den Blumen 
Stoff zu Wachs und Honig. 


203. 180PVRVM. 


Der Kelch fehle. Die Blume hat 5 eyrunde 
Blätter, und zwifchen denfelben 5 fehr Furze röhrige, 
an der Mündung dreylappige Honigbehältniffe. Die 
häufigen, Furzen und haarigen Staubfäden fragen 
einfache Staubbeutel, Die vielen eyrunden Eyer⸗ 
ftöche haben. einfache Griffel, und ſtumpfe Staubs 
wege. Die Frucht befteht aus vielen mondförmigen, 
auswärts gebogenen, einfächerigen Kapſeln, worinnen 
viele rundliche Saamen enthalten ſind. TH 


N, 9 Ife- 
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419 lopyrum thalictroides. Weiſſer Wald Kraͤ⸗ 
u 4 benfuß, Doltocke. 


In bergichten Gegenden ‚ hohlen Wegen, und an- 
dern fchattigen Orten, Um Breßlau: auf den Wer- 
dern bey Groß Nädlig, und: im Kunersdorfer Walde. 
Fand im April und May. 


Beſchr. Der Stengel wird 1, zuweilen tebrere 
Schuh hoch; die Blaͤtter, welche eyförmige zuge⸗ 
ſpitzte mit weiſſen Rändern verſehene Blatanſaͤtze ha— 
ben, find weitlaͤuftig und zuſammengeſetzt, und glei— 
chen faft gänzlid) den Blättern der wilden Wieſen⸗ 
raute N0.398. Die Blumen find weis, und. unter— 
waͤrts etwas roͤthlich, fie haben 30 bis 40 weiſſe Staub⸗ 
Atem und gelbe Staubbeutel. 


Abbild. Weinm. No. 854. b. 


Der Gebrauch dieſes —— if nice 
9 


204. HELLEBORVS. 


Der BKelch fehle, man muͤſte denn die Blume 
ſbſ welche bey den meiſten Arten nicht abfällt, da— 
vor annehmen. Die Blume bat 5 tundliche F fium- 
pfe, große Dläfter, und viele ehr kurze, in einem. 
Kreiß ftehende röhrige Honigbehäteniffe. Die vielen 

pfriemenförmigen Staubf aͤden fragen aufrechte, zu⸗ 


ſammengedruͤckte Staubbeutel. Die Eyerſtoͤcke 


deren meiſtens 6 ſind, ſind ebenfalls zuſammengedruͤckt, 
und haben pfriemenfoͤrmige Griffel, mit etwas dicken 
Staubwegen. Die Frucht beſteht aus zufammenge- 
rückten mit zwey Rändern verfehenen Kapfeln, welche | 
\ — und viele Saamen enthalten. 
6 813 420 Hel. 
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420 Helleborus niger. Schwarse Nieſe⸗ 
*NHellebori nigri radix 3j. wurz, Steyriſche 
Nieſewurz, Wahre 
Nieſewurz, Chriſt⸗ 

wurz, Weynachts⸗ 

roſe. A 


An bergichten rauen Orten; bey uns oft in Gärs 
ten, obne daß man weiß, nie fie dahin gefommen, 
Bluͤht im Februar und Merz, auch wohl ſchon um 
Wenynachten. a a 


Beſchr. Die Wurzel hat oben einen Kropf, und 
unten viele dicke fleifchige Faſern, welche, fidy weit in 
dem Boden ausbreiten ; die Blätter beftehen aus 7 
bis 8 dicken, fleifchigen, lanzenföormigen $appen, wel—⸗ 
che an dem gemeinfihaftlihen Stiele dergeftalt geord- 
net find, daß fie zufamnien ein fogenanntes fußfoͤrmi— 
ges Blat ausmachen; Die großen weiffen, zumeilen et— 
was röthlichen Blumen ftehen entweder zu zweyen, oder 
oft eine allein auf blaͤtterloſen Stielen, die unmittelbar 
aus der Wurzel fommen, ’ 


Abbild, Ed. fa. X. m. 451. Kniphof. Cent. T. 
Ludw. Ef. T. 139. Weinm. N. 509. c. 


Gebr. Die Wurzel ift officinell. 
Praepar. Extradtum Zß (ex fibr. rad.) 


Qualit. acris, amaricans, naufeofa, foetida, 
Vis. purgans, pellens, emmenagoga. 


Ufus. Mania, Melancholia, Chlorofis,- Achor, 


| Hypochondriafis . _ 
Comp. Extr. cathol. ;  Extr. panchymagog.; 


Pil. Starkii. 


* 


— Die 
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Die an der Wurzel befindlichen Fafern oder Zaͤ⸗ 
ſerchen werden allein in der Arzney gebraucht, und find 
an Geſchmacke fiharf, bitter, und haben einen efelhafe 
ten Miefen erregenden Geruch. Sie enthalten ein. 
flüchtiges fharfes Salz, welches ſonderlich in der äuf- 
fern Rinde befindlih, vermöge defielben find fie im 
Stande, die erfien Wege von allerhand gehäuften Un— 
rath zu reinigen, auch das dicke Blut und fchleimige 
Waffer aufzulöfen und abzuführen, weswegen fie fon= 
derlih von den alten Aerzten wider die Melancholie 
angerühme worden. * Heut zu Tage ift noch die Tin- 
ctura hellebörata Wedelii am gebräuchlichften, welche 
zum Eröffnen und Auffchliegen der feinen Gefäße in 
unordentlicher eder gar verlohren gegangener monathli⸗ 


| chen Reinigung mit Mugen zu gebrauden ift. 


Ueberhaupt erfordert der Gebrauch der ——— 
Nieſewurz die aͤußerſte Vorſicht eines ſorgfaͤltigen Arze 
tes, da ſie nicht nur oͤfters die gehofte Wuͤrkung nicht 
feiftet, fondern ftatt diefer unmäßigen Bauchflüffe, hef⸗ 
tiges Erbrechen, Gichter, Erhmdiigeh der Einge⸗ 
weide, äußerft gewaltfanes Piefen, und fo gar den . 
Tod bey Menfchen und Vieh verurfaht ha. Mob 
bedient man ſich ihrer. nicht felten in der Vieharzney⸗ 
kunſt ſtatt eines Haarſeils das man durch das äuf- 


jet Ohr, oder durch einen andern Theil der Haut 


ziehet, “in dem Rotz des Hornviehes, in der gemei⸗ 
nen Viehſeuche ‚ in vielen. Krankheiten der Schwei⸗ 
‚ne, in der Entzündung des Magens bey dem. 
+ Hoenvieh , und * keichenden und ner 


“ Ar 
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421 Helleborus viridis. Schwarzwurz, Chrift 
din Y wurz, Baͤrenfuß, Gruͤ⸗ 
ne Nießwurz. 0 


An fchartichten grafigen Orten, beſonders in 
Gärten. Bluͤht ebenfalls im Februar und Merz. 


Beſchr. Der Stengel ift gerade, wird ı bis 2 
Schub hoch, und treibt einige menige Aefte ; „die 
Wurzelblaͤtter ſtehen auf langen Stielen, und find fin⸗ 
gerartig in 9 bis 10 andere lanzenförmige, am Rande 
fägezähnige Blätter getheilet; fie haben bisweilen blut— 
rothe Flecken, und fallen im Herbſt ab. Die Blu— 
men find grasgruͤn, mit gelben Staubbeuten, und 
haben einige ebenfalls auf vorige Ark fingerartig ge 
theilte Blätter umter fih, die ohne Stielen am * 


gel feſtſitzen. 
Abbild. ER. fafe. VI. n. 287. Kuiphof. Cnt. * 
Weinm. N. 50. b. | 2 


Gebr. Die Wurzel hat faft ähnliche Kräfte mit 
ber. vorhergehenden BEN, ift auch ſtatt felbiger di; 
gebraucht worden. 


405. CALTHA. 


Der Relch fehlt. Die Blume bat 5 enfermi 
ge, große, flache, offen ftehende Blätter. Die haͤu— 
figen. fadenformigen Staubfäden find kürzer als die 
Blume, und tragen ftumpfe, zufammengedrückte, auf- 
gerichtete Staubbeutel. Die Eyerftöcke (deren 5 
Dis 10) find fänglid) und platt, ohne Griffel mit ein- 
fahen Staubwegen. Die Saanenbebältniffe be- 
vage aus eben fo viel —9 ſpihigen, von einander 


ftehen- 
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ſtehenden Saamenkapſeln als Eyerſtoͤcke find, fie fprin- 
gen an der obern Math auf, -und enthalten fehr. viele: 
| rundliche Saamen. 


422 Caltha alu, Schmergeln, KuͤhſSchmer⸗ 
U geln, Große Schmergeln, 
Dorterblume, Butterbluz 
me, Schmelsblume, Ruͤh— 
R blume, Dachblume, Met: 
ArAtg | tenblume,  YWoosblume, 
-MWiefenblume, Gold Diez 
fenblume , Goldblume, 
Scmeerblume, Deutfche 

Bapern. 


| An feuchten Orten beſonders wo Waſſergraͤben, 

oder Suͤmpfe vorhanden, Um Breßlau: faſt uͤberall 
gm Waffer, unter andern in Oder Wilren am ER 
Bluͤht im April, und May. 


Beſchr. Die Stengel ſind dick, ſaftig, und wer⸗ 
den oft uͤber einen Schuh hoch; die Blaͤtter groß, 
nierenfoͤrmig, und am Rande gekerbt; die Wurzel 
blaͤtter und untere Stammblaͤtter ſtehen auf eigenen 
Stielen, die oberen hingegen umgeben den Stengel, 
welcher ſich in 2 oder 3 Nebenſtengel theilet, und gro⸗ 
Be einzelne Blumen trägt, deren Blätter von aufe 
feren Seife grünlih, von der inneren aber m 
geſtreift, oder gefurche find, Wann die B 
verblüht haben, breiten ſich die großen Blätter erſt 
‚recht aus, und machen, daß die Wieſen im Sommer 
oft ganz buſchicht erſcheinen. 


Abbild. ER. fafı. I. n. 24. — Cut VII. 
Meinm. V. 235. rn Ä 


nd. _ 


# \ —* 


* 
J 
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. Bebr. Die Pflanze ift mäfferig, etwas bifter und 
fharf, Doch freffen fie Ziegen, Hornvieh, und Schaa⸗ 
fe begierig, und ohne Schaden, die letzteren aber nur, 
wann fie noch jung iſt obgleich der Herr von Haller 
fie für ägend und dem Vieh ſchaͤdlich hält, und der. 
Ritter behauptet, daß das Hornvieh ſolche gar nicht 
angehe; die Finnen bedienen ſich in Hungersnoth ih— 
rer Wurzeln zur Speife; die Blätter zerquetſcht und 
frifch (aufgelegt, follen die Bienen Stiche heilen, Die 
Dlumenfnofpen werden an manchen Orten, wann fie 
noch ganz grün find, mit Fleiß gefammlet, und nad) 
dem fie vorher in Sohle, oder Salzwaſſer, 10 bis 12 
Stunden geweichet, in guten Weineflig eingelegt, da 
fie denn einen den Kapern gleichenden Geſchmack befom- 
men, und deswegen deutſche Kapern genennet werben. 
Sind die Blumen geöffnet, fo geben fie den Bienen 
Stoff zu Wachs, 


Ende des erfien Theils. 
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